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Die Abſicht, unfere Landsleute in das Heiligthum der Edda, diefer Urgroß— 
mutter deutfcher Sage und Dichtung einzuführen, möchten wir verfehlen, wenn 
fie fich gleich an der Schwelle, wie leicht gefchehen Fünnte, durch die dunkel tönen— 
den und Schwer anszudentenden Morte der Seherin abfchrefen legen. Wollen fie 
unferm Nathe folgen, fo Tefen fie zuerft die übrigen zur Götterſage gehörigen 
Lieder der Altern Edda und die Wöluſpa nicht cher als bis fie fich durch jene und 
die erften Abfchnitte der jüngern Edda mit den Göttern Walhalls und ihren Echid- 
falen vertranter gemacht haben. Es wird gut fein, jedes Lied erſt fir fich und 
dann noch einmal mit Zugtehung unferer Anmerfungen zu lefen. Mit ver jingern 
Ebda überhaupt den Anfang zu machen, vathen wir nicht, da fie doch eigentlich 
nur die Gdtterlieder, freilich nicht bloß die uns erhaltenen, erläutern will, Am 
Beften wird fie wohl nebſt den drei erften Grzählungen der Sfalda unmittelbar 
nach den Götterliedern, mit Ausnahme der Wöluſpa, gelefen. 
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Die ältere Edda. 


Götterfage. 


Simrod, die Edda— ! 
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1. Völuspa. 


Der Seherin Ausspruch. 


Allen Edeln 
Gebiet ich Andacht, 
Hohen und Niedern 


Don Heimdalls Geſchlecht; 


Ich will Walvaters 


Willen künden, 
Die älteſten Sagen, 
Der ich mich entſinne. 


Rieſen acht ich 

Die Urgebornen, 

Die mich vor Zeiten 
Erzogen haben. 

Neun Welten kenn ich, 
Neun Aeſte weiß ich 
Am ſtarken Stamm * 
IM Staub der Erde. 


Einft war das Alter, 
Da Ymir* lebte, 


Da war nicht Sand, nicht See, 


Nicht ſanfte Wellen, 
Nicht Erde fand ſich 
Noch Ueberhimmel: 
Sähnender Abgrund 
Und Gras nirgend. 
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Bis Börs Söhne ® 

Die Bälle erhuben, 

Sie die das mächtige 
Midgard ſchufen. 

Sonne von Süden 

Schien auf die Feljen 

Und dem Grund entgriinte 
Grüner Lauch. 


Die Sonne von Süden, 
Des Mondes Gefellin, 
Hielt mit der vechten Hand 
Die Himmelsroſſe. 

Sonne wufte nicht 


"Wo fie Sit hätte, 


Mond wufte nicht 

Das er Macht hätte, 
Die Sterne wuſten nicht 
Wo fie Stätte hätten. 


Da 1 giengen bie Berather 
Zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter 

Hielten Rath, 

Der Nacht und dem Neumond 
Gaben fie Namen, 


[| 
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Hießen Morgen 

Und Mitte des Tags, 
Under und Abend, 
Die Zeiten zu ordnen." 


Die Aſen einten fich 
Auf Idafeld, 

Haus und Heiligthunt 
Hoch fih zu wölben. '* 
(Uebten die Kräfte 
Alles werjuchend) 
Erbauten Eſſen 

Und ſchmiedeten Erz, 
Schufen Zangen 

Und ſchön Gezäh. 


Sie warfen im Hofe 
Heiter mit Würfeln 
Und kannten die Gier 
Des Goldes noch nicht. 
Bis drei der Thurfen- 
Töchter famen, 

Reich an Macht, 

Aus Riejenheim. 


Da giengen die Beratber 
Zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter 

Hielten Nath, 

Wer ſchaffen jollte 

Der Zwerge Geſchlecht 
Aus des Meerrieſen Blut 
Und ſchwarzem Gebein. 


10 Da ward Motjognir 
Der mächtigfte 
Diefer Zwerge ; 
Und Durin nach ihm. 
Noch manche machten fie 
Menjchengleich 
Der Zwerge von Erde, 
Wie Durin angab. 


11 Nyi und Nidi, 
Nordri und Sudri, 
Auſtri und Weftri, 
Althiof, Dwalin, 
Nar und Kain, 
Nippingr, Dain, 
Weggr, Gandaffr, 
Windalfr, Thorin. 


12 Biwör, Bawör, 
Bömbur, Nori, 
Ann und Anar, 
Ai, Miödwitnir, 
Thrar und Thrain, 
Thror, Witr, Litr, 
Nar und Nyradr. 
Genannt ſind jetzt 
Die mächtigſten Zwerge, 
Die klügſten zumal. 


13 Fili, Kili, 
Fundin, Nali, 
Hepti, Wilt, 
Hanar und Swior, 
Billingr, Bruni, 


il 


Bildr, Buri, 
Frar, Hornbogi, 
Frägr und Loni, 
Aurwangr, Jari, 
Eikinſtjaldi. 


14 Zeit iſts, die Zwerge 
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Von Dwalins Zunft 
Den Leuten zu leiten 
Bis Lofar hinauf, 
Die aus den Steinen 
Der Berge ſtiegen 
Von Aurwangs Tiefen 
Zum Erdenfeld. 


Da war Draupnir 
Und Dolgthraſir, 
Har, Haugſpori, 
Hläwangr, Gloi, 
Skirwir, Wirwir, 
Skafidr, Ai, 

Alfr und Ungwi, 
Eikinſtjaldi. 


Fialar und Froſti, 
Finnar und Ginnar, 
Heri, Höggitari, 
Hliodolfr, Moin. 

Sp lange Menſchen 
Leben auf Erben, 
Wird zu Lofar hinauf 
Ihr Gejchlecht geleitet, 


Giengen da? dreie 
Aus diefer Verfammlung, 
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Mächtige, milde 

Ajen zumal, 

Fanden am Ufer 
Unmãchtig 

Aſk und Embla 

Und ohne Beſtimmung. 


Beſaßen nicht Seele, 
Hatten nicht Sinn, 

Nicht Blut noch Bewegung, 
Noch blühende Farbe. 

Seele gab Odin, 

Hönir gab Sinn, 

Blut gab Lodur 

Und blühende Farbe. 


Eine Eſche weiß ich, 
Heißt Yggdraſil, 1 
Den hohen Baum netzt 
Weißer Nebel; 

Davon kommt der Thau, 
Der in die Thäler fällt. 
Immergrün fteht er 
Ueber Urdas Brummen. 


Davon B kommen Frauen, 
Bielwißende, 

Drei aus dem Saal 

Dort bei dem Stamm: 
Urd heißt Die eine, 

Die andre Werdandi; 
Stäbe jehnitt 

Skuld die dritte, 

Sie legten Looße, 
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24 


Beftimmten das Lebe 
Der Menjhengejchlechter , 
Schickſal zu orduen. 


Allein. ſaß fie außen, 
Da der Alte kam, 
Der grübelnde Aſe; 
Sie jah ihm ins Auge. 


Warum fragt ihr mich? 

Was erforicht ihr mich? 

Alles weiß ih, Odin, 

Wo dir dein Auge bargit: 

In der vielbefannten 

Duelle Mimirs, 

Meth trinkt Mimir 

Jeden Morgen 

Aus Walvaters Pfand: 

Wißt ihr was das bedeutet ? * 


Ihr gab Heervater 
Halsband und Ninge, 
Lieder voll Weisheit 

Und jpahenden Sinn. 

Da ſah fie weit und breit 
Ueber alle Welten. 


Sie ſah Walküren ** 
Weither kommen, 
Bereit zu reiten 

Zum Rath der Götter. 
Skuld hielt den Schild, 
Skögul war die andre, 
Gunn, Hilde, Göndul 


Und Geirſtkögul.— 


25 


26 


27 


Kun find genannt 
Die Nornen Odins, 
Die als Walküren 
Die Welt Durchreiten. 


Da wurde Mord 

In der Welt zuerft, 
Daffie mit Gabeln 

Die Goldkraft ftießen, 
In des Hohen Halle 
Die helle brannten. 
Dreimal verbrannt 

Iſt fie dreimal geboren, 
Oft, unfelten, 

Doch ift fie am Leber. 


Heid hieß man fie, 
Wohin fie fan, 
Wohlredende Wile 

Wufte fie Zauber. 
Sudkunſt konnte fie, 
Sudkunſt übte fie; 

Stats war fie die Wonne 
Uebler Weiber. 


Da “ giengen die Berather 
Zu den Richterftühlen , 
Hochheilge Götter 

Hielten Rath, 

Ob die Aen ſollten 
Untreue ftrafen, 

Oder Sühnopfer 

AL empfahn, 


28 Gebrohen war 

Der Aſen Burgwall, 
Schlachtkundige Wanen 
Stampften das Feld. 
Da ſchleuderte Odin 
Den Spieß ins Bolt: 
Da wurde Mord 

In der Welt zuerft. 


29 Da_giengen die Berather 
Zu den Nichterftühlen,, 
Hochheilge Götter 
Hiekten Kath, 

Wer frevelhaft hätte 
Den Himmel verpfändet, 
Dder den Rieſen 

Odurs Braut gegeben ? 


30 


o 


Bon Zorn bezwungen 
Zögerte Thor nicht, 

Er ſäumt jelten 

Wo er Solches vernimmt: 
Da ſchwanden die Eide, 
Wort und Schwüre, 

Alle feften Verträge 
Jüngſt trefflich erdacht. 


31 Sie weiß Heimdalls ?7 
Horn verborgen 
Unter dem himmelhohen 
Heiligen Baum, 


Einen Strom ſieht ſie ſtürzen 
Mit ſtarkem Fall 


I 


32 


33 


34 


Aus Walvaters Pfand: 
Wißt ihr was das bedeutet? ' 


Oeſtlich jaß die Alte 

Im Eiſengebüſch 

Und fütterte dort 

Fenrirs Geſchlecht. 

Von ihnen allen 

Wird eins das ſchlimmſte: 
Des Mondes Mörder 
Uebermenſchlicher Geſtalt.“ 


Ihn mäſtet das Mark 
Gefällter Männer, 

Der Seligen Saal 

Beſudelt das Blut. 

Der Sonne Schein Duntelt 
Su kommenden Sommern, 
Alle Wetter wüthen: 

Wißt ihr was das bebeutet? 


Da jaß am Hügel 
Und ſchlug die Harfe 
Der Niefin Hüter, 
Der heitre Egdir. 
Bor ihm fang 

Im Vogelmalde 

Der hochrothe Hahn, 
Der Fialar heißt. 


Den Göttern gellend 
Sang der mit dem Goldfamm, 
Weckte die Helden 
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Beim Heervater; Auf Schaden finnend 
Unter der Erde Der ſchändliche Loft. 
Singt ein andrer, Da fitt auch Sigyn 
Der ſchwarzrothe Hahn Unfanfter Geberde, 
In den Säälen Hels. Des Gatten waife: 


Wißt ihr was das bedeutet? 5° 
36 Ich jah dem Baldur, '° 


Dem blühenden Gotte, 40 Dort weiß Wöla 

Odins Sohne, Todesbande gewoben, 
Unheil drohen. Und feft geflochten 
Gewachſen war Die Feßel aus Därmen. 
Hoch über die Wiefen Biel weiß dev Weife, 

Der zarte, zierfiche Weit jeh ich voraus, 
Zweig der Miftel. Der Welt Untergang, >' 


x Il. 51 
37 Bon der Miſtel kam, — — 


So deuchte mich,— 
Haäßlicher Harm, 

Da Hödur ſchoß. 
Baldurs Bruder 
War kaum geboren, 
Der Odins Sohn 
Einnächtig fällte. 30: >” 


41 Gräſslich heult Garm !' 
In der Gnipahöhle, 
Die Ferel bricht 
Und Freki“ rennt. 


42 Ein Strom wälzt oſtwärts 
Durch Eiterthäler 


38 Die Hände nicht wuſch er, Schlamm und Schwerter, 
Das Haar nicht kämmt' er, Der Shidur? heißt. 
Eh er zum Hoßftoß trug 
Baldurs Tödter.) 43 Nördlich ſtand 
Doch Frigg beklagte Am Nidaberg 
Dort in Fenſal Ein Saal aus Gold 
Wallhalls Verluſt: Für Sindris Geſchlecht. 
Wißt ihr was das bedeutet? — Ein andrer ſtand 
Sn Okolni, 
39 Gefeßelt lag Des Rieſen Bierjaal, 


Sm Leihenwald Brimir genannt, > 


44. Eimen Saal jah fie, 
Der Sonne fern 
In Naftvand, >? die Thüren 
Sind nordwärts gefehrt. 
Giftteopfen träufeln 
Durch das Getäfel; 
Aus Schlangenrüden 
St der Saal gewunden. 


Im ftarrenden Strome 
Stehn und waten 
Meuchelmörder 

Und Meineidige 

Und die Andrer Liebſten 
Ins Ohr geraumnt). 

” Da jaugt Nidhöggr 

Der Berftorbnen Leichen, 
Der Menjhenwirger: 

Wißt ihr was das bedeutet? 


46 Brüder befehden fich, 
Füllen einander, 
Gefchwifterte fieht man 
Die Sippe brechen. 
Unerhörtes eräugnet fich, 
Großes Unrecht. 
Beilalter, Schwertalter, 
Wo Schilde frachen, 
Windzeit, Wolfszeit, 
Eh die Welt zerftürzt, 
Der Eine ſchont 
Des Andern nicht mehr. 


47 Mimirs Söhne ſpielen, 
Der Mittelſtamm entzündet ſich 
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48 


49 
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Beim gellenden Ruf 
Des Giallarhorns. 
Ins erhobne Horn 
Bläſt Heimdall laut; 
Odin murmelt 

Mit Mimirs Haupt. 


VYggdraſil zittert, 

Doch ſteht noch die Eſche, 
Es rauſcht der alte Baum, 
Da der Rieſe frei wird. 
(Sie bangen alle 

In Helas Banden 

Bevor fie Surturs * 
Flamme verichlingt.) 


Gräſslich heult Garm 
In der Gnipahöhle, 
Die Feßel bricht 

Und Freki vennt. 


Hrim >! fährt von Oſten, 

Es hebt fi) die Flut. 
Jormungandr wälzt fich 

Sm Sotenmuthe, 

Der Wurm jchlägt die Brandung, 
Der Adler jchreit, 

Leichen zerreißt er; 

Naglfar wird los. 


Der Kiel führt von DOften, 
Muspels Söhne kommen 
Ueber die See gejegelt 
Und Loft fteuert. 
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Des Unthiers Abkunft 
Iſt all mit dem Wolf; 
Auch Bileifts 3° Bruder 
Iſt ihm verbunden. 


52 Surtur + > fahrt von Süden, 
Der Niefe mit dem Schwert, 
Bon feiner Klinge jcheint 
Die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, 
Rieſenweiber ſtraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, 
Der Himmel klafft. 


53 Was iſt mit den Aſen? 
Was iſt mit den Alfen? 
All Jotenheim ächzt, 

Die Aſen verſammeln ſich. 
Die Zwerge ſtöhnen 

Vor ſteinernen Thüren, 
Der Bergwege Weiſer: 
Wißt ihr was das bedeutet? 


54 Nun hebt ſich Hlins * 
Anderer Harm, 
Da Odin eilt 
Zum Angriff des Wolfs. 
Belis Mörder ?7 
Blitzt gegen Surtur: 
Da fällt Friggs 
Einzige Freude. 


55 Nicht ſaumt Siegvaters 
Erhabner Sohn, 


Widar, >! zu fechten 

Mit dem Leichenwolf. 

Er ſtößt dem Hwedrungsſohn 
Den Stahl ins Herz 

Durch gähnenden Rachen; 
So rächt er den Vater. 


Da ſchreitet der ſchöne 
Sohn Hlodyns 

Der Natter näher, 

Der neidgeſchwollnen. 

Alle Weſen würden 

Die Weltſtatt räumen, 
Träfe ſie nicht muthig 
Midgards Weiher; 

Doch führt neun Fuß weit 
Fiörgyns Sohn. 


Schwarz wird die Sonne, 
Die Erde finft ins Meer, 
Dom Himmel fallen 

Die heitern Sterne. 
Gluthwirbel umwühlen 

Den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe 

Beleckt den Himmel. 


Da» fieht fie auftauchen 
Zum andernmale 
Aus dem Waßer die Erde 
Und wieder grünen. 

Die Fluten fallen, 

Der Aar fliegt dariiber , 


j 


59 


60 


61 


62 


Der auf dem Felſen 
Nach Fiſchen weidet. 


Die Aſen einen ſich 

Auf Idafeld, 

Ueber den Weltumſpanuer, 
Den großen, zu ſprechen. 
Da ſind ſie eingedenk 
Uralter Sprüche, 

Von Fimbultyr 

Gefundner Runen. 


Da werden ſich wieder 
Die wunderſamen 
Goldnen Scheiben 

Im Graſe finden, 

Die in Urzeiten 

Die Aſen hatten, 

Die volkwaltenden Götter 
Und Fiblnirs 20 Geſchlecht. 


Da werden unbeſät 

Die Aecker tragen, 

Alles Böſe ſchwindet, 
Baldur kehrt wieder. 

In des Sieggotts Himmel 
Wohnen Baldur und Hödur, 
Die walweiſen Götter, 

Wißt ihr was das bedeutet? 


Da kann Hönir ſelbſt 
Sein Looß ſich kieſen, 


Und beider Brüder 

Söhne bebauen 

Das weite Windheim. 

Wißt ihr was das bedeutet? 


63 Einen Saal ſeh ich 


Heller als die Sonne, 
Mit Gold bedeckt 

Auf Gimils Höhn: *. 7 >2 
Da werden werthe 
Fürften wohnen 

Und ohne Ende 

Der Ehren genießen. 


64 Da reitet der Mächtige 


Zum Rath der Götter, 
Der Starke von Oben, 
Der Alles feuert. 

Den Streit entfcheidet er, 
Schlichtet Zwiſte 

Und ordnet ewige 
Satzungen an. 


65 Nun kommt der dunkle 


Drache geflogen, 

Die Natter hernieder 
Aus Nidafelſen. 
Trägt auf den Flügeln 
Das Feld überfliegend 
Nidhöggurs Leichen — 
Nun ſinkt er nieder. 


2. Grimnismal. 


Das Lied von Grimnir. 


König Hraudung hatte zwei Söhne: der eine hieß Agnar, der andre Geirröd. 
Agnar war zehn Winter, Geirröd acht Winter al. Da ruderten Beide auf 
einem Boot mit ihren. Angeln zum Kleinfiſchfang. Der Wind trieb fie in die 
See hinaus. Sie jeheiterten in dunkler Nacht an einem Strand, ftiegen hinauf 
und fanden einen Hüttenbewohner, bei dem fie überwinterten. Die Frau pflegte 


Agnars, der Mann Geirröds und lehrte ihn fchlauen Kath. Im Frühjahr gab _ 


ihnen der Bauer ein Schiff und als er fie mit der Frau an den Strand begleitete, 
ſprach er mit Geirröd allein. Sie hatten guten Wind und famen zu dem Wohn- 
fit ihres Vaters. Geirröd, der horn im Schiffe war, ſprang ans Land, ftieh 
das Schiff zurück und ſprach: fahre nun hin in böſer Geifter Gewalt. Das 
Schiff trieb in die See, aber Geirröd gieng hinauf in die Burg und ward da 


wohl empfangen. Sein Bater war eben geftorben, Geirröd ward aljo zum ENTER 


eingejeßt und gewann große Macht. Odin und Frigg ſaßen auf Hlidffialf und 
überſchauten die Welt. Da fprady Odin: Siehft du Agnar, deinen Pflegling, wie 
er in der Höhle mit einem Rieſenweibe Kinder zeugt; aber Geirröd, mein Pfleg- 
fing, ift König und beherrſcht fein Land. Frigg ſprach: Er ift aber ſolch ein 
Neiding, daß er feine Gäfte quält, weil er fürchtet, es möchten zu wiele kommen. 
Odin fügte, das ſei eine große Lüge: Da wetteten die Beiden hierüber. Frigg 
fandte ihr Schmuckmädchen Fulla zu Geirröd und trug ihr auf, den König zu 
warnen, daß er fi) vor. einem Zauberer bite, der in fein Land gekommen fei, 
und gab zum Wahrzeichen an, daß fein Hund fo böſe fei, der ihm angreifen möge. 


Es war aber eine große Unwahrbheit, daß König Geirröd feine Gäfte jo ungern . 


fpeife; doch Ließ er Hand am den Mann legen, den die Hunde nicht angreifen 
wollten. Er trug einen blauen Mantel und nannte fi) Grimnir, ſagte aber 
nicht mehr von fi, auch wenn man ihn fragte. Der König ließ ihn zur Rede 
peinigen umd ſetzte ihn ziwijchen zwei Feuer und da faß er acht Nächte König 


Geirröd hatte einen Sohn, der zehn Winter alt war umd Agnar hieß nad des 
Königs Bruder, Agnar gieng zu Grimnir, gab ihm ein wolles Horn zu trinken, 
und fagte, der König thäte übel, daß ex ihn ſchuldlos peinigen ließe. Grimnir 
trank es aus; da war das Feuer fo weit gefommen, daß Grimnirs Mantel 


brannte. Er ſprach: 


1 Heiß bift du, Flamme, 
Zuviel ift dev Gluth: 
Laß uns jcheiden, Lohe! 
Schon brennt der Zipfel, 
Zieh ich ihm gleich empor, 
Feuer fangt der Mantel. 


2 Acht Nächte fanden mic) 
Hier zwiſchen Feuern, 
Daß mir Niemand 
Nahrung bot 
Als Agnar allein; 
Allein ſoll auch herrſchen 
Geirröds Sohn 
Ueber der Gothen Land. 


3 Heil dir, Agnar, 
Da Heil dir erwünſcht 
Der Helden Herricher. 
Für Einen Trunk 
Mag dir fein Andrer 
Beßre Gabe bieten. 
94 Heilig ift das Land, 
Das ich liegen ſehe 


Den Aſen nah und Alfen. 


Dort in Thrudheim 2! 
Soll Thor wohnen 
Bis die Götter vergehen. 


5 Mdalir®! heißt es, , 
Wo Uller hat 
Den Saal fi) erbaut. 
Alfhe im * gaben dem Freir 
Die Götter ‚im Anfang 
Der Zeiten als Zahngebinde. 


6 Die dritte Halle fteht, 


Wo die heitern Göttern 

Den Saal mit Silber deckten. 
Walaſkialf > Heißt fie, 
Die ſich erwählte 

Der As in alter Zeit, 

7 Sötquabed ® heißt die dierte, 
Kühle Flut 
Ueberſtrömt fte immer; 

Odin und Saga n 
Trinken alle Tage 
Da felig aus goldnen Schalen. 


8 Gladsheim A heißt die fünfte, 
Wo golden ſchimmert 
Walhallas weite Halle: 
Da kieſt fih Odin 
Alle Tage 
Vom Schwert erfchlagne Männer. 


9 9 Leicht erfennen können, 


Die zu Odin fommen, 


Den Saal, wenn fie ihn fehen: 


Mit Schäften ift das Dach beftedt 


Und überdeckt mit Schilden, 
Mit Brünnen die Bänke beftreut. 


10 Leicht erkennen können, 
Die zu Odin kommen 
Den Saal, wenn fie ihn eben: 
Ein Wolf hängt 
° Bor dem wmeftlichen Thor, 
Ueber ihm ein Aar. 


11 Thrymheim ?° heißt die jechste, 


Wo Thiafji haufte, 
Sener mächtige Jote. 
Nun bewohnt Sfadi, 
Die ſcheue Götterbraut, 
Des Baters alte Befte. 


12 Die fiebente ift Breidablid, 
Da hat fi) Baldır 
Die Halle erhöht 
In jener Gegend, 
Wo ih der Greuel 
Die wenigften lauſchen weiß. 


13 Siminbiörg !"  ift die achte, 
Wo Heimdall foll 
Der Weiheftatt walten. 
Der Göttermächter trinkt 
Sn jchöner Wohnung 
Selig den ſüßen Meth, 


14 Bolfwang * ift die neunte: 
Da hat Freia Gewalt 
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Die Site zu ordnen im Saal, 
Der Walftatt Hälfte 

Hat fie täglich zu wählen; 
Odin hat die andre Hälfte, 


15 Glitnir !7 32 ift die zehnte, 
Auf goldnen Säulen ruht 
Des Saales Silberdad). 

Da thront Forjeti 
Den langen Tag 
Und fchlichtet allen Streit. 


16 NRoatun? ift die eilfte, 
Da hat Niördr 
Sich den Saal erbaut. 
Der Männerfürft 
Ohne Mein und Makel 
Waltet hohen Haufes. 


17 Geſträuch grünt 
Und hohes Gras 
In Widars Landwidi, 
Da fteigt der Sohn 
Vom Sattel der Mähre 
Den Vater zu rächen bereit. 


18 Andhrimnir läßt 
In Eldhrimnir 
Sährimnir ſieden, 
Das beſte Fleiſch; 
Doch erfahren Wenige, 
Wieviele der Einherier eßen. 


19 Geri und Frefi 
Füttert der frieggemohnte 


Herrliche Heervater, 
Da nur vom Wein 
Der waffenhehre 
Odin ewig lebt. 


20 Hugin und Munin 38 
Müßen jeden Tag 
Ueber die Erde fliegen. 
Ich fürchte, daß Hugin 
Nicht nach Haufe kehrt; 
Doch jorg ich mehr um Munin. 


21 Thundr ertönt, 
Wo Thiodwitnirs 
Fiſch in der Flut Spielt; 
Des Stromes. Ungeftim 
Dünkt zu ſtark 
Durch Walglaumi zu waten. 


22 Walgrind heißt das Gitter, 
Das im Grunde ſteht 
Heilig vor heilgen Thüren. 
Alt ift das Gitter, 
Aber Wenige ahnen 
Wie jein Schloß fih ſchließt. 


23 Fünfhundert Thüren 
Und viermal zehn 
Wahn ih in Walhall. “ 
Achthundert Einherier 
Gehn aus je Einer, 


Weiß ih in Bilsfirnivs ?' Bau. 
Bon allen Häuſern, 

Die Dächer haben, 

Glaub ich meines Sohns das gröfte: 


25 Heidrun 39 Heißt die Ziege 


Bor Heervaters Saal, 

Die an Lärads Laube zehrt. 
Die Schale joll fie Füllen 
Mit ſchäumendem Meth, 
Der Milch ermangelt es nie. 


26 Eikthirnir “heißt der Hirſch 


Vor Heervaters Saal, 

Der an Lärads Laube zehrt. 
Von ſeinem Horngeweih 
Tropft es nach Hwergemir: 
Davon ſtammen alle Ströme. 


27 Sid und Wid, 


Sökin und Eikin, 

Swöll und Gunthro, 

Fiörm und Fimbulthul , 

Kin und Rennandi, 

Gipul und Gipul, 

Gömul und Geirwimul. 

Um die Götterwelt wälzen fich 
Thyn und Win, 

Thöll und Hl, 

Grad und Gumthorin. 


Wenn es dem Wolf zu wehren gi, 28 Wina heißt Einer, 


24 Fünfhundert Stockwerke 
Und viermal zehn 


Ein anderer Wegſwinn, 
Ein dritter Diotnuma. 
Nyt und Nöt, 


29 


30 


Bat 


Nönn und Hrönn, 
Std und Grid, 
Sylgr und Nlgr, 
Wid und Wan, 
Wind und Strönd, 
Giöll und Leiptr, 
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Dieſe laufen den Menſchen näher 


Und fallen zur Hel hinab, * 


Körmt und Dermt 

Und beide Kerlög 

Watet Thor täglich, 
Wenn er reitet 

Gericht zu halten 

Bei der Eſche Yagdrafils ; 
Denn Die Ajenbrüce 
Steht all in Lohe, 

Heilige Fluten flammen. * 


Gladr und Gylir, 

Gler und Skeidbrimir, 
Silfrintopp und Sinir, 
Gisl und Falhofnir, 
Gulltopp und Lettfeti: 
Dieſe Roſſe reiten die Aſen 
Den Tag, da ſie richten 
Bei der Eſche Yggdraſils. 


Drei Wurzeln ſtrecken ſich 
Nach dreien Seiten 

Unter der Eſche Yggdraſils: 
Hel wohnt unter einer, 
Hrimthurſen unter der andern, 


Ratatöskrheißt das Eichhorn, 
Das auf und abvennt 

Unter der Eſche Yggdraſils: 

Des Adlers Worte 

Vernimmt es oben 

Und bringt fie Nidhöggern nieder. 


33 Der Hiriche !* find vier, 


Die mit krummem Halſe 

An der Ejhe Wipfel weiden: 
Dain 

Und Dwalin, 

Duneyr und Durathror. 


34 Mehr Wiirme liegen 


35 


36 


Aber unter der dritten Menſchen. 


Unter der Eſche Wurzeln 

Als Eimer meint der unklugen Affen. 
Goin und Moin, 
Grafwitnirs Söhne, 

Grabakr und Grafwölludr, 

Ofnir und Swafnir 

Sollen ewig 

Bon der Wurzeln Zweigen zehren. 


Die Eiche Yggdraſils 
Duldet Unbill 

Mehr als Menſchen wien. 
Der Hirſch weidet oben, 
Hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhöggr. 


Hrift und Mift 
Sollen das Horn mir reichen. 
Skeggöld und Skögul, 


Hildur und Thrudr, 

HE und Herfiötr, 

SH und Geirituf n 

Randgrid und Rathgrid 

Und Reginleif 

Schenken den Einheriern Ael. # 
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— 


Arwakr und Alſwidr 
Sollen immerdar 

Sacht die Sonne führen. 
Unter ihre Bugen 
Bargen milde Mächte, 
Die Aſen, Eiſenkühle. 


38 Swalin heißt der Schild, 
Der vor der Some ſteht, 
Der glänzenden Gottheit, 
Brandung und Berge 
Würden verbrennen , 
Sänk er von feiner Stelle, 

39 Sköll 12 heißt dev Wulf, 

Der der fcheinenden Gottheit 

Folgt in die dämmende Flut; 

Hati dev andre, 

Srodwitnirs Sohn, 

Eilt dev Himmelsbraut voraus, 


4 


o 


Aus Ymirs 68 Fleifch 
Ward die Erde gejchaffen , 
Aus dem Schweiße die See, 
Aus dem Gebein die Berge, 
Aus dem Haar die Bäume 


Aus der Hirnſchale der Himmel. 


Simrock, die Edda. 
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41 


42 


43 


44 


* 


Aus den Augenbrauen 
Schufen gütge Aſen 

Midgard den Menſchenſöhnen; 
Aber aus ſeinem Hirn 

Sind alle hartgemuthen 
Wolken erſchaffen worden. 


Ullers 3! Gunft hat 

Und aller Götter, 

Wer zuerft die Lohe Kifch, 

Denn die Ausſicht Öffnet fich 

Den Afenjühnen, 

Wenn der Keßel vom Feuer kommt. 


Iwalts Söhne si 

Giengen in Urtagen 
Skidbladnir zu ſchaffen, 

Das beſte der Schiffe, 

Für den ſchimmernden Freir, 
Niörds nützen Sohn. 


Die Eſche Yggdraſils 1: 4 
Iſt dev Bäume erfter, 
Skidbladnir der Schiffe, 
Odin der Ajen, 

Aler Roſſe Sleipnir, 
Bifröſt der Brücken, 

Der Skalden Bragi, 
Habrok dev Habichte, 
Der Hunde Garm. 


5 Mein Antliß ſahen nun 


Der Sieggötter Söhne, 
So wird mein Heil erwachen: 
6) 


= 


Alle Ajen 

Verden Einzug halten 
Zu des Wüthrichs Caal, 
Zu des Wüthrichs Mal. 


46 Ich heiße Grimur 
Und Gangleri, 
Herian und Hialmberi, 
Theckr und Thridi, 
Thudr und Udr, 
Helblindi und Har. 


47 Sadr und Swipal 
Und Sanngetal, 
Herteitr und Hnikar, 
Bileigr, Baleigr, 
Bblwerkr, Fiölnir, 
Grimnir und Gladwidr. 


48 Sidhöttr, Sidſkeggr, 
Sigvater, Hnikudr, 
Allvater, Walvater, 
Atridr und Farmatyr: 
Eines Namens 
Genügte mir nie, 


Seit ich unter den Völkern fuhr, 


49 Grimmir biegen fie mic) 
Bei Geirrödr, 
Bei Asmund Jalk; 
Kialar ſchien ich, 
Da ich Schlitten zog; 
Thror im Thing. 
Oski und Omi, 
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50 


53 


54 


Jafnhar und Biflindi, 
Göndlir und Harbard bei den Göttern 


Swidur und Swidrir 

Hieß ich bei Söckmimir, 

Als ich den alten Thurſen trog, 
Und Mibdwitnirs, 

Des mären Unholds Sohn, 
Einſam umbrachte. 


Toll biſt du, Geirrödr, 

Haſt zuviel getrunken, 

Der Meth ward dir Meifter. 
Biel verlorft dur, 

Da du meiner Liebe darbft, 
Aller Einheriev und Odins Hulp. 


Biel that ich div fund, 
Did) fiimmert es nicht, 
Die Vertrauten trogen dich. 
Schon jeh ich liegen 
Meines Lieblings Schwert 
Vom Blut erblindet. 


Die jchwertmüde Hülle 

Hebt num Yggr auf, 

Da das Leben dich ließ: 
Abhold find Div die Difen, 
Nun magft du Odin jchauen: 
Komm heran, wenn du kannſt. 


Odin heiß ich nun, 
Yggr hieß ich eben, 
Thunder hab ich geheifen. 
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Wakr und Skilfing, Ofnir und Swafnir: 
Wafudr und Hroptatyr, Deren Urſprung weiß ich 
Gautr und Jalkr bei den Göttern, Aller aus mir allein. 


König Geirröd ſaß und hatte das Schwert auf den Knieen halb aus der 
Scheide gezogen. Als ex aber vernahm, daß Odin gefommen jet, ſprang ev auf 
und wollte ihn aus den Feuern führen. Da glitt ihm das Schwert aus den 
Händen, den Griff nad) unten gekehrt. Der König ftrauchelte und durch das 
Schwert, das ihm entgegenftand, fand er den Tod. Da verſchwand Odin und 
Agnar war da König lange Zeit. 


at 


3. Vafthrudhnismäl. 


Das Lied von Wafthrudnir. 


Ddin. 
Rat Du mir nun, Frigg, 
Da mich zu fahren Lüftet 
Zu Wafthrudnirs Wohnungen ; 
Denn groß ift mein Borwiß 
Ueber der Borwelt Lehren 
Mitdem allwißenden Soten zu ftreiten. 


Frigg. 
Daheim zu bleiben 
Mahn ich Heervatern 
In der Aſen Gehegen, 


Da vom Stamm der Joten 


Ich keinen ſtärkern 
Als Wafthrudnirn weiß. 


Odin. 
Viel erfuhr ich, 
Viel verſucht ich, 
Befrug der Weſen viel; 
Nun will ich wißen 
Wie's in Wafthrudnirs 
Säãlen beſchaffen iſt. 


Frigg. 


4 Heil denn fahre, 


Heil denn kehre, 


— 


Heil uns Aſinnen all! 

Dein Witz bewähre ſich, 

Da du, Weltenvater, 

Mit Rieſen Rede tauſcheſt. — 


Fuhr da Odin 

Zu erforſchen die Weisheit 
Des allklugen Joten. 

Er kam zu der Halle, 
Die Ims Vater hatte; 
Eintrat Yggr alsbald. 


Ddin. 
Heil dir, Wafthrudnir ! 
In die Halle kam ich 
Dich felber zu ſehen. 
Zuerft will ich wißen 
Ob dur weife biſt 
Und ein allwißender Sote. 


Wafthrudnir. 
Wer ift dev Mann, 
Der in meinem Saal 
Das Wort an mich wendet? 
Aus fommft du nimmer 
Aus unfern Hallen , 
So ic) dich nicht den klügern erkenne. 


Ddin, 
8 Gangradr heiß ich, 
Die Wege gieng ich 
Durſtig zu deinem Saal. 
Bin weit gewandert 
Des Wirths benöthigt 
Und deines Empfangs bedürftig. 


Wafthrudnir, 
Was ftehft du und ſprichſt 
An der Schwelle, Gangradı ? 
Nimm dir Sit im Saale. 
So wird erkannt 
Wer fundiger fei, 
Der Gaft oder der graue Nedner. 


— 


De) 


Gangradı. 
10 Kehrt Armut ein 
Beim Neberfluß, 
Spreche fie gut oder ſchweige. 
Uebeln Ausgang nimmt 
Uebergeſchwätzigkeit 
Bei mürriſchem Manne, 


Wafthrudnir. 
11 Sage denn, fo du 
Von der Schwelle verſuchen willst 
Gangradr, dein Glück, 
Wie heißt der Hengit, 
Der herzieht den Tag 
Ueber der Menfchen Menge? 


Gangradı. 
12 Sfinfagi 10 heißt er, 
Der den ſchimmernden Tag zieht 


Ueber der Menjchen Menge. 

Für den Füllen beftes 

Gilt es den Völkern, 

Stäts glänzt die Mähne der Mähre. 


Wafthrudnir. 
13 Sage denn, ſo du 
Bon der Schwelle verſuchen willit, 
Gangradr, dein Glück, 
Den Namen des Noffes, 
Der die Nacht bringt von Dften 
Den waltenden Weſen? 


Gangradr. 
14 Hrimfari heißt es, 
Das die Nacht herzieht 
Den waltenden Weſen. 
Mehlthau fällt ihm 
Dom Gebiß am Morgen 
Und füllt mit Thau die Thaler. 


Wafthrudnir. 
15 Sage denn, fo du 
Bon der Schwelle verſuchen willſt, 
Gangradr, dein Glück, 
Wie heißt der Strom, 
Der den Söhnen der Rieſen 
Den Grund theilt und den Göttern? 


Gangradr. 
16 Der Strom heißt Ifing, 
Der den Söhnen der Rieſen 
Den Grund theilt und den Göttern. 
Offen wird er ziehn 


2 * 


Durch alle Zeiten, 
Nie wird Eis ihn engen. 


Wafthrudnir. 
17 Sage denn, jo du 
Bon der Schwelle verjuchen willft, 
Gangradr, dein Glück, 
Wie heißt das Feld, 
Wo zum Kampf ſich finden 
Surtur und die felgen Götter? 


. Gangradr. 

18 Wigrid 5! Heißt das Feld, 
Da zum Kampf fi finden 
Surtur und die felgen Götter. 
Hundert Raſten 
Zahlt es rechts und links: 
Solcher Walplat wartet ihrer. 


Wafthrudnir. 
19 Klug bift du, Saft: 
Geh zu den Niefenbänfen 
Und laß uns fitend Sprechen. 
Das Haupt zur Wette hier 
Steh in der Halle, 
Gaft, um weife Worte, 


Gangradr. 
20 Sage zum erſten, 
Wenn Sinn dir ausreicht 
Und du es weiſt, Wafthrudnir, 
Erd und Ueberhimmel, 
Von wannen zuerſt ſie 
Kamen? kluger Jote! 


ID 
ID 


Wafthrudnir. 


21 Aus Ynivs Fleifh 6 ® 


22 


23 


Ward die Erde gejchaffen , 

Aus dem Gebein die Berge, 
Der Himmel aus der Hirnfchale 
Des eisfalten Hünen, 

Aus feinem Schweiße die See. 


Gangradı. 
Sag mir zum andern, 
Wenn der Sinn dir ausreicht 
Und du es weift, Wafthrudnir, 
Bon wannen der Mond kommt, 
Der über die Menjchen fährt, 
Und. fo die Sonne? 


Wafthrudnir. 
Mundilföri !! heißt 
Des Mondes Vater 
Und fo der Sonne, 
Sie halten täglich 
Am Himmel die Runde 
Und bezeichnen die Zeiten des Jahrs. 


Gangradr. 


24 Sag mir zum dritten, 


So du weiſe dünkſt 

Und du es weiſt, Wafthrudnir, 
Wer hat den Tag gezeugt, 

Der über die Völker zieht 

Und die Nacht mit dem Neumond? 


Wafthrudnir. 


25 Dellingr ! heißt 


Des Tages Vater, 


26 


m 
1 


28 


29 


Die Nacht ift von Nörwi gezeugt. 
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Des Mondes Mindernund Schwinden 


Schufen milde Wejen 


Die Zeiten des Jahrs zu bezeichnen. 


Gangradr. 
Sag mir zum vierten, 
Wenn dus erforjcht haft 
Und es weift, Wafthrubniv, 
Woher der Winter kam 
Und der warme Sommer 
Zuerft den gütgen Göttern? 


Wafthrudnir. 
Windjwalir 1% heißt 
Des Winters Vater, 
Und Swafudr des Sommers. 
Sie wandern felbander 
Durch alle Zeiten 
Bis die Götter vergehen. 


Gangradr, 
Sag mir zum fünften, 
Wenn dus erforicht haft 
Und es weift, Wafthrudnir, 
Wer von den Ajen der erſte, 
Oder von Yınivs Gejchlecht 
Im Anfang aufwuchs ? 


Wafthrudnir. 
Im Urbeginn der Zeiten 
Vor der Erde Schöpfung 


Ward Bergelmir 7 geboren. 


Drudgelmir 


30 


31 


32 


33 





Dar deſſen Bater, 
Dergelmir fein Ahır. 


Gangradı. 
Sag mir zum jechsten, 
Wenn du finnig dünkſt 
Und es weift, Wafthrudnir, 
Woher kam Dergelmir 
Den Kindern der Rieſen 
Zuerſt? allfluger Jote. 


Wafthrudnir. 
Aus den Eliwagar ® 


Fuhren Eitertropfen 


Und wuchjen bis ein Rieſe ward. 
Dann ftoben Funken 

Aus der ſüdlichen Welt 

Und Lohe gab Leben dem Eis. 


Gaugradr. 
Sag mir zum ſiebenten 
Wenn du ſinnig dünkſt 
Und es weiſt, Wafthrudnir, 
Wie zeugte Kinder 
Der kühne Jote, 
Da er der Gattin irre gieng? 


Wafthrudnir. 
Unter des Reifrieſen Arm 
Wuchs, rühmt die Sage’, 
Dem Thurſen Sohn und Tochter. 
Fuß mit Fuß gewann 
Dem furchtbaren Rieſen 
Sehsgehäupteten Sohn. 
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Gangradı. 
Sag mir zum achten, 
Wenn man dic) weiſe achtet 
Und du es weift, Wafthrudnir, 
Wes gedenkt dir zuerft, 
Was weit du das Altefte? 
Du bift ein allkluger Jote. 


Wafthrudnir— 
Im Urbeginn der Zeiten, 
Vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir 7 geboren. 
Des gedenk ich zuerft, 
Daß der allkluge Jote 
Sm Boot geborgen ward. 


Gangradı. 
Sag mir zum neunten, 
Wenn man dich weife nennt 
Und du es weit, Wafthrudnir, 
Woher der Wind kommt, 
Der Über die Waßer fährt 
Den Sterblichen unfichtbar. 


Wafthrudnir. 
Hräjwelg 1° heißt 
Der an Himmels Ende fitst 
In Adlerskleid ein Sote, 
Mit feinen Fittihen 
Facht er den Wind 
Weber alle Völker. 


Gangradr. 
Sag mir zum zehnten, 
Wenn der Götter Zeugung 
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Du weiſt, Wafthrudnir, 

Wie kam Niördr 

Aus Noatun 

Unter die Aſenſöhne? ** 

Hallen und Heiligthümern 
Gebietet er hundert 

Und iſt nicht aſiſchen Urſprungs. 


Wafthrudnir. 
In Wanaheim 
Schufen ihn weiſe Mächte 


Und ſandten ihn Göttern zum Geiſel. 


Am Ende der Zeiten 
Soll er aber kehren 
Zu den weiſen Wanen. 


Gangradr. 
Sag mir zum eilften, 
Wenn der Aſen Geſchicke 
Du weiſt, Wafthrudnir, 
In Heervaters Halle 
Was ſchaffen die Helden 
Bis die Götter vergehen? 


Wafthrudnir. 
Die Einherier * alle 
In Odins Saal 
Streiten Tag für Tag; 
Sie fiefen den Wal 
Und reiten vom Kampf heim 
Mit Aſen Ael zu trinken, 
Und Sährimnirs jatt 
Sitzen fie friedlich beiſammen. 
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Gangradr. 

Sag mir zum zwölften , 
Wenn der Götter Zukunft 
Du alle weift, Wafthrudnir, 
Von der Joten und aller 
Aſen Geheimniſſen 
Sag mir das Sicherſte, 
Allkluger Jote. 

Wafthrudnir. 
Bon der Soten und aller 
Aſen Geheimniſſen 
Kann ich Sicheres ſagen, 
Denn alle durchwandert 
Hab ich die Welten, 
Neun Reiche bereiſt ich 
Bis Nifelheim nieder; 
Da fahren die Helden zu Hel. 


Gangradr. 
Viel erfuhr ich, 
Viel verſucht ich, 
Befrug der Weſen viel. 
Wer lebt und leibt noch, 
Wenn der lang beſungne 
Schreckenswinter ſchwand? 


Wafthrudnir. 
Lif und Kfthraſir 
Leben verborgen 
In Hoddmimirs Holz. > 
Morgenthau 
Sit all ihr Mat; 
Von ihnen ſtammt ein nen Gejchlecht. 


Gangradı. 


46 Biel erfuhr ich, 
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Biel verſucht ich, 

Befrug der Weſen viel. 
Woher kommt die Sonne 
An den klaren Hummel, 
Wenn dieſe Fenrir fraß? 


Wafthrudnir. 
Eine Tochter entſtammt 
Der ftralenden Göttin 
Eh der Wolf fie wilrgt: 
Slänzend führt 
Nach der Götter Fall 
Die Maid aufden Wegen der Mutter, > 


Gangradı. 


48 Biel erfuhr ich, 
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Biel verſucht ich, 

Befrug der Wefen viel. 
Wie heifen die Mädchen, 
Die iiber der Zeiten Meer 
Borwißend fahren? 


Wafthrudnir, 
Drei über dev Völker 
Veſten ſchweben 
Mögthraſirs Mädchen, 
Die einzigen Huldinnen 
Deren auf Erden, 
Wenn auch bei Rieſen auferzogen. 


Gangradr. 


50 Viel erfuhr ich, 


Viel verſucht ich, 
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Befrug der Weſen viel. 
Wer waltet der Aſen 

Des Erbes der Götter, 
Wenn Surturs Lohe loſch? 


Wafthrudnir. 
Widar und Wali 
Walten des Heiligthums, 
Wenn Surturs Lohe loſch. 
Modi und Magni 
Sollen Miölnir ſchwingen 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


Gangrabdı. 
Biel erfuhr ich, 
Biel verfucht ich, 
Befrug der Wefen viel, 
Was wird Odins 
Ende werben, 
Wenn die Götter vergehen ? 


Wafthrudnir. 


53 Der Wolf erwürgt 


Den Bater der Welten: 


St 


Das wird Widar rächen. 

Die Falten Kiefern 

Wird er Flüften 

Im letzten Streit dem ftarfen. * 


Gangradr. 
Biel erfuhr ich, 


"Biel verfucht ich, 


Befrug der Wefen viel: 
Was fagte Odin 

Ins Ohr dem Sohn 

Eh ex die Scheitern beftieg ? 


Wafthrudnir. 
Nicht Einer weiß 
Was in der Urzeit du 
Sagteft dem Sohn ing Ohr. 
Den Tod auf dem Munde 
Meldet’ ih Schidjalsworte 
Bon der Aſen Ausgang. 
Mit Odin kümpft ich 
In Hugen Reben: 
Du wirft immer der Weifefte jein. 


4. Skirnisför. 
Sfirnirs Fahrt. 


Freiv, der Sohn Nibrdrs, hatte fi auf Hlidſtialf gejeßt und überſchaute 
die Welten alle. Da ſah er nad Jotunheim und fah eine ſchöne Jungfrau aus 
ihres Vaters Haus in ihre Frauenfammer gehen. Daraus erwuchs ihm große 
Gemüthskrankheit. Skirnir hieß Freirs Diener. Nibrdr bat ihn, Freir zum Re— 
den zu bringen. Da ſprach 


Skadi. ?⸗ Im weiten Saal, 

1 Steh num auf, Skirnir, Herr, ben heilen Tag? 
Ob du unfern Sohn 
Magft zu reden vermögen, Sreir. 
Und das erfunden, Ä ‚ 

Warum wohl der kluge — — — 
So unfreudig ausſieht. ———— 

Der Seele großen Gram? 

Die Alfenbeſtralerin 

Leuchtet alle Tage, 

Doch nicht zu meiner Liebestuft. 


Stirnir. 
2 Uebler Antwort ift mir 
Bon euerm Sohne Wahn, 
Wenn ich mit ihm zur fprechen verfuche 


Und das zu erfunden, Skirnir. 
Warum wohl der kluge 5 Dein Gram mag 
Sp unfreudig ausſieht. — Sp groß nicht fein, 
Daß du ihn mir nicht jagen jollteft. 
3 Sage mir, Freir, Theilten wir doch 
Bolfwaltender Gott, Die Tage der Jugend, 
Was ich zu wißen wünſche: Sp mögen wir zwei uns Zutraun 


Was meilft du allein ſchenken. 


Freir. Gieb mir das Schwert, 

6 In Gymirs Gärten Das von felbft fich ſchwingt 
Sah ic) gehen Gegen der Keifriefen Brut. 
Mir liebe Maid. 

Ihre Arme Teuchteten Freir. 
Und Luft und Meer 9 Nimm denn mein raſches 
Schimmerten von dem Scheine. Roſs, das dich ſicher 

Durch die qualmende Flamme führt. 

7 Mehr Lieb ich die Maid Nimm mein Schwert, 

Als ein Süngling mag Das von ſelbſt fih ſchwingt 
Im Lenz feines Lebens. _ In des Beherzten Hand. 
Bon Afen und Alfen 
. Will es nicht Einer, : Sfirnir ſprach zu dem Noffe: 
Daß wir beiſammen ſeien. 10 Dunkel ifts draußen, 
Wohl dünkt es mich Zeit 
Skirnir— Ueber. feuchte Berge zu fahren. 
8 Gieb mir dein vafches Wir beide vollführens, 
Roſs, das mic) fiher , Oder beide fängt uns 


Durch die qualmende Flamme führt. Jener kraftreiche Rieſe. 


Skirnir fuhr gen Jotunheim zu Gymirs Wohnung. Da waren wüthige 
Hunde an die Thüre des hölzernen Zaunes gebunden, der Gerdas Saal umſchloß. 
Er ritt dahin, wo der Viehhirt am Hügel ſaß, und ſprach zu ihm: 


11 Sage mir, Hirt, Bleibt dir immerdar 
Der am Hügel ſitzt Mit Gymirs göttlicher Tochter. 
Und die Wege bewacht, 
Wie komm ich zu ſprechen 
Mit der ſchönen Maid 
Vor Gymirs Grauhunden? 


Sfirnir. 
13 Kühnheit fteht beßer 
As Klagen ihm an, 


Der Hirt. Der fertig ift zur letzten Fahrt. 
12 Bift du dem Tode nah Bis auf Einen Tag 
Oder ſchon todt? Iſt mein Alter beſtimmt 


Zu ſprechen ungegönnt Und meines Lebens Länge, 
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Gerda, 
Welch tojend Getöfe 
Hör ich ertönen 
Hier in unfern Hallen ? 
Die Erde bebt davon 
Und alle Wohnungen 
In Gymirsgard evzittern. 


Die Magd. 
Ein Mann ift hier außen 
Bon der Mähre geftiegen 
Und laßt fie im Graſe grajen. 


Gerda. 
Bitt ihn einzutreten 
In unfern Saal 
Und den milden Meth zu — 
Obwohl mir ahnt, 
Daß hier aufen fei 
Meines Bruders Mörder. 


Wer ift es der Alfen 
Oper Ajenjühne, 

Oder der weiſen Wanen? 
Durch flackernde Flamme 
Was fuhrſt du allein 
Unſre Sääte zu ſchauen? 


Skirnir. 


18 Bin nicht von den Alfen 


Noch den Aſenſöhnen, 
Noch den weiſen Wanen; 
Durch flackernde Flamme 
Doch fuhr ich allein 
Eure Säle zu hauen. 


19 


20 


21 


22 


23 


Der Apfel eilf 

Hab ich allgolden, 

Die will ih, Gerda, div geben, 
Deine. Liebe zu kaufen, 

Daß du Freivn befennft, 

Daß div fein liebrer Lebe. 


Gerda. 
Der Nepfel eilf 
Nehm ich nicht au, 
Und feines Mannes Minne, 
Noch mag Ich und Freir, 
Dieweil wir athmen beide 
ge zufammen fein. 


Skirnir. 
So geb ich dir den Ring, 
Der in der Gluth lag 
Mit Odins jungem Erben. 
Acht träufeln davon 
Ebenſchwere 
In jeder neunten Nacht. 


Gerda. 
Den King verlang ich nicht, 
Der in der Lohe lag 
Mit Odins jungem Erben. 
In Gymirsgard 
Bedarf ich Goldes nicht, 
Mir ſpart der Vater die Schätze. 


Skirnir. 
Siehft du, Mädchen, das Schwert, 
Das scharfe, ſpitze, 
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Das ich halt in der Hand? 
Das Haupt hau ich 

Vom Hals dir ab, 

So du did ihm weigern willft. 


Gerda. 
Zwang erdulden 
Werd ich zu feiner Zeit 
Um Mannesminne, 
Wohl aber wähn ich, 
Gewahrt dich Gymir, 


Daß ihr Kühnen zum Kampfe kommt. 


Sfirmir. 
Siehft du, Mädchen, das Schwert, 
Das ich halt in der Hand, 


Das ſcharfe, ſpitze? 
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Seine Schneide 
Erſchlägt den alten Rieſen, 
Fällt deinen Vater todt. 


Mit der Zauberruthe 
Werd ich dich zwingen, 
Maid, zu meinem Willen. 
Dahin wirt du kommen, 
Wo dich Menſchenkinder 
Nicht mehr ſollen ſehn. 


Auf des Aaren Felſen 

Sollſt du ſitzen in der Frühe, 
Von der Welt hinweg 

Zu Hel gewandt. 

Speiſe ſei dir leider 

Als einem Sterblichen 

Der menſchenleide Midgardswurm. 
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Ein jcheusliches Wunder 

Wirft du draußen, 

Daß Hrimnir dich angafft, 

Alle Wejen dich anftarren. 
Weltkundiger wirt du 

Als der Wächter der Götter, 

Wie du einwärts gaffft am Gitter. 


Einſamkeit und Abjchen, 

Zwang und Ungeduld 

Mehren dir Trübfinn und Thranen. 
Sit nieder 

Und ich will div jagen 

Des Leides jehwellenden Strom, 
Den zweijchneidigen Schmerz. 


Riegel follen Dich ängſten 

Den Tag über 

Hier im Gehege der Joten. 

Bor der Hrimthurſen Hallen 

Sollft du den heilen Tag 

Dich krümmen koſtberaubt, 

Dich krümmen koſtverzweifelt. 

Leid für Luſt 

Wird dir zu Lohn, 

Mit Thränen trägſt du dein Unglück. 


Mit dreiköpfigem Thurſen 
Muſt du das Leben theilen 
Oder altern unvermählt. 


Sehnſucht ſcheucht dich 


Von Morgen zu Morgen, 


Wie die Diſtel dorcſt du, 
Die ſich drängte 
In des Dfens Deffnung. 
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Zum Hügel gieng ich, 
Ins tiefe Holz 
Zauberruthen zu finden, 
Zauberruthen fand ich, 


Zornig ift dir Odin, 
Zornig ift div der Aſenfürſt, 
Freir verflucht Dich. 

ieh, üble Maid, 

Eh dich vernichtet 

Der Götter Zauberzorn. 
Hört e8, Joten, 

Hört es, Hrimthurſen, 
Suttungs Söhne, ” 

Ihr Aſen ſelbſt! 

Wie ich verbiete, 

Wie ich banne 

Mannes Geſellſchaft der Maid, 
Mannes Gemeinſchaft. 


Hrimgrimnir heißt der Rieſe, 
Der dich haben folk 

Hinterm Todtenthor, 

Wo verworfne Knechte 

In knotige Wurzeln 

Dir Geißenharn gießen. 
Anderer Trank 

Wird dir nicht eingeſchenkt, 
Maid, nach meinem Willen, 
Maid nach deinem Willen! 


31 


36 Ein Thurs (Th) ſchneid ich dir 
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Und drei Stäbe: 

Ohnmacht, Wuth 

Und Ungeduld. 

Sp ſchneid ih es ab 

ie ich es einjchnitt, . 

Wenn es Noth thut jo zu thun. 
Gerda. 

Heil ſei Div vielmehr, 

Held, und nimm den Eiskelch 

Firnen Methes voll. 

Ahnte mir doch nie, 

Daß ich Einen wilde 

Dom Stamm der Wanen wählen. 
Skirnir. 

Meiner Werbung Erfolg 

Will ich gefichert wißen 

Eh ich mich innen hebe. 

Wann meinft du in Mine 

Dem mannlichen Sohn 

Des Niördr zu nahen ? 
Gerda. 

Barri heißt, 

Den wir beide wißen, 

Stiller Wege Wald: 

Nach neun Nächten 

Will Nibrdrs Sohne da 

Gerda Freude gönnen. 


Da ritt Skirnir heim, Freir ſtand draußen umd fragte ihn nach der Zeitung: 


Sage mir, Skirnir, 
Eh du den Sattel abwirfit 
Oder vorrüct den Fuß, 


Was du ausgerichtet 
Haft in Niejenland 
Nach meiner Meinung und deiner. 


Sfirnir. 
41 Barri heißt, 
Den wir beide wißen, 
Stiller Wege Wald: 
Nah neun Nächten 
Will Niördrs Sohne da 
Gerda Freude gönnen. 
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Ä Freir. 
42 Lang ift Eine Nacht, 
Langer find zwei: 
Wie mag ich dreie dauern? 
Oft deucht? ein Monat 
Mir minder lang 
Als eine halbe Nacht des Harrens, 


5. Hrafnagaldr Odhins. 


Odins Nabenzauber. 


1 Allvater waltet, 
Alfen verftehn, 
Wanen wißen, 
Nornen weißagen, 
Iwidie mehrt, 
Menjchen dulden, 
Thurſen erwarten, 
Walküren trachten. 
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Die Aſen ahnten 
Uebles Berhängnijs, 
Verwirrt von widriger 
Weſen Zeichen. 

Urda follte 

Odhrärir bewachen, 
Der Menge des Volks 
Zu wehren bemüht. 


es 
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Auf bub fih Hugin ’* 
Den Himmel zu fuchen, 
Unheil fürchteten 

Die Ajen, verweil er. 
Thrains Ausſpruch 

Iſt ſchwerer Traum, 
Dunkler Traum 

It Dains Ausſpruch. 


Simrod, pie Edda 


4 Den Zwergen ſchwindet 


Die Stärke. Die Himmel 
Neigen fi) nieder 

Zu Ginnungs Nähe. 
Alfwidr !! läßt 

Sie oftmals ſinken, 

Oft hebt er die ſinkenden 
Aber empor. 


5 Nirgend haftet 


Sonne noch Erde, 

Es ſchwanken und ftürzen 
Die Ströme der Luft. 

In Mimirs klarer 

Quelle verſiegt 

Die Weisheit der Männer. 
Wißt ihr was Das bedeutet? 


Im Thale weilt 

Die vorwißende Göttin 
Herab won Yggdraſils 
Eiche geſunken. 
Afengejchlechtern 

Idun genannt, 

Die jüngfte von Iwalts ®' 
Aeltern Kindern. 


7 Schwer erträgt fie 
Dieß Niederfinten,, 
Unter des Laubbaums 
Stamm gebannt. 

Nicht behagt es ihr 
Ber Nörwis 1? Tochter, 
Sp lange gewöhnt 

An beitere Wohnung. 


3 Die Sieggötter ſehen 
Nannas Sorge 
Um die niedre Wohnung, 


Sie geben ihr ein Wolfsfell. 


Damit beffeidet 

Verkehrt fie den Sinn, 
Freut ſich dev Auskunft, 
Erneut die Farbe. 


{ 


Wählte Widrir ? 

Den Wächter der Brüde, 
Den Giallavertöner , 2? 
Die Göttin zu fragen 
Was fie wiße 

Bon den Weltgejchieen. 
Ihn geleiteten 

Loptr und Bragi. '* 


10 Weihlieder fangen, 

Auf Wölfen ritten 

Die Herrfcher und Walter 
Der Himmelswelt. 

Ddin fpähte 

Von Hlidſkialfs Sit 

Und wandte weit 

Hinweg die Zeugen. 
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Der Weiſe fragte 

Die Wärterin des Tranks, 
Ob von den Aſen 

Und ihren Genoßen 

Unten im Hauſe 

Der Hel ſie wüſten 

Alter und Dauer 

Und endlichen Tod. 


Sie mochte nicht reden, 

Konnt es nicht melden, 

Wie begierig fie fragten, 

Sie gab feinen Laut. 

Zähren jchoßen 

Aus den Spiegeln des Haupts, 
Mühſam verhehlt, 

Und neßten die Hände. 


Wie jehlafbetäubt 

Erſchien den Göttern 

Die Harmvolle, 

Die des Worts fich enthielt. 
Jemehr fie ſich weigerte, 
Jemehr fie drängten; 

Doch mit allem Forſchen 
Erfragten fie nichts. 


14 Da fuhr hinweg 


Der Bormann der Botichaft, . 
Der Hüter von Odins 
Gellendem Horn. 

Er nahm zum Begleiter 

Den Sohn der Nal; 33 

As Wächter der Schönen 
Blieb Odins Skalde. 2% 
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Gen Wingolf kehrten 
Widrirs Gefandte, 
Beide von Forniots 
Freunden getragen. 


Eintraten fie itzt 


Und grüßten die Aſen, 
Iggrs Gefährten, 
Beim fröhlichen Dial. 


Sie wünſchten dem Odin, 
Dent feligften Aſen, 

Lang auf dem Hochſitz 
Der Lande zu walten; 


Den Göttern, beim Gaſtmal 
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Vergnügt ſich zu reihen, 
Bei Allvater ewiger 
Ehren genießend. 


Nah Bölwerks 3 Gebot 
Auf die Bänke vertheilt, 
Bon Sährimnir fpeifend 
Safen die Götter, * 
Skögul ſchenkte 

In Hnikars Schalen 
Den Meth und maß ihn 
Aus Mimirs Horn. 


Mancherlei fragten 

Ueber dem Mal 

Den Heimdall die Götter, 
Die Göttinnen Loft, 

Ob Spruch und Spähung 
Die Jungfrau gejpendet — 
Bis Dunkel am Abend 
Den Himmel deckte. 


DEI 


19 Uebel, jagten fie, 
Sei e8 ergangen, 
Erfolglos die Werbung, 
Und wenig erforicht. 
Schwer zu jchaffen 
Scheine der Kath, 
Daß ihmen die Göttliche 
Auskunft gäbe. 


20 Autwortete Omi, ? 
Sie hörten es Alle, 
Die Nacht fei zu nützen 
Zu neuem Entſchluß. 
„Bis Morgen bedenke 
Wer es vermag 
Glücklichen Rath 
Den Göttern zu finden.“ 


21 Ueber die Wege 
Der Mutter Walis 
Sank die Nahrung 
Fenrirs nieder. 
Vom Gaſtmal ſchieden 
Die Götter entlaßend 
Hroptr und Frigg, 
As Hrimfaxi auffuhr. 


22 Da hebt ſich von Oſten 
Aus den Elimagar ? 
Des reiffalten Rieſen '° 
Dornige Authe, 

Mit der er in Schlaf 
Die Völker ſchlägt, 

Die Midgard bewohnen, 
Vor Mitternacht. 


23 Die Kräfte ermatten , 
Ermüden die Arme, 
Schwindelnd wankt 
Der weiße Schwertgott. ?" 
Es ebbt der Strom 
Der eifigen Luft 
Und betäubt die Sinne 


Der ganzen Berfammlung. 


24 Da trieb aus dem Thor 
Wieder der Tag 
Sein ſchön mit Geftein 
Geſchmücktes Roſs; 
Weit über Mannheim 
Glänzte die Mähne: 
Des Zwergs Ueberliſterin 
Zog es im Wagen. 
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Durchs nördliche Thor 

Der nährenden Erde 

Unter des Urbaums 
Aeußerſte Wurzel 

Giengen zur Ruhe 

Gygien und Thurſen, 

Die Geſchlechter der Zwerge 
Und ſchwarzen Alfen. 


Auf ftanden die Herrſcher 
Und die Mlfenbeftralerin ; 
Nördlich gen Nifelheim 
Floh die Nacht. 
Ulfrunas Sohn 

Stieg Argidl ? hinan, 
Der Hornbläfer, 

Zu den Himmelsbergen. 
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6. Vegtamskvidha. 


Das Wegtamslied. 


Die Ajen eilten 

AL zur Verſammlung 
Und die Ainnen 

AL zum Geſpräch: 
Darüber beriethen 

Die himmliſchen Nichter, 
Warım den Baldur 
Böſe Traume jchredten ? 


(Shm ſchien der ſchwere 
Schlaf ein Kerker, 
Berihwunden der ſüße, 
Sabende Schlummer, 
Da fragten die Fürſten 
Vorſchaunde Weſen, 
Ob ihnen das wohl 
Unheil bedeute? 


Die Gefragten ſprachen: 
„Den Tode verfallen 
Iſt Ullers®! Freund , 
So einzig lieblich.“ 
Darob erſchraken 
Swafnir und Frigg, 
Und alle die Fürſten 
Sie faßten den Schluß: 
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„Div wollen bejenden 
Die Wefen alle, 
Frieden erbitten, 


Daß fie Baldurn nit Schaden.“ 


Alles ſchwur Eide, 
Ihn zu verjchonen; 
Frigg nahm die feften 
Schwür in Empfang. 


Allvater achtete 

Das ungenügend, 

Die Schutsgeifter ſchienen 
Ihm verſchwunden. 

Die Ajen berief er 

Und heifchte Rath: 

Am Mahlſtein gefprochen 
Ward mancherlei.) 


6 Auf ſtand Odin 


Der Allerichaffer 

Und ſchwang den Sattel 
Auf Sleipnirs +? Nüden. 
Nach Nifelheim 
Hernieder vitt er; 

Da fam aus Hels Haus 
Ein Hund ihm entgegen. 


7 Blutbefleckt 
Born an der Bruft, 
(Kiefer und Rachen 
Klaffend zum Biß, 
Sp gieng er entgegen 
Mit gahnendem Schlund) 
Dem Vater der Lieder 
Und bellte laut. 


8 Fort ritt Odin, 
Die Erde dröhnte, 
Zu dem hohen Hauſe 
Kam er der Hel. 
Da ritt aber Odin 
Ans öſtliche Thor, 
Wo er der Wöla 
Hügel wufte, 


I Das Wecklied zu fingen 
Begann er dev Weifen, 
(Schüttelte Stäbe 
Nach Norden ſchauend, 
Sprach die Beſchwörung 
Und heiſchte Beſcheid,) 

Bis gezwungen ſie aufſtand 
Unheil verkündend. 


Wöla. 

10 Welcher der Männer, 
Mir unbewuſter, 
Schafft mir Beſchwer, 
Stört mir die Ruh? 
Schnee befehneite mich, 
Regen beſchlug mid), 


38 
Thau betraufte mic), 
Todt war ich lange. 


Ddin. 
Sch heite Wegtam, 
Bin Waltams Sohn. 
Sprich du von der Unterwelt, 
IH von der Oberwelt. 
Wem find die Site 
Mit Ringen betreut, 
Die glänzenden Betten 
Mit Gold bededt? 
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Er 


Wöla. 

12 Hier ſteht dem Baldur 
Der Meth geſchenkt, 
Der ſchimmernde Trank, 
Vom Schild bedeckt. 

Die Aſen alle 

Sind ohne Hoffnung. 
Gensthigt ſprach ich, 
Nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 
13 Schweige nicht, Wöla, 
Ich will. dich fragen 
Bis alles ich weiß. 
Noch will ich wißen: 
Welcher der Männer 
Wird Baldurn morden 
Und Odins Erben 
Das Ende fügen? , 


Wöla. 
14 Hödr?s bringt den hohen 
Berühmten hieher, 


Er wird des Baldır 
Mörder werden 

Und Odins Erben 
Das Ende fügen. *? 
Genöthigt ſprach ich, 
Nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 
Schweige nicht, Wöla, 
Ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. 
Noch will ich wißen: 
Wer wird an Hödur 
Rache gewinnen, 
Und Baldurs Mörder 
Zum Holzſtoß bringen? 


mi 
ou 


Wöla. 
16 Rindur 39 36 im Weſten 
Gewinnt den Sohn, 
Der Odins Erben 
Einnächtig erſchlägt. 
Er wäſcht die Hand nicht, 


Das Haar nicht fümmt er 


Bis er Baldurs Mörder 
Zum Holzftoß brachte, 
Gendthigt ſprach ich, 
Nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 
17 Schweige nicht, Wöla! 
Sch will dich fragen 


{ 
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Bis Alles ih weiß. 
Noch will ich wißen: . 
Wie heißt das Weib, 


- + Die nicht weinen. will 


‚Und himmelan werfen 


Des Hauptes Schleier? 
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19 


20 


Sage das Eine nod), 
Nicht eher jchlafft dur. 


; Wöla. 
Du biſt nicht Wegtam 
Wie erſt ich wähnte, 
Odin biſt du 
Der Allerſchaffer. 


Odin. 
Du biſt keine Wöla, 
Kein wißendes Weib, 
Vielmehr bift Dur Dreier 
Thurjen Mutter. 


Böla. 
Heim veite, Odin, 
Und rühme dich: 
Kein Mann mehr kommt 
Mic zu bejuchen 
Bis los und ledig 
Der Bande wird Loki 
Und der Götter Dämmerung 
Verderbend einbricht. 


%. Harbardhsliodh. 
Das Harbardslied. 


Thor Fam von der Oftfahrt her an einen Sund, jenfeits ftand der Fähr- 
mann mit dem Schiffe. Thor vief: 


1 Wer ift der Gefell der Gejellen, Thor. 
Der überm Sunde fteht? 5 Das jagft du mir nun, 
Was das Herbfte jcheint 
Harbard antwortete: Sedem Manne, 
2 Wer ift der Kerl der Kerle, Daß meine Mutter todt fei. 
Der überm Waßer kreiſcht? 
Harbard. 
Thor, 6 Du häftft dich nicht, als hätteft du 
3 Fahr mid) über den Sund, Drei gute Höfe, 
So fütte ich Dich morgen. Barbeinig ftehft du 
Einen Korb hab ich auf dem Rücken, Wie ein Bärenführer, 
Beßre Koft giebt es nicht. Nicht einmal Hofen haft du an. 
Eh ih ausfuhr 
Aß ih in Ruh Thor. 
Hering und Habermus, 7 Steuve her die Eiche, 
Davon hab ich noch genug. Ich zeige dir den Staben. 
Doch Wem gehört das Schiff, 
Harbard. Das du hältft am Ufer? 
4 Allzuvorlaut 
Rühmſt du dein Frühmal; Harbard. 
Du weift das Weitre nicht: 8 Hildolf heißt er, 
Traurig ift dein Hausweſen, Der michs zu halten bat, 


Todt wird deine Mutter fein. Der rathkluge Rede, 


Der in Radsei-fund wohnt. 

Er widerrieth mir, Strolche 
Und Rofsdiebe zu fahren, 

Nur ehrliche Leute 

Und die mir lange kund fein. 
Sage deinen Namen, 

Wenn du über den Sund willt. 


Thor. 

Den fag ich dir frei, 
Obgleich ich hier friedlos bin 
Und all mein Gejchlecht. 

Ich bin Odins Sohn, 

Meilis Bruder 

Und Magnis Bater, 

Der Kräftiger der Götter ; 


Du kannſt mit Thor hier sprechen, 


Kun hab Ich zu fragen, 
Wie heißeft du? 


Harbard, 
10 Harbard heiß ich, 
Ich hehle den Namen felten. 


Thor. 
11 Was jolteft dur ihn hehlen, 
Wenn du ſchuldlos bift? 


Harbard. 
12 Obſchon ich ſchuldlos bin, 
Muß ich doch fürchten 
Für mein Leben 
Dor Einem wie Du bift, 
Mein Ende wüft ich denn nah. 


Al 


Thor. 


13 Es dünkt mich beſchwerlich 


14 


15 


16 


S 


Zu dir hinüber 

Durchs Waßer zu waten 

Und mein Gewand zu neben; 
Sonft lohnt’ ich wahrlich, 
Lotterbube, 

Deinen Stachelreden; 

Wär ich nur über dem Sund. 


Harbard, 
Hier will ich ftehen 
Und dic) erwarten. 
Du fandft wohl Keinen div härtern 
Seit Hrungnirs Top. >? 


Thor. 
Des gedenfft du num, 
Daß ich mit Hrunguir ſtritt, 
Dem ftarfherzgen Niefen, 
Dem das Haupt von Stein war; 
Doc) ließ ich ihn ſtürzen 
Und ſinken in Staub. 
Was thateft du derweil, Harbard? 


Harbard. 
Ih war bei Fiblwar 
Fünf volle Winter 
Auf dem Eiland, 
Das Allgrün heißt. 
Wir fochten und fällten 
Die Feinde da, 
Verſuchten Manches 
Und freiten Mädchen. 
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Thor. 
17 Wie ward es da 
Mit euern MWeibern? 


Harbard. 
Wir hatten zierliche Weiber, 
Wären fie zahmer gewefen ; 
Wir hatten hübſche Weiber, 
Wären fie uns holder gewejen. 
Aber aus Sand am Strand 
Wanden fie Stride, 
Gruben den Grund 
Aus tiefem Thal. 
Ih allein war allen 
Ueberlegen mit Lift, 
Lag bei fieben Schweftern 
Und genoß im Spiel ihre Gunft. 
Was thateft du derweil, Thor? 


18 


Thor. 
Ich tödtete Thiaſſi, 5° 
Den übermüthigen Thurſen, 
Auf warf ich die Augen 
Des Sohnes Oelwalts 
An den heitern Himmel: 
Die wurden meiner Werke 
Gröſte Wahrzeichen, 
Allen Menſchen ſichtbar ſeitdem. 
Was thateſt du derweil, Harbard? 


19 


Harbard, 
Allerlei Liebeskünſte 
Uebt? ich bei Nachtreiterinnen, 
Die ich mit Lift ihren Männern ent- 
lockte. 


20 


21 


22 


23 


24 


Ein harter Rieſe, halt ic), 

Sit Hlebard geweſen: 

Er gab mir feine Wünfchelruthe, 
Damit raubt' ich ihm den Wit. 


Thor. 
Gute Gabe 
Galtſt du mit übelm Lohn. 


Harbard. 
Einem Baum impft man auf 
Was man dem andern raubt. 
Jeder ſorgt für ſich. 
Was thateſt du derweil, Thor? 


Thor. 
Ich war im Oſten, 
Ueberwand der Rieſen 
Böswillige Bräute, 
Da ſie zum Berge giengen. 
Uebermächtig würden die Rieſen, 
Wenn ſie alle lebten, 
Mit den Menſchen wär es aus 
In Midgard. 
Was thateft du dermeil, Harbard? 


: Harbard, 
IH war in Walland 
Des Kampfs zu warten, 
Berfeindete Fürften 
Und wehrte dem Frieden. 
Odin hat die Fürſten, 
Die im Kampfe fallen, 
Thor hat der Thräle (Knechte) Ge- 
jchlecht. 


43 


Thor. 
25 Unter den Ajen 
Theilteft du die Menjchen ungleich, 
Hätteft du der Wünſche Gewalt. 


Harbard. 
26 Thor hat Macht genug 
Aber nicht Muth. 
Aus feiger Furcht 
Fuhrft du in den Haudſchuh. *° 
Nicht wagteft du nur, 
Sp warft du in Noth, 
Zu niefen noch zu f — —, 
Daß es Fialar hörte, 57 


Thor. 
27 Harbard, Schändficher ! 
Zu Hel ſchickt' ich Dich, 
Möcht ich über den Sund jeten. 


Harbard. 
Was ſollteſt du über dem Sund, 
Wo du nichts zu ſchaffen haft? 
Was thateft du weiter, Thor? 


28 


Thor. 
29 Ich war im Often 
Und wehrt? einem Fluß; 
Da griffen Swarangs 
Söhne mich an. 
Sie ſchlugen mid mit Steinen 
Und jchadeten mir nicht. 
Sie muften bald zuerft 
Mich bitten um Frieden. 
Was thateft du derweil, Harbard? 


Harbard. 
30 Ich war im Oſten 
Und koſſte mit Einer, 
Spielte mit der ſchneeweißen 
Und hatte lange Geſpräche. 
Ich erfreute die goldſchöne, 
Das Spiel gefiel dev Maid. 


Thor. 
31 Da hattet ihr willige Weiber. 


Harbard. 
32 Da hatt ich bedurft, Thor, 
Deiner Hülfe, 
Die jchleierweiße zu entwenden. 


Thor. 
33 Die hätt ich dir gewährt, 
Wenn Zeit dazu war, 


Harbard. 
34 Sch hätte div auch vertraut; 
Oder hätteft Du mich betrogen? 


Thor. 
Bin ih denn fo ein Ferjenzwicer 
Die ein alter Schuh im Frühjahr? 


HSarbard. 
Was thateft dur weiter, Thor? 


Thor. 
35 Berferkerbräute 
Bändigt' ih auf Hlejey, : 
Das Aergfte hatten fie vollbracht, 
Alles Volk betrogen. 


AA 


Harbard. 
36 Unrühmlich thateft du, Thor, 
Daß du Weiber tödteteft. 


Thor. 

37 Wölfinnen waren es, 

Weiber kaum. 

Sie zerjchellten mein Schiff, 

Das ih auf Pfähle geftellt, 

Trotzten mir mit Eifenfenlen 
Und vertrieben Thialfi. 

Was thateſt du derweil, Harbard? 


Harbard. 
Ich war beim Heere, 
Das eben hieher 
Kriegsfahnen erhob 
Den Sper zu farben. 
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Thor. 
Des gedenkſt du nun, 
Wie du auszogft uns 
Zur Ueberlaſt. 
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Harbard. 
Das Alles büß ich dir 
Mit golonem Armring 
Nach Schiedsrichterſpruch, 
Der uns verſöhnen mag. 


Thor. 
Woher haft du nur 
Die Hohnreden all? 
Ich hörte niemals 
Sp höhniſche. 
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42 


44 


46 


47 


Harbard. 
Ic lernte fte 
Bon den alten Leuten, 
Die in den Wäldern wohnen. 


Thor. 
Zu guten Namen 
Giebſt du den Gräbern, 
Wenn du fie Wälder- 
Wohnungen nennt. 


Harbard. 
So denk ich nun 


Von ſolchen Dingen. 


Thor. 


5 Deine Wortflugheit 


Wird div übel befommen, 

Wenn ich durchs Waßer wate. 
Lauter als ein Wolf 

Wirſt du aufſchrein, 

Wenn ich dich mit dem Hammer haue. 


Harbard. 
Sif *! hat einen Buhlen, 
Du wirft ihn bei ihr finden: 
Der erfahre deine Kraft, 
Das frommt div mehr. 


Thor. 
Du vedeft nad) deines Mundes Rath, 
Nur recht mich zu kranken. 
Verworfner Wicht! 


Sch weiß, daß du fügft. 
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49 


De) 


52 


58 


Harbard, 
Und id) fage, jo ifts! 
Säumig betreibft du die Fahrt. 
Schon wärft du weit, 
Wenn du verwandelt führft. 


Thor. 
Harbard, Schändlicher ! 


Du haft mich hier jo lang verweilt. 


Harbard. 
Dem Aſathor, wähnt' ich, 
Wehrte ſo leicht nicht 
Ein Viehhirt die Fahrt. 


Thor. 
Einen Rath will ich dir rathen; 
Rudre die Fahre hieher. 
Hab ein Ende der Hader! 
Hole den Bater Magnis. 


Harbard. 
Fahr nur weg vom Sumd, 
Dir bleibt die Fahrt verweigert. 


Thor. 
Weiſe mir nur den Weg, 
Willſt du mich nicht 
Ueber den Sund jeben. 


Harbard. 

54 Geringes verlangft du, 
Doch Yang ift dev Weg: 
Eine Stund ift zum Stode, 
Eine andre zum Stein. 
Den linken Weg wähle 
Bis du Werland erreicht. 
Da trifft Fiörgyn 
Thor ihren Sohn: 

Die wird ihn der Verwandten 
Üege zeigen 
Zu Odins Land. 


Thor. 
55 Komm ich heute noch dahın? 


Harbard. 
56 Du erreichſt es mit Eil und Arbeit 
Bei noch obenſtehender Sonne, 
Wenn Ich erſt von dannen gieng. 


Thor. 

57 Kurz wird nun noch unſer Geſpräch, 
Da du nur ſpöttiſch zu mir ſprichſt. 
Die verweigerte Ueberfahrt lohn ich, 
Wenn wir uns ein andermal finden. 


Harbard. 
58 Fahr immer zu 
In übler Geiſter Gewalt! 


8. Hymiskvidha. 


Die Sage von Hymir. 


1 Die Walgötter warteten 
Einft dev Bewirthung, 
Zu jchlemmen gejonnen, 
Eh fie zugefchaut. 

Sie ſchnitten Stäbe, 
Befahen das Opferblut 
Und fanden, daß Aegirn 
Der Braukeßel fehle. 


2 Saf der Felswohner 
Froh wie ein Kind, 
Doch ähnlich eher 
Der dunkeln Abkunft. 
Ihm in die Augen 
Sah Odins Sohn: 
„Sieb alsbald 
Den Göttern Trank.“ 


3 Der Ungeftiime 

Schuf Angft dem Rieſen, 
Doch raſch erbachte Der 
Rah an den Göttern: 
Sifs Gatten erſucht er 
Den Keßel zu fehaffen: 
„Sp brau ich alsbald 
Das Bier euch darin.“ 


4 Den mochten nicht 
Die mächtigen, Götter, 
Die Fürften des Himmels, 
Irgendwo finden, 
Bis getreulich 
Tyr dem Hlorridi fagte, 
Ihm allein, 
Auskunft und Kath: 


5 „Im Often wohnt 


Der Eliwagar ** 

Der hundweife Hymir 
An des Himmels Ende. 
Mein kraftreicher Vater 
Hat- einen Keßel, 

Ein raumig Gefäß, 
Einer Raſte tief.“ 


6 „Meinft du, den Saftfiever 


Sollten wir haben?“ 

„Mit Lift gelingt es 
Idhn zu erlangen.“ 

Sie fuhren ſchleunig 

Denſelben Tag 

Von Asgard hin 

Zu des Rieſen Haus. 


7 Selbft ſtallt' er die Böcke, 
Die ftattlich gehörnten ; 
Sie eilten zur Halle, 

Die Hymir bewohnte, 

Der Sohn fand die Ahne, 
Die er ungern jah; 

Sie hatte der Häupter 
Neunmal hundert. 


Eine Andre kam 
Allgolden hervor, 
Weißbrauig, und brachte 
Das Bier dem Sohn. 
„Berwandte der Rieſen, 
Sch will ‚euch beide, 
Ihr Fühnen Männer, 
Unter Keßeln bergen. 


„Manches Mal 

Iſt mein Gefelle 

Gäften gram 

Und grimmes Muth.” 
Der übel Gefinnte 

Spät Abends fan, 

Der hartmuthge Hymir, 
Heim von der Jagd. 


10 Er gieng in den Saal, 


Die Gletſcher dröhnten, 
Ihm war, als er kam, 
Der Kinnwald gefroren. 
Heil dir, Hymir, 

Sei hohes Muths, 

Der Sohn iſt gekommen 
In deinen Saal, 
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11 „Den wir erwartet 


Bon langem Wege. 

Ihm folgt bieher 

Der Freund der Menfchen, 
Unſer Widerfacher, 

Weor genannt. 


12 „Du fiehft fie ſitzen 


Unter des Saales Gaffel; 
So bangen fie, 

Daß die Säule fie birgt.“ 
Die Säule zeriprang 

Bon des Niefen Sehe, 
Und entzweigebrochen 
Sah man den Balken. 


13 Acht Kegel fielen, 


Und einer nur, 

Ein hart gehämmerter, 
Kam heil herab. 
DVorgiengen die Gäfte; 
Der graue Rieſe 
Faßt' ins Auge 
Scharf den Feind. 


14 Wenig Gutes ſagt' ihm 


Der Geift voraus, 

Als der Troldenbetriiber 
Bor ihn trat. 

Da wurden Stiere 
Drei gejchlachtet,, 

Die baldigft der Rieſe 
Zu braten befahl. 


15 


16 


[e} 


— 
— 


eis 


48 


Man ließ ſie kürzen 
Beid um den Kopf 

Und ſetzte ſie 

Zum Sieden ans Feuer. 
Sifs Gemahl, 

Eh er ſchlafen gieng, 
Zwei Ochſen Hymirs 
Verzehrt' er allein. 


Da ſchien Hrungnirs >’ 
Grauen Gefpiel 

Hlorridis Malzeit 

Nicht eben mäßig: 
„Morgen Abend 

Müßen wir drei 

Mit des Waidwerks Gewinn 
Uns jelbft bewirthen.“ 


Bereit war Weor 

Ins Waßer zu rudern, 

Wenn der kühne Sote 

Den Köder gäbe. 

„Denn du das Herz halt, 

Sp geh zur Heerde, 
Zerjehmettver des Berggeichlechts , 
Und juche den Köder. 


„Sch weiß gewiſs, 

Dir wird nicht ſchwer 
Die Lodjpeife 

Bom Stier zu erlangen.“ 
Zu Walde wandte 

Sich Weor alsbald, 
Allſchwarzen Stier 

Fand er da ftehn. 


19 Der Thurjentödter, 
Abbrach er dem Thiere 
Der beiden Hörner 
Erhabnen Sitz. 

„Sm Schaffen ſcheinſt dur 
Um Bieles ſchlimmer, 
Lenker der Kiele, 

Als in bequemer Ruh.“ 


20 Da bat der Böcke 
Gebieter den Affengott, 
Ferner in die Flut 
Das Seeroſs zu führen. 
Aber der Jote 
Gab ihm zur Antwort, 
Ihn lüſte wenig 
Noch länger zu rudern. 


21 Da hob am Hamen 
Hymir der ſtarke 

Zwei Wallfiſche 

Allein aus der Woge. 
Am Steuer inzwiſchen, 
Odins Erzeugter, 
Feftigte liſtig 

Ein Fiſchſeil Weor. 


An die Angel fteckte 

Der Menſchenbeſchützer 
Als Köder den Stierkopf, 
Den Wurm zu bekämpfen. 
Gähnend haſchte 

Der gottverhaßte 
Erdumgürter *4 4 

Nach ſolcher Atzung. 
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26 


Tapfer zog 

Der gewaltige Thor 

Den ſchimmernden Giftwurm 
Zum Schiffsrand auf. 

Das häßliche Haupt 

Mit dem Hammer traf er, 
Das feljenfeite, . 

Dem Freunde des Wolfe. 


Selen Erachten, 

Klüfte heulten, 

Die alte Erde 

Fuhr Achzend zufammen: 

Da jenkte ſich 

In die See der Fiſch. 

Nicht geheuer wars 

Auf der Heimkehr dem Kiefen, 
Der ftarfe Hymir 

Verſtummte ganz. 


5 Wider den Wind nur 


Wandt er das Ruder: 
„Willſt du die Hälfte 
Haben der Arbeit: 
Entweder die Wallfiſche 
Zum Heimmefen tragen, 
Oder feſt das Boot 

Am Ufer binden ?“ 


Hlorribi gieng 

Und ergriff am Steven, 
Ohn erft Waßer zu ſchöpfen 
Faßt' er das Schiff 

Allein mit Rudern 
Simrock, die Eova, 
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Und Schöpfgeräth; 
Trug auch die Fijche 
Des Thurjen heint 
In das Teßelgleiche 
Berggeflüft. 


Aber der Jote 

Wie immer troßig 

Mit Thor um die Stärke 
Stritt er aufs Neu: 

Der Macht ermangle 

Der Mann, wie er rudre, 
Wenn er den Kelch dort 
Nicht brechen könne. 


Als der dem Hlorridi 

Zu Händen fan, 
Zerſtückt' er den ſtarrenden 
Stein damit: 

Sitzend ſchleudert' er 
Durch Säulen den Kelch; 
In Hymirs Hand 

Doc) kehrt' er heil. 


Aber die freundliche 

Frille lehrt’ ihn 

Wohl wichtgen Rath, 

Den allein fie wuſte: 

„Wirf ihn. an Hymirs Haupt: 
Härter ift Der 

Dem üppigen Soten 

AS irgend ein Kelch.“ 


Der Bde Gebieter 
Bog die Kniee 
3 % 
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32 


30 


Mit aller Ajenkraft 
Angethan: 

Heil dem Hünen 

Blieb der Helmſitz; 
Doch brach alsbald 

Der Becher entzwei. 


„Die liebite Luft 

Weiß ich verloren, 

Da mir der Kelch) 

Bor den Knieen Tiegt. 
En Wort, ein Mann! 
Widerrufen mag ic) 
Es nicht hinterher ; 

Zu heiß it der Trank! 


Noch mögt ihr verſuchen 
Ob ihr die Macht habt, 
Aus der Halle hinaus 
Die Kufe zu heben“, 
Zwei Mal ihn zu vüden 
Mühte fih Tor: 

Des Keßels Wucht 
Stand unbewegt. 


33 Doch Modis Vater 


Erfaßt' ihn am Rand, 
Stampfte den Eſtrich 

Des Saales durch; 

Aufs Haupt den Hafen 

Hob Sifs Gemahl: 

An den Knöcheln Eirrten ihm 
Die Keßelringe. 


34 


Sie fuhren lange 

Eh Tüftern ward 
Odins Sohn 

Sich umzuſchaun: 

Da ſah er aus Höhlen 
Mit Hymir von Oſten 
Volk ihm folgen 
Vielgehauptet. 


35 Da harrt' er und hob 


36 


Von den Schultern den Hafen, 
Schwang den mordlichen 
Mibllnir entgegen 

Und fallte fie all, 

Die Felsungethiime, 

Die ihn anliefen 

In Hymirs Geleit. 


Sie fuhren nicht lange, 
So lag am Boden 

Bon Hlorridis Biden. 
Halbtodt der eine. 

Scheu vor den Strängen 
Schleppt' er den Fuß: 
Das hatte der Niftige 
Loft gethan. 


37 Do hörtet ihr wohl 


(Wer hat davon 

Der Gottesgelehrten 
Ganze Kunde?), 

Welche Buß er empfieng 
Bon dem Bergbemohner: 
Den Schaden zu fühnen 
Gab er zwei Söhne. 





— 


38 Kraftgerüfet 
Kam er zum Göttermal 
Und hatte den Hafen, 2 
Der Sn befefen.. — 


Daraus 


Die ſeligen Götter 
Ael in Aegirs Haus 
Jede Leinernte. 


* 














9. Oegisdrecka. 
Degirs Trinfgelag. 


Oegir, der mit andern Namen Gymix hieß, bereitete den Aſen ein Gaftmal, 
nachdem er den großen Keßel erlangt hatte, wie eben gejagt ift. _ Zu dieſem Gaft- 
mal fam Odin und Frigga fein Weib, Thor kam nicht, denn er war auf der 
Oſtfahrt. Sif war zugegen, Thors Weib, desgleihen Bragi und Idun fein 
Weib. Auch Tyr war da, der nur Eine Hand hatte, denn der Fenriswolf hatte 
ihm die andre abgebißen, als er gebunden wurde. Da war auch Niörd und 
Skadi ſein Weib, Freir und Freia und Widar, Odins Sohn. Auch Loki 
war da umd Freirs Diener Beiggwir umd Beil, Da waren noch wiele Aſen 
und Alfen. 

Degiv hatte zwei Diener, Funafengr und, Eldir. Leuchtendes Gold diente 
ftatt brennenden Lichtes. Das Ael trug ſich felber auf. Der Ort hatte jehr hei- 
ligen Frieden. Alle Gäfte rühmten, wie gut Degivs Leute fie bedienten. Loki, dev 
das nicht hören mochte, erjchlug den Funafeng. Da jehüttelten die Ajen ihre Schilde 
und rannten wider Loft umd verfolgten ihn in den Wald und fuhren dann zu 
dem Mal. Loki fam wieder und ſprach zu Eldir, den er wor dem Saale fand: 


1 Sage mir, Eldir, Aſen und Affen, 
Eh du mit einem Die hier innen find, 
Fuße vorwärts jchreiteft, Bon dir weiß Keiner ein gutes Wort. 


Mas reden hier innen 
Unter einander 
Der Sieggötter Söhne? 


Loki. 
3 Ein will ich treten 
In Oegirs Hallen, 


Eldir ſprach: Selber dieſes Mal zu jehn. 
2 Bon Waffen veven Schimpf und Schande 
Und ruhmvollen Kämpfen Schaff ich den Aſen 


Der Steggötter Söhne. Und milde Gift in ibren Meth. 
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Eldir Loki. 
4 Wiße, wenn du eintrittſt 5 Wiße das, Eldir, 
In Oegirs Halle, Wenn wir mit einander 
Selber dieſes Mal zu ſehn, Mit ſcharfen Worten ſtreiten, 
Und die guten Götter Unerſchöpflicher werd ich 
Mit Schmach begießeſt, In Antworten ſein, 


Gieb Acht, fie trocknen fie ab an dir. Mas du auch zu reden meift. 


Da gieng Loki in die Halle. Jene aber, die darinnen waren, als fie ihn 


eingetreten ſahen, ſchwiegen alle ftille. 


Loki ſprach: Die Ajen wißen wohl 
6 Durftig komm ic) Wen fie follen 
In dieſe Halle Antheil gönnen am Gelag. 


Loptr den langen Weg, 

Die Ajen zu bitten, 

Mir einen Trunk 

Zu ſchenken ihres ſüßen Meths. 


Loki. 
9 Gedenft Dir, Odin, 
Wie wir in Unzeiten 
Das Blut mifchten beide? 


7 Warum jchweigt ihr ftill, Du gelobteft, nimmer 
Verſtockte Götter, Dich zu laben mit Trank, 
Und erwiedert nicht ein Wort? Würd er ums beiden nicht gebracht. 


Sitz und Stelle 
Schafft mir bei dem Mal, 
Oder heißt mich binnen weichen. 


Ddin. 
10 Steh auf, Widar, * 
Dem Bater des Wolfs 


Bragı. * Sit zu ſchaffen beim Mat, 
8 Sitz und Stelle Daß länger Loft 
Schaffen div bei dem Mal Uns nicht laſtre 
Die Aſen mun und nimmer. Hier in Oegirs Halle. 


Da ftand Widar auf und ſchenkte dem Loki. Als er aber getrumfen hatte, 
ſprach er zu den Aſen: 


11 Heil euch, Aſen, Euch hochheiligen Göttern all, 
Heil euch Afinnen, Außer den Afen 


12 


13 


14 


mi 
a 
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Allein, der da fitt 
Auf Bragis Bank. 


Bragi. 
Schwert und Schecken 
Geb ich aus meinem Schatz, 
Und einen Ring zur Buße biet ich, 
Daß du den Aſen 
Nicht Aergerniſs gebeſt; 
Mache div nicht gram die Götter. 


Loki. 
Roſs und Ringe, 
Nicht allzureich 
Weiß id) dich, Bragi, der beiden! 
Bon Aſen und Alfen, 
Die hierinne find, 
Scheut Keiner fo den Streit, 
Flieht Keiner feiger Geichoße- 


Bragt. 
Ich weiß doch, wär ich draußen, 
Wie ic) darinne bin 
Hier in Degirs Halle, 
Dein Haupt hatt ich ſchon 
In meiner Hand; 
Alfo lohnt” ich Div die Lüge, 


Loft. 
Sitzend bift du ſchnell, 
Doch ſchwerlich leiſteſt dus, 
Bragi, Bänkehüter! 
Zum Zweikampf vor, 
Wenn du zornig biſt: 
Der Kühne ſieht nicht um und ſäumt. 
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— 
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Idun. 
Ich bitte dich, Bragi, 
Bei deiner Kinder 
Und aller Wünſchelſöhne Wohl, 
Sprich zu Lofi nicht 
Mit Yafternden Worten 
Hier in Oegirs Halle. 


Loki, 
Schweig, Idun! 
Von allen Frauen 
Mein ich dich die Männertollſte: 
Du legteft die Arme, 
Die leuchtenden , gleich 
Um den Mörder eines Bruders. 


Idun 
Zu Loki ſprech ich nicht 
Mit läſternden Worten 
Hier in Oegirs Halle. 
Den Bragi ſänft ich, 
Den bierberauſchten, 
Daß er im Zorn den Zweikampf meide. 


Gefion, 
Ihr Afen beide, 
Was ifts, daß ihr euch 
Mit jcharfen Worten ftveitet? 
Loptr träumt fich nicht, 
Daß er betrogen it, 
Sein feindlich Schickſal reißt ihn fort. 


Loft. 
Schweige du, Gefion! 
Sonft vergeß ichs nicht, 


21 


22 


23 


24 
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Wie dich zur Luft verlodte 

Jener weiße Knabe, 

Der dir das Kleinod gab, 

Als du den Schenkel um ihn ſchlangſt. 


Odin. 
Irr biſt du, Loki, 
Und unwitzig, 
Wenn du Gefion gram dir machſt: 
Aller Lebenden 
Looße weiß ſie 
Ebenwohl als ic). 


Loki. 
Schweige nur, Odin, 
Ungerecht unter 
Den Sterblichen theilft Du den Streit: 
Oftmals gabſt du, 
Dem du nicht geben folteft, 
Dem jchlechtern Manne den Sieg, 


Odin. 
Weiſt Du, daß ich gab, 
Dem ich nicht geben follte, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg, 
Acht Winter warſt du 
Unter der Erde 
Milchende Kuh und Mutter 
[Denn du gebareſt da: 
Das dünkt mich eines Argen Art]. 


Loki. 
Du ſchlicheſt, ſagt man, 
In Samſö umher 


IS) 
or 
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Don Haus zu Haus als Wola. 
Vermummter Zauberer 

Trogſt du das Menfchenvolf: 
Das dünkt mich eines Argen Art. 


Frigg. 


5 Eurer Geſchicke 


Solltet ihr nie 

Erwähnen vor der Welt, 

Was ihr Afen beide 

In Ürzeiten triebet: 

Die frühften Thaten bergt dem Volk. 


Kofi, 
Schweige du, Frigg! 
Fibrgyns Tochter bift du 
Und den Männern allzumild, 
Die Wili und We 
Als Widrirs Gemahlin 
Beide bargft in deinem Schooß. 


Frigg- 
Wiße, hätt ich hier 
In Degivs Halle 
Einen Sohn wie Baldur ſchnell, 
Nicht kämſt du hinaus 
Bon den Ajenjühnen, 
Du hätteſt Schon zu Fechten gefunden. 


Kofi. 
Und willft du, Frigg, 
Daß ich ferner gedenke 
Meiner Meinthaten, 
Sp bin ih Schuld, 
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Daß du nicht mehr ſchauſt 


Baldur reiten zum Nath der Götter. 33 Es jchadet nicht, 


Freia— 
29 Irr biſt du, Loki, 
Daß du ſelber anführſt 
Die ſchnöden Schandthaten. 
Wohl weiß Frigg 
Alles was ſich begiebt, 
Ob fie ſchon es nicht jagt. 


Loki. 
Schweige du, Freia, 
Dich Ferm ich vollends , 
Keines Makels mangelt du: 
Der Ajen und Alfen, 
Die bier inne find, 
Bift du Jedes Buhlerin. 


Freia. 
Deine Zunge frevelt; 
Doch fürcht ih, daß fie dir 
Wenig Gutes gellt, 
Abhold find Dir die Afen 
Und die Afinnen, 
Unfröhlich fahrft du nach Haus, 


31 


Lofi. 
Schweige du, Freia, 
Du führft Gift mit dir, 
Bift alles Unheils voll. 
Du brachteft die Götter 
Wider den Bruder auf, 
So böſer Wind entfuhr div, Freia! 
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Niördr— 


Wenn die Schöngeſchmückten | 
Männer wählen tie fie mögen; 


Aber das verwundert, 
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Daß ein Verworfuer 
Hier iſt bei den Aſen, 
Der Kinder konnte gebären. 


— Loki. 
Schweige du, Nibrdr, 
Bon Often geſendet 
Als Geiſel biſt dur den Göttern. 
Dort nahmen Hymirs Tüchter 
Did zum Nachtgeſchirre 
Und machten dir in den Mund, 


Niördr. 


5 Des Schadens tröſtet mich, 


Seit ich gejendet ward 

Fernher als Geifel den Göttern, 
Daß mir erwuchs der Sohn, 
Wider den Niemand ift, 

Der fir den Erften der Aſen gilt. 


Ent 
Laß endlich, Niördr, 
Den Uebermuth, 
Sch hab es länger nicht Hehl: 
Mit der eignen Schwefter 
Erzeugteft Du den Sohn, 
Der eben jo arg ift wie dır. 


Tyr. 


37 Freir iſt der beſte 


Von allen, die Bifröſt 
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Her zu der Aſen Halle trägt: 

Keine Maid betriißt er, 

Keines Mannes Weib, 

Einen Jeden nimmt er ans Nöthen. 


Loki. 
Schweige du, Tor! 
Zwei ftreitenden Theilen 
Bift Dur ein übler Bürge! 
Deine rechte Hand 
Iſt dir geraubt, 
Fenrir fraß fie, der Wolf, 


Tyr. 
Der Hand muß ich darben; 
Du darbſt guten Leumunds: 
Eins iſt ſchlimm wie das andre; 
Auch der Wolf iſt freudenlos: 
Gefeßelt erwartet er 
Der Afen Untergang. 


Loki. 
Schweige du, Tyr! 
Deinem Weib wards eingetränft, 
AS fie von mir ein Kind bekam. 


Nicht Pfenningsbuße 
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Empfiengft du fir die Schmach: 
Habe dir Das, du Hanrei! 


Freir. 
Gefeßelt liegt Fenrir 
Vor des Flußes Mündung 
Bis die Götter vergehen. 
So ſoll auch Dir geſchehn, 


Wenn du nicht ſchweigen wirſt 


Endlich, Unheilſchmied. 
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Loki 
Mit Gold erfaufteft du 
Gymirs Tochter 
Und gabft dem Skirnir dein Schwert. 
Wenn aber Muspels Söhne 
Durch Myrkwidr reiten, 
Womit willſt du ſtreiten, Unſelger? 


Beiggwir. 
Wär ich jo edeln Stamms 
AS Ungwi⸗Freir, 
Und hätte jo erhabnen Sitz, 
Morſcher ale Mark 
Malmt' ih dich, freche Krähe, 
Und lähmte dir alle Gelenke. 


Loki. 
Was iſt Winziges dort, 
Das Broſamen witternd 
Nach Speiſe ſchnappt? 
Dem Freir in die Ohren 
Bläſt es immer 
Und gluckſt mit Gaum und Kiefer. 


Beiggmwir. 
Beiggwir bin ich, 
Bieder rühmen mic) 
Die Aſen all und Menſchen. 
Behende helf ich hier, 


Daß Hropts Freunde trinken 


Ael in Oegirs Halle, 
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Loki. 
46 Schweige du, Beiggwir, 
Uebel verftehft du 
Der Männer Mal zu ordnen. 
Unterm Bettftroh 
Feige verbargſt du Dich, 
Wenn es zum Kampfe fan. 


Heimdall. 
47 Trunken biſt du, Loki! 
Vertrankſt den Verſtand: 
Laß endlich ab, Loki, 
Denn im Rauſche 
Reden die Menſchen viel 
Und wißen nicht was. 


Loki. 
48 Schweige du, Heimdall! 
In der Schöpfung Beginn 
Ward dir ein leidig Looß. 
Mit feuchtem Rücken 
Fängſt du den Thau auf 
Und wachſt der Götter Wärter!“ 


Stabi. 
49 Luſtig bift du, Loki, 
Doch unlange magft du 
Spielen mit loſem Schweif, 


50 


51 
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Da auf die ſcharfe Kante 

Des falten Betters bald 

Mit Därmen dich die Götter binden. 5° 
Loki. 

Wenn auf die ſcharfe Kante 

Des reifkalten Vetters 

Sie mich mit Därmen binden bald, 

Sp war ich der erſte — 

Und auch der eifrigfte, 

As es Thiaſſi zu tödten galt. > 


Stadi. 
Warft du der erfte 
Und auch der eifrigfte, 
As es Thiaſſi zu tödten galt, 
Sp ſoll aus meinem Hof 
Und Heiligthum 
Immer falter Rath dir kommen. 


Loki. 
Gelinder ſprachſt dur 
Zu Laufeyas Sohn, 
As du mich auf dein Lager ludſt. 
Defjen gedenk ich nun, 
Da es genauer gilt 
Unſre Meinthaten zu melden, 


Da trat Sif vor und fchenfte dem Loki Meth in den Eiskelh und frac: 


53 Heil div num, Loft, 
Den Eisfelh Yang ich Dir 
Firnen Methes voll, 


Daß du mid) eine Doch 
Unter den Ajenkindern 
Ungeläftert laßeſt. 


Jener nahm den Kelch tranf und ſprach: 
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Du einzig bliebft verſchont, 
MWärft du immer Feufch 

Und dem Gatten ergeben gemejen. 
Einen weiß ich 

Und weiß ihn gewiſs, 





Der auch den Hlorridi zum Hahnrei 


‚machte, © 
[Und das war der liſtige Loft.] 


Beila. 
Alle Feljen beben, 
Bon der Bergfahrt kehrt 


Da kam Thor an und Sprach: 


Schweig, unreiner Wicht, 

Sonft joll mein Hammer 
Miöllnir den Mund div jchheßen. 
Bon Halfe hau ich Dir 

Die Schulterhügel, 

Daß dich das Leben läßt. 


Loki. 
Der Erde Sohn 
Sit eingetreten: 
Nun kannſt du knirſchen, Thor; 
Doch wenig wagſt du, 
Wenn du den Wolf beſtehn ſollſt, 
Der den Siegvater ſchlingt. 


Thor. 
Schweig, unreiner Wicht, 
Sonſt ſoll mein Hammer 
Mibllnir den Mund dir ſchließen. 


Hlorridi heim. 

Zum Schweigen bringt er den, 
Der hier mit Schmach belädt 
Die Götter all und Gäſte. 


Loki. 


56 Schweige du, Beila! 
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Du bift Beiggwirs Weib 
Und aller Unthat voll. 
Kein Arger Ungeheuer 

Iſt unter den Aſenkindern, 
Fluchwürdge Vettel! 


Oder gen-Dften 
Werf ich dich auf, 
Daß fein Mann dich mehr erichaut. 


Loki. 
Deine Oſtfahrten 
Würden unbeſprochen 
Allzeit beßer bleiben, 
Seit im Däumling du Kämpe 
Des Handſchuhs kauerteſt 
Und ſelbſt nicht meinteſt Thor zu fein. * 


Thor. 
Schweig, unreiner Wicht, 
Sonft joll mein Hammer 
Mibllnir den Mund div jchließen. 
Mit Hrungnirs Tödter ® 
Trifft Diefe Hand dich 
Und bricht dir alle Gebeine. 


Lofi. 
62 Noch lange Sahre 
Denf ich zu leben 
Trotz deiner Hammerhiebe. 
Hart ſchienen Dir 
Skrymirs Knoten, 
Du mufteft der Malzeit darben, 


Ob du wor Heißhunger vergiengit. 


Thor. 
Schweig, unveiner Wicht, 
Sonft joll mein Hammer 
Mibllnir den Mund dir fchließen. 
Hrungnirs Tödter 
Schickt dich zu Hel hinab 
Hinter der Todten Gitterthor. 
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Kofi. 


64 Ich fang wor Afen, 


{er} 


Sang vor Aenjühnen 

Was ich auf dem Herzen hatte. 

Dir weich ich allein 

Und wende mid) weg, 

Denn ic) zweifle nicht, Daß du zu— 
ſchlägſt. 


Ein Mal gabſt du, Oegir; 

Nicht mehr hinfort 

Wirſt du die Götter bewirthen. 
AL dein Eigenthum, 

Das bier innen ift, 

Frißt die Flamme 

Und raſchelt Div iiber den Rücken. 


Darauf nahm Loft die Geftalt eines Lachjes an und entſprang in den Waher- 


fall Franangr. Da fiengen ihn die Afen und banden ihn mit den Gedärmen 
feines Sohnes Nari. Sein anderer Sohn Narvi aber ward im einen Wolf ver- 
wandelt. Skadi nahın eine Giftichlange und hieng fie auf über Lokis Antlis. Der 
Schlange entträufelte Gift. Sigyn, Lokis Weib, fette fich neben ihn und hielt eine 
Schale unter die Gifttropfen. Wenn aber die Schale voll war, trug fie das Gift 
hinweg: unterdefjen träufelte das Gift im Lokis Angefiht, wobei er fich jo ftarf 


wand, daß die ganze Erde zittertee Das wird nun Erdbeben genannt. 


1 


10. 


Thrymskvidha over Hamarsheimt. 


Thryms-Sage oder des Hammers Heimholung. 


Wild ward Wing- Thor 
Als er erwachte 

Und feinen Hammer 
Borbanden nicht ſah. 
Er ftraubte den Bart, 
Schüttelte das Haupt, 
Allwärts ſuchte 

Der Erde Sohn. 


Und es war jein Wort, 
Welches er ſprach zuerit: 
„Höre nun, Loki, 

Und laufche der Rede: 
Was noch auf Erden 
Niemand ahnt, 

Noch bob im Himmel: 
Mein Hammer ift geraubt.“ 


Sie giengen zum herrlichen 
Haufe der Freia, 

Und es war fein Wort, 
Welches er ſprach zuerft: 
„Willſt du mir, Freia, 
Dein Federhemd leihen, 
Ob meinen Miöllnir 

Ich finden möge?“ 
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— 


— 


Freia. 
Ich wollt es dir geben 
Und wär es von Gold, 
Du ſollteſt es haben 
Und wär es von Silber. — 


Flog da Loki, 

Das Federhemd rauſchte, 
Bis er hinter ſich hatte 
Der Aſen Gehege 

Und jetzt erreichte 

Der Joten Reich. 


Auf dem Hügel ſaß Thrym, 
Der Thurſenfürſt, 
Schmückte die Hunde 

Mit goldnem Halsband 

Und ſträlte den Mähren} 
Die Mähnen zurecht. 


Thrym. 
Wie ftehts mit den Ajen ? 
Wie ftehts mit den Alfen? 
Was reifeft du einſam 
Gen Rieſenheim? 


3 Schlecht ftehts mit den Afen, 
Schlecht ftehts mit den Alfen; 
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Loki, 


Haltft du Hlorridis 
Hammer verborgen ? 


Thrym. 
Sch halte Hlorridis 
Hammer verborgen 
Acht Raſten unter 
Der Erde tief, 
Und wieder erwerben 
Fürwahr ſoll ihn Keiner, 
Er brächte denn Freia 
Zur Braut mir daher. 


Flog da Loft, 

Das Federhemd raufchte , 
Bis er hinter fich hatte 
Der Riefen Gehege 

Und jetst erreichte 

Der Ajen Reich, 


Da traf er den Thor 
Bor der Thüre der Halle, 
Und e8 war fein Wort, 
Welches er ſprach zuerft: 


Haft du den Auftrag 
Bollbracht und die Arbeit? 
Laß bier von der Höhe mic 
Hören die Kunde. 

Dem Sibenden manchmal 
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Mangeln · Gedanten, 
Leichter im Liegen 
Erſinnt ſich die Liſt. 


Loki. 
Ich habe den Auftrag 
Vollbracht und die Arbeit: 
Thrym hat den Hammer, 
Der Thurſenfürſt; 
Und wieder erwerben 
Fürwahr joll ihn Keiner, 
Er brächte denn Freia 
Zur Braut ihm daher. — 


14 Sie giengen, Freia 


15 


Die ſchöne, zu finden, 
Und es war Thors Wort, 
Welches er ſprach zuerit: 
Lege, Freia, Div an 

Das brautlihe Linnen, 
Wir beide wir reifen 

Gen Kiejenheim. 


Wild ward Freia, 

Sie fauchte vor Wuth, 

Die ganze Halle 

Der Götter erbebte; 

Der ſchimmernde Halsihmud 
Schoß ihr zur Erde: 

„Mich mannstoll meinen 
Möchteit du wohl, 

Reiften wir beide 

Gen Kiejenheim.” 
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Bald eilten die Ajen 

AL zur Verſammlung 
Und die Afinnen 

AL zu der Sprache: 
Darüber beriethen 

Die himmlischen Richter, 
Wie fie dem Hlorridt 
Den Hammer löften. 


Da hub Heimdall an, 
Der hellfte der Afen, 
Der weije war 

Den Wanen gleich: 
„Das bräutliche Linnen 
Legen dem Thor wir an, 
Ihn ſchmücke das ſchöne, 
Schimmernde Halsband. 


Auch laß er erklingen 
Geklirr der Schlüßel 

Und weiblich Gewand 
Umwalle ſein Knie. 

Es blinke die Bruſt ihm 
Von blitzenden Steinen, 
Und hoch umhülle 

Der Schleier ſein Sant“ 


Da ſprach Thor alfo, 
Der geftrenge Gott: 
Mich würden die Afen 
Weibiſch fchelten , 

Legt ich das bräutliche 
innen mir an, 
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Anhub da Lofi, 
Laufeyas Sohn: 
Schweige, Thor, 

Mit folhen Worten. 
Bald werden die Kiefen 
Asgard bewohnen, 
Holft du den Hammer 
Nicht wieder heim. 


Das bräutliche Linnen 
Legten dem Thor fie au, 
Dazu den ſchönen, 
Schimmernden Halsſchmuck. 
Auch ließ er erklingen 
Geklirr der Schlüßel, 
Und weiblich Gewand 
Umwallte ſein Knie; 

Es blinkte die Bruſt ihm 
Von blitzenden Steinen, 
Und hoch umhüllte 

Der Schleier ſein Haupt. 


Da ſprach Loki, 
Laufeyas Sohn: 
Nun muß ich mit dir 
Als deine Magd: 
Wir beide wir reiſen 
Gen Rieſenheim. 


Bald wurden die Böcke 
Vom Berge getrieben 
Und vor den gewölbten 
Wagen geſchirrt. 

Felſen brachen, 
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Funken ftoben, 
Da Odins Sohn reifte 
Gen KRiejenheim. 


Anhob ba Thrym, 
Der Thurſenfürſt: 
„Auf ſteht, ihr Rieſen, 
Beſtreut die Bänke, 
Und bringet Freia 
Zur Braut mir daher, 
Die Tochter Niörds 
Aus Noatun. 


„Heimkehren mit goldnen 
Hörnern die Kühe, 
Rabenſchwarze Rinder, 
Dem Rieſen zur Luft. 
Viel ſchau ich der Schätze, 
Des Schmuckes viel: 
Fehlte nur Freia 

Zur Frau mir noch.“ 


Früh fanden Gäſte 

Zur Feier fich ein, 
Man reichte veichlich 
Den Rieſen das Ael. 
Einen Ochſen aß Thor, 
Acht Lachſe dazu, 

Alles ſüße Geſchleck, 
Den Frauen beſtimmt, 
Und drei Kufen Meth 
Trank Sifs Gemahl. 


Anhob da Thrym, 
Der Thurſenfürſt: 
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„Der jah je Bräute 
Gieriger jhlingen ? — 
Nie jah ih Bräute 
So gierig ſchlingen, 
Nie mehr des Meths 
Ein Mädchen trinken.“ 


Da ſaß die ſchmucke 
Magd zur Seite, 

Bereit dem Rieſen 

Rede zu ftehn: 

„Nichts genoß Freia 
Acht Nächte lang, 

Sp jehr nach Rieſenheim 
Sehnte fie fich.” 


Kujslüftern lüftete 

Der Rieſe das Finnen; 
Doc weit wie der Saal 
Schredt’ er zurück: 
„Wie furchtbar flammen 
Der Freia die Augen! 
Mich dünkt es brenne 
Ihr Blick wie Gluth.“ 


Da ſaß die ſchmucke 
Magd zur Seite, 

Bereit dem Rieſen 

Rede zu ſtehn: 

„Acht Nächte nicht 
Genoß fie des Schlafes, 
So jehr nach Rieſenheim 
Sehnte fie ſich.“ 


ee TE — 


31 


32 





Ein trat die traurige 
Schwefter Thryms, 

Die fih ein Brautgeſchenk 
Zu erbitten wagte. 
„Reiche die vothen 

Ninge mir dar, 

So dich verlangt 

Nach meiner Liebe, 

Nach meiner Liebe 

Und lautrer Gunſt.“ 


Da hob Thrym an, 

Der Thurſenfürſt: 

„Bringt mir den Hammer, 
Die Braut zu weihen, 
Legt den Miöllnir 

Der Maid in den Schooß 
Und gebt uns zuſammen 
Nach ehlicher Sitte.“ 


Simrod, vie Edda 
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33 Da lachte dem Hlorridi 
Das Herz im Leibe, 
Als der hartgeherzte 
Den Hammer erkannte. 
Thrym traf er zuerft, 
Den Thurjenfürften, 

Und zerſchmetterte ganz 
Der Rieſen Geſchlecht. 

34 Er ſchlug auch die alte 

Schweſter des Joten, 

Die ſich das Brautgeſchenk 

Zu erbitten gewagt. 

Ihr ſchollen Schläge 

An der Schillinge Statt 

Und Hammerhiebe 

Erhielt fie fir Ringe. 

So zu feinem Sammer 

Kam Odins Sohn. 


11. Alvissmal. 


Das Lied von Alwis. 


Alwis. 

1 Beftreut find Die Bänke; 

Nun fei die Braut 

Mit mir zu reifen bereit. 

Für allzuhaſtig 

Mag man mich halten, 

Doc) daheim wer raubt uns die Ruhe? 


Thor. 

2 Wer bift du, Burj? 

Wie fo bleih um die Naſe? 
Haft dur bei Leichen gelegen? 
Bom Thurſen ahn ich 

Etwas in bir: 

Bift folder Braut nicht geboren. 


Alwis. 
Alwis heiß ich, 
Unter dev Erde 
Steht mein Haus im Geftein. 
Warnen will ich 
Den Wagenlenfer : 
Breche Niemand feiten Bund. 


Thor. 
Sch will ihn brechen: 
Die Braut hat der Vater 


Allein zu gewähren Gewalt. 

Ih war nicht daheim, 

Da fie dir verheißen ward; 

Kein anderer giebt fie der Götter. 


Alwis. 
Wer ift der Rede, 
Der ſich rühmt zu ſchalten 
Ueber die blühende Braut? 
Wenige wißen 
Wie weit du jhießeft: 
Wer hat dich zu Baugen (Aingen ) 
geboren ? 


Thor. 


> Wingthor heiß ich, 


Der weitgewanderte, 
Sidgranis Sohn. ' 

Wider meiner Willen 

Erwirbft du das Mädchen nicht 
Noch das Jawort je. 


Alwis. 
So würnſch ich denn 
Deine Bewilligung 
Und das Jawort zu gewinnen. 


1 


1 


Ü 


= 


Beßer zu haben 
As zu entbehren 12 


Dünkt mich das mehlweige Madden. 


Thor. 
Des Mädchens Mine 
Mag ich Div, 
Meier Gaft, nicht weigern, 
Kannſt du aus allen 
Welten mir fund thun 
Was ich zu wißen wünſche. 
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Alwis. 
Verſuch es, Wingthor, 
Da du geſonnen biſt 
An des Zwerges Wißen zu zweifeln. 
Alle neun Himmel 
Hab ich durchmeßen 
Und weiß von allen Weſen. 


14 


Thor. 
Sp jage mir, Alwis, 
Da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt die Erde, 
Die Allernährende, 15 


In den Welten allen? 


Alwis. 
Erde den Menſchen, 
Den Aſen Feld, 
Die Wanen nennen fie Weg, 
Allgrün die Joten, 
Die Alfen Wachsthun, 
Lehm beißen fie höhere Mächte, 
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Thor. 
Sage mir, Alwis, 
Da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erkennt, 
Wie heißt der Himmel, 
Der hoc) ſich wölbt, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
Himmel den Menſchen, 
Dach heißt er den Göttern, 
Windweber den Wanen. 
Rieſen Ueberheim, 
Elfen Glanzhelm, 
Zwergen Träufelthor. 


Thor. 
Sage mir, Alwis, 
Da alle Wefen, 
Kuger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt der Mond, 
Den die Menjchen ſchaun, 
Sn den Welten allen? 


Alwis. 
Mond ſagen Sterbliche, 
Scheibe Götter, 
Bei Hel ſagt man rollendes Rad, 
Sputer bei Rieſen, 
Schein bei Zwergen, 
Jahrzähler aber bei Alfen. 


Thor. 
Sage mir, Alwis, 


Da alle Weſen, 
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Kluger Zwerg, du erfennit, 
Wie heißt die Sonne, 

Die den Gejchlechtern leuchtet, 
Sn den Welten allen? 


Alwis. 
Sonne den Menſchen, 
Geftien den Göttern, 
Zwerge jagen Zwergs Ueberliſterin, 
Lichtauge Soten, 
Alfen Glanzfreiß, 
Allklar Aſenſöhne. 


Thor. 
Sage mir, Alwis, 
Da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie nennt man die Wolken, 
Die nebelhaften, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
Menſchen ſagen Wolken, 
Schauerer Götter, 
Windſchiff die Wanen, 
Rieſen Regenbringer, 
Alfen Unwetter, 
Bei Hel heißen fie Nebelhelm. 


Thor. 
Sage mir, Alwis, 
Da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt der Wind, 


Der weithin weht, 
In den Himmeln allen ? 


Alwis, 

21 Wind bei den Menjchen, 
Wehn bei den Göttern, 
Wieherer höhern Weſen. 
Bei Joten Greiner, 
Farmer bei Alfen, 

Bei Hel heit er Heuler. 


Thor, 
22 Sage mir, Alwis, 
Da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennit, 
Wie heißt die Luftftille, 
Die liegen ſoll 
Ueber allen Welten? 


Alwis. 
23 Den Menſchen Luft, 
Lager den Göttern, 


Windflucht ſagen die Wanen; 


Schwüle die Rieſen, 
Alfen Morgenruhe, 
Zwerge heißen fie Heiterkeit. 


Thor. 
24 Sage mir, Anis, 
Da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennit, 
ie heißt das Meer, 
Drauf Männer rudern, 
In den Welten allen ? 
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Alwis. 
See ſagen Menſchen, 
Spiegel die Götter, 
Wanen nennen es Woge, 
Rieſen Aalheim, 
Alfen Waßerſchatz, 
Zwerge heißen es hohes Meer. 


Thor. 
Sage mir, Alwis, 
Da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt das Feuer, 
Das den Völkern brennt, 
In den Welten alle? 


Almwis, 
Feuer den Menjchen, 
Den Göttern Flamme, 
Woger jagen Wanen, 
Rieſen Raſchler, 
Zwerge Zünder, 
Bei Hel heißt es Wüſter. 


Thor. 
Sag mir, Alwis, 
Da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt der Wald, 
Der ewig wächſt, 
In den Welten alle? 


Alwis. 
Wald heißt ev den Menſchen, 
Den Göttern Haar des Berges, 
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Bei Hel Hügelmoos, 

Bei Rieſen In die Gluth, 
Bei Alfen Schönverzweigt, 
Wanen heißt er Heiſter. 


Thor. 
Sage mir, Alwis, 
Da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt die Nacht, 
Die Nörwis Tochter iſt, 
In den Welten alle? 


Alwis. 
Nacht bei den Menſchen, 
Nebel den Göttern, 
Hülle höhern Weſen, 
Rieſen Ohnelicht, 
Alfen Schlummerluſt, 
Traumgenuß nennen ſie Zwerge. 


Thor. 
Sage mir, Alwis, 
Da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt die Saat, 
Die da geſät wird, 
In den Welten alle? 


Alwis, 
Saat bei den Menſchen, 
Bei Göttern Samen, 
Gewächs bei den Wanen, 


Bei Niefen Aung, 
5. 


Bei Alfen Stoff, 


Bei Hel heißt e8 wallende See. 


Thor. 
34 Sage mir, Alwis, 
Da alle Wefen, 
Kluger Ziverg, du erfennft, 
Wie heißt das Ael, 
Das Alle trinken, 
In den einzefnen Welten? 


Alwis, 
35 Ael bei Menſchen, 
Bei Ajen Bier, 
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Wanen jagen Saft, 

Rieſen helle Flut, 

Bei Hel heißt es Meth, 

Geſchlürf bei Suttungs ”” Söhnen. 


Thor. 
Aus Einer Bruft 
Alter Kunden 
Bernahm ich nie fo viel. 
Mit jchlauen Lifte 
Berlorft du das Spiel, 
Der Tag verzaubert dich, Zwerg: 
Die Sonne ſcheint in den Saal. 


1 
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12. Fiölsvinnsmal. 


Das Lied von Fiölfwidr. 


Bor der Befte 
Sah er den Fremdling nahn, 
Den Rieſenſitz erſteigen. 


Wächter. 
Auf feuchten Wegen 
Hebe dich fort von hier, 
Hier iſt deines Bleibens nicht, Bettler! 


Welch Ungethüm iſts, 

Das vor dem Eingang ſteht, 

Die Waberlohe umwandelnd? 

Was ſuchſt du hier, 

Was haſt du zu ſchaffen? 

Was willſt du, Freundloſer, wißen? 


Fremdling. 
Welch Ungethüm 
Steht vor dem Eingang 
Und weigert dem Wanderer Gaſtrecht? 
Guten Leumunds 
Biſt du ledig, Karger, 
Hebe dich heim von bier. 


Wächter. 


4 Fiblſwidr heiß ich 


Und habe Fugen Sinn, 


Bin meiner Koft nicht milde, 
Zu diefen Mauern 

Magft du nicht eingehn, 
Rechtloſer, hebe dich hinnen. 


Fremdling. 
5 Bon Augenweide 
Wendet fih ungern 
Wer Liebes fieht und Süßes. 
Die Gürtung jcheint zu glühn 
Um goldne Sääle: 
Hier möcht ich Frieden finden. 


Fiölfwidr. 
6 Welcher Eltern Kind 
Biſt du, Knabe, geboren, 
Welchem Stamm entſproßen? 


Fremdling. 
7 Windkaldr heiß ich, 
Warkaldr hieß mein Vater, 
Des Vater war Fiölfaldr. 


8 Sage mir, Fiblſwidr, 
Was ic) dich frage 
Und zu wißen wiünfche : 
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Wer fchaltet hier 
Das Neich befitsend 
Mit Gut und milder Gabe? 


Fiölſwidr. 
Menglada heißt fie, 
Die Mutter zeugte ſie 
Mit Swafr, Thorins Sohne. 
Die ſchaltet hier 
Das Reich beſitzend 
Mit Gut und milder Gabe. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, 
Was id) dic) frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt das Gitter? 
Nie ſahn bet den Göttern 
Sp üble Liſt Die Leute, 


Fiölſwidr. 
Thrymgialla heißt es, 
Das haben drei 
Söhne Solblindis gemacht. 
Die Feßel faßt 
Jeden Fahrenden, 
Der es hinweg will heben. 


Windfaldr. 
Sage mir, Fiblſwidr, 
Was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt die Gürtung? 
Nie jahn bei den Göttern 
So üble Liſt die Leute. 


| 
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Fisljwidr. 
13 Gaftropnir heißt fie, 
Sch habe fie ſelber 
Aus gebranntem Lehm erbaut, 
Und fo ftarf gemacht, 
Daß fie ftehen wird 
So lange die Welt währt. _ 


Windkaldr. 


14 Sage mir, Fiölſwidr, 


Was ich dich frage 

Und zu wißen wünſche: 

Wie heißen die Hunde, 

Die Ungeheuer 

Scheuchen und die Felder ſchützen? 


Fiölſwidr. 


15 Gifr heißt Einer 


Und Geri der andre, 

Neil dus zu wißen wünſcheſt. 
Elf Wachten 

Müßen fie wachen 

Bis die Götter vergehen. 


Windkaldr. 
16 Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Ob Einer der Menſchen 
Eingehn möge 
Dieweil die wüthigen ſchlafen. 


Fiölſwidr. 
17 Biel Schlaf miſſen 
DMüßen fie freilich, 
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Seit fie hier Wächter wurden: 
Einer ſchläft Tags, 
Der Andre Nachts, 


Und aljo mag Niemand hinein, 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiblſwidr, 
Was ich Dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Giebt es Feine Koft, 
Sie kirre zu machen 
Und einzugehn, weil fie een? 


Fiölſwidr. 
Zwei Flügel ſiehſt du 
An Windofnirs Seiten, 
Weil dus zu wißen wünſcheſt. 
Das ift die Koft, 
Sie kirre zu machen 
Und einzugehn, weil fie eßen. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiblſwidr, 
Was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Baum, 
Der ſich breitet 
Ueber alle Lande? 


Fiölſwidr. 
Mimameidr heißt er, 
Men ſchen wißen jelten 
Welcher Wurzel ex entjpringt. 
Niemand erfährt auch 
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Wie er zu füllen ift, 
Da Schwert noch Feuer ihm jchadet. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiblſwidr, 
Was ich Dich frage 
Und zu wißen wünfche: 
Welchen Nuten bringt 
Der weltfunde Baum, 
Da Feuer noch Schwert ihm ſchadet? 


Fiölſwidr. 
Mit ſeinen Früchten 
Soll man feuern, 
Wenn Weiber nicht wollen gebären. 
Aus ihnen geht dann 
Was innen bliebe: 
So mag er Menſchen frommen. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Hahn 
Auf dem hohen Baum, 
Der ganz von Golde glänzt? 


Fiölſwidr. 
Widofnir heißt er, 
Der im Winde leuchtet 
Auf Mimameidis Zweigen. 
Beſchwerden ſchafft er, 
Unüberſteigliche, 
Der ſchwarze, einſam ſchmauſend. 
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Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Iſt keine Waffe, 
Die Widofnir möchte 
Zu Hels Behauſung ſenden? 


Fiölſwidr. 
Häwatein heißt der Zweig, 
Lopte hat ihn gebrochen 
Vor dem Todtenthor. 

In eifernem Schrein 
Birgt ihn Sinmara 
Unter neun ſchweren Schlößern. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Mag lebend Fehren, 
Der nach ihm verlangt 
Und will die Nuthe rauben? 


Fiölſwidr. 
Heil ſoll er kehren, 
Der nach ihm ſtellt 
Und will die Ruthe rauben, 
Wenn das er ſchenkt 
Was Wenige beſitzen, 


Der Diſe des leuchtenden Lehms. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ich Dich frage 
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Und zu wißen wünſche: 
Giebts einen Hort, 

Den man haben mag, 
Der die fahle Vettel freut? 


Fiölſwidr. 
Die blinkende Sichel 
Birg im Sacke, 
Die in Widofnirs Schwingen ſitzt, 
Gieb fie Sinmara'n, 
So wird ſie gerne 
Die blutige Ruthe dir borgen. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiblſwidr, 
Was ich Dich frage 
Und zu wißen wünfche: 
Die heißt der Saal, 
Der umſchlungen ift 
Sp weit mit Waberlohe? 


Fiölſwidr. 


33 Gluth wird er genannt, 
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Der weifend ſich dreht 

Wie auf des Schwertes Spite. 
Des einſamen Haufes 

Soll man immerdar 

Nur den Schall vernehmen. 


Windfaldr. 
Sage mir, Fiblſwidr, 
Was ic dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wer hat gebildet 


Was vor der Brüftung ift 
Unter den Ajenjühnen? 


Fiölſwidr. 
Uni und Iri, 
Bari und Ori, 
Warr und Wegdraſil, 
Dorri und Uri, 
Dellingr und Atwardr, 
üdſkialfr, Loki. 


Windkaldr. 

> Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ich Dich frage 

Und. zu wißen winjche: 
Wie heit der Berg, 

Wo ic) die Braut, 

Die wunderjchöne, ſchaue? 


Fiölſwidr. 
Hyfiaberg heißt er, 
Heilung und Troſt 


Nun lange der Lahmen und Siechen. 


Geſund ward jede, 
Wie verjährt war das Uebel, 
Die feine Spitze beftieg. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ich dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißen die Mädchen, 
Die vor Mengladas Knleen 
Einträchtig beiſammen fiten? 
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Fiölſwidr. 


39 Hlif heißt Eine, 


Die Andre Hlifthurſa, 
Die dritte Dietwarta, 
Biört und Blid, 
Blidur, Frid, 

Eir und Oerboda. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ic) Dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Schirmen fie Alle, 
Die ihnen opfern, 
Wenn fie des bedürfen? 


Fiölſwidr. 
Jeglichen Sommer, 
So ihnen geſchlachtet 
Wird an geweihtem Orte, 
Keine Krankheit überkommt 
Die Menſchenkinder, 
Die ſie zu wenden nicht wüſten. 


Windkaldr. 
Sage mir, Fiölſwidr, 
Was ich Dich frage 
Und zu wißen wünſche: 
Mag ein Mann wohl 
In Mengladas 
Sanften Armen jehlafen ? 


H 


Fiblſwidr. 


43 Kein Mann mag 


In Mengladas 


Sanften Armen jchlafeı, 
Swipdagr allein: 

Die fonnenglänzende 

Iſt ihm verlobt feit Langen. 


Windkaldr. 
44 Auf reiß die Thüre, 
. Schaff weiten Naum, 


Hier magft du Swipdagr ſchauen. 


Doch frage zuvor 
Ob noch erfreut 
Mengladen meine Minne. 


Fiölſwidr. 
45 Höre, Menglada! 
Ein Mann iſt gekommen, 
Seh und beſchaue den Gaft. 
Die Hunde ſchmeicheln ihm, 
Das Haus thut ich auf, 
Sp dent ih, Swipdagr fer’s. 


Menglada. 
Slänzende Naben 
Am hohen Galgen 
Haden dir die Augen aus, 
Wenn du das lügſt, 
Daß endlich der Verlangte 
Zu meiner Halle heimfehrt. 
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0 


47 Bon wannen kommſt du? 
Wo warſt du bisher? 
Wie hieß man dich daheim? 


Nenne genau 


— 
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Geſchlecht und Namen, 
Bin ich als Braut dir verbunden. 


Swipdagr. 
Swipdagr heiß ich, 
Solbiart hieß mein Bater, 
Her führten mich windfalte Wege. 
Urdas Willen 
Widerſteht Niemand, 
Die leihtfinnig fie ſchalte. 


Menglada. 
Willkommen feift du, 
Men Wunſch erfüllt fich, 
Den Gruß begleite der Kuſs. 
Unverjehenes Schauen 
Bejeligt Doppelt, 
Wo rechte Liebe verlangt. 


Lange jaß ich 

Auf liebem Berge 

Nach div ſchauend Nacht und Tag: 

Nun gejhieht was ich hoffte, 

Da du heimgefehrt Gift, | 
Süßer Fremd, zu meinem Saal. 


Swipdagr. | 
Sehnlich Verlangen 
Hatt ic) nach deiner Liebe 
Und du nach meiner Minne. | 
Nun ift gewifs, 
Wir beide werden 
Miteinander ewig leben. 


13. Havamal. 


Des Hohen Lied. 


1 Der Ausgänge halber 
Bevor du eingehft, 
Stelle dich ficher, 
Denn ungewiſs ift, 
Wo Widerfacher 
Im Haufe halten. 


2 Heil dem Geber! 
Der Gaft ift gekommen, 
Wo joll er fien? 
Eile hat er, 
Der unterwegs 
Sein Geſchäft bejorgen joll. 


3 Feuer bedarf 
Der fahrende Gaft, 
Dem das Knie erfaltete; 
Der Koft und der Kleider 
Kann nicht entrathen, 
Der über Stod und Stein fuhr. 


4 Wafer bedarf, 
Der Bewirthung ſucht, 


Ein Handtuch und holde Nöthigung. 


Mit guter Begegnung 
Erlangt man vom Gaſte 
Wort und Wiedervergeltung. 


5 Witz bedarf man " 


Auf weiter Neife; 

Daheim hat man Nachficht. 
Zum Augengefpött 

Wird der Unwißende, 

Der bei Sinnigen fißt. 


Doch fteif ex fich nicht 
Auf jeinen Berftand, 
Acht hab er immer. 

Ber flug und ſchweigſam 
Zum Wirthe kommt 
Schadet fich jelten, 

Denn feftern Freund 

Als kluge Borficht 


‚Mag der Mann nicht haben. 


Borfihtiger Mann, 

Der zum Male kommt, 
Schweigt lauſchend ftill, 
Mit Ohren horcht er, 

Mit Augen jpäht ex 

Und forſcht zuvor verftändig. 


Selig ift, 
Der ſich erwirbt 
Lob und guten Leumund. 
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Ungewijs ift doc) 
Ufer Eigenthum 
In des Andern Bruft. 


Selig ift, z 

Wer ſelbſt fih mag 

Im Leben löblich rathen, 

Denn übler Rath 

Wird oft dem Mann 

Aus des Andern Bruſt. 


Nicht beßre Bürde 

Bringt man auf die Reiſe 

Als Verſtand und Sim. 

Sp frommt das Gold 

In der Fremde nicht, 

In der Noth ift nichts jo nütz. 


Nicht üblern Begleiter 

Giebt es auf Reiſen 

As Betrunkenheit ift, 

Und nicht jo gut 

Als Dancer glaubt 

Iſt Ael den Erdenſöhnen, 
Denn um ſo minder 

Je mehr man trinkt 

Hat man ſeiner Sinne Macht. 


Der Vergeßenheit Reiher 
Ueberrauſcht Gelage 

Und ſtiehlt die Beſinnung. 
Des Vogels Gefieder 
Befieng auch Mich 


In Gunnlöds Haus und Gehege. 


13 Trunken ward ich 
Und übertrunken 
In des ſchlauen Fialars Felſen. 
Trunk mag frommen, 
Wenn man ungetrübt 
Sich den Sinn bewahrt. 


14 Friſch und freudig 
Sei des Freien Sohn 
Und kühn im Kampf. 
Muthig muß 
Der Mann ſein und heiter 
Bis zum Todestag. 


15 Der unwerthe Mann 
Meint ewig zu leben, | 
Wenn er Gefechte flieht. } 
Das Alter gönnt ihm 
Doch endlich nicht Frieden, 
Obwohl der Sper ihn verfchont. 
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Der Tölpel glott, 

Wenn er zum Gaftnal kommt, 
Murmelnd fitt er und mault. 

Hat er fein Theil 

Getrunfen hernach, 

Sp kommt an Tag wie flug er iſt. 
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Der weiß allen, 

Der weit gereift ift ! 
Und Bieles hat erfahren, 

Welchen Witzes | 
Jeglicher waltet, 

Wofern ihm ſelbſt der Sinn nicht fehlt. | 
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Lang immer zum Becher, 23 Ein unfluger Mann 
Doch Teer ihn mit Maß, Meint fih Alle hold, 
Sprich gut oder ſchweige. Die ihn Keblich anlachen. 
Niemand wird es Er verfieht es fich nicht 
Ein Lafter nennen, Denn fie Schlimmes von ihm reden, 
Wenn du früh zur Ruhe fährſt. Sp er zu Klügern kommt. 
Der gierige Schlemmer, 24 Ein unfluger Mann 
Der der Zucht vergißt Meint fih Alle hold, 
Schlingt fih ſchwere Krankheit an; Die ihm fein Widerwort geben; 
Oft wirkt Verfpottung, Kommt er vor Gericht, 
Denn er zu Weifen kommt, So erkennt er bald, 
Thörichtem Mann fein Magen. Daß er wenig Anwälte hat. 
Selbft Heerden wißen, 25 Ein unkluger Manı + 
Wann zur Heimkehr Zeit ift Meint Alles zu können, 
Und gehn vom Grafe willig. Wuſt er fi) einmal zu wahren. 
Der Unkluge Doc wenig weiß er 
Kennt allein nicht Was er antworten fol, 
Seines Magens Maß. : Wenn er mit Schwerem verfucht wird. 
Der Armſelige, 26 Ein unkluger Mann, 
Uebelgejchaffene , Der zu Andern kommt, 
Hohnlacht iiber Alles, * Schweigt am Beſten ſtill. 
Und weiß doch ſelbſt nicht Niemand bemerkt, 
Was er wißen ſollte, Daß er nichts verſteht, 
Daß er nicht fehlerfrei ift. Solang ex zu Sprechen ſcheut. 
ö Nur freilich wei 
Unweifer Mann Wer wenig weiß 
Durchwacht die Nächte Auch das nicht, wann er jchweigen fol. 
Und forgt um alle Sachen; 
Matt nur ift er, 27 Weije dünkt ſich ſchon 
Wenn der Morgen kommt, Wer zu fragen weil 


Der Sammer blieb wie ev war. Und zu fragen verfteht; 


Doc Unwißenheit mag 
Kein Menſch verbergen, 
Der mit Leuten leben muß. 


28 Der ſchwatzt zuviel, 
Der nimmer gejehweigt 
Eitel unnützer Worte, 
Die zappelnde Zunge, 
Die fein Zaum verhält, 
Ergellt ſich felten Gutes. 


29 Mach nicht zum Spott 
Der Augen den Dann, 
Der vertrauend Schuß will juchen, 
Klug dünkt ſich Leicht, 
Der von Keinem befragt wird 
Und mit trockner Haut daheim ſitzt. 


30 Klug dünkt ſich gern, 
Wer Gaft den Gaft 
Verſpottend, ſchnell entflieht: 
Oft merkt zu ſpät, 
Der beim Male Hohn ſprach, 
Wie grämlichen Feind er ergrimmte.“ 


Der nicht zu gutem Freunde fährt. 
Sonſt ſitzt er und ſchnappt 

Und will verſchmachten 

Und hat zum Reden nicht Ruhe. 


33 Ein Umweg iſts 


Zum übeln Freunde, 

Wohnt er gleich am Wege; 
Zum trauten Freunde 

Führt ein Richtſteig, 

Wie weit der Weg ſich wende. 


34 Zu ſcheiden ſchickt ſich, 


Nicht ſtäts zu gaſten 
An derſelben Statt. 
Der Liebe wird leid, 
Der lange weilt 

In des Andern Haus. 


35 Eigen Haus, 


Ob eng, geht vor, 
Daheim biſt du Herr. 
Zwei Ziegen nur 

Unterm Dach von Zweigen 
Iſt beßer als Betteln. 


31 Zu oft geſchiehts, 36 Eigen Haus, 


Daß ſonſt nicht Verfeindete 
Sich als Tiſchgeſellen ſchrauben. 
Dieſes Aufziehn 

Wird ewig währen; 

Der Gaſt grollt dem Gaſte. 


— 
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Den Imbiß zu ſich, 


Bei Zeiten nehme 3 


Ob eng, geht vor, 
Daheim bift du Herr. 
Das Herz blutet Jedem, 
Der erbitten muß 

Sein Mal alle Mittag. 


— 


Von ſeinen Waffen 
Weiche Niemand, 
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Einen Schritt im freien Feld: 
Niemand weiß 

Wie bald er unterwegs 
Seines Spers bedarf. 


Nie fand ich fo milden 

Und Zoftfreien Mann, 

Der nicht gerne Gab empfieng; 
So freigebig Keinen 

Mit feinem Gute, 

Dem Lohn wär leid geweſen. 


Des Vermögens, 

Das der Mann erwarb, 

Soll er fich ſelbſt nicht Abbruch thun: 
Oft jpart man dem Leiden 

Was man dem Lieben beftimmt; 
Biel fügt fich Schlimmer als man benft. 


Freunde follen mit Waffen 

Und Gewändern ſich erfreun, 
Den ſchönſten, die fie befiten: 
Gab und Gegengabe 

Begründet Freundichaft, 

Wenn fonft nichts entgegen fteht. 


Der Freund foll dem Freunde 
Freundſchaft bewähren 

Und Gabe gelten mit Gabe. 
Hohn mit Hohn 

Erwiedre der Held, 

Und Losheit mit Füge. 


Der Freund ſoll dem Fremde 
Freundſchaft bewähren 
Simrod, die Eva. 


Ihm jelbft und feinen Freunden. 
Aber des Feindes 

Freunde fol Niemand 

Sich gewogen erweiſen. 


43 Weiſt du den Freund, 


Dem du wohl wertrauft 

Und erhoffft du Holdes von ihm, 
So tauſche Geſinnung 

Mit ihm und Geſchenke 

Und ſuche manchmal fein Haus heim. 


44 Weift du den Mann, 


Dem du wenig vertrauft 

Und Hoffft doch Holdes von ihm, 
Se fromm in Worten 

Und falſch im Denen 

Und zahle Losheit mit Liige, 


45 Weift du div Einen 


Dem dur wenig vertrauft, 

Weil fein Sinn Dich verdächtig dünkt 
Den magft du anlachen, 

Und an dich halten: 


Die Vergeltung gleiche dev Gabe. 


‚ 


46 Yung war ich einft, 


Da gieng ich einſam 

Verlaßne Wege wandern, 

Doch fühlt ich mich veich, 

Denn ic Andre fand: 

Der Mann ift des Mannes Luft. 


47 Der milde, muthige 


Mann ift am glücklichſten, 
4 6 
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Den jelten Sorge bejchleicht, 

Doc der Berzagte 

Zittert vor Allen 

Und fargt verfünmernd mit Gaben. 


Mein Gewand 

Gab ih im Walde 
Moosmännern zweien. 

Bekleidet deuchten 

Sie Kämpen ſich glei), 
Während Hohn den Nadten nedt. 


48 


Der Baum verdorrt, 

Der im Dorfe fteht, 

Ihm bleibt nicht Blatt noch Rinde. 
So gehts dem Mann, 

Den Niemand mag: 

Was joll er langer leben? 


49 


50 Heißer brennt 

Als Feuer der Böen 
Freundſchaft fünf Tage lang. 
Doch Schon am jechften 

Iſt fie erftict 

Und alle Lieb erlofchen. 


51 Die Gabe muß 
Nicht immer groß fein, 
Oft erwirbt man mit Wenigem Lob. 
Ein halbes Brot, 
Eine Neig im Becher 
Gewann mir wohl den Gefellen. 


52 Wie Sandförner Klein, 
Klein an Berftand, 


Iſt Heiner Seelen Sinn. 
Ungleich ift 

Der Menjchen Einficht, 
Zwei Hälften hat die Welt. 


53 Mäßig weije 


Muß der Mann fein, 

Aber nicht allzumeife. 

Das ſchönſte Leben 

Sft dem beſchieden, 

Der recht weiß was er weiß. 


54 Mäßig weife 


56 
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Muß der Mann fein, 
Aber nicht allzumeife. 
Des Weiſen Herz 
Erheitert ſich felten, 
Wenn er zu weiſe wird. 


Mäßig weiſe 

Muß der Mann ſein, 

Aber nicht allzuweiſe. 

Sein Schickſal kenne 

Keiner voraus, 

So bleibt der Sinn ihm ſorgenfrei. 


Brand entbrennt an Brand 

Bis er zu Ende brennt, 

Flamme belebt ſich an Flamme. 

Der Mann wird durch den Mann 

Mit der Rede vertraut; | 
Im Berborguen bleibt er blöde. 


Früh aufſtehn fol 
Wer den Andern ſinnt 
| 
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Un Haupt und Habe zu bringen: 
Dem ſchlummernden Wolf 

Glückt felten ein Fang, 

Noch fchlafendem Mann ein Sieg. 


Früh aufftehn joll 63 
Wer wenig Arbeiter hat, 

Und ſchaun nach feinem Werke. 
Manches verjäumt 

Wer den Morgen verſchläft: 

Behende dran ift halb gethan. 


Dürrer Scheite 

Und deckender Schindeln 
Weiß der Mann das Maß, 
Und all des Holzes, 
Womit er ausreicht 
Während der Jahreswende. 
Nein und gefättigt 65 
Reite zur Verſammlung 

Um ſchönes Kleid unbekümmert. 

Der Schuh und der Hoſen 

Schäme ſich Niemand, 

Noch des Hengſtes, hat er nicht guten. 


Zu ſagen und zu fragen 66 
Verſtehe Jeder, 

Der nicht dumm will dünken. 

Nur Einem vertrau er, 

Nicht auch dem Andern; 


Wißens dreie, ſo weiß es die Welt. 


Verlangend lechzt 
Eh er landen mag 


Der Aar auf der ewigen See. 
So geht e8 dem Mann 

Sn der Menge des Bolts, 
Der feinen Anwalt antrifft. 


Der Macht muß 

Ein kluger Dann 

Sich mit Bedacht bedienen, 

Denn bald wird er finden, 

Wenn er fi Feinde macht, 

Daß dem Starken ein Stärfrer Iebt. 


64 Umfichtig und verſchwiegen 


Soll Jeder fein 

Und im Zutraum zaghaft. 
Worte, die Andern 
Anvertvaut wurden, 
Buüßt man oft bitter. 


An manden Ort 

Kam ich alufrüh, 

Allzuſpät an andern. 

Bald war getrunfen 

Das Bier, bald zu friſch; 
Unlieber kommt immer zur Unzeit. 


Hier und dort 

Hätte mir Ladung gewinkt, 
Wenn ich des bedurfte. 
Zwei Schinken noch hiengen 
In des Freundes Halle, 


Wo ih Einen ſchon geſchmauſt. 


* * 
* 
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67 Feuer iſt das Beſte 72 Zweie ſind ſich feind, 
Dem Erdgebornen, Die Zunge ſchlägt das Haupt. 
Und der Sonne Schein; Unter jedem Gewand 
Nur ſei Geſundheit Erwart id) eine Fauſt. 
Ihm nicht verſagt 
Und laſterlos zu leben. 73 Der Nacht freut ſich 
Wer des Vorraths gewijs it, 
68 Ganz unglücklich ift Niemand, Doch herb ift die Herbſtnacht. 
Iſt er gleich nicht geſund: Fünfmal wechſelt 
Einer hat an Söhnen Segen, Oft das Wetter; 
Einer an Freunden, Wie viel mehr im Monat! 
Einer an vielem‘ Gut, 
Einer an trefflihem Thun. 74 Wer wenig weiß, 
Der weiß auch nicht, 
69 Leben ift befer, Daß der Reichtum oft nur Afft; 
Auch leben in Armut, Einer ift reich, 
Der Lebende kommt noch zur Kuh. Ein Andrer arm: 
Feuer ſah ich des Reichen Den fol Niemand narren. 


Reichthümer freßen, 
Und der Tod ftand wor der Thür. 75 Das Vieh ſtirbt, 
Die Freunde fterben, 


70 Der Hinfende reite, Endlich ſtirbt man jelbft; 
Der Handloſe hüte, Doch nimmer mag ihm 
Der Taube taugt noch zum Kampf. Der Nachruhm ſterben, 
Blind ſein iſt beßer Welcher ſich guten gewann. 


Als auf dem Holzſtoß brennen: : 
Der Todte müßt zu nichts mehr. 76 Das Bich ſtirbt, 
Die Freunde fterben, 


71 Ein Sohn ift beßer, Endlich ſtirbt man felbft; 
Ob jpät geboren, Doch Eines weiß ich, 
Nach des Vaters Hinfahrt. Das immer bleibt: 
Bautaſteine Das Urtheil über den Todten. 


Stehn ſelten am Wege, 
Wenn ſie der Freund dem Freund 77 Volle Speicher ſah ich 
nicht ſetzt. Bei Fettlings Söhnen, 


18 
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Die heuer am Hungertuch nagen. 82 Trink Ael am Feuer, 
Ueberfluß währt Auf Eis lauf Schrittſchuh, 
Einen Augenblid‘, Kauf mager das Roſs 
Dann flieht er, der faljchefte Freund, Und voftig das Schwert. 
Zieh den Hengft daheim, 


Der alberne Ged, Den Hund auswärts. 
Gewinnt er etwa 

Gut oder Gunft der Frauen, 83 Mädchenreden 

Gleich ſchwillt ihm der Kamm, Vertraue kein Mann, 
Doch die Klugheit nicht; Noch der Weiber Worten. 
Nur im Hochmuth nimmt er zur. Auf geſchwungnem Rad 


Ward ihr Herz geſchaffen, 


8 wirft dur fi 
el, Trug in der Bruft verborgen. 


Befragft du die Runen, 


Die hochheiligen, 84 Knarrendem Bogen, 

Welche Götter ſchufen, Kniſternder Flamme, 

Hoheprieſter ſchrieben? Schnappendem Wolf, 

Daß nichts beßer ſei als Schweigen. Geſchwätziger Krähe, 

EEE Grunzender Bade, 

Wurzellofem Baum, 

Den Tag lob Abends, Schwellender Meerflut, 

Die Frau im Tode, Sprudelndem Kefel; 

. Das Schwert, wenns verfucht ift, 

Die Braut nach der Hochzeit, 85 Fliegendem Pfeil, 

Eh es bricht Das Eis, Fallender See, 

Das Ael, wenns getrunken ift. Einnächtigem Eis, 
Geringelter Natter, 

Im Sturm fäll den Baum, Bettrede der Dirne, 

Stich bei Fahrwind in See, Bruchigem Schwert, 

Pit der Maid fpiel im Dunkeln: Koſendem Bären 

Manch Aug hat der Tag. Und Konigslinde; 

Das Schiff ift zum Segeln, 

Der Schild zum Deden gut, 86 Siechem Kalb, 

Die Klinge zum Siebe, Gefälligem Knecht, 


Zum Küffen das Mädchen. Wahrjagendem Weib, 
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Auf der Walftatt Beſiegtem, 
Heiterm Simmel, 

Lachendem Herrn, 
Hinfendem Köter 

Und Tranerkleidern ; 


Dem Brudermörder, 

Wie breit wär die Strafe, 
Halbverbranntenm Haus, 
Windſchnellem Hengft, 
(Bricht ihm ein Bein, 

So ift er unbraudbar): 
Dem Allen fol Niemand 
Boreilig trauen. 


Frühbefäten Feld 

Trau nicht zu viel, 
Noch altklugem Kind. 
Wetter braucht die Saat 
Und Wit; das Kind, 


Das find zwei zweiflige Dinge. 


Die Liebe der Frau, 

Die falſchen Sinn hegt, 
Gleicht unbeſchlagnem Roſs 
Auf ſchlüpfrigem Eis, 
Muthwillig, zweijährig 
Und übel gezähmt; 

Oder ſteuerloſem Schiff 
Auf ſtürmender Flut; 

Der Gemsjagd des Lahmen 
Auf glatter Bergwand. 


90 Offen bekenn ich, 


Der beide wohl kenne, 


86 
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Der Mann iſt dem Weibe wandelbar; 


Wir reden am Schönſten, 


Wenn wir am Schlechteſten denken: 


So wird die Klügſte geködert. 


Schmeichelnd ſoll reden 

Und Geſchenke bieten, 

Wer des Mädchens Minne will, 
Den Liebreiz loben 

Der leuchtenden Jungfrau: 

Sp fängt fie der Freier. 


Der Liebe verwundern 

Soll fi) fein Weifer 

An dem andern Mann. 

Oft feßelt den Klugen 

Was den Thoren nicht fängt), 
Liebreizender Leib, 


Unflugheit wundre 
Keinen am anderır, 
Denn Biele befüllt fie, 
Weiſe zu Tröpfen 
Wandelt auf Erden 
Der Minne Macht. 


94 Das Gemüth weiß allein, 


Das dem Herzen innewohnt, 
Und feine Neigung verjchliekt, 
Daß ärger Uebel 

Den Edeln nicht quälen mag 
As Liebesteid. 


95 Selbft erfuhr ic) das, 
Als ih im Schilfe jaß - 
Und meiner Holden harrte. 
Herz und Seele 
War mir die holde Maid, 
Gleichwohl erwarb ich fie nicht. 


96 Ich fand Billungs Maid 
Auf ihrem Bette, 
Weiß wie die Sonne, jchlafend. 
Aller Fürften Freude 
Fühtt ich nichtig, 
Sollt ih länger ohne fie leben. 


97 „Am Abend follft du, 
Odin, fommen, 


Wenn du die Maid gewinnen willt. 02 


Nicht ziemt es ſich, 
Daß mehr als Zwei 
Bon jolher Sinde wißen.” 


98 Ich wandte mich weg 
Erwiedrung hoffend, 
Ob noch der Neigung ungewiſs; 
Jedennoch dacht ich, 
Sch dürft erringen 
Ihre Gunft und Liebesglüd. 


99 So kehrt' ich wieder: 
Da war zum Kampf 
Strenge Schutzwehr auferwedt, 
Pit brennenden Lichtern, 
Mit lodernden Scheitern 


Mir der Weg verwehrt zur Luft. 
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100 Am folgenden Morgen 


101 


Fand ich mich wieder ein, 

Da ſchlief im Saal das Gefind; 
Ein Hündlein ſah ic) 

Statt der herrlichen Maid 

An das Bett gebunden. 


Manche ſchöne Maid, 

Pers merken will, 

Sft dem Freier faljchgefinnt. 

Das erkannt ih klar 

Als ich das kluge Weib 

Verlocken wollte zu Liften. 
Jegliche Schmach 

That die Schlaue mir an 

Und wenig ward mir Des Weibes. 


102 Munter ſei der Hausherr 


103 
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Und heiter bei Gäften 

Nach gejelliger Sitte, 
Beſonnen und gejprädig: 
Sp ſchein er verſtändig, 

Und rathe ftäts zum Rechten. 


Der wenig zu jagen weiß 
Wird ein Erztropf genannt, 
Es ift des Albernen Art. 


Den alten Rieſen bejucht ich, 

Nun bin ich zurück; 

Mit Schweigen erwarb id) da wenig. 
Manch Wort ſprach ich 

Zu meinem Gewinn 

In Suttungs Saal. 
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105 Gunnlöd jchenkte mir 
Auf goldnem Sefel 
Einen Trunk des theuern Meths. 
Uebel vergolten 
Hab ich gleichwohl 
Shrem heiligen Herzen, 
Shrer glühenden Gunft, 


106 Ratamund Yieß ich 

Den Weg mir räumen 

Und den Berg durchbohren; 

In der Mitte fehritt ich 

Zwiſchen Niefenfteigen 

Und hielt mein Haupt dev Gefahr hin. 


107 Schlauer Verwandlungen 
Frucht erwarb ich, 

Wenig miſslingt dem Liſtigen. 
Denn Odhrörir 
Iſt aufgeſtiegen 

Zur weitbewohnten Erde. 


Loddfafn 


111 Zeit iſts zu reden 

Vom Rednerſtuhl. 

An Urdas Brunnen, 

Saß ich und ſchwieg, 

Saß ich und dachte 

Und merkte der Männer Reden. 


112 Von Runen hört ich ſagen 
Und vom Ritzen der Schrift 


108 Zweifel heg ich 
Ob ich heim wär gekehrt 
Aus der Kiefen Reich, 
Wenn mir Gunnlöd nicht half, 
Die gute Maid, 
Die den Arm um mich ſchlang. 


109 Des andern Tags 
Die Keifriefen eilten, 
Des Hohen Kath zu vernehmen 
In des Hohen Halle. 
Sie fragten nad) Bölwerkr, 
Ob er aufgefahren fei, 
Oder ob er mit Suttung fiel. 


110 Den Ningeid, jagt mar, 

Hat Odin geſchworen: 

Wer traut nod) feiner Treue? 
Den Suttung beraubt’ er 
Mit Kanten des Meths 


Und hieß fi) Gunnlöd grämen. 


ir = Lied. 


Und vernahm auch nütze Lehren. 
Ber des Hohen Halle, 

In des Hohen Halle 

Hört ih jagen fo: 


113 Dieß rath ich, Loddfafnir, 
Bernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
Steh Nachts nicht auf, 


Wenn die Noth nicht drängt, 
Du wärft denn zum Wächter geordnet. 


114 Das rat) ih, Loddfafniv, 
Bernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn dur fie merfft. 
In der Zauberfrau Schooß 
Schlafe du nicht, 
So daf ihre Glieder dich gürten. 


Sie bethört Did) jo, 

Du entfinnft Dich nicht mehr 

Des Gerichts und der Rede der Fürften, 
Gedenkſt nicht Des Mals, 

Noch männlicher Freuden, 
Sorgenvoll fuchft du dein Lager. 
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116 Das vatl) ich, Loddfafnir, 
Vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn du fie merfft, 
Des Andern Frau 

Berführe du nicht 


Zu heimlicher Zwieſprach. 


117 Das rath ich, Loddfafnir, 
Vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du ſie merkſt. 
Haſt du zu fahren 
Ueber Furten und Felſen, 
So ſorge für reichliche Speiſe. 


118 Dem übeln Mann 
Eröffne nicht 
Was dir Widriges widerfährt, 
Weil du von argem Mann 


Doch nimmer ernteft 
Sp guten Vertrauns Vergeltung. 


119 Berderben ſtiften 
Einem Degen ſah ic) 
Uebeln Weibes Wort: 
Die giftige Zunge 
Gab ihm den Tod, 
Nicht feine Schuld. 


120 Gewannft dur den Freund, 
Dem dir wohl vertrauft, 
Sp beſuch ihn nicht ſelten, 
Denn Strauchwerk grünt 
Und hohes Gras 


Auf dem Weg, den Niemand wandelt. 


121 Das vath ih, Loddfafniv, 
Vernimm die Lehre, 

Wohl div, wenn dur fie merfft. 
Guten Freund gewinne dir 

Zu erfreuender Zwieſprach, 
Heilfpruch lerne jo lange du lebſt. 


122 Altem Freunde 

Sollft du der erſte 

Den Bund nicht brechen. 
Das Herz frißt div Sorge, 
Magft du Keinen mehr jagen 
Deine Gedanken all, 


123 Das vath ich, Loddfafnir, 
Bernimm die. Lehre, 
Wohl dir, wenn dur fie merkſt. 
Mit ungefalznem 
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Narren jollft dur 
Nicht Worte wechielt. 


Bon albernem Mann ! 
Magſt du niemals 

Guten Lohn erlangen, 

Nur der Wadere 

Mag div erwerben 

Dur) fein Lob guten Leumund. 


Das ift Seelentauſch, 

Sagt Einer getreulich 

Dem Adern Alles was er denkt. 

Nichts ift übler 

Als unftat fein: 

Der ift fein Fremd, der zu Gefallen 
ſpricht. 


Das rath ich, Loddfafnir, 
Vernimm die Lehre, 

Wohl div, wenn du fie merfft. 
Drei Worte nicht jollft du 
Mit dem Schlechter wechjeln : 
Dft unterliegt der Gute, 

Der mit dem Schlechten reitet. 


Schuhe nicht ſollſt du, 

Noch Schäfte machen 

Für Andre als fir dich: 
Sitzt der Schuh nicht, 

Iſt krumm der Schaft, 
Wünſcht man div alles Uebel. 


Das rath ih, Loddfafnir, 
Bernimm die Lehre, 
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Wohl dir, wenn du fie merkt. 

Wo Noth du findeft, 

Nimm fie fir deine Noth, 

Doch gieb dem Feind nicht Frieden. 


129 Das vath ih, Loddfafnir, 


Pernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn Du fie merkſt. 
Did) ſoll Andrer 

Unglück nicht freuen; 

Shren Vortheil laß Dir gefallen. 


Das rath ih, Loddfafnir, 
Vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wen du fie merfit. 
Nicht aufſchaun ſollſt dur 
Während der Schlacht: 

Ebern ähnkich oft 

Winden Erdenkinder; 

Sp aber zwingt dic) fein Zauber. 


Willſt du ein gutes Weib 

Zu deinem Willen bereden 

Und Freude bei ihr finden, 

Sp verheiß ihr Holdes 

Und halt es treulich : 

Des Guten wird die Maid nicht müde. 


Sei vorſichtig, 

Doch jeis nicht allzufehr, 

Am Meiften ſeis beim Meth 
Und bei des Andern Weib; 
Auch wahre dich 

Zum dritten vor der Diebe Liſt. 
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Mit Schimpf und Hohn 
Berjpotte nicht 


Den Fremden noch den Fahrenden, 


Selten weiß 
Der zu Haufe fitst 
Wie edel ift, der einfehrt. 


Lafter und Tugenden 

Liegen den Menſchen 

In der Bruft beifanmen. 

Kein Menſch ift jo gut, 

Daß nichts ihm mangle, 

Noch) jo böſe, Daß es zu nichts nützt. 


5 Haarlofen Redner 


Höhne nicht: 


Dft ift gut, was der Greis fpricht. 


Aus welfer Haut fommt 

Dft weijer Kath; 

Hangt ihm die Hülle gleich, 
Schrinden ihn aud) Schrammen, 
Der unter Wichten want. 


Das rath ih, Loddfafnir, 
Bernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 


Den Wandrer fahr nicht au, 
Noch weil ihm die Thür, 

Gieb dem Gehrenden gern. 

(Sp wünſcht ev div gutes Glück.) 


137 Stark wäre der Riegel, 
Der ſich rücken follte 


Allen aufzuthun. 
Gieb Emen Schaf, 
Sonft wünſcht dieß Gefchlecht 


Dir alles Unheil an. 


138 Dieß rath ich, Loddfafnir, 


Vernimm die Lehre, 

Wohl dir, wenn dur fie merfft: 
Wo Ael getrunken wird, 

Rufe die Erdkraft an: 

Erde trinkt und wird nicht trunken. 
Feuer hebt Krankheit, 

Eihe Verhärtung, 

Aehre Vergiftung, 

Der Hausgeift bauslichen Hader. 
Mond mindert Zornwuth, 
Hundsbiß heilt Hundshaar, 
Rune Beredung; 

Die Erde nehme Nah auf. 


Odins NRunenlied. 


Sch weiß, daß ich hieng 
Am windigen Baum 
Neun lange Nächte, 


Dom Sper verwundet, 
Dem Odin geweiht, 
Mir felber ich jelbit, 


140 


141 


122 


143 


Am Aft des Baums, 
Dem Niemand anfieht 
Aus welcher Wurzel er prof. 


Sie boten mir 

Nicht Brot noch Meth; 
Da neigt’ ich mich nieder 
Auf Runen finnend, 
Lernte fie jeufzend: 
Endlich fiel ih zur Erde. 


Hanptlieder neun 

Lernt id) vom werfen Sohn 
Bölthorns, Des Vaters Beitlas. 
Und tranf einen Trunk 

Des theuern Meths 

Aus Odhrörir gejchöpft. >” 


Zu gedeihen begann ich 

Und beganı zu denken, 
Wuchs und fühlte mich wohl. 
Wort aus dem Wort 
Berlieh mir das Wort, 
Werk aus dent Werk 

Berlieh mir das Werk, 


Runen wirft du finden 
Und Nathftäbe, 

Sehr Starke Stäbe, 
Sehr mächtige Stäbe, 
Erzredner erſann ſie, 
Götter ſchufen ſie, 


Sie ritzte der hehrſte dev Herricher, 


144 Odin den Aſen, 
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Den Alfen Dain, 
Divalın den Zwergen, 
Alſwidr aber den Rieſen, 
Einige ſchnitt ich felbft. 


Weiſt Dir zır rigen? 

Weift dur zur rathen? 
Weiſt dur zu finden? 
Weiſt du zu fragen? 
Weiſt dur zu Bitten? 

Weiſt Opfer zu bieten? 
Weift du wie man jenden, 
Wie man genießen foll? 


Beer ungebeten 

Als ungeboten, 

Der Gabe wird ſtäts Vergeltung. 
Beßer nichts gejendet 

Als zu viel genoßen: 

Sp ritzt' es Thundr 

Den Völkern zur Richtſchnur. 
Dahin entwich er, 

Von wannen er kehrt. 


Lieder kenn ich, die kann 
Die Königin nicht 

Und feines Menſchen Kind. 
Hülfe verheißt mir eins, 
Denn helfen mag es 

In Streiten und Zwiſten 
Und in allen Sorgen. 


148 Ein andres weiß id), 


Des Alle bedürfen, 
Die heilfundig heißen. 


149 Ein drittes weiß ich, 
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152 


Des ich bedarf 
Meine Feinde zu feßeln. 
Die Spitze ſtumpf ich 


Dem Widerſacher; 


Mich verwunden nicht Waffen noch 
Liſten. 


Ein viertes weiß ich, 

Wenn der Feind mir ſchlägt 

In Bande die Bogen der Glieder, 
So bald ich es ſinge 

So bin ich ledig, 

Von den Füßen fällt mir die Feßel, 
Der Haft von den Händen. 


Ein fünfte kann ih: 

Fliegt ein Pfeil gefährdend 

Uebers Heer daher, 

Wie hurtig er fliege, 

IH mag ihn hemmen, 

Erſchau ih ihn nur mit der Sehe. 


Ein jechftes kann ich, 

Sp Wer mich verfehrt 

Mit harter Wurzel des Holzes: 
Den Andern allein, 

Der e8 mir anthut, 

Verzehrt der Zauber, Sch bleibe frei. 
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153 Ein fiebentes weiß ic), 


Wenn ho der Saal fteht 

Ueber den Leuten in Lohe, 

Wie breit fie ſchon brenne, 

Ich berge ſie noch: 

Den Zauber weiß ich zu zaubern. 


154 Ein achtes weiß ich, 


Das allen wäre 

Nützlich und nöthig: 

Wo unter Helden 

Hader entbrennt, 

Da mag ich ſchnell ihn ſchlichten. 


155 Ein neuntes weiß ich, 
Wenn Noth mir iſt 


Vor der Flut das Fahrzeug zu bergen, 
So wend ich den Wind 

Von den Wogen ab 

Und ftille rings die See. 


Ein zehntes kann ich, 

Ziehn in den Lüften 

Reiter auf ſchnellen Noffen, 
So wirf ich fo, 

Daß fie wirre zerſtäuben 

Und als Gefpenfter ſchwinden. 


Ein eilftes kann ich, 

Soll ih zum Angriff 

Die treuen Freunde führen, 
In den Schild fing ichs, 
Sp ziehn fie fiegreich 

Heil in den Kampf, 
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Heil aus dem Kampf, 
Bleiben heil wohin fie ziehn. 


Ein zwölftes kann ich, 

Hangt am Zweig 

Vom Strang erftidt ein Todter, 

Mie ih ritze 

Das Numenzeihen, 

So kommt der Mann und fpricht mit 
mir. 


Ein dreizehntes kann ich, 

Soll ich ein Degenkind 

In die Taufe tauchen, 

So mag er nicht fallen 

Im Volksgefecht, 

Kein Schwert mag ihn verſehren. 


Ein vierzehntes kann ich, 
Soll ich dem Volke 

Der Götter Namen nennen, 
Aſen und Alfen 

Kenn ich allzumal; 

Wenige ſind ſo weiſe. 


Ein funfzehntes kann ich, 
Das Volkrörir der Zwerg 
Vor Dellings Schwelle ſang: 
Den Aſen Stärke, 

Den Alfen Ruhm, 

Hohe Weisheit dem Hroptatyr. 


Ein ſechzehntes kann ich, 
Will ich ſchöner Maid 


Daß ganz ihr Sinn ſich mir gefellt. 
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Sn Lieb und Luft mich freuen, 
Den Willen wand! ich 
Der Weißarmigen, 


Ein fiebzehntes kann ich, 
Daß ſchwerlich wieder 

Die holde Maid mich meidet. 
Diefer Lieder, 

Magft du, Loddfafnir, 

Zange ledig bleiben. 

Doch wohl dir, weift du fie, 
Heil dir, behältft du fie, 
Sefig, fingft du fie! 


Ein achtzehntes weiß ich, 

Das ich aber nicht finge 

Dor Maid noh Mannesweibe, 

Als allein vor ihr, 

Die mich umarmt, 

Oder jei eg, meiner Schweiter. 

Beßer ift 

Was Einer nur weiß: 

So frommt das Led mir lange. 


Des Hohen Lied ift gefungen 
In des Hohen Halle, 

Den Erdenfühnen noth, 
Unnütz den Riefenjühnen. 
Wohl ihm, der es kann, 
Wohl ihm, der e8 kennt, 
Lang lebt, der e8 erlernt, 
Heil Allen, die es hören, 
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14. Grögaldr. 


Groas Erwedung. 


Wade, Groa, 

Erwache, gutes Weib, 

Ich wecke dich am Zodtenthor. 
Gedenkt Div des nicht? 

Zu deinem Grab 

Haft du den Sohn bejchieden. 


„Was bekümmert nun 

Mein einziges Kind? 

Welch Unheil ängſtet dich, 

Daß du die Mutter anrufſt, 

Die unter der Erde ruht, 

Menſchliche Wohnungen längſt ver— 
hieß?” 


Zu unheimlihen Spiel 
Beſchiedſt du mich, Arge: 
Die mein Vater umfieng 
Lud mich an den Ort, 
Den fein Lebender fennt, 
Eine Frau bier zu finden, 


„Lang ift die Wanderung, 

Lang find die Wege, 

Lang ift der Menjchen Verlangen, 
Wenn e8 fic) fügt, 


Daß dein Wunſch ſich erfüllt, 
Sp lacht dir günftiges Glück.“ 


Heb ein Lied an, 

Das heilfam ift, 

Kräftige, Mutter, dein Kind. 
Unterwegs 

Fürcht ich den Untergang, 
Allzujung eracht ich mich. 


oO 


6 „Zuerst heb ich an 
Ein heilfräftig Lied, 
Das Ninda fang der Kan: 
Hinter die Schultern wirf 
Was du beſchwerlich wähnſt, 
Dir ſelbſt vertraue ſelber. 


— 


Zum Andern fing ich dir, 
Da du irren ſollſt 

Auf weiten Wegen freudenlos: 
Dein Herz bewahren dir 
Hütende Schlößer, 

Wo du Schändliches ſiehſt. 


8 Dieß ſing ich zum Dritten, 
So dir verderblich 
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Flutende Flüße braufen, 
Der reißende, rauſchende, 
Rinne dem Abgrund zu, 


Vor dir verſand er und ſchwinde. 


Dieß ſing ich zum Vierten, 
So Feinde dir dreuend 
Am Galgenweg begegnen, 


Ihnen mangle der Muth, 


Bei dir ſei die Macht 
Bis ſie zum Frieden ſich fügen. 


Dieß ſing ich zum Fünften, 

So ſich dir Feßeln 

Um die Gelenke legen, 

Löſende Gluth gießt 

Dir mein Lied um die Glieder, 
Der Haft ſpringt von der Hand, 
Bon den Füßen die Feßel. 


Dieß fing id zum Sechſten, 
Stürmt das Meer 
Wilder als Menjchen wißen, 


Luft und See 
‚Sollen dir lachen 


Und frohe Fahrt gewähren. 


Dieß fing ih zum Siebenten, 
Wenn der Athem div ftodt 
Bor Froft anf Felſenhöhen, 
Die falte Gluth ſoll 
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Kein Glied dir verlegen 
Noch Div die Sehnen ftraff ziehn. 


Dieß fing ih zum Achten, 
Ueberfällt Dich 

Die Nacht auf neblihem Wege, 
Nichts defto minder 

Mag dir nicht ſchaden 

Ein getauftes todtes Weib. 


Zum Neunten fing ic) dir, 
Wird dir Noth mit dem Zoten, 
Dem ſchwertraſchen, zu veben, 
Wortes und Witzes 

Ser im bewuften Herzen 

Fülle Div und Ueberfluß. 


Nun fahre getroft 
Der Gefahr entgegen, 


Did mag fein Hinderniſs hemmen. 


Ich ftand auf dem Stein 
An der Schwelle des Grabe 
Und ließ mein Lied dir erklingen. 


Nimm mit Dir, Sohn, 

Der Mutter Worte 

Und behalte fie im Herzen: 
Heils genug 

Haft du immer, 

Dieweil mein Wort Dir gedenkt“. 


Wohnungen und nannte fih Rigr. 
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15. Rigsmäl. 


Das Lied von Nigr. 


Sp wid gejagt in alten Sagen, daß Einer der Ajen, der Hermdall hieß, 
auf feiner Fahrt zu einer Meeresfüfte kam. Da fand er eine Stätte mit mehreren 


Einft, fagen fie, gieng 
Auf grünen Wegen 
Der kraftvolle, edle, 
Vielkundige As, 

Der rüftige, raſche 
Rigr einher. 


Fürder ſchritt ev 
Inmitten der Straße, 
Da traf er ein Haus 
Mit offener Thür. 
Er gieng hinein, 
Am Eſtrich glüht' es; 
Da ſaß ein Ehpaar, 


Ein altes, am Feuer, 


Ai und Edda 
In übelm Gewand. 


Rigr wuſte 

Den Alten zu rathen; 
Er ſaß zu beiden 
Inmitten der Bank, 
Zur Linken und Rechten 
Die Eheleute, 


Simrod, die Edda. 


Und nach diefer Sage wird dieß gejungen: 
4 Da nahm Edda 


Einen Laib aus der Aſche, 
Schwer und Elebricht 

Und voll von Kleien. 

Mehr noch trug fie 

Bald auf den Tiſch: 

Schlemm in der Schüßel 

Ward aufgejekt, 

Und das ‚befte Gericht 

War ein Kalb in der Brühe. - - 


Auf ftand darnach 

Des Schlafs begierig 
Niger, der ihnen 

Wohl rathen konnte, 
Legte zu beiden 

Sich mitten ins Bette, 
Zur Linken und Rechten 
Die Eheleute, 


b Da blieb er dann 


Drei Nächte lang, 

Schied und jehritt 

Inmitten der Straße. 
5 ri 
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Darnach vergiengen 
Der Monden nem. 


7 Edda genas, 


10 


1 


» 


Genetzt ward das Sind, 
Weil ſchwarz von Haut 
Geheißen Thräl. 


Es begann zu wachjen 
Und wohl zu gebeihn. 
Rauh war das Fell 


An den Händen dem Nangen, 


Die Gelenfe knotig 

(Bon Knorpelgeihwulit), 
Die Finger feilt, 

Das Antlitz fratzig, 
Der Rücken krumm, 
Vorragend die Hacken. 


Su Kurzem Yernt’ er 
Die Kräfte brauchen, 
Mit Baſt binden 

Und Bürden ſchnüren. 
Heim ſchleppt' er Reiſer 
Den heilen Tag. 


Da fam in den Bau 
Die Gängelbeinige, 
Schwären am Hohlfuß, 
Die Arme fonnwerbrannt, 
Gedrückt die Nafe 

Thyr die Dirne. 


Breit auf die Bretterbant 
Saf fie alsbald, 
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Ihr zur Seite 

Des Haufes Sohn. 
Redeten, raunten, 

Ein Lager. beveiteten, 
Da der Abend einbrach, 


Der Enk und die Dirne. 


Sie lebten knapp 
Und zeugten Kinder. 
Sie hießen, hört' ich, 
Hreimr und Fibsnir, 
Klur und Kleggi, 
Kefſir, Fulnir, 
Drumbr, Digraldi, 
Dröttr und Höswir, 
Lutr und Leggialdi. 
Sie legten Hecken an, 
Miſteten Aecker, 
Mäfteten Schweine, 
Hüteten Geißen 

Und gruben Torf. 


Die Töchter biegen 
Trumba und Kumba, 
Oeckwinkalfa 

Und Arinnefja, 

Ysja und Ambatt, 
Eikintiasna, 
Tötrughypia 

Und Trönubenja. 

Von ihnen entſprang 
Der Knechte Geſchlecht. 


Be ven 
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Weiter gieng Rigr 
Grades Weges, 

Kam an ein Haus, N 
Halboffen Die Thür. 
Er gieng hinein, 

Am Eftrich glüht' es; 
Da ſaß ein Ehpaar 
Geſchäftig am Werk. 


Der Mann jchälte 

Die Weberftange, 

Geftrält war der Bart, 
Die Stirne frei. 

Knapp lag das Kleid au, 
Die Kifte ſtand am Boden, 


Das Weib daneben 
Bewand den Rocken 

Und führte den Faden 

Zu feinem Gejpinnft. 

Auf dem Haupt die Haube, 
Am Hals ein Schmuck, 
Ein Tuch um den Nacken, 
Neſteln an der Achfel: 

Afi und Amma 

Im eigenen Haus. 


Rigr wuſte 

Den Werthen zu rathen, 
Auf ſtand er vom Tiſche 
Des Schlafs begierig. 
Da legt' er zu beiden 
Sich mitten ins Bette, 
Zur Linken und Rechten 
Die Eheleute. 


18 Da blieb er dann 


19 


Drei Nächte lang; 
Darnach vergiengen 
Der Monden neun. 
Amma genas, 

Genett ward Das Kind 


‚Und Karl geheißen; 


Das hüllte das Weib, 
Roth wars und frifch 
Mit funkelnden Augen. 


Er begann zu wachjen 
Und wohl zu gedeihn: 


. Da zahmt’ er Stiere, 


Zimmerte Pflüge, 
Schlug Häuſer auf, 
Erhöhte Scheuern, 
Fertigte Wagen, 
Beſtellte das Feld. 


20 Da fuhr in den Hof 


Dit Schlüßeln behangt 
Im Ziegenkleid 

Die Verlobte Karls; 
Su ðör geheißen 

Saß fie im Linnen. 
Sie wohnten beiſammen 
Und wechſelten Ringe, 
Spreiteten Betten 

Und bauten ein Haus. 


Sie zeugten Kinder 
Und zogen fie froh: 
Halr und Drengr, 
Höldr, Degn und Smibr, 
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Breidrbondi, 
Bundinſkeggi, 

Bui und Boddi, 
Brattiteggt und Seggr. 


Die Töchter nannten fie 
Mit diefen Namen: 
Snot, Brudr, Swanni, 
Swarri, Spracki, 

Fliod, Sprund und Wif, 
Feima, Riſtil. 

Von ihnen entſprang 

Der Bauern Geſchlecht. 


Weiter gieng Rigr 
Grades Weges; 

Kam er zum Saal 
Mit ſüdlichem Thor. 
Angelehnt wars, 

Mit leuchtendem Ring. 


Er trat hinein, 

Beſtreut war der Eſtrich. 
Die Ehleute ſaßen 

Und jahen ſich an, 

Bater und Mutter 

An den Fingern fic) fpielend. 


5 Der Hausherr ſaß 


Die Sehne zu winden, 
Den Bogen zu fpannen, 
Pfeile zu ſchäften, 
Dieweil die Hausfrau 
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Die Hände befah, 
Die Falten ebnete, 
Am Aermel zupfte, 


Im Schleier ſaß fie 

Ein Gefchmeid an der Bruft, 
Die Schleppe mallend 

Am blauen Gewand; 

Die Braue glänzender, 
Weißer die Bruft, 

Lichter der Naden 

Als leuchtender Schnee. 


Rigr wuſte 

Dem Paare zu rathen, 
Zu beiden ſaß er 
Inmitten der Bank, 
Zur Linken und Rechten 
Die Ehleute. 


Da brachte die Mutter 
Geblümtes Gebild 

Von ſchimmerndem Lein, 
Den Tiſch zu ſpreiten. 
Linde Semmel 

Legte ſie dann 

Von weißem Weizen 
Gewandt auf das Linnen. 


Setzte nun ſilberne 
Schüßeln auf 

Mit Speck und Wildbrät 
Und geſottnen Vögeln; 
Wein war in Kannen 


Und koſtbaren Kelchen ; 
Sie tranfen und ſprachen 
Bis der Abend fan. 


30 Rigr ftaud auf, 


31 


32 


Das Bett war bereit. 
Da blieb er darnach 
Drei Nächte lang, 
Schied und fehritt 
Inmitten der Straße, 
Darnach vergiengen 
Der Monden neun. 


Die Mutter gebar 

Und barg in Seide 

Ein Kind, das genetzt ward 
Und Jarl genannt. 

Licht war. die Lode 

Und leuchtend die Wange, 
Die Augen jharf 

Als lauerten Schlangen. 


Daheim erwuchs 
Der Zarl in der Halle, 
Mit Linden ſchälen, 
Sehnen winden, 
Bogen ſpannen 

Und Pfeile jchäften, 
Spiefe werfen, 
Lanzen ſchwingen, 
Hengſte reiten, 
Hunde hetzen, 
Schwerter ziehen, 


Den Sund durchſchwimmen. 
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33 Da kam zu dem Hauſe 
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Rigr daher: 

Rigr lehrt' ihn 
Runen kennen, 
Nannte mit eignem 
Namen den Sohn, 
Hieß ihn zu Erb 
Und Eigen befißen 
Erb und Eigen 
Und Ahnenjchlößer. 


Da ritt er dannen 
Auf dunkelm Pfade 
Durch feuchtes Gebirg 
Bis vor eine Halle. 
Da ſchwang er Die Lanze, 
Den Lindenjchaft, 
Spornte das Roſs 
Und zog das Schwert. 
Kampf ward erwedt, 
Die Wieſe geröthet, 
Der Feind gefällt, 
Erfochten das Land. 


5 Nun jaß er und herrichte 


In achtzehn Hallen , 
Bertheilte die Güter, 

Alle begabend 

Mit Schmuck und Gejchmeide 
Und schlanken Pferden. 
Hingab er Ninge, 

Hieb Spangen entziwei. 


Da fuhren Edle 
Auf feuchten Wegen, 
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Kamen zur Halle 
Dom Herfir bewohnt. 
Entgegen gieng ihm 
Die Gürtelſchlanke, 
Adlige, artliche, 
Erna geheißen. 


Sie freiten und führten 
Dem Fürften fie heim, 
Des Jarls Verlobte 
Gieng fie im Linmen. 
Sie wohnten beifammen 
Und waren fich hold, 
Führten fort den Stamm 
Froh bis ins Alter. 


Bur war der Altefte, 

Barn der andere, 

Jod und Adal, 

Arfi, Mögr; 

Nidr und Nidjungr; 

Spielen geneigt 

Sonr und Swein, 

Sie ſchwammen und würfelten; 
Kunde hieß Einer, 

Konur der jüngfte, 


Da wuchfen auf 

Des Edeln Söhne, 
Zäahmten Hengfte, 
Zierten Schilde, 
Schliffen Pfeile, 

Schälten den Eſchenſchaft. 


40 Konur der junge 
Konnte Runen, 
Zeitrunen 
Und Zukunftrunen; 
Dabei erlernt' er 
Menſchen zu bergen, 
Schwerter zu ſtumpfen, 
See'n zu dämmen. 


41 Vögel verſtand er, 
Wuſte Feuer zu ſtillen, 
Die See zu beſänftigen, 
Sorgen zu heilen. 

Auch hatt er zumal 
Acht Männer Stärke, 


42 Er ftritt mit Rigr, 
Dem Jarl in Runen, 
Sn allerlei Witz 
Erwarb er den Sieg. 
Da ward ihm gewährt, 
Da war ihm gegönnt, 
Selbft Rigr zu heißen 
Und runenfundig. 


43 Jung Konur ritt 
Durch Rohr und Wald, 
Warf das Geſchoß 
Und ftellte nach Vögeln. 


44 Da fang vom einfamen 
Aft eine Krähe: 
„Was willft du, Fürftenjohn, 
Nach Vögeln ftellen ? 


Dir ziemte beßer 
Hengfte veiten 
Und Heere fallen! 


45 „Dan hat und Danpr 
Nicht ſchönere Hallen, 


Erb und Eigen‘ 

Nicht reicher als Ihr. 
Doc Können fie wohl 
Auf Kielen veiten, 
Schwerter prüfen 

Und Wunden jchlagen. 


(Schluß ſcheint zu fehlen.) 


16. Hyndluliodh. 


Das Hyndlalied. 


Freia. Mannheit und Muth 

1 Wache, Maid der Maide, Dem heitern Mann. 
Meine Freundin, erwache! 
Hyndla, Schweiter , 4 Dem Thor wird fie opfern, 
Höhlenbewohnerin. Wird ihn erflehen, 
Nacht ifts und Nebel, Daß er nimmer wider Did) 
Neiten wir nun Sich abhold erweife, 
Wallhall zu, Ob font fein Freund 
Gemeihten Stätten. Der Rieſenfrauen. 

2 Laden Heerbatern Hyndla. 
In unſre Herzen: 5 Nun wähl aus dem Stall 
Er gönnt und giebt Deiner Wölfe Einen, 
Das Gold den Werthen, Und laß ihn rennen 
Er gab Hermodur Mit dem NRunenhaffter. 
Helm und Panzer, Dein Eber ift träg 
Ließ den Sigmund Götterwege zu treten; 
Das Schwert gewinnen. Sch will mein Roſs, 


Das vajche, (nicht) fatteln. 
3 Giebt Sieg den Söhnen, 


Giebt Andern Sold, 6 Verſchmitzt bift du, Freia, 
Worte dem Fürften, Daß du mich verſuchſt 
Wis den Mannen, Und aljo die Augen 
Fahrwind den Schiffen, Wendeft zu uns. 


Lieder den Skalden, Haft du den Mann doch 





Dahin zum Gefährten, 
Dttar den jungen, 
Innſteins Sohn. 


Freia. 
Du faſelſt, Hyndla, 
Träumt dir vielleicht? 
Daß du ſagſt, mein Geſelle 
Sei mein Mann. 
Meinem Eber glühn 
Die goldnen Borſten, 
Dem Hildiſwin, 
Den herrlich ſchufen 
Die beiden Zwerge 
Dain und Nabbi. 


— 


8 Laß uns im Sattel 
Sitzen und plaudern 
Und von den Geſchlechtern 
Der Fürſten ſprechen, 
Den Stämmen der Helden, 
Die Göttern entſprangen. 
Darüber mwetteten 
Um goldnes Exbe 
Ottar der junge 
Und Angantyr, 


9 Wir helfen billig, 
Daß dem jungen Helden 
Sein Vatergut werde 
Nach feinen Freunden. 


10 Er hat mir aus Steinen 
Ein Haus errichtet, 
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11 


12 


x 


Gleich dem Glaſe nun 
Glänzen die Mauern, 
Sp oft tränkt' er fie 
Mit Ochjenblut. 
Immer den Afinnen 
War Ottar hold, 


Die Reihen der Ahnen 
Rechne nun her 

Und die entjprungnen 
Geſchlechter der Fürſten. 
Wie iſts mit den Skibldungen? 
Wie mit den Skilfingen? 
Wie mit den Oedlingen, 
Wie mit den Ylfingen? 
Wer ſtammt von Freien? 
Wer ſtammt von Herjen 
Unter den Männern, 
Die Midgard bewohnen? 


Hyndla. 
Dttar, du bift 
Bon Innftein gezeugt, 
Alf dem Alten 
Iſt Innſtein entftanımt. 
Alf von Ulfi, 
Ulfi von Säfar, 
Aber Säfar 
Von Swan dem Rothen. 


13 Deines Vaters Mutter, 


Die göttlich geſchmückte, 
Hle-Dis, wähn ich, 
Hieß fie, die Priefterin. 


Ihr Bater war Frodi, 
Friant ihre Mutter. 
Uebermenſchlich ſchien 
AU dieß Geſchlecht. 


14 Ali war der Männer 


15 


16 


Mächtigſter einft, 

Halfdan vordem 

Der Skibldungen hehrſter. 
Berühmt ſind die Kämpfe, 
Die die Kühnen fochten; 
Ihre Thaten flogen 

Zu des Himmels Gefilden. 


Eymund half ihm, 

Der Höchſte der Männer, 
Den Sygtrygg ſchlug er 
Mit kaltem Schwert. 
Almweig freit' er, 

Die edle Frau; 

Almweig gebar ihm 
Achtzehn Söhne. 


Daher die Skiöldunge, 
Daher die Skilfinge, 
Daher die Dedlinge, 
Daher die Ynglinge. 

Daher die Freien, 

Daher Die Herſen, 

Die Blüthe der Männer, 
Die Midgard betvohnen. 
Dieß all ift dein Gejchlecht, 
Dttar du Blöder! 


\ 
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17 Hildigunna war 


18 


19 


Der Hehren Mutter, 
Swawas Tochter 

Und des Seekönigs. 

Dieß all ift dein Gefchlecht, 
Ottar du Blöder! 

Dieß follft du wißen, 
Willſt du noch mehr? 


Dag hatte Thora, 

Die Heldenmutter ; 
Dem Stamm entjproßen 
Die beiten Streiter: 
Fradmar und Gyrdr 
Und beide Frei, 

Am, Iöjfur, Mar 

Und Alf der Alte. 

Dieß ſollſt du wißen: 
Willft du noch mehr? 


Ketil ihr Freund, 
Der Erbe Klypis, 
War deiner Mutter 
Muttervater. 

Frodi ward 
Früher als Kari, 
Aber der älteſte 
Alf geboren. 


20 Die nächſte war Nanna, 


Nöckis Tochter, 
Ihr Sohn der Vetter 
Deines Vaters. 


21 


22 


Alt ift die Sippe, 
Ich fchreite weiter, 
Ich kannte beide 
Brodd und Hörfi: 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, 
Ottar du Blöder! 
24 
Iſolf und Aſolf, 
Oelmods Söhne 
Und Skurhildens, 
Der Tochter Skeckils. 
Auf ſteigt dein Urſprung 
Zu vielen Ahnen. 
Dieß all iſt dein Geſchlecht, 
Ottar du Blöder! 


Gunnar, Balkr, 

Grimr, Ardſtkafi, 
Jarnſkiöldr, Thorir 

Und Ulf, der Gähnende. — 
Gerwardr, Hiörwardr, 
Hrani, Angantyr) 

Bui und Brami, 

Barri und Reifnir, 

Tindr und Tyrfingr, 

Zwei Haddinge: 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, 
Ottar du Blöder! 


25 


23 Zu Sorgen und Arbeit 


Hatte die Söhne 

Arngrim gezeugt 

Mit Eyfura, 

Daß Schauer und Schreden 


Bon Berſerkerſchwärmen 
Ueber Land und Meer 
Gleich Flammen lohten: 
Dieß all ift dein Geſchlecht, 
Dttar du Blöder! 


Sch kannte beide 

Brodd und Hörfi 

Dort am Hofe 

Hrolfs des Alten. 

Die alle ftammen 

Don Jörmunreck, 

Dem Eidam Sigurds — 
Ich ſage dirs — 

Des volkgrimmen, 

Der Fafnirn erſchlug. 


So war der König 

Dem Wölſung entſtammt, 
Und Hiördiſa 

Bon Hraudungr, 

Eylimi aber 

Von den Oedlingen. 

Dieß all iſt dein Geſchlecht, 
Ottar du Blöder! 


26 Gunnar und Högni, 


Waren Giukis Erben, 
Und ſo auch Gudrun, 
Gunnars Schweſter. 
Nicht war Guttorm 
Von Giukis Stamm, 
Gleichwohl ein Bruder 
War er der beiden. 


Dieß all ift dein Gejchlecht, 
Dttar du Blöder! 


27 Harald Hildetann, 
Hröreks Erzeugter, 
Des Ningverjchleudrers , 
War Audas Sohn. 
Auda die veiche 
War Iwars Tochter, 
Aber Radbard 
Randwers Bater. 
Dieß waren Helden 
Den Göttern geweiht. 
Dieß all ift dein Gefchlecht, 
Dttar du Blöder ! 


28 Eilfe wurden 
Der Afen gezählt, 
Als Baldur *? beftieg 
Die tödtlichen Scheite, 
Wali bewährte ſich 
Werth ihm zu rächen, * 
Da er den Mörder 
Des Bruders bemeifterte, 
Dieß all ift dein Gejchlecht, 
Dttar du Blöder! 


29 Baldurn erzeugte 
Buris Sohn, 
Freir nahm Gerda, 
Gymirs Tochter, 
Den Rieſen anverwandt 
Und dev Aurboda. 3 
Sp war auch Thiafft 


! 


30 


3 


32 


33 


34 


Ihr Verwandter , 
Der hochmüthige Thurfe, 
Defjen Tochter Sfadi war. ?' 


Bieles erwähnt ich, 
Mehr noch weiß ich; 
Kein Andrer erfuhr e8: 
Fahr ich noch fort? 


Bon Hwednas Söhnen 

War Haft der jchlimmfte nicht; 
Hwednas Bater 

War Hiörwardr. 

Heidr und Hroſſthiof 
Stammten von Hrimnir. 


Von Widolf ſtammen 
Die Wölen alle, 

Alle Zaubrer find 
Wilmeidis Erzeugte, 

Die Sudfünftler fommen 
Don Swarthöfdi, 

Aber von Ymir 

Die Rieſen alle. 


Dieles erwähnt ich, 
Mehr noch weiß ich; 
Kein Andrer erfuhr es: 
Fahr ich noch fort? 


Geboren ward Einer 
Am Anfang dev Tage, 
Ein Wunder an Stärke, 
Göttlichen Stamms. 
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Neune gebaven Da fand er halbverbrannt 
Den Friedenbringer Das fteinharte Frauenherz. 
Der Riefentöchter Lopturs Lift kommt 
Am Erdenrand. Bon dem loſen Weibe, 
Alle Ungethiime 
35 Gialp gebar ihn, Sind ihm entftammt, 
Greip gebar ihn, i 
Ihn gebar Eiſtla 39 Meerwogen heben ſich 
Und Angeyja, Zur Himmelswölbung 
Ulfem gebe ihn Und laßen fi) nieder 
Und Eyrgiafa, Wenn die Luft ſich abkühlt. 
Dann kommt der Schnee 
Sue Und ftiirmifhe Winde: 
Das ift das Ende 
36 Dem Sohn mehrte Der ewigen Güße. 


Die Erde die Macht, 
Windkalte See 

Und fühnendes Blut. 
Vieles erwähnt ich, 
Mehr noch weiß ich; 
Kein Andrer erfuhr es: 
Fahr ich noch fort? 


40 Allen überhehr 
Ward Einer geboren; 
Dem Sohn mehrte 
Die Erde die Macht. 
Ihn rühmt man der Herricher 
Keichften und guöften, 
Durch Sippe gefippt 


37 Den Wolf zeugte Loki 
n Wolf zeug \ Den Völkern gefammt. 


Pit Angurboda, ’* 
Den Sleipnir empfieng er 


Bon Smwadilfari. *? 41 Einft kommt ein Andrer 
Ein Scheufal ſchien Mächtiger als Er, 
Das allerabſcheulichſte: Doch noch ihn zu nennen 
Das war von Bileiſtis Wag ich nicht. 
Bruder erzeugt. Wenige werben 
Weiter blicken 
38 Ein geſottnes Herz Als bis Odin 


Aß Loki im Holz, Den Wolf. angreift. 


Freia. 


42 Reiche das Ael 


Meinem Gaſt der Erinnerung, 
Daß Bewuſtſein ihm währe 
Aller Worte 

Am dritten Morgen, 

Und all deiner Reden, 

Wenn Er und Angantyr 

Die Ahnen zählen. 


Hyndla. 


43 Nun ſcheide von hier, 


Zu ſchlafen begehr ich: 
Wenig erlangft du 
Noch Liebes von mir. 
Lauf in Liebesgluth 
Nächte lang, 

Wie zwifchen Böden 
Die Ziege vemut. 


44 Dur hiefit bis zur Wuth 


Nah Männern verlangend, 
Wie Andre heimlich glühn 
Unter der Schürze. 

Lauf in Liebesgluth 

Nächte lang, 

Wie zwiſchen Böden 

Die Ziege rennt. 


Freia. 
45 Mit Feuer umweb ich 
Die Waldbewohnerin, 
So daß du ſchwerlich 
Entrinnſt der Stätte. 
Lauf in Liebesgluth 
Nächte lang, 
Wie zwiſchen Böden 
Die Ziege rennt. 


Hyndla. 

46 Feuer feh ich glühen, 

Die Erde flammen : 

Sein Leben muf 

Ein Feder löſen. 

Sp reihe das Ael 

Dttar deinem Liebling, 

Der Meth vergeb ihır, 

Der giftgemifchte. 


Sreia. 
Wenig verfangen 
Sol dein Fluch 
Obgleich dur, Riefenbraut , 
Ihm Böfes finnft. 
Schlürfen ſoll er 
Segnenden Trank: 
Ottar, dir erfleh ich 
Aller Götter Hülfe. 
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Die ältere Edda. 








1. Völundarkvidha. 
Das Lied von Wölundur. 


Nidudr hieß ein König in Schweden. Ex hatte zwei Söhne und eine Tochter; 
die hieß Bödwilde. ES waren drei Brüder, Söhne des Finnenkönigs; der eine 
hieß Slagfidr, der andre Egil, der dritte Wölundur. Die fehritten auf dem Eife 
und jagten das Wild, Sie kamen nach Ulfdalir (Wolfsthal) und bauten ſich da 
Häufer, Da ift ein Waßer, das heißt Ulffier (Wolfsſee). Früh am. Morgen 
fanden fie am Waßerſtrand drei Frauen, die ſpannen Flach; bei ihnen lagen 
ihre Schwanenhemden; es waren Walküren. Zweie von ihnen waren Töchter 
König Lödwers: Hladgud Swanhwit (Schwanmweiß) und Herwör Alhwit (Allweiß) ; 
aber die dritte war Aelrun, die Tochter Kiars von Walland. Die Brüder führten 
fie mit fi) heim, Egil nahm die Aelrun, Slagfidr die Swanhwit und Wölun— 
dur die Alhwit. Sie wohnten fieben Winter beifammen: da flogen die Weiber 
Kampf zu juchen und kamen nicht wieder, Da ſchritt Egil aus die Aelrun zu 
ſuchen und Slagfidr fuchte Swanhwit; aber Wölundur ſaß in Ulfdalir. Er war 
der kunſtreichſte Mann, von dem man in alten Sagen weiß. König Nidudr lieh 
ihn handgreifen fo wie hier befungen iſt. 


1 Durch Myrkwidr flogen 2 Ihrer Eine 
Mädchen von Süden , Hegte den Egil 
Alhwit die junge, Am lichten Buſen, 
Urlog (Schickſal, Krieg) zu treiben. Die liebliche Maid. 
Sie ſaßen am Strande Die andre war Swanhwit, 
Der See und ruhten; Die Schwanfedern trug 
Schönes Linnen ſpannen (Um Slagfidr 
Die ſüdlichen Frauen. Schlang ſie die Hände); 
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Aber die dritte, 
Deren Schweiter, 
Umwand den weißen 
Hals Wölundurs. 


3 So ſaßen fie 
Sieben Winter lang, 
Den ganzen achten 
Grämten fie fih, 
Bis das Band 
Im neunten brad). 
Die Mädchen verlangte 
Nach Myrkwidr, 
Alhwit die junge 
Wollt Urlog treiben. 


4 Hladbgud und Herwör 
Stammten von Hlödwer; 
Berwandt war Aelrun, 

Die Tochter Kiars. 

Die ſchritt geſchwinde 

Den Saal entlang, 

Stand auf dem Eſtrich 

Und erhob die Stimme: 

„Sie freun ſich nicht, 

Die aus dem Forſte kommen.“ 


5 Vom Waidwerk kamen 
Die wegmüden Schützen, 
Slagfidr und Egil, 
Fanden öde Sääle, 
Giengen aus und ein 
Und ſahen ſich um. 

Da ſchritt Egil oſtwärts 
Nach Aelrunen 


Und ſüdwärts Slagfidr 
Swanhwit zu finden. 


6 Derweil in Wolfsthal 


Saß Wölundr, 
Schlug funkelnd Gold 
Um feſtes Geſtein 
Und band die Ringe 
Mit Lindenbaſt. 

Alſo harrt' er 

Seines holdes 
Weibes, ob ſie 

Ihm wieder käme. 


7 Das hörte Nidudr, 


Der Niaren Droſt, 

Daß Wölundr einſam 

In Wolfsthal ſäße. 

Bei Nacht fuhren Männer 

Sn genagelten Brünnen (Panzern), 
Ihre Schilde ſchienen 

Wider den geſchnittnen Mond, 


3 Stiegen vom Sattel 


An des Saales Gaffel, 
Giengen dann ein, 

Den ganzen Saal entlang. 
Sahen am Bafte 

Die Ringe jehweben , 
Siebenhundert zuſammen, 
Die der Mann beſaß. 


I Sie banden fie ab 
Und wieder an den Baft, 
Außer einem, 


Den ließen fie ab. 

Da fam vom Waidwerk 
Der wegmüde Schütze, 
Wölundr, den weiten 
Weg daher, 


10 Briet am Feuer 


Der Bärin Fleiſch, 
Bald flammt' am Reiſig 
Die trockne Föhre, 

Das winddürre Holz, 
Vor Wölundur. 


11 Saß auf der Bärenſchur, 
Zählte die Spangen, 
Der Alfengejell, 

Eine vermiſst' er. 
Dachte, die hätte 
Hlödwers Tochter: 
Alhwit die holde 

Wär heimgefehrt. 


12 Saß er fo lange 
Bis er entjchlief, 
Doch er erwachte 


Wonneberaubt. 


13 


Merkt harte Bande 

Sich um die Hände, 
Fühlt um die Füße 
Feßeln geſpannt. 


„Wer ſind die Leute, 
Die in Bande legten 
Den freien Mann? 
Wer feßelte mich?“ 


14 Da rief Nidudr, 


15 


Der Niaren Droſt: 

Wo erwarbſt du, Wölundur, 
Weiſer Alfe, 

Unſere Schätze 

In Ulfdalir? 


Wöolundur. 
Hier war kein Gold 
Wie auf Granis Wege, 
Fern ift dieß Land 
Den Feljfen des Aheins. 
Mehr der Kleinode 
Mochten‘ wir haben, 
Da wir heil daheim 
In der Heimat ſaßen. 


König Nidudr gab feiner Tochter Bödwilden den Goldring, den er vom Baſte 
zog in Wölundurs Haus; aber er ſelber trug das Schwert, das Wölundur hatte, 


Da ſprach die Königin: 


16 Der Mund wird ihm wäßern, 
Wenn er die Waffe fiebt, 
Und unſres Kindes 
Ring erkennt. 
Wild glühn die Augen 


Dem gleißenden Wurm. 
So ſchneidet ihm 

Der Sehnen Kraft 

Und laßt ihn ſitzen 

In Säwarſtadr. 
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Sp wurde gethan, und die Sehnen in den Kniekehlen geſchnitten und er in 
einen Holm gefett, der vor dem Strande lag und Säwarſtadr hieß. Da jchmie- 
dete er dem König allerhand Kleinede, und Niemand getvante fih, zu ihm zu 
gehen als der König allen. Wölundur ſprach: 


17 „Es ſcheint Nidudurn 20 Viel Kleinode ſahn ſie, 
Ein Schwert am Gürtel, Die Knaben deucht es 
Das ich ſchärfte Rothes Gold 
So geſchickt ich mochte, Und glänzend Gejchmeid. 
Das ich härtete „Kommt allein, ihr Zwei, 
So hart ich konnte. Kommt andern Tags, 
Dieß Fichte Waffen So foll euch das Gold 
Sit mir entwendet: Gegeben werden. 

Sah ichs Wölunduru 
Zur Schmiede getragen! 21 „Sagt es den Mägden 


Noch dem Gefinde, 

Laft es Niemand hören, 

Daß ihr hier gemejen.“ 

Zeitig riefen 

Die Zwei fih an, 

Bruder den Bruder: 

„Komm die Bruftringe ſchaun!“ 


18 „Nun trägt Bödwilde 
Meiner Tranten 
Nothe Ringe: 
Das will ich rächen 
Schlaflos ſaß er 
Und fchlug den Hammer , 
Trug ſchuf er Nidudurn 


22 Si i 
Sol arg 2 Sie famen zur Kifte 


Die Schlüßel erfundend, 
Offen war die üble, 


19 Liefen zwei Knaben Da fie hineinfahn. 
An der Thüre zu lauſchen, Die Köpfe fchnitt er 
Die Söhne Nidudurs, Den Knaben ab: 
Nach Säwarſtadr. Unterm Feßeltrog 
Kamen zur Kiſte Barg er die Füße; 
Den Schlüßel erkundend; 

Offen war die üble 23 Aber die Schädel 


Als ſie hineinſahn. Unter dem Schopfe 


Schweift' er in Silber, 
Sandte fie Nidudurn. 
Aus der Augen macht er 
Edelſteine, 

Sandte ſie der falſchen 
Frauen Nidudurs. 

Aus den Zähnen 

Aber der Zweie 

Schlug er Bruſtgeſchmeid, 
Sandt es Bödwilden. 


24 Da begann den Ring 
Bödwilde zu rühmen; 
Sie bracht ihn Wölundurn, 
Da er zerbrochen war: 
„Keimen darf ichs ſagen 
Als dir allein“. 


Wölundur. 
25 Ich befre Dir jo 
Den Bruch am Goldring, 
Deinen Bater 
Dünkt er fchöner, 
Deine Mutter 
Merklich befer; 
Aber Dich felber 
Noch eben fo gut. — 


26 Ex betrog fie mit Meth, 
Der ſchlauere Mann; 
In den Seßel ſank 
Die Maid und entjehlief: 
„Nun hab ich gerochen 
Harm und Schäden , 


2 


I 


28 


29 


30 


Alle außer Einem, 
Die unheilvollen. 


„Wohl mir,“ ſprach Wölundur, 
„Wär ich auf den Sehnen, 

Die mir Nidudurs 

Männer nahmen“. 

Lachend hob fich 

In die Luft Wölundur ; 
Bödwilde wandte 

Sich weinend vom Holm 

Um des Friedels Fahıt forgend 
Und des Baters Zorn. 


Außen ftand Nidudurs - 
Arges Weib, 

Gieng hinein 

Den ganzen Saal entlang; 
— Er auf des Saales Sims 
Saß und vuhte — 

„Wachſt du, Nidudur? 
Niaren⸗-Droſt?“ — 


Nidudr. 
Immer wach ich, 
Wonnelos lieg ich, 
Mich gemahnts 
An meiner Söhne Tod. 
Das Haupt friert mir 
Bon deinen faljchen Räthen; 
Nun wollt ich wohl 
Mit Wölundur reden. 


Bekenne mir, Wölundur, 
Alfenkönig, 


3 


m 


32 


35 


Was ward aus meinen 
Wonnigen ihnen? — 


* — BWölundur. 
Erſt ſollſt du mir alle 
Eide Teiften 
Bei Schwertes Spitze 
Und Schiffes Bord, 
Ber Schildes Rand 
Und Roſſes Bug, 
Daß du Wölundurs 
Weib nicht tödteſt, 
Noch meiner Braut 
Zum Mörder werdeft, 
Hätt ih ein Weib auch 
Euch nah verwandt, 
Oder bier 
Im Haus ein Kind, — 


„Seh zur Schmiede 

Die du mir fchufeft, 
Da liegen die Bälge 
Triefend von Blut. 

Die Häupter ſchnitt ich 
Deinen Söhnen ab, 
Barg ihr Gebein 
Unterm Löſchtrog beiden. 


„ber die Schädel 

Unter dem Schopfe 
Schweift ich in Silber, 
Schenkte fie Nidudurn. 
Aus den Augen macht ich 
Edelſteine, 


34 
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37 


Sandte fie der falſchen 
Frauen Nidudurs, 


„us den Zähnen 

Aber der Zweie 

Schlug ic Bruſtgeſchmeid 
Und ſandt es Bödwilden. 
Nun geht Bödwild 

Mit Kindesbürde, 

Euer beider 

Einzige Tochter.“ 


Nidudur. 
Nie ſprachſt du ein Wort, 
Das ſo mich betrübte, 
Nie wünſcht' ich dich härter, 
Wölundur, zu ſtrafen. 
Doch kein Mann iſt ſo raſch, 
Der vom Roſs dich nähme, 
So geſchickt kein Schütze, 
Der dich niederſchöße, 
Wie du dich hebſt 
Hoch zu den Wolken. — 


Lachend hob ſich 

In die Luft Wölundur; 
Traurig Nidudur 
Schaut' ihm nach: 


„Steh auf, Thankrad, 
Meiner Thräle beſter, 
Bitte Bödwild, 

Die brauenſchöne, 
Daß die ringbereifte 
Mit dem Vater rede. 
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38 „Dit Das wahr, Bödwilde, Ich ſaß mit Wölundur 
Was man mir jagte Zufammen im Holm, 
Saßeſt du mit Wölundur Hätte nie fein follen! 
Zufammen im Holm % Eine Angftftunde lang. 

: Ich verſtand ihm nicht 
Bödwilde. Zu widerſtehen, 
39 Wahr iſt das, Nidudur, Ich wuſt ihm nicht 


Was man dir ſagte: Zu widerſtehn! 


2. Helgakvidha Hjörvardhssonar. 
Das Lied von Helgi dem Sohne Hidrwards. 


1. 


Hiörward hieß ein König, der hatte vier Frauen, Eine hieß Alfhilde und 
der beiden Sohn Hedin, die andere hieß Säreid und der beiden Sohn Humlungr; 
die dritte hieß Sinriöd und der- beiden Sohn Hymlingr. Hiörward hatte verheißen, 
die Frau zu ehlichen, bie ex die ſchönſte wüſte. Da hörte er, daß König Swafnir 
eine allerſchönſte Tochter hätte, Sigurlinn geheißen. Idmundr hieß fein Jarl. 
Alt, deſſen Sohn, fuhr dem Könige Sigurlinn zu freien. Er blieb einen Winter 
Yang bei König Swafniv. Franmar hieß da ein Jarl, der Pfleger Sigurlinns, 
und deffen Tochter Alof. Der Jarl riet), daß die Maid verweigert wiirde: da 
fuhr Atli heim. 

Alli Jarlsſohn ſtand eines Tages an einem Walde: da ſaß ein Vogel oben in 
den Zweigen über ihm und hatte zugehört, da ſeine Mannen die Frauen die 
ſchönſten nannten, die Hiörward hatte, Der Vogel zwitſcherte und Atli lauſchte, 
was er ſagte. Er ſang: 


Saheſt du Sigurlinn, Atli. 
Swafnirs Tochter, 2 Willſt du mit Atli, 
Die ſchönſte Maid Idmundurs Sohne, 
In Munarheim? Vielkluger Vogel, 
Dennoch behagen Ferneres veden? 
Hiörwards Frauen 
Deinen Leuten Der Vogel. 


In Glaſislundr. Ja, wenn der Edling 


Mir opfern wollte; 
Doch wähl ich was ich will 


Laß uns wohl handeln, 
Das ift Freundes Weife, 


Aus des Königs Wohnung. 
Der Bogel. 
4 Emen Hof will ich haben 
Atli. Und Heiligthümer, 
3 Wenn du Hibrward nicht kieſeſt Goldgehörnte Kühe 
Noch ſeine Kinder, Aus des Königs Stall, 
Noch des Fürften Wenn Sigurlinn 
Schöne Frauen. Im Arm ihn schläft 
Kiefe feine Und frei dem Fürſten 
Bon des Königs Bräuten: Folgt zu Haus, 


Dieſes geſchah eh Atli heimfuhr; als er aber nach Haufe kam und der König 
ihn nach den Zeitungen fragte, ſprach er: 


5 Wir hatten Arbeit 
Und übeln Erfolg: 
Unſre Roſſe keuchten 
Auf dem Kamm des Gebirgs, 
Dann muſte man 


Durch Moore waten; 
Doch ward uns Swafnirs 
Tochter geweigert, 

Die ſpangengeſchmückte, 
Die wir ſchaffen wollten. 


Der König bat, daß ſie zum andern Mal hinführen und fuhr er ſelbſt mit. 
Aber da ſie auf den Berg kamen und hinabblickten auf Swawaland, ſahen ſie 
großen Landbrand und Staub von Roſſen. Da ritt der König vom Berge herab 
ins Land und nahm ſein Nachtlager bei einem Fluße. Atli, der die Warte hatte, 
fuhr über den Fluß und fand da ein Haus. Darin ſaß ein großer Vogel als 
Hüter und war entjchlafen. Atli ſchoß mit dem Spieß den Vogel todt, In dem 
Haufe fand er Sigurlinn, die Königstochter und Alof die Jarlstochter. Die nahm 
er beide mit fich fort. Franmar Jarl hatte fih in Aolergeftalt gekleidet und bie 
Jungfrauen durch Zauberei vor dem Heere gehütet. Hrodmar bieß ein König, 
der Freier Sigurlinns: dev hatte den Swawakönig erichlagen und das Land ver- 
beert und verwäftet, Da nahm König Hiörward Sigurlinn und Ali nahm Alof 
zur Ehe, 


11. 


Hirward und Sigurlinn hatten einen Sohn, der groß und ſchön war, 


Er 


war aber ſtumm und fein Name wurde ihm beigelegt. Einft jaß er am Hügel, 
da jah er neun Walfüren veiten; darunter war eine die herrfichitee Site jang: 


6 Spät wirft du, Helgi, 
Die Schätze beherrichen, 
Du reicher Schlachtbaum, 
Und Rödulswöllir 
(Früh fangs ein Adler), 
Da du immer fhweigit, 
Wie fühnen Kampfmuth 
Du König bewährſt. 


Helgi. 

7 Was giebft Du mir noch) 
Zu dem Namen Helgi, 
Glänzende Braut, 

Den du mir giebft? 
Erwäge den ganzen 
Gruß mir wohl: 

Ich nehme den Namen 
Nicht ohne Dich, 


Sie ſprach: 
3 Schwerter weiß ich liegen 
In Sigursholm 
Viere weniger 
As fünfmal zehn. 
Eins darunter 
Iſt das beite, 
Der Schilde Berderben, 
Beichlagen mit Gold. 


9 Am Heft ift ein King 
Und Herz in der Klinge, 
Schreden in der Spitze 
Dem der es jchwingt. 
Die Schneide birgt 
Einen blutigen Wurm, 
Aber am Stichblatt 
Wirft die Natter den Schweif. 


Eilimi hieß ein König, feine Tochter war Swawa; fie war Walküre und 
vitt Luft und Meer. Sie gab dem Helgi den Namen und ſchirmte ihn oft ſeitdem 


in den Schlachten. 


10 Du bift, Hiörward, 
Kein heilwaltender König, 
Führer des Bolfsheers , 
Wieviel man di viihmt: 


Helgi— 


Läßeſt Feuer dev Helden 
Häuſer verzehren, 

Die nie doch Böſes 
Verbrachen wider dich. 
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11 Aber Hrodmar wird 
Der Ringe walten, 
Die unfre Freunde 
Zuvor bejaßen. 


Wenig verlangt 

Den Fürften zu leben: 
Hofft ev der Todten 
Erbe zu beherrichen ? 


Hibrward antwortete, er wolle den Helge Beiſtand nicht verfagen, wenn er 
jeinen Muttervater zu rächen gedächte. Da fuchte Helgi das Schwert, das ihm 
Swawa angemwiefen. Da fuhr ev und Ali und fällten Hrodmar und vollbrachten 
manch Heldenwerf. Er ſchlug Hati den Niefen, als er auf einem Berge ſaß. 
Helgi und Ali lagen mit den Schiffen in Hatafiord. Atli hatte die Warte die 
erfte Hälfte dev Nacht. Da ſprach Hrimgerde, Hatis Tochter: 


12 Wer find die Helden 
In Hatafiord ? 
Mit Schilden ift gezeltet 
Auf euern Schiffen. 
Frevel gebahrt ihr, 
Scheint wenig zu fürchten. 
Nennet mir 
Des Königs Namen. 


Ati. 
Sein Nam ift Helgt, 
Dod) nimmer magft dur 
Den Fürften gefährden. 
Eiſenburgen 
Bergen die Flotte, 
Heren haben uns nichts au. 


13 


Hrimgerde 
Wie heißeft Dur, 
Uebermüthiger Held? 
Wie nennt man dich mit Namen ? 
Biel vertraut div der Fürſt, 
Der dich worn im ſchönen 
Schiffsfteven halten läßt. 


14 


Atli. 


15 Ali Heiß ih, 


1 


6 


-1 


Heiß will ich Dir werben, 
Denn unhold bin ic) Unholden. 
Am feuchten Steven ftäts 

Hab ich geftanden 

Und Nachtmaren gemordet. 


Wie heißeſt du, Hexe, 

Leichenhungrige ? 

Nenne, Vettel, den Bater. 

Daß du neun Naften 

Niedrer lägeſt 

Und ein Baum div ſchöß aus dem 
Schooße! 


Hrimgerde, 
Hrimgerd heiß ich, 
Hati war mein Vater, 
Ich kannte nicht kühnern Joten. 
Viel Bräute holt' er 
Aus ihren Häuſern 
Bis ihn Helgi tödtlich traf. 





Atli. Daß in Warins-Wif wir ringen. 
18 Du ftandeft, Here, Rippenverrenfung 
Bor den Schiffen des Königs j Begegnet div, Nede, 


Und ftauteft die Mündung des Stroms, Kommft du mir in die Krammen. 
Des Fürſten Reden 
Der Ran zu liefern; Ali. 
Doch kam dir der Stag in die Quere. 23 Id mag nicht von hier 
Bis die Männer erwachen 


Hrimgerde. Und haften Hut dem König. 
19 Bethört bift dur, Ali, Zu gewarten hab ich, 
Du träumſt, ſag ih, Heren tauchen auf 


Wie du die Braun über die Wim— Unter unſern Schiffen. 
pern wirfft. 
Meine Mutter ftand 24 Wache, Helgi, 
Bor des Königs Schiffen Und büße Hrimgerden 
Und Ich ertränkte Die Tapfern. Daß du Hati haft erjchlagen. 
Eine Nacht ſoll fie 
Bei dem Fürften ſchlafen: 
Das fhafft ihr Schadens Buße. 


20 Wiehern möchteft du, Atli, 
Wärſt du nicht entmannt; 
Hrimgerd ſchwingt den Schweif. 
Hintenhin fiel div, 

Wahn ih, Ali, das Herz, 
Wie laut du lachſt und jchalleft. 


Helgt. 
25 Lodin labe fie, 
Der Menjchenleide, 


Ati, Der Thurs, der in Tholley wohnt, 
21 Wohl ſtarker ſchein ich dir, Der hundweiſe Rieſe, 
Wenn dus verſuchen willſt, Der Riffwohner ärgſter: 


So ich ſteig an den Strand aus der Flut. Der mag ihr zum Manne geziemen. 
Ganz erlahmſt du, 
Wenn dev Grimm mic faßt Hrimgerde. 
Und ſenkſt den Schweif, Hrimgerde. 26 Die möchteſt du, Helgi, 
Die das Meer beſah 


Hrimgerde, Nächten mit den Männern, 
22 Betritt nur das Land, Die Maid auf dem Goldroſs, 
Bertrauft dur der Kraft, Der Macht nicht gebrach: 
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Hier ftieg fie zum Strand aus der Aus den Mähnen troff 


Flut, Thau in tiefe Thäler, 
Eurer beider Flotte zu feftigen. Hagel in hohe Bäume: 
Sie allein ift Schuld, Das macht die Felder fruchtbar. 
Daß ich unfähig bin, Unlieb war miv Alles was ich ſah. 
Des Königs Mannen zu morden. Ati. 
Helgi. 29 Blid oftwärts, Hrimgerd, 
27 Höre, Hrimgerd, Ob dich Helgi hat 
Ob den Harm ich dir büße; Getroffen mit Todesftäben. 
Doch erft gieb Kunde dem König: Auf Land und Flut geborgen 
War fie es allein, Iſt des Edlings Flotte 
Die die Schiffe mir barg, Und des Königs Mannen zumal, 


Oder fuhren Biele bei ? 
wur nt 30 Der Tag jeheint, Hrimgerd: 


Hrimgerde. Dich ſäumte hier 
28 Drei Reihen Mädchen ; Alt zum Untergange. 
Doch ritt woraus Ein lächerlich Wahrzeichen 
Unterm Helm die Eine licht. Wirft du dem Schiffer 
Die Mähren fehüttelten fich, Wie du da fteht ein Steinbild. 
IV. 


König Helgi war allgewaltiger ein Kriegsmann. Er kam zu König Eilimi 
und bat um Swawa, deſſen Tochter. Helgi und Swawa verlobten ſich und liebten 
ſich wunderſehr. Swawa war daheim bei ihrem Vater, aber Helgi im Heerzug. 
Swawa war Walküre nach wie vor. Hedin war Daheim bei feinem Vater Hiör— 
ward, König in Noreg. Da fuhr Hedin auf Iulabend einfam heim aus dem 
Walde und fand ein Zauberweib. Sie ritt einen Wolf und hatte Schlangen zu 
Zäumen und bot dem Hebin ihre Folge. Nein, ſprach er. Da ſprach fie: Das 
ſollſt du miv entgelten bei Bragis Becher. Abends wurden Gelübde werheiken 
und der Sühneber vorgeführt, auf den die Männer die Hände legten und bei 
Bragis Becher Gelübde thaten. Hedin vermaß fi) eines Gelübdes auf Swawa, 
Eilimis Tochter, feines Bruders Geliebte. Darnach gereute es ihn fo jehr, daß 
ex fortgieng auf wilden Stegen füdli ins Land, wo er feinen Bruder Helgi traf. 
Helgi ſprach: 


31 Heil dir, Hedin! 
Was haft dur zu fagen 
Neuer Mären aus Noreg? 
Was führte dich, Fürft, 
Aus dem Lande fort, 
Daß du allein mich aufjuchft? 


Hedin. 
32 Ein allzugroßes 
Unheil betraf mich: 
SH Hab erforen 
Die Königstochter 
Bei Bragis Becher: 
Deine Braut! 


Helgi. 
33 Klage dich nicht an! 
Noch kann ſich erfüllen, 
Hedin, unſer 
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Aelgelübde. 

Mich hat ein Held 

Zum Holmgang entboten: 
Da find ich den Feind 
In Friſt dreier Nächte. 
Ich werde wohl 

Nicht wiederkehren: 

So wird es erfüllt, 
Wenn das Schickſal will. 


Hedin. 


34 Du ſagteſt, Helgi, 


Hedin wäre 

Dir Gutes und großer 
Gaben werth. 

Dir iſt ſchicklicher 

Das Schwert zu röthen 
Als deinen Feinden 
Frieden zu geben. 


Jenes ſprach Helgi, weil ihm ſein Tod ahnte und auch, weil ſeine Folge— 
geiſter den Hedin aufgeſucht hatten, als er das Weib den Wolf reiten ſah. Alfur 
hieß ein König, Hrodmars Sohn, der den Helgi zum Kampf entboten hatte gen 


Sigarswöllr in dreier Nächte Friſt. 


35 Es ritt den Wolf, 
Da rings es Dunfelte, 
Eine Frau, Die ihm 
Ihre Folge bot. 


Da ſprach Helgi: 


Sie wufte wohl, 
Es würde fallen 
Sigurlinns Sohn 
Bei Sigarswöllr. 


Da geihah eine große Schlacht und Helgi empfieng die Todeswunde. 


36 Helgi jandte 
Den Sigar, zu reiten 
Hin nad) Eilimis 
Einziger Toter: 


„Bitte fie, bald 

Bei mir zu fein, 
Wenn fie den Fürften 
Will am Leben finden.“ 


Sigar ſprach: 
37 Mich hat Helgi 
Hergefendet, , 
Selber mit dir, 
Swawa, zu rede. 


Dich zu ſchauen fehn er ſich, 


Sagte der König, 
Ehe den Athen 


Der Edle verhaudt. 
E 


Swawa. 
38 Was ift mit Helgi, 
Hiörwards Sohne? 
Hart hat das Unheil 
Mich heimgefucht. 


Wenn die See ihn ſchlang, 


Das Schwert ihn fällte, 
Sp will ich des Neden 
Rächerin werben. 


Sigar. 
39 Hier fiel in der Frühe 
Ber Frekaſtein 
Der Herrjcher ebelfter 
Unter der Sonne, 
Des vollen Sieges 
Freut fih Alfur: 
Nur dießmal dürft’ er 
Des entbehren ! 


Helgi. 
40 Heil dir, Swawa! 
Stille dein Herz. 
Wir ſehen uns 


127 


41 


42 


4 


5 


Auf Erden nicht mehr. 

Zu voll bluten 

Dem Fürften die Wunden: 
Dem Herzen fam mir 

Die Klinge zu nah. 


Ich bitte dich, Swawa, 
(Braut, weine nicht) 
Willſt du vernehmen 
Was ich dir ſage, 

So ſollſt du dem Hedin 
Ein Bette ſpreiten, 

Um den jungen Helden 
Die Arme ſchlingen. 


Swawa. 

Das hab ich verheißen 
Zu Munarheim, 

Als Helgi der Braut 
Die Ringe bot, 

Nie wollt ich froh 
Nach des Königs Fall 
Einen andern Helden 
Im Arme hegen. 


Hedin, 
Küffe mih, Swawa, 
Ich kehre nicht wieder, 
Rögsheim zu jehn 
Noch Rödulsfibll, 
Gerochen hab ich denn 
Hibrwards Sohn, 
Der Fürſten Edelſten 
Unter der Sonne. 


Von Helgi und Swawa wird geſagt, daß ſie wiedergeboren wären. 


3. Helgakvidha Hundingsbana fyrri. 
Das erfte Lied von Helgi dem Hundingstödter. 
I. 


1 Sn alten Zeiten, 
Als Aare fangen, 
Heilige Waßer vanneır 
Don Himmelsbergen, 
Da hatte Helgi, 
Den großherzigen, 
Borghild geboren 
In Bralundr. 


2 Nacht in der Burg wars, 
Nornen kamen, 
Die dem Edeling 
Das Alter beſtimmten. 
Sie gaben dem König, 
Der Kühnfte zu werben, 
Aller Fürften 
Edelſter zu dünken. 


3 Sie ſchnürten mit Kraft 
Die Schickſalsfäden, 
Daß die Burgen brachen 
In Bralundr. 

Goldene Fäden 
Fügten ſie weit, 
Sie mitten feſtigend 
Unterm Mondesſaal. 


4 Weſtlich und öſtlich 
Die Enden bargen ſie, 
In der Mitte lag 
Des Königs Land. 
Einen Faden nordwärts 
Warf Neris Schweſter, 
Ewig zu halten 
Hieß ſie dieß Band. 


Do 


Eins ſchuf Angſt 

Dem Uelfingenſohn, 
Und ihr, der Magd, 
Die Freude gebar: 
Rabe ſprach zum Naben 
- (Auf vagendem Baum 
Saß er ohne Abung): 
Ich weiß Etwas. 


{er} 


„Es fteht der Sohn 
Sigmunds in der Brünne, 
Einen Tag alt: 

Unfer Tag bricht an. 

Er jhärft die Augen 

Nach Kriegerfitte, 

Der Wölfe Freund: 
Freuen wir ung!“ 


7 Dem Volke ſchien 


Sein Fürft geboren, 

Sie wünschten fih Glück 

Zu goldener Zeit. 

Der König felbft 

Gieng aus dem Schlachtlärm, 
Dem jungen Helden 

Edeln Lauch zu bringen. 


8 Er hieß ihn Helgi 


10 


11 


Und gab ihm Hringftadr, 
Solfiöll, Snäfiöll 
Und Sigarswöllr, 


Kurz ließ der König 
Auf Kampf ihn warten: 
Funfzehn Winter 

Alt war der Fürſt, 

Als er den harten 
Hunding erſchlug, 

Der Land und Leute 
So lange berieth. 


Da ſprachen den Sprößling 
Sigmunds an 

Um Gold und Schätze 
Die Söhne Hundings. 

Zu vergelten hatten ſie 
Dem jungen Helden 
Güterraubs viel 

Und des Vaters Tod. 


Simrod, die Erva. 
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Hringftadr, Hatun 
Und Himinwangi, 
Gab ein ſchönes Schwert 
Sinfidtlis Bruder. 


9 Da begann zu wachjen 
An Berwandter Bruft 
Der ragende Baum 
In des Auhmes Licht, 

Er vergalt und gab 

Das Gold den Werthen, 
Sparte das Schwert nicht, 
Das blutbefpritte. 


12 Nicht gewährte der Fürſt 
Die Buße dafür, 
Weigerte jegliches 
Wehrgeld den Söhnen: 
Gewarten möchten ſie 
Großen Wetters, 
Grauer Geere 


Und des Grames Odins. 


13 Zur Schlachtſtätte 
Stapften die Fürſten, 
Die ſie gelegt 
Gen Logafiöll. 
Frodis Frieden 
Zerbrach zwiſchen Feinden: 
Odins Grauhunde 
Fuhren gierig durchs Land. 
6 9 


14 Saß der König, 


16 


S 


Da erſchlagen er batte 
Alf und Eyolf, 
Unter dem Xarftein, 


Dazu Hibrward und Haward, 


Hundings Söhne; 
Gefällt war Geirmimirs 
Ganzes Gejchlecht. 


Da brach ein Licht 
Aus Logafisll, 

Und aus dem Lichte 
Kam Wetterleuchten. 
Helmträger jah, man 
Auf Himinwangi, 
Ihre Brünnen waren 
Mit Blut beipritst 
Und Strafen ftanden 
Still auf den Speren. 


Da frug am Morgen 
Der Männerfürft 

Die füdlichen Frauen 
Bon Ulfidi: 

„Ob fie hier 

Ber den Helden wollten 
Bleiben die Nacht 
Die Bogen ſchnurrten. 


17 Aber vom Hengfte 


Högnis Tochter 

Stillte der Schilde Lärm 
Und ſprach zum König: 
„Wir haben wohl anderes 


18 


19 


20 


21 


Hier zu ſchaffen 
As Ningbrecher bei dir 
Bier zu trinken. 


„Mein Vater hat Mich, 
Seine Maid, 

Berheißen dem grimmen 
Sohne Granmars, 
Doch hab Ich, Helgi, 
Den Hödbrodd genannt 
Einen König jo kühn 
Wie ein Katzenſohn. 


„Nun wird er fommen 
Nach wenigen Nächten, 
So du den Fürften 

Nicht forderft zum Kampf, 
Oder mid), 

Die Maid ihm raubſt.“ 


Helgi. 
Fürchte nicht mehr 
Den Mörder Iſungs: 
Erſt tobt Getife, 
Sch ſei denn todt. — 


Da jandte Boten 

Der gebietende König, 
Hilfe zu fordern 

Ueber Flut und Land, 
Und mehr als genug 

Den Mannen zur bieten, 
Und ihren Söhnen, 

Des Ihimmernden Goldes: 


22 „Heißet fie ſchnell 
Zu den Schiffen gehn, 
Daß fie bei Brandey 
Uns Hilfe bringen.” 
Da harrte der König 


Bis zur Sammnung kamen 


Männer vielhundert 
Bon Hedinsey. 


23 Da famen von Stränden 
Und Stafnesnes 
Die Schiffe gefegelt, 
Die goldgeſchmückten. 
Helgi fragte 
Den Hiörleif bald: 
„Haft du erkundet 
Die kühnen Männer?” 


24 Aber der Königsjohn 
Sagte dem andern: 


„Schwer hält es,“ ſprach er, 


„Bon der Schnabelfpitse 
Die langen Schiffe, 
Die Segler, zu zählen, 
Die da außen 

In Oerwaſund fahren. 


25 „Zwölfhundert getreuer 
Mannen zahlft du; 
Doch iſt in Hatun 
Die andre Hälfte 
Der Scharen des Königs: 


Nun denk ich der Schlacht.“ 
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26 


27 


Da warf der Steurer 
Die Schiffszelte nieder, 
Der Männer Menge 
Damit zu erweden, 
Daß die Fürften ſähen 
Den jcheinenden Tag. 
An die Segelftangen 
Schnürten die Helden 
Die baufchigen Segel 
Be Warins Bucht, 


Die Auder ächzten, 
Das Eijen lang, 
Schild ſcholl an Schild, 
Die Seehelden fuhren. 
Eilend gieng 

Unter den Edlingen 
Des Fürften Flotte 
Den Landen fer. 


s 


28 Sp wars zu hören, 


Da zufammen ftießei 

Die fühlen Wellen 

Und die langen Kiele, 

Als 06 Berg oder Brandung 
Brechen wollten. 


29 Helgi hieß 


Das Hochjegel aufziehn, 
Da das Meer den Fluten 
Den Frieden mijsgönnte, 
Denn Die tobende 

Tochter Degirs 


30 


31 


32 


© 
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Ließ den Roſſen 
Das Lenkſeil ſchießen. 


Aber Sigrun kam 

Kühn aus den Wolken 
Und ſchützte fie ſelber 
Und ihre Schiffe. 
Kräftig riß ſich 

Der Ran aus der Hand 
Des Königs Langſchiff 
Bei Gnipalundr. 


Da ſaß er am Abend 
Auf Unawagir, 

Die ſchmucken Schiffe 
Fuhren dahin. 

Doch Granmars Söhne 
Von Swarinshügel 
Erſpähten das Kriegsheer 
Mit kampflichem Sinn. 


Da fragte Gudmund, 
Der Gottgeborne: 
Wer iſt der Herzog, 
Der dem Heer gebeut, 
Dieß furchtbare Volk 
Zu Sand uns führt” 


Sinfiͤtli verſetzte, 
Und ſchlug am Rah 
Ein rothes Schild auf, 


Des Rand war von Gold. 


Er war ein Sundwart, 
Der ſprechen konnte 


35 


36 


BE; .. 


Und Worte wechfelt 
Mit werthen Männern: 


„Sag das am Abend, 
Wenn du Schweine fütterft 
Und eure Hunde 

Zur Atzung lockſt: 

Die Uelfinge ſeien 

Von Oſten gekommen, 
Des Kampfs begierig 

Bor Gnipalundr. 


„Da wird Hödbroddr 
Den Helgi finden, 
Den fluchtträgen Fürften, 
In der Flotte Mitten. 
Oftmals dat er 
Aare gefättigt, 
Weil du in der Mühle 
Mägde küſsteſt.“ 
Gudmundr. 
Nicht folgft du, Fürſt, 
Der Vorzeit Lehren, 
Da du die Edlinge 
Mit Unrecht verrufft. 
Dir haft im Walde 
Mit Wölfen gejchwelgt, 
Haft deinen Brüdern 
Den Tod gebradit. Ä 
Oft ſogſt du mit eifigem 
Athem Wunden, 
Bargſt allverhaßt 
Dich im Gebüfch. 


Sinfibtli— 


37 Du warſt ein Zauberweib 


Auf Warinsey, 

Ein fuchsliſtiges! 

Du logſt auf den Haufen 
Keinen Mann, ſprachſt du, 
Möchteſt du haben 

Von allen Gepanzerten 
Als Sinfibtli. 


38 Du warſt die ſchädlichſte 


Walkürenhexe, 

Aber bei Allvater 
Allpermögend. 

Man ſah die Einherier 
Alle fih vaufen, 
Verwettertes Weib, 
Um deinetwillen. 
Neune hatten wir 
Auf Nefifaga 

Wölfe gezeugt: 

Ich war ihr Vater. 


Gudmundr. 
Nicht warft du der Vater 
Der Fenriswölfe , 
Ob ärger als alle, 
Das leuchtet ein, 
Denn längft entmannten dich, 
Eh du Gnipalundr ſahſt, 
Thurſentöchter⸗ 
Bei Thorsnes dort. 


40 Siggeirs Stiefſohn 


Lagſt du unter Stauden, 


4 


— 


42 


An Wolfsgeheul gewöhnt, 
In den Wäldern draußen. 
Alles Unheil 

Kam über di), 

Als du den Brüdern 

Die Bruft durchbohrteſt, 
Di) landrüchig machteft 
Durd) Laſterwerke. 


Du warft Granis Braut 
Bei Brawöllr, 

Goldgezügelt, 

Zum Lauf gezähmt. 

Manche Strecke 

Ritt ich dich müde 

Und hungrig unterm Sattel, 
Scheuſal, den Berg hinab. 


Sinfistli. 
Ein fittenlofer Knecht 
Erfchienft du da, 
Als du Gullnirs 
Geiße melfteft; 
Ein andermal deuchteft du, 
Durjentochter, , 
Ein lumpiges Bettelweib: 
Willſt du langer zanfen? 


Gudmunde, 
Nein, füttern wollt ic) 
Bei Frefaftein 
Die Raben lieber 
Mit deinem Luder, 
Und eure Hunde 
Zur Aung loden 
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47 


Und Schweine zum Troge: 
Zanke der Teufel mit div! 


Helgi. 
Es ziemt' euch beßer, 
Sinfiötli, beiden, 
Den Kampf zu fechten 
Und Aare zu freuen, 
Als euch mit unnützen 
Worten zu eifern, 
Wenn auch Ringbrecher 
Den Haß nicht bergen. 


Auch Mich nicht gut 

Dünken Granmars Söhne; 
Doch ziemt es Recken, 
Wahrheit zu reden. 

Sie haben gezeigt 

Bei Moinsheim, 

Daß ihnen Muth nicht gebricht, 
Die Schwerter zu brauchen. — 


Sie ließen die Roſſe 
Gewaltig rennen, 
Swipudr und Swegiudr, 
Auf Solheim zu 

Durch thauige Thäler 
Und tiefe Wege; 

Der Miſt Roſs ſchütterte, 
Wo die Männer fuhren. 


Sie trafen den Herrſcher 
An der Thüre der Burg, 
Kündeten dem König 
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Den kommenden Feind. 
Außen ftand Hödbroddr 
Helmbedeckt, 

Sah den Schnellritt 
Seines Geſchlechts: 

„Wie harmvoll ſeht 

Ihr Helden mir aus?“ — 


48 „Her ſchnauben zum Strande 


Schnelle Kiele, 
Nagende Maften 
Und lange Nahen, 
Schilde genug 

Und geſchabte Ruder, 
Herrliche Helden 

Der hehren Uelfinge. 


49 „Funfzehn Fähnlein 


Fuhren ans Land; 
Doch ſtehn im Sund 
Noch ſiebentauſend. 
Hier liegen am Lande 
Vor Gnipalundr 
Blauſchwarze Seethiere 
Und goldgeſchmückte. 
Die meiſte Menge 

Iſt ſchon vom Meer: 
Nicht länger ſäumt nun 
Helgi die Schlacht.“ 


Hödbr oddr. 
50 Laßt raſche Roſſe 
Zum Kampfthing rennen, 
Aber Sporwitnir 


51 


52 


Gen Sparinshaide, 
Melnir und Mylnir 
Gen Myrkwidr: 
Site mir Keiner 
Saumig daheim, 
Der Wundenflamme 
Zu ſchwingen weiß. 


Ladet Högni 

Und Hrings Söhne, 

Atli und Ingwi 

Und Alf den greiſen: 

Die ſind gierig 

Kampf zu beginnen: 

Wir wollen den Wölſungen 


Widerſta nd thun. — 


Ein Sturmwind ſchiens, 
Da zuſammen trafen 


Die funkelnden Schwerter 


Bei Frekaſtein. 

Immer war Helgi, 

Der Hundingstbdter, 
Dorn im Volkskampf, 
Wo Männer fochten, 
Schnell im Schlachtlärm, 
Säumig zur Flucht, 

Ein hartmuthig Herz 
Hatte der König. 
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55 


Da fam wie vom Himmel 
Die Helmbemehrte — 
Spere ſauſten — 

Und ſchützte den Fürſten. 
Laut rief Sigrun, 

Des Luftritts kundig, 
Dem Heldenheer zu, 

Bon Hugins Baum: 


„Heil ſollſt du, Held, 
Die Männer beherrichen, 
Ingwis Nachkomme, 
Und das Leben genießen. 
Den fluchtträgen Fürſten 
Haft dur gefällt, 

Ihn, der den Schredlichen 
Sandt in den Tod. 
Nun muft du beides 
Nicht langer miſſen: 
Rothe Ringe 

Und die reihe Maid. 


Heil follft du, Fürſt, 

Dich beider erfreun, 

Der Tochter Högnis 

Und Hringftadirs, 

Des Siegs und der Lande; 
Zum Schluß kommt der Streit, 


4. Helgakvidha Hundingsbana önnur. 
Das andere Lied von Helgi dem Hundingstödter. 


1. 


König Sigmund, Wolſungs Sohn, hatte Borghilden von Bralundr zur Frau. 
Sie nannten ihren Sohn Helgi und zwar nach Helgi, Hiörwards Sohne. Den 
Helgi erzog Hagal, Hunding hieß ein mächtiger König, nah ihm ift Hundland 
genannt. Er war ein großer Kriegsmann und hatte viele Söhne, die bei der 
Heerfahrt waren. Unfrieden und Feindſchaft war zwifchen den Königen Hunding 
und Sigmund: fie erichlugen einander die Freunde. König Sigmund und jeine 
Nachkommen biegen Wöljungen und Uelfinge (Wölfinge). Helgi fuhr aus. und 
jpähte insgeheim an Hundings Hofe. Häming, König Hundings Sohn, war da- 
beim. As aber Helgi fortzog, begegnete er einem Hirtenbuben und ſprach: 


1 Sag du dem Häming, Den ihr im Haufe 
Daß e8 Helgi war, Wolfsgrau hattet, 
Den in das Eifenhemd Als ihn für Hamal 
Männer hüllten, Hunding anfah. 


Hamal hieß der Sohn Hagals, König Hunding ſandte Männer zu Hagal, 
den Helgi zu fuchen, und Helgi, da er nicht anders entrinnen konnte, zog die 
Kleider einer Magd an und gieng in die Mühle. Sie fuchten den Helgt und fan- * 
den ihn nicht. Da ſprach Blinde, der unbeilvolle: 


2 „Scharf find die Augen Die Mühle zeripringt. 
An Hagals Schaffnerin, Ein hartes Looß hat 
Nicht gemeinen Mannes Kind Der Held ergriffen: 
Steht an dev Mühle: Ein König muß 


Die Steine brechen, Hier Gerfte malen. 
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Beßer ftünde Des Schwertes Griff 
Soldier Hand Als die Mandelftange.“ 


Hagal antwortete und ſprach: 


3 Das muß nicht wundern, Des Kampfs zu walten, 
Wenn die Mühle dröhnt, Bis fie Helgi 
Da Königsmaid Führte zur Haft. 
Den Mandel rührt, Die Schwefter ift fie 
Höher ſchwebte Sigars und Högnis. 
Sie fonft als Wolken, Drum bat jcharfe Augen 
Die gleih Wilingen wagte Der Uelfinge Mag. 

1. 


Helgi entkam und fuhr auf Kriegsichiffen. Er füllte König Hunding und 
bieß nun Helgi der Hundingstödter. Er lag mit feinem Heere in Brunawagir, 
hieß am Strand das Vieh zufammen treiben und af rohes Fleiſch mit den Helden. 
Högni hieß ein König; deſſen Tochter war Sigrun. Sie war Walküre und vitt 
Luft und Meer, Sie war die wiedergeborene Swawa. Sigrun ritt zu Helgis 
Schiffen und ſprach: 


4 Wer laßt die Flotte Wir unfre Heimat. 
Stiegen zum Strande? Fahrwind erwarten 
Wo habt ihr Helden Wir in Brunawagir; 
Eure Heimat? Oeſtlich gelüſtet uns 
Worauf wartet ihr Die Fahrt zu lenken. 
In Brunawagir? 

Wohin gelüſtet euch Sigrun. 
Die Fahrt zu lenken? 6 Wo haft du, König, 
Kampf erweckt, 
Helgi. Wo die Vögel 

5 Hamal laßt die Flotte Der Kriegsfchweftern geflittert? 

Fliegen zum Stande; Div ift mit Blut 


In Hlefey haben Die Brünne befpribt; 
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Unter Selmen eßt ihr 
Ungefottnes Fleiſch. 


Helgi. 
Das that ich zufüngft, 
Ein Uelfingenſohn, 
Weftlih dem Meer, 
Wenn dichs zu wißen lüfter, 
Daß ih Bären jagte 
In Bralumdr 
Und mit Spießen fättigte 
Der Aare Gefchlecht. 
Kun weit du, Maid, 
Warum es gejchieht, 
Drum ift felten gefochte 
Koft hier am Meer. 


1 


Sigrum. 
8 Dur zielft auf Kampf; 
Bon Helgi bezwungen 
Sant Hunding im Kampf auch, 
Der König, aufs Feld. 
Ein Kampf auch wars, 
Da ihr Verwandte rächtet, 
Und die Schneiden befpritstet 
Der Schwerter mit Blut. 


Helgi. 
9 Wie magft du wißen, 


10 


11 


11. 


Wer fie waren, 

Vielkluge Jungfrau, 

Die Freunde rächten? 

Viel Heldenjühne h 
Sind herbgemuthet 

Und feindgefinnt 

Auch unſern Freunden. 


Sigrum. 
Ich war nicht fern, 
Führer des Schlachtfeils , 
Da mancher Held 
Dir hinſank duch Mich, 
Dod nem ich Dich ſchlau, 
Sigmunds Erbe, 
Daß du in Kampfrunen 
Kündeſt die Schlacht. 


Ich ſah dich fahren 
Vorn auf dem Langjchiff, 
Da du ftandeft 

Auf dem blutigen Steven 
Bon urkalten 

Wellen umifpielt. 

Nun will fih hehlen 
Der Held vor mir; 
Aber Högnis Maid 
Kennt ihren Mann. 


Grammar hieß ein mächtiger König, der zu Swarinshügel ſaß. Er hatte 
viele Söhne: Einer hieß Hodbroddr, der andere Gudmund, der dritte Starkadr. 
Hödbroddr war in einer Königsverfammlung und hieß ſich Sigrun, Högnis Tochter, 
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verloben. Als fie das hörte, ritt fie fort mit Walküren durch Luft und Meer und 
fuchte Helgi. Helgi war da auf Logafiöll umd hatte mit Hundings Söhnen ge- 
kämpft: da füllte er Alf und Eyolf, Hiörward und Herward und war nun ganz 
fampfmide und faß unterm Aarftein. Da fand ihn Sigrun und fiel ihm um den 
Hals und küſste ihn und fagte ihm ihr Geſuch, wie es im alten Wölſungenliede 
gemelbet ift. 


12 Sigrun fuchte Der Freunde Zorn: 
Den freudigen Sieger: Den alten Wunſch Hab ich a 
Helgis Hand Dem Vater vereitelt.“ , * 
Zog ſie ans Herz, 
Grüßte und küſte 15 Nicht wider ihr Herz 
Den König unterm Helme. Sprach Högnis Tochter: 


Helgis Huld, ſprach ſie, 


13 Da ward der Fürſt Müße ſie haben 


Der Jungfrau gewogen, 
Die längſt ſchon hold war 


Von ganzem Herzen Helgi. 
Dem Sohne Sigmunds, 16 Hege nicht Furcht 
Eh fie ihn gefehn. Vor Högnis Zorn 
Noch dem Unwillen 

14 „Dem Hödbroddr ward ich Deiner Verwandten. 
Berlobt vor dem Heere; Du follft, junge Maid, 
Doch einen Andern Mit Miv nun leben: 
Wollt ich zur Ehe, Du bift edler Abkunft, 
Nun fürcht ich, Fürſt, Das iſt gewiſs. 


Helgi ſammelte da ein großes Schiffsheer und fuhr gen Frekaſtein. Aber auf 
dem Meere traf ſie ein Männerverderbliches Unwetter. Blitze fuhren über ſie hin 
und Stralen ſchlugen in die Schiffe. Da ſahen ſie in der Luft neun Walküren 
reiten und erkannten Sigrun. Alsbald legte ſich der Sturm und glücklich kamen 
ſie ans Land. Granmars Söhne ſaßen auf einem Berge, da die Schiffe zu Lande 
ſegelten. Gudmund ſprang aufs Pferd und ritt auf Kundſchaft von dem Berge 
nach dem Meere. Da zogen die Wölſungen die Segel nieder. Aber Gudmund 
ſprach wie zuvor geſchrieben iſt im alten Helgiliede: 


Wer ift der Herzog, 
Der dem Herrn gebeut, 
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Dieß furchtbare Bolf 
Zu Land uns führt? 


Dieß ſprach Gudmund, Granmars Sohn: 


17 Wie heißt der Fürft, 
Der die Flotte ſteuert, 
Die goldne Kriegsfahne 
Am Steven entfaltet? 
Nicht deutet auf Frieden 
Das Vorderſchiff. 
Waffenröthe 

Umftralt die Wikinge. 


Sinfistli. 
18 Hier mag Hödbroddr 
Den Helgi ſchauen, 
Den fluchtſäumigen, 
In der Flotte Mitten. 
Er hat das Befitsthum 
Deines Geſchlechts, 
Das Erbe der Fiſche, 
Sich unterworfen. 


19 Drum fechten wir länger nicht 
Bei Frefaftein 
Den Streit zu jehlichten 
Mit fanften Worten: 
Zeit ifts, Hödbroddr! 
Rache zu heiſchen, 
Ob länger ein leides 
Looß ung fällt. 


Gudmund ritt heim, die Kriegsbotſchaft zu bringen. 


20 Eher magft du, Gubmund, 


21 


22 


Seifen hüten ' 

Und durch Spalten ſchlüpfen 
Auf Shroffen Bergen, 

As Hirt die Hafel- 

gert in der Hand: 
Schwertentfheidung 

Geziemt dir fchlecht. 


Helgi. 
Es ſtünde beßer, 
Sinfiötli, dir an, 
Kampf zu fechten 
Und Aare zu freuen, 
Als euch mit unnüßen 
Worten ereifern, 
Wenn aud) Helden 
Den Haß nicht bergen. 


Auch Mic) nicht gut 
Dünfen Grammars Söhne; 
Doch ziemt e8 Reden, 
Wahrheit zu reden. 

Sie haben gezeigt 

Bei Moinsheim, 

Helden find fie 

Hurtig und ſchnell. 


Da ſammelten Gran- 


mars Söhne ein Heer, zu dem viel Könige ftießen, darunter Högni, Sigrums 


Bater, und jeine Söhne Bragi ımd Dag. Da geſchah eine große Schlacht und 
fielen alle Söhne Granmars und alle ihre Häuptlinge; nur Dag, Högnis Sohn, 
erhieft Frieden und leiftete den Wölfungen Eide. Sigrun gieng auf die Warftätte 
und fand Hödbroddr dem Tode nah. Sie ſprach: 


23 Nicht wirft du Sigrum Borbei ift das Leben: 
Bon Sewafibll, Bald naht die Art, 
König Hödboddr, Granmars Sohn, 

Im Arme hegen. Deinem grauen Haupt. 


Hierauf fand fie den Helgi und freute fich ſehr. Helgi Sprach: 


24 Nicht Alles, Gute, Sp grimmig gemmuthen 
Ergieng div nad) Wunſch; Sah ih nicht mehr: 
Doch tragen die Nornen Der Aumpf hieb noch um ſich, 
Ein Theil der Schuld. Da das Haupt gefallen war. 


Sn der Frühe fielen 

Bei Frefaftein 26 Zur Erde fanten 

Bragi und Högni: Allermeiſt 

Ich bin ihr Tödter! Deine lieben Freunde 
In Leichen verkehrt. 


25 Bei Styrkleif ſank Du gewannſt nicht beim Siege: 
König Starkadr, Es war dein Schickſal, 
Und bei Hlebiörg Durch Blut zu erlangen 
Hrollaugs Sohn. Den Liebeswunſch. 
Da weinte Sigrun; er aber ſprach: Sie ſprach: 
27 Weine niht, Sigrun, 28 Beleben möcht ich jetst 
Du warft uns Hilde, Die Leichen find; 


Nicht befiegen Fürften ihr Schickſal. Aber dir zugleih im Arme ruhn. 


IV. 


Helgi empfieng Sigrun zur Che und zeugte Söhne mit ihr. Aber Helgi 
ward nicht alt. Dag, Högnis Sohn, opferte dem Odin für Vaterrache. Da lieh 
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Odin ihm feinen Spieß. Dag fand den Helgi, jeinen Schwager, bet Fiöturlundr; 
er durchbohrte Helgt mit dem Spieße. Da fiel Helgiz aber Dag ritt gen Sewa- 
fiöll und brachte Sigrun die Zeitung: : 


28 Betrübt bin ih, Schwefter, Dir felber ums Haupt. 
Die Trauer zu Finden; Da hätt ih-Nache 
In der Frühe fiel Für Helgis Tod, 

Bei Fibturlundr Wenn du en Wolf wärſt 
Der Herricher edelfter Im Walde draußen, 
Unter der Sonne, Der Hilf entblößt 
Biel Fürften fett’ er Und bar der Freunde, 
Den Fuß auf den Hals. Der Nahrung ledig, 
Du fprängft denn um Leichen. 
Sigrun. 

29 So follen dich alle Dig . 
Eide fchneiden, 32 Irr Bit dur, Schweiter, 
Die du Helgi Und aberwikig, 
Geſchworen haft Daß du dem Bruder 


Bei der Leiptr Verwünſchung erbitteſt. 


Leuchtender Flut Odin 
Und der urkalten Iſt Schuld an dem Unheil, 


Waßerklippe. Der zwiſchen Verwandte 
Zwiſtrunen warf. 


30 Das Schiff fahre nicht, 33 Dir bietet rothe 
Das unter div fährt, Ringe ber Bruder 
— hie Ganz Wandilswe 
u de Und Wigdalir; 

u st Habe bir Halb das Reich 
Das unter div rennt, Zur Buße des Harms 
Müſteſt du auch fliehen Spangengefäimiichte, 
Bor deinen Feinden. Dir und ven Söhnen. 

31 Das Schwert fehneide nicht, Sigrun. 


Das du ſchwingſt, 34 Nicht ſitz ich mehr ſelig 
Es ſchwirre denn t Zu Sewaftöll 


Früh noch ſpät, Wie vor den Wölfen 
Daß zu leben mich freut, Withig vennen 

Es brech ein Glanz denn Geife vom Berghang 
Aus des Fürften Grab, Boll des Grauens. 


Wigblär das Roſs 

Renne mit ihm daher, 
Das goldgezäumte, 

Den fo gern ich umfienge. 


36 So hob ſich Helgi 
Ueber andre Helden 
Wie thanbeträuft 
Das Thierkalb fpringt: 


35 So ſchuf Helgi Weit überholt e8 
Angft und Schreden Anderes Wild 
A feinen Feinden Und gegen den Himmel F 


Und ihren Fremden, Glühn feine Hörner. 


Ein Hügel ward über Helgi gemacht; aber als er nah Walhall kam, bot 
Odin ihm an, die Herrfchaft mit ihm zu theilen, Helgi ſprach: 


37 Nun muft du, Hunding, Die Hunde binden, 


Allen Männern i “ Der Hengfte warten | 
Das Fußbad bereiten, Und die Schweine füttern 
Das Feuer zünden; Eh du ſchlafen gebft. 


Sigruns Magd gieng am Abend zum Hügel Helgis und ſah, daß Helgi zum 
Hügel ritt mit großen Gefolge. 


Die Magd ſprach: Helgi ſprach: 

38 Iſts Sinnentrug, 39 Nicht Sinnentrug iſts, 
Was ich meine zu ſchauen, Was du zu ſchauen meinſt, 
Iſts der jüngſte Tag? Noch Weltverwüſtung, 
Todte reiten. Obwohl du uns ſiehſt 
Mit Sporen reizt Die raſchen Roſſe 
Ihr eure Roſſe: Mit Sporen reizen; 

Iſt den Helden Sondern den Helden 
Heimfahrt gegönnt? Iſt Heimfahrt gegönnt. 


Da gieng die Magd heim und ſprach zu Sigrun: 


40 


41 


42 


43 


45 


Geh hinaus, Sigrun 

Bon Sewaftsll, 

Wenn dich den Volksfürſten 
Zu finden lüſtet. 

Der Hügel ift offen, 
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Gefommen Helgi. 
Die Kampfſpuren bluten; 
Der König bittet Dich, 
Die tropfenden Scharten 
Ihm zu befchwichtigen. 


Sigrum gieng in den Hügel zu Helgi und fprach: 


Nun bin ich jo froh 

Di) wieder zu finden, 
Wie Die ansgierigen 
Habichte Odins, 

Wenn fie Leichen wittern 
Und warmes Blut, 

Oder thautriefend 

Den Tag ſchimmern fehn. 


Nun will ich Kiffen 

Den entjeelten König, 
Eh dur die blutige 
Brünne noch abwirfft. 
Das Haar iſt dir, Helgi, 
In Angſtſchweiß gehüllt, 
Ganz mit Grabesthau 
Uebergoßen der König; 
Die Hände ſind urkalt 
Dem Eidam Högnis: 
Was bringt mir, Gebieter, 
Die Buße dafür? 


Helgi. 
Du Sigrun biſt Schuld 
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Bon Sewafiöll, 

Daß Helgi trieft 

Bon thauendem Harm. 
Du vergießeſt, goldziere, 
Grimme Zähren, 
Sonnige, füdliche, 

Eh du ſchlafen gehſt. 
Jede fiel blutig 

Auf die Bruſt dem Helden, 
Auf die eisfalte, 
Angſtbeklommene. 


Wohl ſollen wir trinken 
Köſtlichen Trank, 
Verloren wir Luſt 
Und Lande gleich. 
Stimme Niemand 
Ein Sterbelied an, 
Schaut er durchbohrt 
Mir auch die Bruft. 
Nun find Bränte 
Berborgen im Hügel, 
Königstochter, 

Ber mir dem Todten! 


Sigrun bereitete ein Bett im Hügel und fprach: 


Hier hab ich ein Bette, 
Dir Helgi bereitet, 


Ein forgenlojes, 
Sohn der Uelfinge. 


Ich will dir um Arme, 
Edling, ſchlafen, 

Wie ich dem lebenden 
Könige Tag. 


Helgi. 
46 Nun darf uns nichts 
Unmöglich dünken 
Früh noch ſpät 
Zu Sewafiöll, 
Da dur dem Entjeelten 
Im Arme jehläfft 


Im Hügel, bolde 
Högnistochter, 

Und Lift lebendig, 
Dir Königsgeborne! 


47 Zeit iſts, zu reiten 


Geröthete Wege, 

Den Flugſteg Das fahle 
Roſs zu führen. 

Weſtlich muß ich ftehn 
Bor Windheims Brücke, 
Eh Salgofnir krähend 
Das Siegervolk weckt. 


Helgi ritt feines Weges mit dem Geleit und die Frauen fuhren nad Hauſe. 
Den andern Abend ließ Sigrum die Magd Wache halten am Hügel. Aber bei 
Sonnenuntergang, als Sigrun zum Hügel kam, ſprach ſie: 


48 Gekommen wäre nun, 
Gedächte zu kommen, 
Sigmunds Sohn 
Aus Odins Säälen. 

Die Hoffnung ſchwindet 
Auf des Helden Rückkehr, 
Da auf Ejehenzweigen 
Die Aare fien 

Und alles Volt 

Zur Traumftätte Fahrt. 


Die Magd. 


49 Sei nicht jo frevel 


Allein zu fahren, 
Stiöldungentschter, 

Zu der Todten Hütten. 
Stärfer werden 

Stäts in den Nächten 
Der Helden. Gejpenfter 
Als am hellen Tage. 


Sigrum lebte nicht Tange mehr wor Harm und Trauer. Es war Glauben im 
Altertbum, daß Helden wiedergeboren würden; aber das heißt nun alter Weiber 
Wahn. Bon Helgi und Sigrum wird gejagt, daß fie wiedergeboren wären: er 
hieß da Helge Haddingia⸗Held; aber Sie Kara, Halfdans Tochter, ſo wie ge- 
jungen ift in den Kara Liedern; und war fie Walküre. 


Simrof, die Eora. 


5. Sinfiötlalok. 
Sinfiötlis Ende. 


Sigmund, Wölfungs Sohn, war König in Franfenland. Sinfiötli war der 
ältefte feiner Söhne, der andere Helgi, der dritte Hamund. Borghild, Sigmunds 
Frau hatte einen Bruder, der Hroar hieß. Aber Sinfiötli, ihr Stiefjohn, und 
Er freiten beide Ein Weib und deshalb erſchlug ihn Sinfibtli. Und als er heim- 
fam, da bieß ihn Borghilde fortgehen; aber Sigmund bot ihr Geldbuße und das 
nahm fie an. Aber beim Leichenfhmaus trug Borghilde Bier umher; fie nahm 
Gift, ein großes Horn voll, und brachte es dem Sinfiötli. Und als er in das 
Horn jah, bemerkte er, daß Gift darin war, und ſprach zu Sigmund: Der Trant 
ift giftig. Sigmund nahm das Horn und trank e8 aus, ES wird gejagt, daß 
Sigmund jo hart war, daß fein Gift ihm ſchaden mochte weder außen noch innen; 
aber alle feine Söhne mochten Gift nur auswendig auf der Haut leiden. 

Borghilde brachte dem Sinfiötli ein anderes Horn und hieß ihn trinken und 
da geſchah wieder wie zuvor. Und zum bdrittenmal brachte fie ihm das Horn und 
dießmal mit Drohworten, wenn er nicht tränke. Er fprach aber wie zuvor zu 
Sigmund; da fagte der: Taf es durch die Lippen feihen, Sohn. Sinfiötli trank 
und war alsbald todt. Sigmund trug ihn weite Wege in feinen Armen und fam 
da zu einer langen ſchmalen Furt: Da war ein Kleines Schiff und ein Mann 
darin. Der bot dem Sigmund die Fahrt an über die Furt. MS aber Sigmund 
die Leiche in das Schiff trug, da war das Boot geladen. Der Mann ſprach zu 
Sigmund, ex folle vorangehen durch die Furt. Da ſtieß der Mann ab mit dem 
Schiffe und verſchwand alsbald, 

König Sigmund hielt ſich lange in Dänmark auf, im Neiche Borghildens und 
heivatete ſie hernach. Darauf fuhr Sigmund ſüdwärts nad Frankenland in das 
Reich, das er da hatte, Da nahm er zur Ehe Hiordiſa, König Eilimis Tochter: 
ihr beider Sohn war Sigurd. König Sigmund fiel im Kampf wor Hundings 
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Söhnen, und Hiördis vermählte fi) da dem Alf, König Hialpreks Sohne. Sig⸗ 
mund wuchs da auf in der Kindheit. Sigmund und alle ſeine Söhne waren weit 
über alle andere Männer an Stärke, Wuchs, Sinn und Thaten. Aber der aller— 
vorderſte war Sigurd und ihn nennt man überall in alten Sagen allen Männern 
voran als den gewaltigſten der Heerkönige. 


6. Sigurdharkvidha Fafnisbana fyrsta edha 
Gripisspa. 
Das erfte Lied von Sigurd dem Yafnirstödter 
oder 
Gripirs Weidfagung. 
Gripir hieß ein Sohn Eylimis, der Hiördis Bruder. Er beherrjchte die 
Sande und war aller Männer weiſeſter, auch wuſt er die Zukunft. Sigurd ritt 
allein und kam zur Halle Gripirs. Sigurd war leicht erfennbar. Vor dem 


Thor der Halle Fam er mit einem Mann ins Geſpräch, der fich Geitiv nannte, 
Da verlangte Sigurd von ihm Beſcheid und fpradh: 


1 Wie heißt, der hier Bald begehr ich 
Die Halle bewohnt? Gripirn zu finden. 
Wie nennen die Leute 
Den König des Landes? Geitir. 
3 Der gute’ König 
Geitir jprad: Wird Geitirn fragen, 
Gripir heißt Wie der Mann genannt fei, 
Der Herrfher der Männer, Der nad ihm fragt. 
Der des fejten Lands 
Und der Leute waltet. Sigurd. 
Sigurd heiß ich, 
Sigurd. Sigmunds Erzeugter; 
2 Sit der hehve Fürft Hiördis heißt 
Daheim im Land? Des Helden Mutter. — 
Wird der König mit mic 
Zu. reden kommen? 4 Da gieng Geitir 
Der Unterredung bedarf Gripien zu fagen: 


Ein Unbekannter: „Ein Unbekannter 


Iſt angekommen: 

Bon Antlitz edel 

Iſt er zu ſchauen, 

Der gern mit div, König, 
Zufammen Fame.“ 


Aus dem Gemach gieng 

Der mächtige Fürft 

Und grüßte freundlich 

Den fremden König: 

„Nimm vorlieb hier, Sigurd; 
Was kamſt du nicht längſt? 
Du aber, Geitir, 

Nimm den Grani ihm ab.“ 


> Sie begannen zu fprechen, 
Sich Manches zu fagen, 
Da die rathklugen 

Recken ſich fanden. 
„Melde mir, magſt dus, 
Mutterbruder, 

Wie wird dem Sigurd 
Das Leben ſich wenden?“ 


Gripir. 
Du wirſt der mächtigſte 
Mann auf Erden, 
Der edelſte aller 
Fürſten geachtet. 
Im Schenken mild 
Und ſäumig zur Flucht, 
Ein Wunder dem Anblick 
Und weiſer Rede. 


149 


Sigurd. 

8 Laß, Fürft, erfahren 
Genauer als ich frage, 
Weiſer, den Sigurd, 
Wähnſt dus zu ſchauen: 
Was wird mir Gutes 
Begegnen zuerit, 

Wenn ic) hingieng 
Bon deinem Hofe? 


Sripir. 


9 Zuvörderſt erfichit du 


10 


1 


Dem Vater Nache 

Und dem Eifimi Ahndung 
Alles Leides, 
Du wirft die harten 
Hundings Söhne, 
Die jchnellen, füllen 
Und den Sieg gewinnen. 


Sigurd. 
Sag, edler König, 
Mir Anverwandter, 
Gieb volle Kunde, 
Da wir freundlich veden. 
Siehft du Sigurds 
Siege voraus, 
Die zuhöchſt ſich Heben 
Unterm Simmelszelt? 


Gripir. 
Du fällſt allein 
Den gefräßigen Wurm, 
Der glänzend liegt 


er 
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Auf Gnitahaide, Gripir. 

Beiden Brüdern 15 Auf dem Felſen ſchläft 

Bringſt du den Tod, Die Fürſtentochter 

Regin und Fafnirn: Hehr im Harniſch 

Bor ſiehts Gripir. Nach Helgis Tode: 
Mit ſcharfem Schwerte 


12 


Sigurd. 
Schäße gewinn ich, 
Wenn fo mir gelingt 


Wirſt dur ſchneiden, 
Die Brünne trennen 
Mit Fafnirs Tödter. 


Zu kämpfen mit Männern 

Wie du mir kund thuſt. Sigurd.” 
"Im Geiſt erforſche 16 Die Brünne brach, 
Und ſage mir ferner, Nun redet die Braut, 
Wie lenkt mein Lebens⸗ Die ſchöne, ſo 


13 


14 


Lauf fich hernach? 


Gripir. 
Finden wirſt du 
Fafnirs Lager, 
Wirſt heimführen 
Den glänzenden Hort, 
Mit Golde beladen 
Granis Rücken 
Und zu Giuki reiten, 
Kampfrüſtiger Held. 


Sigurd. 


Noch ſollſt du dem Fürſten 


In freundlicher Rede, 
Weitſchauender König, 
Weiteres künden: 


Vom Schlaf erweckt. 

Was ſoll mit Sigurd 
Die Sinnige reden, 

Das zum Heile 

Mir Helden werde? 


Gripir. 


17 Sie wird dich Reichen 


Runen lehren, 

Alle, die Menſchen 
Wißen möchten, 
Dazu in allen 
Zungen reden, 

Und heilende Salben: 
So Heil dir, König! 


Sigurd. 


Gaft war ih Giufis, 
Nun geh ic von dannen: 
Wie lenkt mein. Lebens- 
Lauf ſich hernad) ? 


18 Nun ift e8 gelungen, 
Gelernt find die Stäbe, 
Bon dannen zu reiten 
Bin ich bereit. 


Im Geift erforſche 
Und fage mir ferner, 
Wie lenkt mein Lebens- 
Lauf fich hernach? 


Gripir. 


19 Du wirſt zu Heimirs 


Behauſung kommen, 
Wirſt dem Volksfürſten 
Ein froher Gaſt ſein. 
Zu End iſt, Sigurd, 
Was ich voraus ſah, 
Nicht fürder ſollſt du 
Gripirn fragen. 


Sigurd. 


20 Nun ſchafft mir Sorge 


Das Wort, das du ſagteſt, 
Denn Ferneres ſiehſt du, 
Fürſt, voraus, 

Weiſt du unfägliches 

Unheil dem Sigurd, 
Darum du, Gripir, 

Nicht gerne redeſt? 


Gripir. 


21 Mir lag der Lenz 


Deines Lebens 

‚Hell vor Augen 
Anzuſchauen. 

Nicht mit Recht 

Bin ich rathklug genannt, 
Noch vorwißend: 

Was ich wuſte, ſprach ich, 
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Sigurd. 


22 Auf Erden weiß ich 


Den andern nicht, 

Der fo Vieles, Gripir, 
Vorſchaut als du. 

Nicht ſollſt du mir bergen 
Was Böſes iſt, 

Wär es auch Meinthat, 
In meinem Geſchick. 


Gripir. 
23 Nicht Laſter liegen 
In deinem Looße, 
Laß fahren, herrlicher 
Held, Die Sorge. 
Dieweil die Welt fteht 
Wird erhaben, 
Schlachtgebieter, 
Bleiben dein Name. 


Sigurd. 

24 Traurig, ſeh ich, 
Muß fih nun trennen 
Bon dent Seher Sigurd, 
Da e8 fo fich verhält. 
Weiſe den Weg, 
Gewiſs ift Doch Alles, 
Mir, Mutterbruder, 
Da dus vermagft. 


Gripir. 
25 Nun will ic) Sigurden 
Alles jagen, 
Da mich drängt 


Der Degen dazu— 
Wiße gewiſs, 

Es iſt die Wahrheit: 
Dir iſt ein Tag 
Zum Tode beſtimmt. 


Sigurd. 

Nicht reizen will ich Dich, 
Neicher König, 

Deinen guten Kath nur, 
Gripir, erlangen. 

Wißen will ich 

Und fei es aud) widrig, 
Welch Schickſal weift du 
Sigurds warten? 


26 


Gripir. 
Eine Maid iſt bei Heimir, 
Herrlich von Antlitz, 
Mit Namen iſt ſie 
Brunhild genannt, 
Die Tochter Budlis; 
Aber der theure 
Heimir erzieht 
Die hartgeſinnte. 


2 


[I 


Sigurd. 
28 Was mag mir jchaben , 
Ob ſchön die Maid 
Bon Antlit fer, 
Die Heimir aufzieht? 


Das jollft du mir, Gripir, 


Bon Grunde melden, 
Denn alles Schidjal 
Schauſt du woraus, 
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30 


31 
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Gripir. 
Schier alle Freude 
Führt Dir dahin 
Die Schöne von Antlitz, 
Die Heimir aufzieht. 
Schlaf wirft dir nicht ſchlafen, 
Nicht [lichten und richten, 
Die Männer meiden, 
Du fähft denn die Maid. 


Sigurd, 
Was lindert das leidige 
Looß dem Sigurd? 
Sage mir, Gripir, 
Siehft dus voraus, 
Mag ich die Maid 
Um Mahlichat kaufen, 
Des Bolfsgebieters 
Blühende Tochter ? 


Gripir. 
Ihr werdet euch alle 
Eide leiſten, 
Hoch und heilig, 
Doch wenige halten, 
Warft du Giufis 
Gaft eine Nacht, 
Sp hat Heimird Maid 
Dein Herz vergeßen. 


Sigurd, 
Wie fo denn, Gripir? 
Sage mir an, 
Weit du Wanfelmuth 
In meinem Wejen? 
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Ss 
t 
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Werd ich mein Wort 

Der Maid nicht bewähren? 
Ich ſchien fie zu Heben 
Aus lauterm Herzen. 


Gripir. 
Das wirft du, Fürft, 
Durch) fremde Tüde; 
Der Räthe Grimbilds 
Wirft du entgeltert: 
Die weißgefchleierte 
Wird fie dir bieten, 
Die eigene Tochter: 
So betriegt fie dich, König! 


Sigurd. 
Schließ ih Verſchwägerung 
Mit Giukis Geſchlecht 
Und gehe den Bund 
Mit Gudrun ein, 
Wohl gefreit 
Hätte der Fürft, 
Müſt ich mich nicht 
Um Meineid Angftigen. 


Gripir. 
Grimhild wird dic) 
Gänzlich bethören, 
Sie bringt dich dazu, 
Um Brunhild zu werben 
Zu Handen Gunnars, 
Des Gothenkönigs: 
Zu früh gelobſt du die Fahrt 
Der Mutter des Fürſten. 


Sigurd, 

36 Meinthaten geſchehen, 
Das merk ich wohl, 
Uebel want 
Sigurds Wille, 
Wenn ic) werben muf 
Um die wonnige Maid 
Einen Andern zu Handen, 
Der ich jelber hold bin. 


Gripir. 
37 Ihr werdet euch alle 
Eide leiſten, 
Gunnar und Högni, 
Und du, Held, der dritte, 
Unterweges wechjelt 
Ihr Wuchs und Geftalt, 
Du und Gunnar: 
Gripir lügt nicht! 


Sigurd. 

38 Warum thun wir das? 
Warum tauſchen 
Wir unterweges 
Wuchs und Geſtalt? 
Schon fürcht ich, es folge 
Noch andre Falſchheit, 
Gar grimme: 
Sprich, Gripir, weiter. 


Gripir. 
39 Du haſt nun Gunnars 
Gang und Geſtalt, 
Haſt eigne Rede 


A 





Und edeln Sinn, Sigurd. 

So verlobft du 43 Wird gute Gattin 

Dich dem erlauchten Gunnar erwerben, 

Hutfind Heimixs: Der herrliche Held ? 

Das verhlitet Niemand! Berhehl es nicht, Gripir, 

Wenn des Degens Braut 

Sigurd. Drei Nächte bei mir, 

Das Schlimmfte ſcheint mir, Die hochherzge, lag? 

Sigurd gilt Unerhört ift Solches. 

Dem Bol fir falſch, 

Wenn 8 fo fih fügt. 44 Wie mag zur Freude 

Ungern möcht ich Darnach noch frommen 

Mit Arglift trügen Der Männer Berwandtichaft? 

Die Heldentochter, Melde mir, Gripir. 

Die ich die hehrſte weiß— Wird Glück dem Gunnar 


Darnach noch gönnen 
Solde Sippe, 
Oder mir felber ? 


Gripir. 
Liegen wirſt du, 
Lenker des Heers, 
Keuſch bei der Maid 
Wie bei der Mutter. 
Drum wird erhaben 
So lange die Welt ſteht, 
Volksgebieter, 
Dein Name bleiben. 


Gripir. 

45 Dir gedenkt der Eide, 
Muft dennoch ſchweigen; 
Zwar Gudrunen liebſt du 
In guter Ehe; 

Doc) bös verbunden 
Dünkt fih Brunhild, 
Die Schlaue ſinnt 


Zumal werden beide Sic Rache zu fhaffen. 


Bräute vermählt, 


Sigurds und Gunnars, Sigurd. 
In Giukis Säälen. 46 Was wird zur Buße 
Wieder wechſeltet Der Brunhild genügen, 
Ihr Wuchs und Geſtalt Da wir mit Tücke 
Daheim, nicht das Herz: Betrogen die Frau? 


Das behielt Jedweder. Eide geſchworen 


Hab ich der Edeln 
Und nicht gehalten; 


Auch hat fie nicht Frieden. 


Gripir. 
47 Die Grimme geht 
Dem Gunnar jagen, 
Ihm habeſt du übel 
Die Eide gehalten, 
Da dir der Herſcher 
Von ganzem Herzen doch, 
Giukis Erbe, 
Vertrauen gönnte. 


Sigurd. 
48 Wie ergeht das, Gripir? 
Gieb mir Beſcheid. 
Werd ich ſchuldig ſein 
In dieſer Sache, 
Oder verlügt mich 
Das löbliche Weib, 
Und ſich auch ſelber? 
Sage mir, Gripir. 


Gripir. 

49 Aus Herzensharm 
Wird die hehre Frau 
Und aus Ueberſchmerz 
Euch Unheil fügen. 

Du gabſt der Guten 
Dazu nicht Grund, 
Obwohl ihr die Königin 
Mit Liften kränktet. 


Sigurd. 
50 Wird ihrem Neizen 


51 


52 


Der rathkluge Gunnar, 

Guthorm und Högni, 

Dann Folge geben? 

Werden Giufis Söhne 

In mic Geftpptem 

Die Schwerter röthen? 

Rede, Gripir. 
Gripir. 

Gudrunen vergeht 

Vor Grimm das Herz, 

Wenn dir ihre Brüder 

Verderben rathen. 

Ledig lebt 

Aller Luſt 

Das weiſe Weib: 

Das wirkte Grimhild. 


Dir bleibt der Troſt, 
Gebieter der Heerſchar, 
Die Fügung fiel 

Auf des Fürſten Leben: 
So edeln Mann 

Wird die Erde nicht mehr 
Noch die Sonne ſchauen, 
Sigurd, als dich. 


Sigurd. 


53 Heil uns beim Scheiden! 


Das Geſchick bezwingt man nicht. 
Mir ward der Wunſch hier, 
Gripir, gewährt. 

Du hätteft gerne 

Mehr Glüd werheißen 

Meinem Lebenslauf, 

Lag e8 au bir. 


7. Sigurdharkvidha Fafnisbana önnur. 


Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirstödter. 


I. 


Sigurd gieng zu Hialpreks Geftüte und wählte fich daraus einen Hengft, der 
ſeitdem Grani genannt ward, Da war zu Hialprek Negin gekommen, Hreidmars 
Sohn. Er war Über alle Männer funftreih, dabei ein Zwerg von Wuchs. Er 
war weile, grimm und zauberfundig. Regin übernahm Sigurds Erziehung und 
Unterricht und liebte ihn jehr. Ex erzählte dem Sigurd von feinen VBoreltern und 
den Abenteuern, wie Odin, Hönir und Loki einft zu Andwaris Waßerfall kamen. 
In diefem Waßerfall war eine Menge Fiſche. Ein Zwerg, der Andwari hieß, 
war lange in dem Waferfall in Hechtsgeftalt und fieng fi) da Speiſe. „Otur 
hieß umfer Bruder,” ſprach Negin, „ver fuhr oft in den Waßerfall in Otters Ge- 
ftalt. Da hatte er einft einen Lachs gefangen und ſaß am Flußrand und af 
blinzelnd. Loki warf ihm mit einem Stein zu Tode. Da deuchten ſich die Ajen 
ſehr glücklich gewejen zu fein und zogen der Otter den Balg ab. Denfelben Abend 
juchten fie Herberge bei Hreidmar und zeigten ihm ihre Waide. Da griffen wir 
fie mit Handen und legten ihnen Lebenslöfung auf: fie jollten den Dtterbalg mit 
Gold füllen und außen mit vothem Golde bededen. Da jhicten fie Loki aus, des 
Goldes zu ſchaffen. Er kam zu Ran und erhielt ihr Net und warf das Nets vor 
den Hecht umd er Kief in das Netz. Da ſprach 


Lofi: Der Hecht fprad: 
1 „Was für ein Fiſch ifts, 2 Andwari heiß ich, 
Der in der Flut vennt, Ddin hieß mein Vater; 
Kann fi wor Witz nicht wahren? Durch manden Flußfall fuhr ich. 
Aus Hels Haufe Früh fügte mir 
Löſe dein Haupt nun Eine feindliche Norne, 


Und ſchaffe mir. glänzende Gluth. Ich jollt im Waßer waten. 
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Lofi. 
3 Sage mir, Andwari, 
Sp du anders willft 
Bei Menſchen langer leben, 
Welche Strafe 
Wird Menfchenfühnen, 
Die fi) mit Lug verlegen? 


Andwart. 
4 Harte Strafe 
Wird Menſchenſöhnen, 
Die in Wadgelmir water. 
Wer mit Unwahrheit 
Den Andern verfügt, 
Ueberlang jehmerzen die Strafen. 


Loki ſah all das Gold, das Andwari beſaß. Aber als dieſer das Gold ent- 
richtet hatte, hielt er einen Ring zurück. Loki nahm ihm Auch den hinweg. Da 
gieng der Zwerg in den Stein und ſprach: 


5 Nun foll das Gold, 
Das Gufte hatte, 
Zweien Brüdern 
Das Ende bringen 


Und der Edelinge 

Acht verderben. 

Mein Gold foll Keimen 
Zu Gute kommen, 


Die Ajen entrichteten dem Hreidmar den Schatz, füllten den Otterbalg und 


ftellten ihn auf die Füße, 
Dtter hüllen. 
baar und hieß auch das hüllen. 
und hüllte das Haar. 


Loft ſprach: 

6 Ich gab dir das Gold, 
Entgeltung ward dir, 
Herrliche, meines Hauptes. 
Deinem Sohne jchafft 
Es feinen Segen: 


Es bringt euch beiden den Tod. 


\ Hreidmar. 
7 Gaben gabft dur, 
Nicht Liebesgaben , 


Gabft nicht aus holdem Herzen. 


Eures Lebens 


Da jollten Die Aſen das Gold darum legen und die 
Aber als es gethan war, gieng Hreidmar hinzu und ſah ein Bart- 
Da zog Ddin den King Andwara-Naut hervor 


Wärt ihr Tedig, 
Wuft ich diefe Gefahr zuvor. 
Loki. 
8 Noch übler iſt 
Was zu ahnen mich dünkt, 
Der Künftigen Kampf um ein Weib, 
Ungeboren noch acht ich 
Die Edelinge, 
‚ Die um den Hort ſich hafen. 


Hreidmar. 
I Das rothe Gold 
Sft mir vergönnt, 


Denf ic), jo lang id) lebe. 
Deine Drohungen 


Fürcht ich feinen Deut: 
Aber hebt euch heim von binnen, 


Fafnir und Negin verlangten von Hreidmar DBerwandten-Bufe wegen ihres 


Bruders Otur. Er aber fagte Nein dazu. 
Hreidmar mit dem Schwerte, da er fchlief. 


10 Lyngheide und Lofnheide! 
Mein Leben ift aus, 
Um Rache traum ic) Betrübter. 


Lyngheide. 


Die Schweſter mag ſelten, 
Wenn der Vater erſchlagen iſt, 
Der Brüder Verbrechen ahnden. 


Da tödtete Fafnir ſeinen Vater 


Hreidmar rief ſeinen Töchtern: 


Hreidmar. 


11 Erzieh ein Mädchen, 


Wolfherzige Maid, 
Entſpringt deinem Schooße 
Nicht ein Sohn; 

Gieb der Maid einen Mann, 
Es mahnt die Noth: 

So ſoll ihr Sohn 

Uns Rache ſchaffen. 


Da ſtarb Hreidmar; aber Fafnir nahm das Gold all. Da verlangte auch 
Regin ſein Vatererbe. Aber Fafnir ſagte Nein dazu. Da ſuchte Regin Rath 
bei Lyngheide, ſeiner Schweſter, wie er ſein Vatererbe erlangen ſollte. Sie ſprach: 


12 Vom Bruder erbitte 
Brüderlich 
Das Erb und edlern Sim. 


Nicht fteht es Dir zur, 


Mit dem Schwerte 


Bon Fafnir zu fordern das Gut. 


Diefe Dinge erzählte Negin dem Sigurd. Jenes Tages, da er zu Kegins 


Haufe Fam, ward er wohl empfangen. 


13 Nun ift Sigmunds 
Sohn gekommen, 
Der hurtige Held, 
Zu unjerm Haus. 
Muth hat er mehr 
Als ih alter Mann: 
Bald kommt mir Kampf 
Bon dem fühnen Wolf. 


Regin ſprach: 


14 Ich habe des heerkühnen 


Helden zu pflegen, 
Der uns ein Enkel 
Yugwis kam. 

Er wird der Männer 
Mächtigfter werden. 
Laut umweift die Welt 
Des Schickſals Gewebe, 
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Sigurd bfieb num beftändig bei Negin und da jagte ev dem Sigurd, daß 
Fafniv auf der Onitahaide läge in Wurmogeſtalt. Er hätte den Oegirshelm, vor 
dem alles Lebende ſich entſetzte. Regin ſchuf dem Sigurd ein Schwert, Gram ge— 
nannt: das war ſo ſcharf, daß er es in den Rhein ſteckte und ließ eine Wollflocke 
den Strom hinab treiben: da zerſchnitt das Schwert die Flocke wie das Waßer. 
Mit dieſem Schwert ſchlug Sigurd Regins Amboß entzwei. Darnach reizte Regin 
den Sigurd, den Fafnir zu tödten; er aber ſprach: 


15 Laut würden Hundings Wenn mich, einen König, 
Söhne lachen, Mehr verlangte 
Die um fein Leben Nach rothen Ningen 
Eilimi brachten, Als nach Vaterrache. 
1. 


König Hialprek gab dem Sigurd Schiffsvolf zur Vaterrache, Da traf fie ein 
gewaltiges Unmetter, alfo daß fie wor einem Vorgebirge halten muften. Ein Mann 
ftand am Berge und ſprach: 


16 Wer reitet dort Das Meer jchlägt uns 
Auf Räwils Hengften Ueber die Maften: 
Ueber hohe Wogen Die Flutroſſe fallen; 
Und wallendes Meer? Wer fragt danach? 


Bon Schweiße ſchäumen 
Die Segelpferde. 

Die Wellenroffe werden 
Den Wind nicht halten. 


Der Mann ſprach: 
18 Snifar hieß man mic), 
Wenn ich Hugin erfreute, 
Junger Wölſung, 


Kegin antwortete: Auf der Walftatt. 

17, Hier find wir mit Sigurd Nun magft dur mich nennen 
Auf Seebäumen, Den Mann vom Berge, 
Wir fanden Fahrwind Feng oder Fiölnir; 

Su den Tod zu fahren. Fahrt will ich ſchaffen. 


Da legten fie ans Land; der Mann gieng ans Schiff und beichwichtigte das 
Wetter. 
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Sigurd jprad: 
19 Künde mir, Hnifar, 
Du kennſt Die Zeichen 


Des Glücks bei Göttern und Menfchen: F 


Bor dem Gefecht, 
Was ift der erfreulichfte 
Angang beim Schwerterſchwingen? 


Hnikar. 
20 Manche ſind gut, 
Wenn Menſchen ſie wüſten, 
Angänge beim Schwerterſchwingen. 
Gut dünkt mich zunäãchſt 
Des nachtſchwarzen Raben 
Geleit dem Lenker der Schlachten. 


21 Gut auch ift der Angang, 
Sp du hinaus kommſt 
Und ftehft bereit zur Reife, 
Wenn Zwei auf den Zehen 
Zum Zmeifampf bereit ſtehn, 
Nuhmgierige Reden. 


22 Der Angang auch ift gut, 
Wenn bei der Ejche 
Du den Wolf hörſt heulen: 


Sigurd hielt eine große Schlacht mit Lyngwi, Hundings Sohn, und deſſen 


Ueber Helmträger haft dur 
Sieg zu hoffen, 
Siehft dur ihm vorwärts fahren. 


3 Keiner ftehe 


Beim Kampf entgegen 

Der ſpät jcheinenden 

Schwefter des Mondes. 

Die follen fiegen , 

Die jehen können 

Wenn das Schmwertipiel beginnt, 
Die Schlacht geordnet wird, 


24 Da fürchte Gefahr, 


25 


Brüdern. Da fiel Lyngwi und die Brüder. 


26 Num ift der Blutaar 
Mit beißendem Schwert 
In den Rücken gefchnitten 
Sigmunds Mörder, 


Sigurd fubr heim zu Hialpret. Da reizte Regin den Sigurd, daß e 


Fafnir tödte. 


Wenn der Fuß dir ſtrauchelt, 
So du zum Kampfe kommſt. 
Trugdiſen ſtehn dir 

Zu beiden Seiten 

Und wollen Dich verwundet ſehn. 


Gekämmt und gewaſchen 

Sei der Kämpfer 

Und halte ſein Mal am Morgen: 
Ungewifs ift, 

Wo der Abend ihn findet, 

Und übel, vor der Zeit fallen. 


Nah dem Kampfe ſprach Negin: 


Kein Größerer je 

Hat den Grund geröthet 
Aller fürftlichen Erben, 

Und die Raben erfreut. 


8. Fafnismal. 


Das Lied von Fafnir. 


Sigurd und Regin fuhren aufwärts zur Gnitahaide und fanden da Fafnirs 
Weg, auf dem er zum Waßer froh. Da machte Sigurd eine große Grube im 
Wege und ftellte fih hinein, AS aber Fafnir von feinem Golde froh, blies er 
Gift von ſich und das fiel dem Sigurd von oben aufs Haupt, Als aber Fafnir 
über die Grube wegglitt, ſtach ihm Sigurd das Schwert ins Herz. Fafnir ſchüttelte 
fih und ſchlug mit Haupt und Schweif. Da ſprang Sigurd aus der Grube, we 
denn Einer den Andern ſah. Fafnir ſprach: 


1 Gefell und Gefell, Der in Fafnir färbteſt 
Wer erzeugte Dich, Den funkelnden Stahl; 
Was biſt du mir für ein Menſchenkind? Im Herzen ſteht mir dein Schwert. 


Aber Sigurd verhehlte ſeinen Namen, weil es im Alterthum Glauben war, 
daß das Wort eines Sterbenden viel vermöchte, wenn er ſeinen Feind mit Namen 
verwünſchte. Er ſprach: 


2 Wunderthier heiß ich, Sigurd. 
Ich want umber, 4 Mein Gejchlecht 
Ein Kind, das Feine Mutter hat. Iſt die ſchwerlich fund 
Auch miff ich den Bater, Und ich felber auch. 
Den Menjchen fonft haben, Sigurd Heiß ich, 
Ich gehe einſam, allein. Sigmund hieß mein Vater; 
Meine Waffe verwwundete dich. 
Fafnir. 
3 Miſſeſt du den Vater, Fafnir. 
Den Menſchen ſonſt haben, 5 Wer reizte Dich? 
Welches Wunder erzeugte dich? Wie ließeſt du dich reizen 


Cimred. vie Edda— 12; 
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Mein Leben zu morben? 
Klaräugiger Knabe, 

Kühn war dein Vater, 5 

Dem lUngebornen vererbt’ er den Stun. 


Sigurd, 
6 Mich reizte das Herz; 
Die Hände vollbrachtens 
Und mein fharfes Schwert. 
Keiner ift kühn, 
Wenn die Sahre fommen, 
Der von Kindesheinen blöd ift. 


Safnir, 
Wärft du erwachſen 
An der Verwandten Bruſt, 
Man ſahe dich kühn im Kampfe; 
Hier biſt du in Haft, 
Ein Heergefangner: 
Stäts, ſagt man, bebt der Gebundne. 


— 


Sigurd. 
8 Welcher Vorwurf, Fafnir, 
Als wär ic) fern 
Meinem Mutterlande? 
Nicht bin ih in Haft hier, 
Noch heergefangen ; 
Du fühlft wohl, daß ich frei Bin. 


Tafnir | 
9 Einen Vorwurf findeft dur 
In jeglichen Wort; 
Aber Eins verfünd id dir: 
Das gellende Gold, 


10 


11 


12 


13 


Der gluthrothe Schatz, 
Diefe Ninge verderben dich. 


Sigurd. 
Goldes walten 
Wil ein Jeder 
Stats bis an den Einen Tag. 
Denn Einmal muß 
Dod jeder Mann 
Fahren von binnen zu Hel. 


Safnir. 
Du nimmft für Nichts 
Der Nornen Spruch, 
Mein Wort für unweife Rebe. 
Doch ertrinkt im Waßer 
Wer dem Wind entrudert: 
Alles ſterbt ihn, der ſterben ſoll. 


Sigurd. 
Laß dich fragen, Fafnir, 
Da du vorſchauend biſt 
Und wohl Manches weift: 
Welches find die Nornen, 
Die nothlöjend heißen 
Und Mütter mögen entbinden ? 


Fafnir. 
Verſchiednen Geſchlechts 
Scheinen die Nornen mir 
Und nicht Eines Urſprungs. 
Einige ſind Aſen, 

Andere Alfen, 
Die dritten Töchter Dwalins. 


ee en 
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18 


Sigurd. 
Laß dic) fragen, Fafnir, 
Da du vorſchauend bift 
Und wohl Manches weit: 
Wie heit der Holm, 
Wo Herzblut mifchen 
Surtur einft und Ajen? 


Fafnir. 
Oſtopnir heißt er, 
Da werben alle 
Götter mit Speren fpielen. 
Bifröſt bricht 
Eh beide fich ſcheiden 


Und im Strome ſchwimmen die Roffe. 


Der Schredensheln 

Schütte mid) lange, 

Da ich über Kleinoden kroch, 
Allein deucht ich mic) 

Stärfer als alle . 
Und fand felten meinen Mann. 


Sigurd. 
Der Schredenshelm 
Mag Niemand fehlten, 


Wo Zornige fommen zu Fampfen. 


Mer mit Vielen ficht 
Befindet bald: 
Keiner ift allein der Kühnſte. 


Safnir. 
Gift blies ich, 


Da ich auf dem Golde lag, 
Dem Vielen, meines Waters. 


Sigurd. 


19 Wohl warft du furchtbar, 


Du funkelnder Wurm, 
Und hatteſt ein hartes Herz. 
Der Muth ſchwillt mächtig 
Den Menjchenfühnen, 

Die folden Helm haben. 


Safnir. 


20 Nun vath ich dir, Sigurd, 


Bernimm den Kath 

Und reite heim von binnen. 
Das gellende Gold, 

Der gluthrothe Schatz, 
Diefe Ninge verderben dich. 


Sigurd. 
Rath ift mir gerathen; 
Ich aber reite 
Zu dent Hort auf der Haide, 
Du Fafnir lieg 
In letzten Zügen 
Bis du hin muſt zu Hel. 


Fafnir. 
Negin verriet) mich, 
Auch dich verräth er, 
Er bringt uns beiden den. Top. 
Sein Leben muß 
Nun Fafnir laßen, 
Deine Macht bemeiftert mic. 
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Kegin war fortgegangen, während Sigurd Fafnirn tödtete; er kam zurück, als 
Sigurd das Blut vom Schwerte wiſchte. Negin ſprach: 


23 Heil dir nun, Sigurd, Regin. 
Du haſt Sieg erkämpft 25 Stolz biſt du, Sigurd, 
Und den Fafnir gefällt. Und fiegesfreudig, 
Bon allen Männern, Da du Gram im Grafe wifcheft. 
Die auf Erden wandelt, Den Bruder haft dur 
Acht ich Dich den Unverzagtefte. Mir umgebradit ; 
Doc) trag ich jelbft der Schuld ein Theil. 
Fafnir. 
24 Ungewiſs bleibt, Sigurd. 
Wo Alle vereint find, 26 Du vietheft dazu, 
Der Sieggötter Söhne, Daß ich reiten follte 
Welcher der unverzagtefte ift: Ueber die heiligen Berge her. 
Mancher ift fühn, Gut und Leben noch hätte 
Der nie die Klinge Der glänzende Wurm, 
Barg in der Bruft des Andern. Triebeft du mich nicht zur That. 


Da gieng Negin zu Fafnir und ſchnitt ihm das Herz aus mit dem Schwerte, 
das Ridil heißt und trank dann das Blut aus der Wunde, 


Regin. Röthete das ſcharfe Schwert. 
27 Site nun, Sigurd, Meine Stärke jest ic) 
Dieweil id) ſchlafe, Wider den ftarfen Wurm, 


Und halte Fafnirs Herz ans Feuer. &o lang du auf der Haide lagſt. 
Ih will das Herz 
Zu efen haben Regin. 
Auf den Bluttrunk, den ich trank. 29 Lange liegen 
= Kießeft du auf der Haide 
Senen alten Soten, 


Sigurd. ‚ Wenn du das Schwert nicht ſchwangſt, 
28 Fern entflohft du, Das ich die ſchuf, 
Während ich in Fafnir Die wohlgewetzte Waffe. 
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Sigurd. 31 Der Kühne mag befer 
30 Muth in der Bruft Als der Bange 
Iſt beßer als Stahl, Sich im Kriegesfpiel verfuchen, 
Wo fih Tapfere treffen. Mehr gelingt dem Muntern 
Den Kühnen immer Als dem Miürrifchen 
Sah ich erfämpfen Was er hab in der Hand. 


Mit ſtumpfem Schwerte den Sieg. 


Sigurd nahm Fafnirs Herz und briet es am Spieß. Und als er dachte, daß 

88 gar wäre, und der Caft aus dem Herzen ſchäumte, da ftieß er daran mit 

jeinem Finger um zu fehen, ob es gav gebraten wäre. Er verbrannte fi und 

ftecfte den Finger in den Mund. Mber als Fafnirs Herzbhut ihm auf die Zunge 

kam, da verftand er der Vögel Stimmen. Er hörte, daß Adlerinnen auf dei 
" Zweigen zwitjcherten. 


Die Eine fang: Die dritte, 
32 Da ſitzt Sigurd 
Blutbefpritst 
Und brät am Feuer 


34 Hauptes kürzer laß er 
Den haargrauen Schwäter 
Fahren von binnen zu Hel. 
Fafnirs Herz. So ſoll er den Schatz 
Klug deuchte mich Allein beſitzen, 
Der Ningverderber, 


Wenn er das leuchtende 
Lebensfleiich äße. 


”* 
Wie viel des unter Fafnir lag. 


Die andere Die vierte, 


33 Da liegt num Negin 35 Er deuchte mich Klug, 
Und geht zu Nath Gedächt er zur nützen 
Wie ev triege den Dann, Den Anfchlag, Schweftern, 
Der ihm vertraut; Den ihr wohl erfannt, 
Sinnt in der Bosheit Er berathe ſich raſch 
Auf falſche Beihuldigung : Und erfreue die Naben, 
Der Unheilſchmied brütet . Denn den Wolf erwart ich," 
Dem Bruder Rache. Gewahr ich fein Ohr. 


ale 


Die fünfte 

36 So flug ift nicht 

Der Kampfesbaum, 

Wie ich den Heerweifer 

Hatte gewähnt, 

Laßt er den einen 

Bruder ledig 

Und hat den andern 

Umgebracht. 


Die ſechſte. 
37 Sehr unklug ſcheint ev mir, 
Schont er länger 
Den gefährlichen Feind. 
Dort liegt Regin, 
Der ihn verrieth: 


Die ſiebente. 


38 Um das Haupt kürz er 
Den eiskalten Joten 
Und beraub ihn der Ringe. 
So ſind die Schätze, 
Die Fafnir beſaß, 
Ihm allein zu eigen. 


Sigurd. 


39 So verräth mich das Looß nicht, 
Daß Aegin follte 
Mir zum Mörder werden: 
Beide Brüder 
Sollen alsbald 


Fahren von hinnen zu Hel: 
Er weiß fih davor nicht zu wahren. 


Sigurd hieb Negin das Haupt ab, und aß Fafnirs Herz und trank beider 
Blut, Regins und Fafnirs. Da hörte Sigurd, was die Adlerinnen fangen: 


40 Mit den vothen Ningen 
Bereife dich, Sigurd; 
Um Künftges fich kümmern 
Ziemt Königen nicht. 
Ein Weib weiß ih, 
Ein wunderſchönes, 42 
Goldbegabt: 
Wär fie dir gegönnt! 


Da bat eine Tochter 
Der theure König: 

Die magft du, Sigurd; 
Um Mahlſchatz kaufen. 


Ein Hof iſt auf dem hohen 
Hindarfiall 

Ganz von Gluth 

Umgeben außen. 

Ihn haben hehre 

Herrſcher geſchaffen 

Aus undunkler 
Erdenflamme. 


41 Zu Giuki gehen 
Grine Pfade: 
Dem Wandernden weift 
Das Schiejal den Weg. 


45 Auf dem Steine jehläft 49 Shaun magft du, Mann, 
Die Streiterfahrne Die Maid unterm Helme, - 
Und lodernd umleckt fie Die aus dem Gewühl trug 
Der Linde Feind. Wingſkornir das Roſs. 

Mit dem Dorn ſtach Yggr (Odin) Nicht vermag Sigurdrifas 
Sie einft in den Schleier, Schlaf zu brechen 
Die Maid, die Männer . Ein Fürftenfohn, 
Morden wollte, Eh die Nornen es fügen. 


Sigurd ritt auf Fafnirs Spur nad) deffen Haufe und fand es offen und die 
Thüren von Eifen und aufgeffemmt. Bon Eijen war auch alles Zimmerwerk am 
Haufe und das Gold unten in die Erde gegraben. Da fand Sigind großmäch— 
tiges Gut und füllte damit zwei Kiften. Da nahm er Oegirs Helm und die 
Goldbrünne und das Schwert Hrotti und viele Koftbarkeiten und belud Grani 
damit. Aber das Roſs wollte nicht fortgehen bis Sigurd auf feinen Rücken ftieg. 


9. Sigrdrifumal. 
Das Lied von Sigurdrifa. 


Sigurd ritt hinauf nach Hindarfiall und wandte fid) ſüdwärts gen Franken— 
land, Auf dem Berge ſah er ein großes Licht gleich als Krennte ein Feuer, von 
dem e8 zum Himmel entporleuchte, Aber wie er hinzukam, ftand da eine Schild- 
burg und oben heraus ein Banner. Sigurd gieng in die Schildburg und ſah, daß 
da ein Mann lag und ſchlief im voller Rüſtung. Dem zog ev zuevft den Helm 
vom Haupt: da fah er, daß es ein Weib war. Die Brünne war feft, als wär 
fie ans Fleiſch gewachfen. Da ritzte er mit Gram die Brünne duch vom Haupt 
herab und darnach auch an beiden Armen. Darauf zog er ihr die Brünne ab; 
aber fie erwachte, richtete fi) empor, jah den Sigurd an und ſprach: 


1 Was zerjchnitt mir Die Brünne? 


Wie brach mir der Schlaf? Sigurbrife. 

er befreite mich 2 Lange jchlief ich, 

Der falben Bande? Lange hielt mich der Schlummer, 
Sigurd, Lange laſten Menſchenlooße. 

Sigurds Sohn: Odin waltete, 

Eben zerſchnitt Daß ich nicht wuſte 

Das Wehrgewand Die Schlummerrunen abzuſchütteln. 


Dir Sigurds Waffe. 


Sigurd ſetzte ſich nieder und fragte nach ihrem Namen. Da nahm ſie ein 
Horn voll Meths und gab ihm Minnetrank. 


3 Heil dir Tag, Mit unzorngen Augen 
Heil euch Tagesſöhnen, Schaut auf Uns 
Heil dir Nacht und nährende Erde: Und gebt den Sitzenden Sieg. 


4 Heil euch Ajen, Wort und Weisheit 
Heil euch Aſinnen, Gewährt uns edeln Zwein 
Heil dir, fruchtbares Feld! Und ımmer heilende Hände! 


Sie nannte fi Sigurdrifa und war Walküre. Sie erzählte, wie zwei Könige 
ſich befviegten; der Eine hieß Hialmgunnar, der war alt und dev gröfte Krieger, 
und Odin hatte ihm Sieg verheißen; 


Der Andre hieß Agnar, Dem wollte Niemand 
Audas Bruder: Schuß gewähren, 


Sigurdrifa füllte den Hialmgunnar in der Schlacht; aber Odin ſtach fie zur 
Strafe dafür mit einem Schlafdorn und fagte, von nun an folle fie nie wieder 
Sieg erfechten im Kampfe, jondern fi) vermählen. „Aber ich jagte ihm, daß ich 
das Gelübde thäte, mich feinem Manne zu vermählen, der fich fürchten könne“. 
Sigurd antwortete und bat fie, ihn Weisheit zu lehren, da fie die Mären aus 
allen Welten wiße. 


Sigurdrifa ſprach: 7 Aelrunen kenne, 
5 Bier bring ic) dir, Daß des Andern Frau 
Du Baum in der Schlacht, Dich nicht trüge wenn du trauft. 
Mit Macht gemiſcht Auf das Horn ritze ſie 
Und Mannesruhm, Und den Rücken der Hand 
Voll der Lieder Und mal ein N auf den Nagel. 
Und lindernder Sprüde, 
Guter Zauber voll 8 Die Füllung fegne 
Und Freudenrunen. Bor Gefahr dich zu ſchützen 
Und lege Lauch in den Trank. 
6 Siegrunen jehneide, So weiß ich wohl 
Wenn du Sieg willft haben ; Wird die nimmer 


Grabe fie auf des Schwertes Griff, Der Meth mit Wein gemifcht. 
Auf die Seiten Einige, 

Andere auf das Stichblatt, I Bergrumen ſchneide, 

Und nenne zweimal Tyr. - Weit dur bergen willt 
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Und löſen die Frucht von Frauen, 
In die hohle Hand 

Und hart um die Knöchel 

Und heiſche der Diſen Hülfe, 


10 Sturmrimen fchneide, 


11 


Die Seepferbe 

Zu bergen in der Bucht; 

Aufs Steven follft du fie 

Und aufs Steuerblatt rigen, 
Dabei ins Ruder bremmen: 

Nicht jo ſtark ift die Strömung, 
Nicht jo ſchwarz die Welle, 

Heil fommft du heim vom Meere, 


Aſtrunen kenne, 

Wenn du Arzt willft ſein 
Und Wunden wißen zu heilen, 
In die Rinde ritze fie 

Und das Neis am Baum, 


Wo oftwärts die Aefte fich wenden. 


12 Gerichtsrunen kenne, 


13 


Willſt du der Rache 

Deiner Schäden ſicher ſein. 
Du winde ſie ein, 

Du webe ſie ein 

Und ſetze ſie alle zuſammen 
Bei der Thingſtätte, 

Wo Leute ſollen 

Zu gerechtem Gerichte fahren. 


Geiſtrunen ſchneide, 
Willſt du klüger ſcheinen 


Als ein anderer Mann. 

Die erfann und ſprach, 

Die ſchnitt zuerft 

Odin, der fie auserdacht 

Aus der Flut, 

Die geflogen war 

Aus dem Hirn Heiddraupnixs, 
Aus dem Horn Hoddraupnirs, 


14 Auf dem Berge ftand er 
Mit blanfem Schwert, 
Den Helm auf dem Haupte. 
Da hub Mimivs > Haupt an 
Weife das erfte Wort 
Und ſagte wahre Stäbe. 


Auf dem Schilde ftünden fie 
Bor dem fcheinenden Gott, 

Auf Arwakurs Ohr 

Und Mjwidurs Huf, '! 

Auf den Rad, das da rollt 
Unter Rögnirs (Odins) Wagen, 
Auf Sleipnirs Zähnen, 

Auf des Schlittens Bändern. 


16 Auf des Bären Tate, 
Auf Bragis Zunge, 
Auf den Klauen des Wolfs, 
Auf des Adlers Krallen, 
Auf blutigen Schwingen, 
Auf der Brüde Rand; 
Auf des Löfenden Hand 
Und des Lindernden Spur, 


17 Auf Go und auf Glas 
Auf dem Glück dev Menjchen, 
In Wein und Würze, 
Auf der Wöle Sit, 
Auf Gungnivs Spitze 
Und Granis Bruft, 
Auf dem Nagel der Norn 
Und der Nachteule Schnabel, 
18 Gejchabt wurden alle, 
Die gejchnitten waren, 
Mit hehrem Meth geheiligt 
° Und gejandt auf weite Wege, 
Die zu den Aſen, 
Die zu den Alfen, 
Die zu weiſen Waneı, 
Einige unter Menfchen. 
19 Das find Buchrunen, 
Das find Bergrumen, 
Diieß alle Aelrunen 
Und rühmliche Machtrunen, 
Wer ſie unverwirrt 
Und unverdorben 
Walten laßt zu ſeinem Wohl. 
Lerne ſie und laß ſie wirken 
Bis die Götter vergehen. 


20 Wähle mu, 
Da die Wahl Div geboten ift, 
Scharfer Waffenftamm: 
Sagen oder Schweigen 
Erſinne div felber; 
Ale Meinthat hat ihr Map. 


21 


23 


Sigurd, 
Nicht werd ich weichen, 
Mär der Tod mir gewiſs, 
Ich bin nicht blöde geboren. 
Deinem treuen Nath 
Werd ic) vertrauen 
So lange mir Leben währt. 


Sigurdrifa, 


2 Das vath ich zuvörderſt, 


Daß du gegen Freunde 

Ledig lebeſt aller Schuld. 

Sei zur Nahe nicht raſch, 
Wenn fie dir Unrecht thun: 
Das jagt man, taugt im Tode. 


Das vath ich zum Andern, 


- Keinen Eid zu ſchwören, 


24 


Der fich als wahr nicht bewährt. 
Grimme Feßeln 

Folgen dem Meineid, 

Unfelig ift der Schwurbrecher. 


Das rath ich zum dritten, 

Daß dur beim Dingmahl 

Mit lappiſchen Leuten nicht rechteſt. 
Ein unkluger Mann 

Kann oft doch fagen 

Schlimmere Dinge denn er weiß. 


5 Schlimmt bleiben fie ftäts, 


Denn ſchweigſt du dazu, 
So dünkſt du blöde geboren, 
Oder nicht mit Umvecht angeflagt. 


26 


27 


Biel liegt am Leumund, 

Drum gieb div Müh um guten. 
Laß andern Tags 

Sein Leben enden: 

So lohne den Leuten die Lüge. 


Das vath ich zum vierten, 
Wo eine Vettel 


Am Wege wohnt, der Schanden voll, 


Beer ift fortgehn 
Da als bleiben, 
Uebernähmte Dich auch die Nacht. 


Muntrer Augen 

Braucht ein Menſchenſohn, 

Wo es kommt zu heißem Kampf. 
Böſe Weiber fiten 

Dft am Wege, 

Die Schwert und Sinn betäuben. 


28 Das vath ich Dir fünftens, 


Wo du ſchöne Frauen 

Sitzen fiehft auf den Banken, 
Laß Weiberſchönheit 

Dir den Schlaf nicht rauben, 
Noch hoffe fie heimlich zu küſſen. 


29 Das vath ich zum ſechſten, 


Wo Männer gefellig 

Worte wechjeln hin und her, 
Trunken tadle nicht 

Tapfere Männer: 


Manchem raubt der Wein den Wit. 


30 Tobende Trunkenheit 


Hat ſchon Betriibnifs 
Manchen Menjchen gebracht, 
Einigen Unheil 

Andern den Tod; 

Bielfältig ift das Leiden. 


Das vath ich zum fiebenten, 
Wo dur zu jchaffen haft 
Mit beherzten Helden, 
Mehr frommt fechten 

Als in Feuer aufgehn 

Mit Hof und Halle. 


Das rath ich Div achtens, 
Unrecht zur meiden 

Und Liſt und loſe Tüde; 

Keine Maid verführe, 

Noch die Frau des Andern, 
Berleite fie nicht zur Lüſternheit. 


Das rath ich div neuntens, 
Nimm des Todten dich an 
Wo du im Feld ihn findeft. 
Sei er fiechtodt 

Oder jeetodt, 

Dder am Stahl geftorben. 


34 Ein Hügel hebe fich 


Dem Hingegangenen, 

Gewajchen ſeien Haupt und Hand. 
Zur Kifte fomm er 

Gekämmt und troden, 

Und bitte, daß er ſelig jchlafe. 
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35 Das vath ich zum zehnten, Noch halte Harm fiir vergeßen. 
Zögre zu trauen Wit und Waffen 
| Gefipptem Freund des Feindes, Wiße zu brauden, 
Deffen Bruder du umbrachteft, Der von Mlen der Erfte fein will, 
Deffen Vater du fällteft:! 
Dir ſteckt ein Wolf 37 Das rath ic) dir eifftens, 
Im unmündigen Sohn, Betrachte das Uebel, 
Hat gleich ihn Gold bejchwichtigt. Welchen Weg es nehmen will. 
z Nicht ange wähn ich 
36 Wähne Streit und Groll Des Königs Leben: 
Nicht eingejchlafen, Uebler Trug ift angelegt. 


Sigurd ſprach: Kein weijeres Weib ift zu finden als Du, und das ſchwör ich, 
daß ich Dich haben will, denn du biſt nach meinem Sim. Sie antwortete: Did) 
will ich und feinen andern, hätt ich auch zu wählen unter allen Männern. Und 
dieß befeftigten fie unter fi mit Eiden. 


i0. Brot af Brynhildarkvidhu. 


Bruchſtück eines Brunhildenliedes. 


Högni. 

1 Wie bift du, Gunnar, 
Giukis Erzeugter, 

Zur Rache bereit 

Und mordlichen Kath? 
Was hat jo Schweres 
Sigurd verbrochen, 

Daß du dem Kühnen 
Willſt kürzen das Leben ? 


Gunnar. 
Mir hat Sigurd 
Eide gejchworen, 
Eide geſchworen 
Und alle gebrochen. 
Treulos täufcht er mic), 
Als er in Treue 
Seine Schwüre 
Bewähren follte, 


Högni. 
Dich hat Brunhild 
Böſes zu thun 
Im Zorn gereizt 
Zu mordlicher Rache. 
Gudrunen gönnt fie 


4 


So gute Ehe nicht, 
Sie zu befien 
Miſsgönnt fie dir ſelbſt. — 


Sie brieten Wolfsfleiſch, 
Zerſchnitten den Wurm, 
Gaben dem Guthorm 
Geierfleiſch, 

Ehe ſie mochten, 

Die Mordbegierigen, 
An den hehren Helden 
Die Hände legen. 


Gefunfen war Sigurd 
Südlich am Rhein: 

Von hoher Heiſter 

Schrie heiſer ein Rabe: 
„Sn Euch wird Atli 

Die Schwerteden vöthen; 
Eure Eide 

Ueberwinden euch Mörder”, 


Außen ftand Gudrun, 
Giukis Tochter; 

Die war das erfte 
Wort, das fie Sprach: 


Wo ſäumt num Sigurd, 
Der Sieger der Männer, 
Daß meine Freunde 
Zuvorderſt reiten? 


Allein wars Högni, 

Der Antwort gab: 

Mit dem Schwert erjehlagen 
Haben wir Sigurd, 

Den Kopf hängt das Graurojs 
Ueber den tobten König. 


8 Da ſprach Brunbild, 
Budlis Tochter: 

Nun werdet ihr walten 

Des Lands und der Waffen, 
Die hätte der Huniſche 
Beherrſcht allein, 

Ließt ihr das Leben 

Ihn langer behalten. 


Nicht Frommt’ es ferner, 
Herrſchte der Fürft noch 
Ueber Giufis Erb 

Und der Gothen Dienge, 
Da die Schar zu ſprengen 
Der Söhne fünf, 

Der fampffühnen, 

Der König erzeugte. 


10 Da lachte Brunhild, 


Die Burg ericholl; 

Es gieng ihr wieber 

Aus ganzem Herzen: 
„Lang mögt ihr dev Lande, 
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Der Leute gemießen, 
Da ihr den fühnen 
König fälltet.“ 


11 Da ſprach Gudrun, 
Giukis Tochter: 
„Du freuft Dich frech) 
Der freveln Thatz 
Doch Geifter ergreifen 
Einft Gunnar den Mörder: 
Züchtigung ziemt 
Dem zorngrimmen Herzen.“ 


12 Am tiefen Abend — 
Getrunfen war viel. 
Und mander Scherziprucd 
Geſprochen dabei — 
Bald entjchliefen 
Die zu Bette famen; 
Gunnar allein 
Bon allen wachte, 


13 Die Füße bewegt’ er, 
Sprach viel mit fich ſelbſt; 
Der Weiſer der Wehrſchar 
Erwog im Herzen: 
Was ſich geſprächig 
Wohl ſagten die beiden, 
Aar und Rabe, 
Auf ihrem Heimritt? 


14 Brunhild erwachte, 
Budlis Erzeugte, 
Der Sfiöldungen Tochter, 
Ch der Tag erichien: 


„Nun mögt ihre mich mahnen, 
Der Mord ift vollbracht! 
Mein Leid zu jagen, 

Oder abzulaßen. 


15 „Grimmes ſah ich, 
Gunnar, im Schlaf: 
Im Saal Alles todt, 
Ich ſchlief im kalten Bett, 
Dieweil du, König, 
Kummervoll ritteſt 
Die Feßel am Fuß 
In der Feinde Heer: 
So ſoll, Niflungen, 
All eur Geſchlecht 
Die Macht miſſen, 
Denn meineidig ſeid ihr. 


16 „So gänzlich, Gunnar, 
Bergaßeft dus, 
Wie das Blut in die Fußfpur 
Euch beiden rann! 
Nun haft du das Alles 
Ihm übel gelohnt, 
Daß der Fürſt der Vorderſte 
Stäts gefunden ward. 


Hier ift in dem Liede gejagt won dem Tode Sigurds. 
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17 „Klar ward es erfannt, 


18 


19 


Da geritten Fam 

Zu Mir der Muthige, 
Mich zu werben dir, 
Wie der Wehrſcharweiſer 
Wandellos 

Die Eide hielt 

Dem jungen Helden. 


„Das Schwert Tegte, 
Das goldgeſchmückte, 
Der mächtige König 
Mitten zwiſchen uns, 
Mit Feuer außen 
Die Eden belegt, 
Mit Eitertropfen 
Innen beſtrichen.“ 


Sie ſchwiegen Alle - 


‚ Still bei dem Wort. 


Keinen gefiel 

Solcher Frauenbraud), 

Wie fie mit Weinen 

Nun Sprach von dem Werk, 
Zu dem fie lachend 

Die Helden lud. 


Und geht e8 bier jo 


zu, als hätten fie ihn draußen getödtet; aber Einige erzählen jo, daß fie ihn er- 


ſchlugen drinnen in feinem Bette, den fehlafenden. 
Und jo heißt es im alter Liede won 


daß fie ihn erſchlugen draußen im Walde, 
Gudrun, daß Sigurd und Giufis Söhne zum Thing geritten waren, als fie ihn 
erſchlugen. Aber das jagen Alle einftimmig, daß fie ihn treulos betrogen und 


ihm mordeten liegend und wehrlos, 


Aber deutſche Männer jagen, 


1i. Sigurdharkvidha Fafnisbana thridhja. . 


Das dritte Led von Sigurd dem Fafnirstödter. 


— 


Giuki bejuchte, 

Der junge Wölſung, 
Des Wırms Bezwinger. 
Mit beiden Brüdern 
Schloß er den Bund; 
Die Umverzagten 
Schwuren fi) Eide. 


WW 


Eine Maid bot man ihm 
Und Menge des Schates, 
Die junge Gubrun, 
Giukis Tochter. 

Traulich tranken 

Manchen Tag 

Sigurd der junge 

Und die Söhne Giukis. 


3 Bis ſie um Brunhild 
Zu bitten fuhren, 
Da ſich auch Sigurd 
Ihnen geſellte, 
Der junge Wölſung, 
Als des Weges kundig; 
Sein wäre ſie, 
Wollt es das Schickſal. 


Simrod, vie Era. 


Einft geihahs, daß Sigurd 


4 Sigurd der ſüdliche 


— 


Legte ſein Schwert, 

Die zierliche Waffe, 
Mitten zwiſchen fie. 

Er küſste nicht 

Die Königin, 

Der huniſche Held 

Hob fie nicht in den Arm: 
Dem Erben Giufis 

Gab er die junge. 


An ihrem Leibe 

Lag fein Tadel, 

An der Neinen 

War nichts zu rügen, 
Kein Fehl zu finden 
Noch auszuforichen. 
Inmittelft giengen 
Grimme Normen. 


Allein ſaß fie aufen, 
Wenn dev Abend kam, 
Laut zu fprechen 
Mit ſich begann fie: 
„Sterben will ich 
Oder Sigurd hegen, 

8 12 


1 


o& 


es 
= 


S 


Den alljungen Mann, 
In meinem Arm. 


„Die raſche Rede, 

Nun reut ſie mich wieder: 
Seine Gattin iſt Gudrun 
Und ich bin Gunnars. 
Langes Leid 

Schuf uns leide Norne!“ 


Oft gieng fie, ganz 

Bon Grimm erfüllt, 
Ueber Eis und Gletſcher, 
Wenn der Abend kam, 
Daß Er und Gudrun 
Zu Bette giengen 

Und Eigurd die Braut 
In die Deden barg, 
Der huniſche Held 

Die herrliche Frau. 


Sie mahnte die Männer 
Zum Mord im Zom: 
„Ganz und gar 

Sollft du, Gunnar, entjagen 
Mir zumal 

Und meinen Landen. 

Nicht froh hinfort, 

Werd ih, Fürft, bei dir. 


„Dahn will ich a 
Wo ich war zuvor, - 
Zu meinen Freunden 
Und nächſten Vettern. 


12 


Da will ich einſam 
Mein Leben enden, 
So du nicht ſterben 
Läßeſt den Sigurd 

Und, vielen Fürſten 
Furchtbar gebieteft. 


„Sort mit dem Bater 
Fahre der Sohn: 
Unweife wär e8 

Den jungen Wolf ziehır. 
Welchem Manne 

Wird die Mordbuße 
Zu janfter Sühne 


Bei des Sohnes Leben 9” 


13 


14 


Trübe ward Gunnar 
Und trauervoll, 
Schwanfendes Sinnes 
Saß er den langen Tag: 
Immer wuft er 

Nicht für gewiſs 

Was ihm am Meiſten 
Möchte geziemen, 

Was ihm zu thun 

Das Tauglichſte wäre: - 
Er mwufte, des Wölſungs 
Würd er beraubt, 

Und konnte Sigurds 
Verluſt nicht verſchmerzen. 


Das Eine bedacht er 
So lang als das andre. 
Das war ſelten 


15 


16 


0— 


17 


Gejchehen vordem, 

Daß der Königswürde 
Ein Weib entjagte. 

Da hieß er den Högni 
Zum Gejpräche heifchen, 
Denn volles Bertrauen 
Trug er zu dem, 


Gunnar. 
Mir ift Brunbild, 
Budlis Tochter, 
Lieber als alle, 
Die edelſte Frau. 
Das Leben lieber 
Will ich laßen 
Als der Schönen entſagen 
Und ihren Schätzen. 


Hilfſt du uns, Högni, 

Den Helden berauben? 

Gut iſt des Rheines 

Gold zu beſitzen, 

In Freude zu walten 

Des vielen Gutes 

Und ganz in Ruhe 

Des Glücks zu genießen. — 


Aber Högni 

Gab ihm zur Antwort: 
„Das gebührt uns 

Nicht zu vollbringen: 

Mit dem Schwert zu brechen 
Geſchworne Eide, 
Geſchworne Eide, 

Beſtärkte Treu! 


179 


“ 


„Dir wißen auf der Welt 
Nicht jo Glücdliche wohnen 
So lauge wir Biere 

Das Bolt beherrjchen 

Und hier der huniſche 
Heerführer lebt, - 

Noch irgend auf Erden 
So edle Sippe. 

Wenn ferner wir fünf 
Noch Fürften zeugen, 
Wir möchten der Männer 
Geſchlechter bemeiſtern. 


18 


19 „Ich weiß von wannen 
Die Wege laufen: 
Brunhilde quält Dich: 


Du fannft fie nicht ftillen“, 


Gunnar. 

20 Wir wollen den Guthorm 
Zum Morde gewinnen, 
Den jüngern Bruder, 

Der bar ift des Wibes, 

Er hat nicht Antheil 

An den gefchwornen Eiden, 
Geſchwornen Eiden, 
Beſtärkter Treu. — 


Leicht aufzureizen 

War der Uebermüthige: 
Bald ſtand dem Sigurd 
Der Stahl im Herzen. 


22 Der Rede raſch 
Erhob ſich zur Rache 


Und warf den Geer 


Nach dem Mordgierigen: 


Nach Guthorm flog, 
Dem Fürften, kräftig 
Das glänzende Eiſen 
Aus des Edlings Hand. 


23 Entzweigefpaltet 
Sanf fein Feind: 
Haupt und Hände 
Hinflogen weit, 

Der Füße Theil fiel 
Flach auf den Boden. 


24 Gudrun lag, 
Die Gute, jehlafend 
Un Sigurds Seite 
Sorgenlos; 
Doch war der Wonne 
Bar ihr Erwachen: 
Sie floß in Freirs 
Freundes Blut. 
25 Da jchlug fie jo ſtark 
Zufammen die Hände, 
Daf der Hartgeherzte 
Im Bett fih erhob: 
„Sräme dich, Gudrun, 
Sp grimmig nicht, 
Blutjunge Braut: 
Deine Brüder leben. 


26 Einen Erben hab id, 
Allzujungen 
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27 


29 


gern zu fliehn 

Aus der Feinde Haus, 
Die Helden haben 
Unhermlichen , ſchwarzen 
Neumondsrath 
Nächtlich erdacht. 


Ihnen zeltet ſchwerlich mehr, 
Und zeugteſt du ſieben, 
Solch ein Schwefter- 

Sohn zum Thing. 

Wohl weiß ich 

Wie es bewandt ift: 

AL des Unheils 

Iſt Brunhild Urfad). 


Mid, liebte die Maid 
Bor allen Männern; 
Nichts Hab ich gegen 
Gunnarn gethan. 

Ich ſchirmte die Sippe, 
Geſchworne Eide; 

Doch heiß ich der Friedel 
Nun feiner Frau‘. 


Die Königin ftöhnte, 
Der König erftarb. 
Sie ſchlug fo ſtark 
Die Hände zufammen, 
Daß auf dem Brette 
Die Becher Hangen , 
Und hell die Gänfe 
Im Hofe Freifchten. 


30 


31 


32 


33 


Da lachte Brunhild, 
Budlis Tochter, 

Heute noch einmal 
Aus ganzem Herzen, 
Da bis an ihr Bette 
Den Kaum durchbrach 
Der gellende Schrei 
Der Giukis Tochter. 


Anhub da Gunnar, 

Der Habichte Fürſt: 
„Schlag fein Gelächter auf, 
Schadenfrohe, 

Heiter in der Halle 

Als brächt es dir Heil. 
Wie haſt du die lautere 
Farbe verloren, 
Verderbenſtifteriu, 

Die ſelbſt wohl verdirbt! 


„Du wäreſt würdig, 

Weib, daß wir hier 

Dir vor den Augen 

Den Atli erſchlügen, 

Daß du ſähſt an dem Bruder 
Blutige Wunden, 

Quellende Wunden 

Du könnteſt verbinden,“ 


Da ſprach Brunhild, 
Budlis Tochter: 

Wer reizt dich, Gunnar? 
Du haſt dich gerochen. 
Den Atli ängſtet 
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Dein Uebermuth nicht: 
Er wird am laͤngſten 

Von euch beiden Teben 
Und immer mehr 

Als du vermögen. 


34 [Laß div jagen, Gunnar, 
Du felber zwar weift e8, 
Wie raſch ihr euch, Recken, 
Beriethet zur That. 
Alljung ſaß ich 
Und ohne Sorgen 
Mit herrlicher Habe 
Im Haufe des Bruders. 


35 Nicht war mir Noth, 
Daß ein Manı mich nahme 
Als ihr Sohne Giufis 
Im Hof uns erfihient, 
Auf Hengften ihr Drei 
Herrſcher der Völker ; 
Wahrlich mir frommte 
Wenig die Fahrt! 


36 Verheißen hatt ich mich 
Dem hehren König, 
Der mit Golde ſaß 
Auf Granis Rücken. 
Nicht war er euch 

An den Augen gleich, 
Nicht von Antlitz 

In Einem Stüde, . 
Obwohl auch Ihr euch) 
Volkskönige wähnt. 


37 


38 


39 


Doch fagte Atli 

Mir das allein, 

Er gebe die Hälfte 

Der Habe mir nicht, 
Der Macht noch des Goldes, 
Ich ſei denn vermählt. 
Auch würde mir nichts 
Des erworbenen Horts, 
Der Schätze, die ſchon 
Mir ſchenkte der Vater, 
Des Goldes und Gutes, 
Das er gab dem Kind. 


Da ſchwankte mein Stun 
Erſt umentjchieden , 

Ob ich fechten ſollte 

Und Männer fällen 

In blanfer Brünne 

Um des Bruders Unglimpf, 
Das hätte das Volk 
Erfahren mit Schreden , 
Manchem Mann hätt es 
Den Muth bejchwert. 


Da gieng ich gern 
Den Bergleich mit ihm ein. 


Doch hätt ich lieber 


Den Hort genommen, 

Die rothen Spangen 

Des Erben Sigmunds, 
Nicht mocht ich eines andern 
Mannes Schäße, 

Wollt Einen lieben, 

Nicht mehr als Einen: 


Nicht wankelmüthigen 
Sinns war die Maid.] 


40 Die Alles wird Atli 
Dereinft befinden, 
Hört er von meinem 
Bollbrachten Mord. 
Denn wie foll ein evel 
Geartetes Weib 
Mit fremden Manne 
Das Leben führen? 
Da wird mir bald 
Gebüßt Das Leid“, 


41 Auf ftand Gunnar, 
Der Scharen Gebieter, 
Und jchlang die Hände 
Der Frau um den Hals, 
Sie giengen alle 
Und jeder einzeln 
Aufrichtgen Herzens 
Ihr abzuwehren. 


42 Doch ſich vom Halje 
Stieß fie Jeden, 
Ließ fi) Niemand verleiden 
Den langen Gang. 


43 Da hieß er den Högni 
Zum Geſpräche heifchen: 
Es follen zufammen 


In den Saal gehn die Männer, 


Deine mit meinen — 
Uns drängt die Noth — 


Ob fie wehren mögen 
Dem Mord des Weibes 
Ch es vom Wort 

Zum Werfe fommt; 
Hernach mag geſchehen 
Was muß und kann. 


44 Aber Högni 

Gab ihm zur Antwort: 
„Berleid ihr Niemand 
Den langen Gang 

Und werde fie nimmer 
Wiedergeboren! 

Sie kam ſchon krank 
Vor die Kniee der Mutter; 
Zu allem Böſen 

Iſt ſie geboren, 
Manchem Manne 

Zu trübem Muth!“ 


45 Unwillig wandt er 

Sich weg vom Geſpräche 
Wo die Schmuckreiche 
Die Schätze vertheilte. 
Da ſtanden ſie alle 

Um ihre Habe, 

Ihr Leichengefolge, 
Mädchen und Frauen. 


46 Der goldgepanzerten 

War nicht gut zu Muth, 
Da fie ſich durchſtach 
Mit dem fcharfen Stahl. 
Aufs Polfter ſank fie 


Mit Einer Seite; 
Die dolchdurchdrungne 
Dacht auf Rath: 


47 „Nun geht herzu, 
Die Gold wollen 
Und minderes Gut 2 
Bon Mir erlangen; 
Ich gebe Jeder 
Ein goldrothes Halsband, 
Schleif und Schleier 
Und ſchimmernd Gewand“. 


48 Stille jehwiegen fie 
Und fannen auf Rath; 
Endlich zur Antivort 
Gaben fie alle: 

Genug ift der Leichen ! 
Wir wollen noch leben, 
Saalweiber bleiben 

Und thun was gebührt. 


49 Sinnend ſprach 

Die lichtgeſchmückte 
Jung von Jahren 
Jetzo das Wort: 

„Richt eine joll ungern 

. Und unbereit 

Um meinetwillen 
Sterben müßen. 


50 Doch’ brennt auf euern 
Gebeinen dereinſt 
Karge Zier, 


» 


Kommt ihr zu fterben 
Und mich heimzufuchen , 
Nicht herrliches Gut. 


5) 
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Sitze nun, Gunnar, 

Ich will Dir fagen, 

Ich lebensmüde, 

Dein lichtes Gemahl. 
Nicht liegt euch im Sunde 
Das Schiff geborgen, 

Ob Ich das Leben 
Verloren habe. 


52 Schneller als du denkſt 
Verſöhnt fich dir Gudrun. 
Die Kluge Königin 
Hat Bei dem König 
Tribe Gedanken 
An den todten Gemahl. 


53 Eine Maid wird geboren 
Aus Mutterichooße : 
Heller als 
Der lichte Tag, 

Als der Sonnenftral 
Wird Swanhilde feir. 


54 Einem Helden geben 
Wirſt du Gudrunen, 
Die mit Geſchoßen 
Die Krieger jchädigt, 
Nicht nad) Wunſch 
Wird fie vermählt: 
Atli ſoll fie 
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57 


Zur Ehe nehmen, 
Budlis Geborner, 
Der Brüder mein. 


An Manches muß ich denken, 
Wie ihr thatet an mir: 
Heillos habt ihr 

Mich hintergangen. 

Aller Luft war ich ledig 
Diemeil ich lebte. 


Oddrunen willſt dur 
Zu eigen haben; 

Aber Ali giebt fie 
Zur- Ehe dir nicht: 
Da werdet ihr heimlich 
Zufammen halten. 

Sie wird dich Fieben 
Wie ich Dich würde, 
Hätte das Schickſal 
Uns Solches gegönnt. 


Dich wird Alt 

Uebel ftrafen : 

In die wüfte Wurmhöhle 
Wirft dur gelegt. 


58 Darnach unlange 


Ereignet es fich, 

Daß Ali argen 
Ausgang nimmt, 
Sein Glück verliert, 
Das Leben einbüßt. 
Ihn tödtet Die geimme 
Gudrun im Bette 


185 


Pit jcharfem Schwert, 62 Bitten will ich Dich 
Die fchwerbetritbte, + Eine Bitte; 
Sch laß es im Leben 
59 Schicklicher ftiege Die letzte fein: 
Unfre Schwefter Gudrun Eine breite Bing 


Heut auf den Holzſtoß Erbau auf dem Felde, 
Mit dem Herren und Gemahl, 
Gäben ihr gute 


Daß uns allen 
Darunter Raum fei, 
Geifter ben Rath Die ſammt Sigurden 


Zu ſterben kamen. 
Unſern Sinn. 


60 Schwer ſprech ich ſchon 63 Die Burg umziehe 
Doch ſoll Gudrun Mit Zelten und Schilden, 
Durch unſre Abgunſt Erleſnem Geleit 
Nicht untergehn. Und Leichengewand, 
Von hohen Wellen Und brennt mir zur Seiten 


Gehoben treibt fie Den Humengebieter. 


Zu jenem jähen ! 
64. Dem Hunengebieter 


Jonakursſtrand. 

Brennt zur Seite 

61 Verſchieden geſinnt Meine Knechte mit koſtbaren - 

Sind Ionafurs Söhne. Ketten geſchmückt: 
Swanhilden ſendet Zwei zu Häupten 
Sie jelbft aus dem Lande, Und zwei zu den Füßen, 
Die dem Sigurd entiproß Dazu zwei Hunde 
Und Ihrem Schoß ; Und der Habichte zwei. 
Da rauben ihr Bickis Alſo ift Alles _ 
Käthe das Leben —* Eben vertheilt. 
Denn Unheil hängt . 
Ueber Jörmunreks Haus, 65 Bei uns blinfe 
So ift Sigurds Das beißende Schwert, 
Geſchlecht vernichtet, Das ringgezierte, 
So größer und grimmer So zwiſchen gelegt 


Gudruns Leid, Wie da wir beiden 


Ein Bette beftiegen 
Und man uns nannte 
Mit ehlihem Namen. 


66 So fallt dem Fürfter “ 
Nicht auf die Ferje 
Die Pforte des Saals, " 


Dazu acht Knechte 
Edeln Gefchlechts, 
Meme Milchbrüder 
Mit mir erwachſen, 
Die feinem Kinde 
Budli gejchentt. 


Die ringgeſchmückte, 68 Manches ſprach ich; 


Wenn auf den Fuß ihn folgt 
Mein Leichengefolge. 

Aermlich wird 

Unſre Fahrt nicht fein. 


67. Ihm folgen mit mir 
Der Mägde fünf, 


Mehr noch jagt’ ich, 
Gönnte zur Nede 

Der Gott mir Raum. 
Die Stimme verfagt, 
Die Wunden jchwellen ; 


„Die Wahrheit jagt ih, 


Sp gewijs ich fterbe. 


12. Helreidh Brynhildar. 


Brunhildens Todesfahrt. 


Nach Brunhildens Tode wurden zwei Scheiterhaufen gemacht, Einer fir Si- 
gurd, umd der brannte zuerst; darnach ward Brunhild verbrannt, und Tag fie 
‚auf einem Wagen, der mit Leichengeweben bededt war. Es wird erzählt, daß 
Brunhilde auf dem Wagen zur Unterwelt fuhr und durch eine Höhle kam, wo ein 
Riefenweib wohnte, Das Niefenweib ſprach: 


1 Fort, erfrech Dich Hab ich im Kriegsheer 
Nicht zu fahren Auch gekämpft, 
Durch meine fteinge- So bin ich die befere 
ſtützten Häufer. Doch von uns beiden, 
Beßer ziemte dir, - Wenn umfern Adel 
Borten zu wirken Einfichtge prüfen. 
Als den Gatten 
Begehren der Andern, SEIETEIDBELE 
4 Du bift, Brunhild, 
2 Walländiſch Weib, Budlis Tochter, 
Was willft du fuchen, In widrigfter Stunde 
Allgieriges Haupt, hier Zur Welt geboren: 
In meinem Haus? : Durch dich ift der Exben 
Du wuſcheſt, Bewehrte, Giuki ohne, 
Verlangt dichs zu wißen, Du haft fein hohes 
Bon den Händen div manchesmal Haus geftürzt, 
Menſchenblut. 
Brunbild. 
Brunbild. 5 Dom Wagen kündigt 
3 Was wirfft du mir vor, Die Kluge dir 


Weib aus Stein? Der Witzloſen, 


Berlangt dichs zu wißen: 
Mich machten Giukis 
Erben meiner 


- Liebe verkuftig, 


— 


— 


oo 


Der Eide ledig. 


Der hochherzge König 
Ließ die Hemden 

Uns acht Schweitern 
Unter die Eiche tragen: 
Zwölf Winter war ih, 
Berlangt dichs zu wißen, 
Als ich dem jungen 
Fürften den Eid ſchwur. 


Alle biegen mic) 
In Hlindalir 

Hild unferm Helme, 
Wohin ich kam. 


Da ließ ich den alten 
Fürſten des Landes 
Hialmgunnar hinab 
Gehn zur Hel, 

Gab Sieg dem jungen 
Bruder Audas: 
Darüber ward mir 
Odin ergrimmt. 


Er umſchloß mich mit Schilden 
In Skatalundr, 

Mit rothen und weißen; 

Mich ſchnürten die Ränder. 
Dem gebot er 

Meinen Schlaf zu brechen, 
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Der immer furchtlos 
Wird erfunden. 


Um meinen Saal, 

Den ſüdlich gelegnen, 
Ließ er hoch des Holzes 
Verheerer entbrennen: 
Darüber reiten 

Nur ſollte der Recke, 

Der das Gold mir brächte 
Im Bette Fafnirs. 


Der raſche Ringſpender 
Ritt auf Grani 

Hin, wo mein Hüter 
Das Land beherrſchte. 
Der beſte deuchte mich 
Der Degen alle 

Der dänijche Fürſt 
Sm Heldengefolge. 


Wir lagen mit Luft 
Auf Einem Lager 

Als ob ev mein Bruder 
Geboren wäre. 

Keiner von beiden 
Konnt um den andern 
In acht Nächten 

Die Arme fügen. 


Doch gab mir Gudrun Schuld, 
Giukis Tochter, 

Daß ich dem Sigurd 

Im Arm gejchlafen. 

Was ich nicht wollte 


Gewahrt' ich da: 
Daß ich überliſtet ward 
Bei der Verlobung. 


14 Zum Unheil werden 
Noch allzulange 


Männer und Weiber 
Zur Welt geboren. 
Aber wir beide 
Bleiben zufammen , 
Ich und Sigurd: 
Berfinke, Niefenbrut! 


13. Gudhrunarkvidha fyrsta. 


Das erfte Gudrunenlied. 


Gudrun jaß über dem todten Sigurd; fie meinte nicht wie andere Frauen, 
aber jchter wäre fie wor Leid zerſprungen. Auch traten Frauen und Männer hinzu, 


fie zu teöften; aber Das war nicht leicht. 


Es wird gejagt, Gudrun habe etwas 


gegeßen von Fafnirs Herzen und feitbem der Vögel Stimmen vwerftanden. Auch 


dieß wird von Gudrun gejagt: 


1 Einft wars, daß Gudrun 
Zu fterben begehrte, 
Da fie jorgend ſaß 
Ueber Sigurden. 
Sie ſchluchzte nicht, 
Noch ſchlug fie die Hände, 
Brad nicht in Klagen aus 


Wie Brauch ift der Frauen, 


2 Ihr nahten Helden, 
Höfiſche Männer, 
Das grimmige Leid 
Ihr zu lindern bedacht. 
Doh Gudrun Fonnte 
Bor Gram nicht weinen, 
Schier zerfprungen 
Wär fie vor Schmerz. 


3 Herrliche Frauen 
Der Helden ſaßen, 


Goldgeſchmückte, 

Neben Sigurd. 

Eine Jede fagte 

Bon ihrem Sammer, 
Dem traurigften, den fie 
Ertragen hatte. 


Da ſprach Giaflög, 
Giukis Schweſter: 


Mich acht ich auf Erden 


ou 


Die Unfeligfte. 

Der Männer verlor ich 
Nicht minder als fünf, 
Der Töchter zwei 

Und drei Schweftern, 
Acht Brüder; 

Ich allein lebe. 


Doch Gudrun konnte 
Vor Gram nicht weinen, 


1 


* 


So trug ſie Trauer 

Um den Tod des Gemahls, 
So füllte ſie Grimm 

Um des Fürſten Mord. 


Da unterbrad) fie Herborg, 
Die Hunnenkönigin: 

Ich hab von herberm 
Harm zu jagen: 

Sieben Söhne find 

Im ſüdlichen Land 

Und mein Mann der achte 
Mir erichlagen. 


Um Bater und Mutter 
Und vier Brüder 
Haben mid Wind 

Und Wellen betrogen ; 
Die Brandung zerbrach 
Die Borddielen, 


Selbft die Beftattung 
Muſt ich beſorgen, 
Die Holzhürde ſelber 
Zur Helfahrt ſchlichten. 
Das Alles litt ich 

In Einem Halbjahr, 
Und Niemand tröſtete 
Mich in der Trauer. 


Dann kam ic in Haft 
As Heergefangne 
Noch vor dem Schluß 
Desſelben Halbjahrs. 
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Da bejorgt ih den Schmuck 
Und band die Schuhe 

Alle Morgen 

Der Gemahlin des Herfen. 


Sie drohte mir immer 
Aus Eiferfucht, 

Wozu fie mit harten 
Hieben mich flug. 
Niemals fand ich 

Sp freundlichen Herrn, 
Aber auch nirgend 

Sp neidiihe Herrin. 


Doch Gudrun konnte 

Bor Gram nicht weinen, 
Sp trug fie Trauer 

Um den Tod des Gemahls, 
So füllte fie Grimm 

Um des Fürften Mord, 


Da ſprach Gullrönd, 
Giukis Tochter: 

„Wenig weiſt du, Pflegerin, 
Ob weiſe ſonſt, 

Das Herz einer jungen 
Frau zu erheitern. 

Was habt ihr des Helden 
Leiche verhüllt?“ 


Sie ſchwang den Schleier 
Bon Sigurd nieder, 
Und wandt ihm die Wange 
Zu des Weibes Schoof. 


„Run ſchau den Geliebten, 
Füge den Mund zu der Lippe 
Und umbalj ihn wie einft 
Den heilen König.” 


14 Auf jah Gudrun 


Einmal nur, 

Sah des Helden Haar 
Erharricht vom Blute, 
Die leuchtenden Augen 
Des Fürften erloſchen, 
Vom Schwert durchbohrt 
Des Königs Bruft. 


15 Da ſank aufs Kiffen 


1 


1 


6 


Ss 


— 


Zurück die Königin, 
Ihr Stirnband rif, 
Roth ward die Wange, 
Ein Regenſchauer 
Kann in den Schooß. 


Da jammerte Gudrun, 
Giukis Tochter, 

Daß Zähren ſtromweis 
Niederſtürzten, 

Und hell auf ſchrieen 
Im Hofe die Gänſe, 
Die zieren Vögel, 

Die Gudrun 309. 


Da Sprach Gullrönd, 
Giukis Tochter: 

Euch hat Die mächtigite 
Liebe vermühlt, 


Bon allen, die 

Auf Erden eben. 
Du fandeft außen 
Noch innen Frieden, 
Schwefter mein, 
Als bei Sigurd nur. 


18 Da ſprach Gudrun, 
Giukis Tochter: 
Sp war mein Sigurd 
Ber Giufis Söhnen, 
Wie Hoch aus Halmen 
Edles Lauch fich hebt, 
Oder ein bliender Stein 
Am Bande getragen, 
Ein köſtlich Kleinod, 
Ueber Könige ſcheint. 


19 So deucht auch ich 
Den Degen des Königs 
Höher als Herians 
Diſen hier. 

Nun lieg ich verachtet 
Wie das Laub, 

Das im Forfte fiel, 
Nach) des Fürften Tod. 


20 Nun miſſ ich beim Male, 
Miff ih im Bette 
Den ſüßen Gefellen ; 


Das jchufen die Giufungen. 


Die Ginkungen ſchufen 
Mir grimmes Leid, 
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Schufen der Schweſter 
Endiojen Schmerz. 


2 


„m 


Ss habt ihr den Leuten 
Das Land verwüſtet 
Wie ihr übel 

Die Eide hieltet. 

Nicht wirft du, Gunnar, 
Des Goldes genießen: 
Dir rauben die vothen 
Ninge das Leben, 

Weil du Sigurden 

Eide ſchwurſt. 


22 Oft war im Bolt 
Die Freude größer, 
Als mein Sigurd 
Den Grani fattelte, 
Und fie um Brunhild 
Zu bitten fuhren, 
Die unfelige, 

Zu übelm Heil. 


23 Da ſprach Brunhild, 
Budlis Tochter: 
Mann und Kinder 
Miſſe die Vettel, 
Welche dich, Gudrun, 
Weinen lehrte, 
In den Mund dir Worte 
Am Morgen legte! 


24 Da ſprach Gullrönd, 
Giukis Tochter: 
Schweige der Worte, 

Simrod, vie Edda. 
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Weltverhaßte! 

Immer den Edlingen 
Warſt du zum Unheil; 

Wie ſein ſchlimmes Schickſal 
Scheut dich Jeder; 

Sieben Könige 

Quälſt du zu Tode, 

Die der Fremde viel 
Erſchlugſt den Frauen! 


25 Da ſprach Brunhild, 


26 


27 


Budlis Tochter: 
An allem Unheil 
Iſt Atli Schuld, 
Budlis Sohn, 
Der Bruder mein. 


Als wir in der Halle 
Des huniſchen Volks 
Des Wurmbetts Feuer 
Ar dem Fürften erſahn, 
Des Beſuches hab ich 
Seitdem entgolten, 
Dieſes Anblicks 

Gereut mich immer. 


Sie ſtand an der Säule, 
Ergriff den Schaft; 
Es brannte Brunhilden, 
Der Tochter Budlis, 
Gluth in den Augen, 
Gift ſpie ſie aus, 
Da ſie Sigurds 
Wunden ſah. 

9 13 
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Darauf gieng Gudrun in Wälder und Wüften bis Dänemark, wo fie bei 
Thora, Hakons Tochter, fieben Halbjahre weilte. Brunhilde wollte Sigurden 
nicht überleben. Sie ließ acht Knechte und fünf Mägde tödten. Darauf durch— 
bohrte fie fih felhft mit dent Schwerte wie gejagt ift in dem kürzern Sigurds— 
liede. 


14. Drap Niflunga. 


Mord der Niflunge. 


Gunnar und Högni nahmen da alles Gold, Fafnirs Erbe. Da entftand 
Feindſchaft zwifchen den Giukungen und Atlı, Denn er bejchirldigte die Giukungen, 
ſie ſeien an Brunhilds Tode Schuld. Da verglichen ſie ſich dahin, daß ſie ihm 
Gudrun zur Ehe gäben. Dieſer aber gaben ſie einen Vergeßenheitstrank zu trin— 
fen ehe fie einwilligte, daß fie dem Atli vermählt würde. Atlis Söhne waren 
Erp und Eitil; aber Gudruns Tochter von Sigurd war Swanhilde. König Atli 
lud Gunnar und Högni zum Gaſtgebot, wozu er ſich als Boten des Wingi oder 
Knefröd bediente. Gudrun ahnte Tücke und ſchickte in runiſchen Zeichen War— 
nungsworte, daß ſie nicht kommen ſollte, und zum Wahrzeichen ſchickte ſie dem 
Högni den Ring Andwaranaut, an den ſie Wolfshaare knüpfte. Gunnar hatte 
Oddrun, Atlis Schweſter, zur Gemahlin begehrt, aber nicht erhalten. Da ver— 
mähfte ev ſich der Glömwera und Högni der Koſtbera. Deren Söhne waren Solar, 
Snäwar und Giuki. Ms aber die Giukungen zu Ali kamen, da bat Gudrun 
ihre Söhne, daß fie der Ginfungen Leben erbäten; aber fie wollten das nicht. 
Dem Högnt ward Das Herz ausgejchnitten und Gunnar in den Schlangenthurm 
geworfen. Er jhlug die Harfe und fang die Schlangen in den Schlaf; aber eine 
Natter durchbohrte ihn bis zur Leber. 


foren. 


15. Gudhrunarkvidha önnur. 


Das andere Gudrunenlied. 


König Dietrich war bei Ali umd hatte dort die meiften jeiner Mannen ver- 


und jang: 


1 


BO 


Die Maid der Maide 
Erzog mich die Mutter 
Im leuchtenden Saal. 
Ich liebte die Brüder, 
Bis mich Giuki 

Mit Gold bereifte, 
Mit Gold bereifte 

Und Sigurden gab. 


So war Sigurd 

Bei Giufis Söhnen 

Wie hoch über Halme 
Edler Lauch fich hebt, 

Wie der Hirſch über Hafer 
Hochbeinig ragt 

Und gluthrothes Gold 
Ueber graues Silber, 


Bis mir die Brüder 
Nicht gönnen mochten 
Den Helden zu haben, 
Den Hehriten aller, 


Dietrich ımd Gudrun klagten einander ihr Leid. 
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Sie ſprach zu ihm 


Sie mochten nicht ruhen, 
Nicht richten und jchlichten 
Bis fie Sigurden 
Erſchlagen hießen. 


Ich hörte den Hufſchlag 
Als Grant heim Fan; 
Sigurden jelber 

Sah ich nicht. 

Alle Roſſe waren 

Roth von Blut 

Und in Schweiß geſchlagen 
Bon den Schächern. 


Gramvoll gieng ic) 

Mit Grant reden, 
Befragte das Pferd; ; 
Mit feuchter Wange; 
Da ſenkte Grani 

Ins Gras das Haupt: 
Wohl mufte der Hengft, 
Sein Herr fei tobt. 


6 Lange zaubert’ ich, 
Zweifelte lange 
Bevor ich den Volkshirten 
Frug nad dem König. 


Gunnar bieng das Haupt; 
Doch Högni fagte 

Mir meines Sigurd 
Mordlihen Tod: 

Zenjeit3 des Stroms 

Liegt er erichlagen, 

Der Guthorm fallte, 

Den Wölfen zum Fraß. 


-1 


8 Siehe den Sigurd 
Dort gegen Süden; 
Höre die Krähen 
Und Naben Frächzen, 
Falten froh 
Die Flügel ſchlagen 
Und Wölfe heulen 
Um deinen Helden, — 


9 „Wie haft du, Högui, 
Solchen Harm 
Dem wonnewaiſen 
Weibe geſagt? 
Daß die Raben und Falken 
Das Herz dir zerführten 
Weit über Land, 
Und du Leute nicht ſähſt!“ 


10 Högni antwortete 
Mit einem Mal 


11 


12 


13 


Des fanften Sinnes 
Mit Schmerz beraubt: 


„Das gabe div, Gudrun, 


Erſt Grund zu weinen, 
Wenn Miv auch die Naben 
Das Herz zeigen! 


Bon ihrem Anblick 

Gieng ih da einſam, 

Von der Wölfe Leichenſchmaus 
Die Broden zu leſen. 

Ich ſchluchzte nicht, 

Noch ſchlug ich die Hände, 
Brach nicht in Klagen aus 
Wie Brauch iſt der Frauen, 
Da ich ſorgend ſaß 

Ueber Sigurden. 


Die Nacht deuchte mich 
Neumondsdunkel, 

Da ich leidvoll lag 

Ueber Sigurds Leiche. 

Viel ſanfter würden 

Die Wölfe mir ſcheinen, 
Ließen ſie mich 

Das Leben miſſen; 

Zu brennen begehrt' ich 
Wie Birkenholz. 


Ich fuhr aus dem Forſt; 
Nach der fünften Nacht 
Naht ich den hohen 
Hallen Alfs. 

Sieben Halbjahre 


14 


15 


16 


AR 


Saß ich bei Thora, 
Hakons Maid 
In Dänemark. 


In Gold ſtickte ſie 
Mich zu zerſtreuen 
Deutſche Sääle 

Und daniſche Schwäne, 


Wir ſchufen die Spiele 
Der Kämpen in Seide, 
Die Helden der Herricher 
In Handgewirke; 

Nothe Ränder, 

Huniſche Recken, 

Mit Helm und Harniſch 
Fürſtliches Heer, 


Vom Strande ſtießen 
Sigmunds Roſſe 


‚Mit goldnem Schiffshelm, 


Geſchnitztem Ende. 

Wir wirkten und webten 
Die Waffenthaten 
Sigars und Siggeirs 
Südlich in Fife. 


Da hörte Grimhild, 
Die gothiſche Frau, 


Wie tief ihre Tochter 


Den Gemahl betraure. 


Sie ſchwang den Schleier ab, 
Berief die Soͤhne; 
Das zu erfahren 


Frug ſie und ſprach: 
Wer Sigmunds Sohn 
Der Schweſter büßen, 
Den erſchlagnen Gatten 
Ihr gelten wolle? 


18 Gunnar erbot ſich 


19 
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Shr Gold zu bieten 
Shren Harm zu fühnen, 
Und fo aud) Högni. 

Da fragte fie ferner, 
Wer fahren wolle 

Die Säumer zu ſatteln, 
Die Wagen zu fhirren, 
Den Hengft zu tummeln, 
Den Habicht zu werfen, 
Den Bolzen zu ſchießen 
Bom frummen Bogen? 


Waldar den Dünen 

Und Sarisleif, 

Eimod zum dritten 

Und Jarisſkar 

Führten fie wor mich, 
Fürften gleich. 

Rothe Waffenröcke 
Trugen Langbarts Recken, 
Helle Harniſche 

Und ziere Helme, 
Schwertumgürtet 

Mit gelbem Haarſchmuck. 


Ein Jeder verſprach mir 
Köſtlichen Schmuck, 


21 
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23 


Köftliden Schmud 

Mit ſchmeichelnden even, 
Ob fie mich möchten 

Für manches Leid 

Auf Troſt vertröften, 
Wenn ih traute, 


Grimhild brachte 

Den Becher mir dar 
Den falten, berben, 
Daß id) Harms vergäße. 
Der Kelh war gekräftigt 
Aus Urdas Duelle, 
Mit urlalter See 

Und ſühnendem Blut, 


In das Horn hatten fie 
Allerhand Zeichen 
Röthlich gerikt, 

Die ich nicht errieth. 

Den langen Lindwurm 
Des Lands der Haddinge, 
Ungejchnittne Aehre 

Und Angang⸗Thiere. 


Im Gebräude beifammen 
Mar Bosheit viel, 
Allerlei Wurzeln 

Und Waldedern, 

Thau des Heerdes 

Und Thiergeweide, 
Geſottne Schweinsleber , 
Die den Schmerz betäubt. 
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24 So vergeben 

Vergaß ich Da 

Der Gefpräche Sigurds 
A im Saal. 

Könige kamen 

Bor die Kniee mir drei, 
Ehe fie felber 

Naht? und jagte: 


25 „Sch gebe dir, Gudrun, 
Empfange das Gold, 
Dein volles Erbgut 
Nach des Vaters Tod, 
Blanke Ninge, 
Hlödwers Burgen 
Und alfe Fahrniſs 
Des todten Fürften. 


26 Huniſche Töchter, 
Die Teppiche wirken . 
Und Goldgürtel, 
Did zu ergeßen. 
Du allein ſollſt ſchalten 
Ueber Budlis Schätze 
Mit Gold begabt 
Als Atlis Gattin“. 


Gudrun. 
27 Keinem Manne mehr 
Will ich vermählt ſein, 
Noch Brunhildens 
Bruder haben.; 
Mir geziemt nicht 


28 


29 
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Mit Budlis Erzeugtem 
Das Gejchlecht zu mehren 
Und zufammen zu leben. 


Grimbild. 
Nicht wolle den Harm 
Dem Helden vergelten: 
Wir Ginfungen haben 
Den Zwiſt erhoben. 
Sp follft du laßen 
Als lebten div beide 
Sigmd und Sigmund, 


Wenn du Söhne gewinnt. 


Gudrum. 
Nicht mag ic) mich mehr 
Ermuntern, Grimhild, 
Nicht Hoffnung hegen, 
Ze kehre der Held, 
Seit id) gu Sigurds 
Herzblut ſchwelgen 
Den Raben fah, 
Den raubgierigen. 


Grimhild. 
Ihn hab ich von Allen 
Den edelſtgebornen 
Der Fürſten befunden 


Und den beſten in Vielem. 


Sp freie den Fürften: 


Bis das Alter dic) feßelt 


Wirſt du verwaift fein, 
Wählſt du nicht Shı. 


Gudrum. 


31 Biete mir nicht 


32 
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Das bosheitwolle, 

Sp aufdringlich 

Mir dieſes Gejchlecht. 
Dem Gunnar giebt er 
Grimmen Tod, 

Schneidet dem Högni 
Das Herz aus dem Leibe. 
Nicht fand ich dann Frieden 
Bis ich dem freveln 
Kriegsbrandſchürer 

Das Leben gekürzt. — 


Mit Grauſen hörte 
Grimhild das Wort, 
Das ihren Kindern 
Verderben kündete 
Und den Untergang 
All ihrem Geſchlecht. 


Grimhild. 
Noch leih ich dir Land 
Und Leute viel, 
Winbiörg, Walbiörg , 
Willſt du fie haben. 
Nimm fie lebenslang 
Und laß den Zorn. 


Gudrum, 
Nun will ich ihn kieſen 
Unter den Königen; 
Doc wider Willen, 





36 
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Auf der Freunde Wunſch. 
Nie wird dev Gatte 
Glück mir bringen, 
Meine Söhne büßen 

Der Brüder Mord. — 


Raſch auf die Roſſe 

Saßen die Reden, 

Die welichen Weiber 

Hob man zu Wagen, 

Sieben Tage 

Durchtrabten wir kaltes Land, 
Andre fieben fetten 

Wir über See, 

Durch dürre Steppen giengs 
Die dritten ſieben. 


Da hoben Die Wächter 

Der hohen Burg 

Das Gitter empor: 

Durch die Pforte ritten wir. 
Atlt weckte mich; 

Aber ich ſchien ihm 

Der Borahnung voll 

Bon der Freunde Tod. 


Atli. 
So haben auch neulich 
Pic) Nornen gewedt; 
Bergdinte das Graunbild 
Günftige Deutung! 
Ich wähnte dich, Gudrun, 
Giukis Tochter, 


Mir die Bruft durchbohren 
Mit blanfem Dolch. 


Gudrun. 


37 Feugr bedeutet 
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Der Traum von Dolchen, 
Und heimlichen Haß 

Der Hausfrau Zorn. 

Ih brenne dir bald 

Ein böſes Geſchwür aus, 
Ich heile und lindre, 
Wie leid du mir feift, 


Ali. 
Reiſer im Garten 
Sah ich ausgerißen , 
Die ich wollte 
Wachen laßen. 
Entrauft mit der Wurzel, 
Geröthet im Blut 
Und aufgetragen, 
Daß ich fie äße. 


Ich ſah von dev Hand 
Mir Habichte fliegen 
Ohne Atzung, 

Dem Untergang zu. 
Shre Herzen wähnt ich 
Mit Honig zu eßen 
Sorgenſchwer, 
Geſchwollen von Blut. 


Welfe wähnt' ich 
Meiner Hand ſich entwinden, 
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Sch hörte fie harmvoll Den Lichtgelodten 
Heulen und wimmern. Die Häupter löſen: 
Ihr Fleiſch, fürcht ich, Sie werden erſchlagen 
War faul geworden: x Nach wenig Nächten, 
Mit Ekel aß ih * Kurz vor Tag, 

Da von dem Aafe. [ Und aufgetifcht. — 


42 Seitdem Tieg id) 

Den Schlummer meidend 
41 Dir werden Schächer Trotzig im Bette: 

Im Schlafgemach richten, So will ich thun. 


Gudrun. 


16. Gudrunarkvidha thridhja. 


Das dritte Gudrunenlied. 


Herkia hieß eine Magd Atlis, die feine Geliebte gewejen war. Sie jagte dem 
Ali, fie habe Dietrih und Gudrun beide beifammen gejehen. Darüber ward Attı 


jehr verftört. Gudrun ſprach: 


1 Was ift div Ali, 
Budlis Erbe? 
Was belädt Div das Herz? 
Du lachſt nicht mehr. 
Bielen Fürften 
Gefiel' es beßer, 
Sprächſt du mit den Leuten 
Und ſähſt mich an. 


Atli. 
2 Mich grämt, Gudrun, 
Giukis Tochter, 
Mas in der Halle 
Mir Herkia fagte: 
Du ſchliefſt mit Dietrich 
Unter Einer Dede, 
Los in das Leintuch 
Lügt ihr gehüllt. 


Gudrun. 
3 Ueber Alles das 
Leift ich dir Eide 


Bei jenem gemeihten 

Weißen Ste, 

Daß ic) mit Dietmars Sohne - 
Nicht zu ſchaffen hatte 

Mas dem Herren 

Und Gatten gehört. 


4 Hab ich den Herzogen 


Gleich umhalſt, 

Den Unbeſcholtenen 
Einmal vielleicht, 

Auf Andres zielten 
Unfre Gedanken, 

Da harmvoll Zwieſprach 
Hielten wir Zwei, 


5 Zu dir fam Dietrich 


Mit dreißig Mannen: 
Nicht Einer lebt ihm 
Bon allen dreißigen. 
Bring deine Brüder 
In Brünnen hieher, 
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Mit deinen nächſten Griff aus dem Grunde 
Neffen umgieb mid. Die grünen Steine: 
„Schaut nun, Fürften, 
6 Beſcheide der Sachſen, Schuldlos bin ich, 
Der füdlichen, Fürften, Heil und heilig, 
Der zu weihen weiß Wie der Hafen walle.“ 


Den wallenden Keßel. — 


10 Da lachte dem Atlı 
Das Herz im Leibe 
. Als er heil jah 
Gudruns Hände: 
„So joll nun Herkia 


7 Siebenhundert Helden 
Traten in die Halle, 
Ch die Hand die Königin 
In den Keßel tauchte — 


Gudrun. Zum Hafen treten, 

8 Nicht kommt mir Gunnar, Welche der Gudrun 
Nicht klag ichs dem Högni, Zu ſchaden wähnte.“ 
Nie ſoll ich mehr ſehn 
Die ſüßen Brüder. 11 Nie jah Klägliches, 
Rächen würde Högni Wer nicht geſehn hat 
Den Harm mit dem Schwert. Wie da Herkias 
So muß ich mich ſelber Hände verbrannten. 
Reinigen von Schuld. — Sie führten die Maid 

Zum faulenden Sumpf: 

9 Sie tauchte die weiße So ward der Gudrun | 


Hand in die Tiefe, Bergolten der Harn. 


1 


17. Oddrünargrätr. 


Oddruns Klage. 


Heidrek hieß ein König, feine Tochter hieß Borguy und Wilmund ihr Ge- 
liebter. Sie Konnte nicht gebaren bis Oddrun hinzu kam, Atlıs Schwefter. Die 
war Gunnars Geliebte geweien, des Sohnes Giufis. Bon diefer Sage ift bier 
die Nede, 


Ich hörte fagen 

In alten Gejchichten , 
Daß eine Maid fam 
Gen Morgenland. 
Niemand wuſte, 

Nicht Weib noch Mann, 
Der Tochter Heidrefs 
Hilfe zu leiſten. 


Das hörte Oddrun, 

Atlis Schweſter, 

Die Jungfrau winde ſich 

In ſchweren Wehen. 

Sie zog aus dem Stalle 

Den ſcharfgezäumten 

Und ſchwang dem Schwarzgaul 
Den Sattel auf. 


Sie ſpornte den ſchnellen 
Den ebnen Sandweg, 
Bis ſie die hohe 

Halle ſtehn ſah. 


Sie riß den Sattel 

Von dem hungernden Roſs, 
Trat ein und ſchritt 
Entlang den Saal. 

Dieß war das erfte, 

Wort das fie ſprach: 


4 Was giebt es Gutes, 
In diefen Gauen? 
Was hört man hier 
In Hunenland? 


Borgny fprad: 
Borgny Tiegt hier 
Ueberbürdet mit Schmerzen, 
Deine Freundin, Oddrun: 
Ei ihr zu Hülfe. 


on 


Oddrun. 

> Welcher der Frften 
Fügte div Leid? 

Warım ift fo bitter 
Borguys Dual? 


er) 


Borgiy. 
7 Wilmund heißet 
Des Herrſchers Bertrauter : 
Er wand die Maid 
In warme Deden 
Fünf volle Winter 
Ohne Wißen Des Vaters. — 


8 Sie ſprachen, dünkt mich, 
Dieß und nicht mehr. 
Mildreich ſaß fie 
Der Maid vor die Kniee. 
Kräftig ſang Oddrun, 
Mächtig ſang Oddrun 
Zauberlieder 
Der Borgny zu. 


9 Da konnte den Kiesweg 
Knab und Mädchen treten, 
Holde Sprößlinge 
Des Högnitddters. 

Zu ſprechen ſäumte nicht 
Die fieche Maid; 

Die war das exfte ' 
Wort, das fie jpradh: 


10 Sp mögen milde 
Mächte div helfen, 
Frigg und Freia 
Und der Götter viel, 
Wie du mic) befreiteft 
Aus fährlicher Noth. 


Oddrun. 
11 Nicht hub ich mich her 


Dir Hülfe zu bringen, 
Weil du es werth wärſt 
Irgend geweſen. 

Ich gelobte und leiſtete 
Was ich gelobte, 

Hülfe zu bringen 

Allen Gebärenden, 

Als die Eolinge 

Das Erbe theilten. 


Borgay. 

12 Ser bift du, Oddrun, 
Und ohne Befinnung, 
Daß du im Eifer 
Alſo ſprichſt. 

Wir lebten doch lange 
Zuſammen im Lande 
Zärtlich, wie zweier 
Brüder Erzeugte. 


Oddrun. 
13 Wohl noch weiß ich, 
Wie du des Abends ſprachſt, 
Als ich Gunnarn 
Das Gaſtmal zierte: 
So arge Unſitte 
Sprachſt du eifernd, 
Werde keine Maid mehr 
Ueben nach mir. — 


14 Da ſetzte ſich nieder 
Die ſorgenmüde, 
Ihr Leid zu künden 
Aus großem Kummer: 


15 


Oddrun. 
Ich wuchs empor 
In prächtiger Halle, 
Mich lobten Viele 
Und Keinem mijsfiels. 
Doch freut ih der Jugend 
Und des Vaterguts 
Fünf Winter mich nur 
Bei des Baters Leben, 


16 Da war es das letste 


J 


— 


18 


Wort, das er ſprach, 
Der ftolze König 
Bevor er ftarb: 


Er hieß mich begaben 
Mit rothem Golde 

Und ſüdwärts ſenden 
Dem Sohne Grimhilds. 
Es mög unterm Monde 
So edle Maid 

Nicht geben, wenn günſtig 
Der Gott mir bleibe. 


Brunbild wirkte 
Borten am Rahmen; 
Sie hatte Sand 

Und Leute vor ich. 
Erde ſchlief noch 
Und Ueberhimmel, 
Als Fafnirs Beſieger 
Die Burg erjah, 


19 Kampf ward gekämpft 


Mit weliher Klinge 


Und gebrochen die Burg, 
Da Brunhild ſaß. 

Nicht lange währt' es, 
Wen mag es wundern? 
Da kannte ſie alle 

Die ſchlauen Künſte. 


20 Die Sachen ſuchte ſie 


21 


22 


So ſchwer zu rächen, 
Daß wir Alle üble 
Arbeit gewannen. 
Das weiß man ſoweit 
Als Menſchen wohnen 
Wie ſie um Sigurd 
Sich ſelber tödtete. 


Aber dem Gunnar 

War ih ſchon günftig, 
Dem Spangenverjchenfer , 
Die Brunhild follte, 
Gut thäte fie, meint’ er, 
Den Helm zu tragen 
Und wieder Wunfchmagd 
Zu werden wie einft. 


Nothe Ringe 

Boten die Reden 
Meinem Bruder 

Und große Bußen. 

Fir mid bot Gunnar 
Funfzehn Güter, 

Und Granis Rückenlaſt, 
Wenn er es gerne nähme, 
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26 


Das weigerte Atlı : 

Er wolle nicht, 

Daß ihm Brautgabe gaben 
Giukis Söhne. 

Doch wir mochten nicht mehr 
Die Minne bezwingen, 
Wenn ich des Ningbrechers 
Haupt nicht berührte. 


Da murmelten Manche 
Meiner Berwandten, 
Als Hätten wir beide 
Heimliche Buhljchaft. 
Aber Atlı meinte, 

Solch Unvecht wird ich 
Schwerlich begeben, 

Mir Schande zu machen. 
Doch Solches jollte 

So ſicher Niemand 

Von dem Andern leugnen, 
Wo Liebe waltet. 


Seine Späher 

Sandte Atli, 

Im tiefen Tann 

Mein Thun zu belauſchen. 
Sie kamen, wohin ſie 
Nicht kommen ſollten: 
Wo wir beide lagen 
Unter Einem men, 


Rothe Ninge 
Boten wir den Keden, 
Daß fie dem Atli 


208 


Alles verſchwiegen. 
Aber Alles 

Sagten ſie dem Atli; 
Sie hatten Haſt 

Nach Haus zu kommen. 


27 Aber der Gudrun 
Hehlten fies gänzlich, 
Der e8 zu wißen doch 
Doppelt geziemte. 


28 Goldhufige Hengfte 
Hörte man traben , 
Da die Söhne Giufis 
In den Schloßhof ritten. 
Man hieb dem Högni 
Das Herz aus dem Leibe 
Und jenfte den Gunnar 
In den Schlangenthurm. 


29 Nun war ich einft 
Wie öfter gejchah 
Zu Geirmund gegangen 
Das Gaſtmal zu rüſten. 
Der hohe Herricher 
Begann zu harfen: 
Hoffnung hegte 
Der hochgeborne 
König, ich könnt ihm 
Zu Hülfe kommen. 


30 Da hört ih, und lauſchte 
Bon Hlejey her, 
Wie die Saitenftränge 
Harmooll ſchollen. 


31 Ic) mahnte Die Mägde 
Mit mir zu eilen: 
Dem Fürften wollt ic) 
Das Leben friften. 
Wir führten das Fahrzeug 
Borbei dem Forft 2 
Bis wir Atlis Wohnungen 
Alle gewahrten. 


32 Da binkte her 
Die heillofe 
Mutter Atlis: 
Möchte fie faulen! 
Und grub ſich ganz 
In Gunnars Herz, 
Daß ic) den ruhmreichen 
Nicht retten mochte. 


Simrod, die Evva. 


33 Oft verwundert mich, 


Wurmbettgeſchmückte! 
Wie ih nun länger 
Noch leben möge, 

Die den Gewaltigen 
Zu lieben wähnte, 
Den Schwertwerichenfer, 
Wie mic) jelber. 


34 Du faßeft und Inufchteft, 


Dieweil ich dir fagte 
Unermefliches Leid, 
Meines und ihres. 
Wir Alle leben 

Nach eignem Geſchick: 
Hier iſt Oddruns 
Klage zu Ende. 


18. Atlakvidha. 
& 
Die Sage von Ali, 
Gudrun, Ginfis Tochter, vächte den Tod ihrer Brüder, wie das melt- 


berühmt iſt. Sie tödtete zuerſt Atlis Söhne, darauf tödtete fie den Atli jelbft 
und verbrannte die Halle mit allen Gefinde. Davon ift diefe Sage gedichtet: 


1 Ali jandte 
Einft zu Gunnar 
Einen Eugen Boten, 
Knefröd genannt. 
Er fam zu Giufis Hof 
Und zu Gumnars Halle, 
Erzbeſchlagnem Geftühl 
Und ſüßem Gebräude, ' 


2 Das Gefinde trank, 
Noch jehwiegen die Liſtigen, 
In der Halle den Wein 
In Furcht vor den Hunnen. 
Da kündete Knefröd 
Mit kalter Stimme, 
Der ſüdliche Geſandte 
Vom hohen Sitze: 
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Ein Geſchäft zu beſtellen 

Sandte mich Atli 

Auf knirſchendem Roſs 

Durch den unkunden Schwarzwald, 


— 


Euch zu Bitten, Gunnar, 
Auf feine Bänke: 
Mit erzbeichlagnuen Helmen 
Sucht Atli heim. 


Da ſollt ihr Schilde wählen 
Und gejchabte Ejchen , 
Hellgoldne Helme 

Und hunniſche Knechte, 
Schabracken goldſilbern, 
Schlachtrothe Panzer, 
Geſchoß krümmende, 

Und knirſchende Roſſe. 


Er giebt euch auch gerne 

Die weite Gnitahaide, 
Gellendem Geer 
Nebſt goldnem Steven, 
Herrliche Schätze 

Und Städte Danpis, 

Und das ſchöne Geſträuch, 
Das Schwarzwald genannt tft, 


6 Das Haupt wandte Gunnar 
Und ſprach zu Högni: 
„Was yäthft du uns, Raſcher, 
Auf ſolche Nede ? 
Gold wuft ih nie 
Auf Gnitahaide, 
Daß wir nicht follten 
Sp Gutes befiten. 


„Sieben Sääle haben wir 
Der Schwerter voll, 
Golden glänzen 

Die Griffe jedem. 


1 


Mein Schwert ıft das jchärffte, 


Der jchnellfte mein Hengſt, 
Die Bank ziert mein Bogen, 
Meine Brünn ift von Gold, 
Hell glänzen Helm und Schild 
Aus Karis Halle gebracht. 
Ich achte fie für befer 

Als alle hunniſchen. 


8 „Was vieth uns die Schwefter, 
Die den Ning uns fandte, 
In Wolfskleid gewidelt? 
Dich dünkt, fie warnt’ uns. 
Mit Wolfshaar gewahrt ich 
Den rothen Ning ummwunden: 
Gefährlich ift” die Fahrt, 
Die wir fahren ſollen.“ — 


9 Nicht viethens Die Neffen, 
Noch Die nächften Verwandten, 
Nicht Naumer und Nather 
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10 


sul 


12 


13 


Noch reihe Fürften. 
Gunnar gebot da 

Wie dem König gebührte 
Munter beim Mal 

Aus hohem Muth: 


„Steh nım auf, Fiörnir, 

Laß um die Site kreiſen 

Der Helden Goldhörner 

Dur) die Hände der Knechte.“ 


„Der Wolf wird des Erbes 
Der Niflungen walten, 
Graubärtge Greife! 

Wenn Gunnar erliegt; 
Braunzottge Büren 

Das Bauland zerwühlen 

Zur Freude Der Hunde, 
Wenn Gmmar nicht heimkehrt.“ 


Den Landherrn geleiteten 
Herrliche Leute, 

Den Schlachtordner, jeufzend 
Aus huniſchen Säälen. 

Da ſprach der junge Hüter 
Des högniſchen Erbes: 
„Fahrt num froh und heil, 
Wohin euch der Geift führt.“ 


Ueber Feljen fliegen 

Liegen die freudigen 

Die Inirfchenden Mähren 

Durch den unkunden Schwarzwald. 
Die Hunnenmarf halfte, 


TE N u EEE WE N 


Wo die Hartmuthgen fuhren, 
Durch tiefgriine Thäler , 
Baumhaßende, trabten. 


14 Himmelhoch in Atlis Land 
Hoben ſich die Warten, 
Sie ſahn Verräther ſtehn 
Auf der ſteilen Felsburg, 
Den Saal des Südervolks 
Mit Sitzen umgeben; 

Wehr hieng an den Wänden 
Und weiße Schilde, 
Lanzen betäubende: 

Da trank König Atli 

Den Wein im Waffenſaal. 
Wächter ſaßen draußen 
Gunnars Krieger zu künden, 
Wenn ſie geritten kämen 
Mit ſchallenden Spießen, 


Dem König Streit zu erwecken. 


15 Ihre Schweiter ſah 
Dem Saale ſich nahen 
Ihre Brüder beide; 
Wohl war fie bei fich, 


„Berrathen bift du, Gunnar! 


Reicher, wie wehrt du 
Hunniſcher Hinterliſt? 
Geh bald aus dem Hofe. 


16 „Beßer, Bruder, 
Trügft du die Brünne, 
Als mit erzbeichlaguem Helm 
Atli heimzufuchen. 
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Säßeſt beßer im Sattel 
Den jonnenhellen Tag 
Und Tießeft bleiche Leichen 
Leide Nornen Hagen, 


Hunmniſche Schildmägde 
Harm erdulden, 


17 


18 


19 


20 


Senkteſt Atli felber 

In den Schlangenthurm; 
Nun werdet den Wurm'aal 
Shr beiden bewohnen.” — 


„Zu fpät num its, Schwefter, 
Die Niflungen zu ſammeln, 
Zu lang dem Geleite 

In dieß Land ift der Weg, 
Durch rauhes Aheingebirg 
Untadligen Recken.“ 


Da fiengen fie Gunnarn 
Und feßelten ihn, 

Der Burgunden Schwäger , 
Mit ſchweren Banden, 


Sieben ſchlug Högni 
Mit ſcharfer Waffe; 
In heiße Ofengluth 
Warf er den achten: 
So ſoll fih der Wadre 
Bor Feinden wahren, 


Högni wehrte 

Bon Gunnar Gewalt. 
Sie fragten den Fürften, 
Ob Freiheit und Leben 
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Der Gothenkünig 
Mit Gold wolle kaufen. 


21 „Mir fol Högnis Herz 
Sn Händen liegen: 
Blutig aus der Bruft 
Des beten Reiters 
Schneid es das Schwert aus 
Dem Königsſohn.“ 


22 Sie hieben das Herz da 
Aus Hiallis Bruſt: 
Blutig auf der Schüßel 
Braten fies Gunnarn. 


23 Da fagte Gunnar, 
Der Gothen Fürft: 
„Hier hab ich Hialli, 
Des blöden, Herz, 
Ungleich Dem Herzen 
Des Fühnen Högni. 
Es ſchüttert ſehr hier 
Noch auf der Schüßel; 
Da die Bruſt es barg 
Bebt' es noch mehr.“ 


24 Hell lachte Högni, 


Da ſie das Herz ihm ſchnitten. 


Keiner Klage gedachte 

Der kühne Helmſchmied. 
Blutig auf der Schüßel 
Brachten ſie's Gunnarn. 


25 Froh ſprach Gunnar, 
Der fromme Niflung:; 


„Hier hab ich das Herz 
Des kühnen Högni, 
Ungleich dem Herzen 

Des blöden Hialli. 

Man ſieht es nicht ſchüttern 
Hier auf der Schüßel; 


Da die Bruſt es barg 
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28 


Bebt' es noch minder. 


„Bleib, Atli, mic immer 
Den Augen jo fern, 

Wie du ſtäts den Schäßen 
Sollſt verbleiben. 

Allein wiß Ih nun 

Um den verborgnen ° 
Hort der Hmiflungen, 

Da Högni todt if, 


„Zweifel hegt’ ich zwar, 

Da wir Zweie waren; 

Nun Ich nur übrig bin, 
Aengſt ich mich nicht mehr. 
Nur der Rhein ſoll ſchalten 
Mit dem verderblichen Schatz, 
Dem aſenkundigen 

Erbe der Hniflungen. 

In der Woge gewälzt 
Glühn die Walringe mehr 
Denn hier in den Händen 
Der Hunnenſöhne.“ — 


„Herbei nun mit dem Wagen! 


In Banden ift der Held.“ 
14 * 
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30 
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Auf muthger Mähre fuhr 
Der mächtige Atli; 

Bon Schwertern bewacht 
Sein Schwager Daher. 

Mit Harm jah Gudrun 

Der Helden Leid: 

Den Thränen wehrend trat fie 
In die tofende Menge: 


„So ergeh es div, Atli, 
Die du Gunnarn hältſt 
Oft geſchworne Eide, 
Die ihr einſt gelobt: 

Bei der ſüdlichen Sonne, 
Bei des Sieggotts Burg, 
Bei des Ehbetts Ruhe, 
Bei Ullers Ring.“ 

Doch führte zum Tode 
Auf des Fürſten Gebot 
Den Hüter des Hortes 
Ein knirſchender Hengſt. 


Den lebenden Fürſten 
Legte der Wächter Schar 
In den tiefen Kerker, 
Da wimmelnd Frochen 
Scheusliche Schlangen, 
Gunnar flug 

Da zürnend die Harfe 
Einfam mit den Zehen. 
Hell ſchollen die Saiten: 
Ss ſoll das Erz 

Ein gabmilder König 
Den Gierigen wehren. 
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32 Heimlaufen 


Ließ da Atlı 

Die knirſchenden Roſſe, 
Kehrend vom Mord. 

Es rauſchte rings 

Bon der Roſſe Drängen 

Und der Krieger Waffenklang, 
Da fie von der Haide famen. 


33 Da gieng Gubrun 


Dem Ali entgegen 

Mit goldenem Kelch 

Den König zu ehren: 
„Heil König! Num haft du 
Sn deiner Halle 

Als Gudruns Gabe 

Der Todten Geere!“ 


- 34 Attıs Aelbecher 


Aechzten gefüllt, 

Da hier in der Halle 
Die Hunnen ſich ſcharten, 
Rauhbärtge Recken 

Je zwei gereiht. 


35 Heiter ſchauend ſchritt ſie 


Ihnen Schalen zu reichen, 

Die edle Frau, den Fürſten, 

Und Bißen vorzulegen; 
Doch Atli erbleichte, 

Da ſie ihn anfuhr: 


36 „Du haſt deiner Söhne, 


Schwertervertheiler, 


(st) 
— 
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Blutige Herzen 

Mit Honig gegeßen. 

Ich meinte, Muthiger, 
Menjchenbraten 

Liebteſt dur zur eßen 

Und zum Ehrenſitz zu jenden. 


Nicht ziehft Du künftig 
An deine Kniee 

Erp noch Eitil, 

Die älfrohen beiden; 
Nie ſiehſt du wieder 
Vom hohen Sitze 

Die Goldſpender 

Geere ſchäften, 

Mãhnen ſchlichten 

Und Mähren tummeln.“ 


Da ericholl auf den Siten 
Lautes Schrein dev Männer, 


“ Der Weiber ängftlicher Wehruf: 


39 


Sie weinten die Hunnenſöhne. 
Gudrun ganz allein nicht, 
Nie weinte die grimme; 
Nicht die bärkühnen Brüder 
Noch die ſüßen Gebornen, 
Die zarten, unſchuldgen, 


"Die fie mit Atli gezeugt. 


Da füte Gold aus 
Die Schwanenweiße, 
Mit rothen Ringen 
Bereifte fie die Knechte. 


Den Vorſatz zu vollführen 
Ließ fie fließen das Erz; 
Der Schatzkammer jchonte 
Die Spenderin nicht. 


40 Unklug hatte Atlı 
Sich übertrunfen; 
Unbewehrt war er, 
Ungewarnt vor Gudrun. 
Dft ſchien beßer der Scherz, 
Wenn janft Die beiden 
Sic) öfters umarmten 
Vor den Edelingen. 


41 Mit dem Dolch gab fie Blut 
Den Deden zu trinfen 
Mit mordluftger Hand; 
Sie Töfte die Hunde; 
Bor der Saalthür warf fie, 
Das Gefinde wedend, 
Die brennende Fadel 
Die Brüder zu rächen. 


42 Alles Volk in der Veſte 
Gab fie dem Feuer, 
Die Högnis Schlächter ımd Gunnars 
Aus dem Schwarzwald Tehrten. 
Die alten Sääle ſanken, 
Die Schatzkammern rauchten, 
Der Vudlungen Bau; 
Die Schildmägde brannten 
Um die Jugend betrogen 
Jäh in heißer Gluth. 
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43 Nicht ferner verfolg ichs; Volkskönige drei 
So wird feine Frau Hat die edle Frau 
Die Brünne mehr tragen In den Tod gefandt 
Und die Brüder rächen. Eh fie ſelber erlag. 


Ausführliher ift dieß in dem grönländifchen Atlamal erzählt: 


19. Atlamal. 


Das Lied von Atli. 


1 Die Welt weiß die Unthat, 
Wie Männer weiland 
Huben Nath zu halten, 
Und den heimlichen Vorſatz 
Mit Schwüren beftärkten. 
Sie ſelber büßten es 
Und die Erben Giukis, 
Die arg betrognen. 


2 Die Fürften erfaßte 
Ihr feindlich Geſchick. 
Uebel berieth ſich Atli 
Bei aller Klugheit: 
Die Stütze ſtürzt' er ſich 
Im Streit mit ſich ſelbſt. 
Er ſandte ſchnelle Boten, 
Daß ſeine Schwäger kämen. 


3 Die ſchlaue Hausfrau 
Sann auf Mannesklugheit; 
Sie wuſte die Worte, 
Die heimlich gewechſelten. 
In Noth war die Weiſe, 
Wollte ſie helfen: 
Die Geſandten ſollten ſegeln, 
Sie ſelbſt daheim fein. 


4 Da ribte fie Runen; 


Do vor der Neife 
Berfälichte fie Wingi, 

Der Bringer der Fahr. 

Die Schiffe ftenerten 

Atlis Gefandte 

Durch den armreichen Sund, 
Wo die Schnellen wohnten. 


5 Bei feftliher Freude 


Ward Feuer gezündet; 
Nicht Einem ahnte Trug 
Ob ihrer Ankunft. 

Die der Schwager geſchickt, 
Die Geſchenke nahmen ſie 
Und hiengen ſie arglos 
Auf an der Säule. 


Högnis Hausfrau 

Koſtbera hört’ es: 

Da gieng die kluge 

Und grüßte die Boten. 
Auch Glaumwör, Gunnars 
Gattin, die heitre, 
Gedachte der Pflicht 

Und pflegte die Gäfte. 


“ 
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Sie luden auch Högni, 
Ob er dann Tieber Tame: 
Offen war die Arglift, 
Beachteten fie’, 

Da verhieß e8 Gunnar, 
Wenn Högni wolle ; 
Doch Högni beftritt 


Was der Herrſcher dafür ſprach. 


Meth brachten die Maide, 
Es mangelte nichts; 

Viel Füllhörner kreiſten 
Bis es völlig genug ſchien. 


Gebettet waren die Boten 
Aufs allerbefte; 

Klug war Koftbera 

Und fundig der Runen, 

Sie bejah die Stäbe 

Beim Schein des Lichtes 
Und zwang die Zunge 

Zu zwiefachen Laut, 

Denn fie ſchienen umgeſchnitzt 
Und ſchwer zu errathen. 


Zu Bette gieng fie 
Darauf mit dem Gatten. 
Die Leutjelge räumte; 
Auch leugnet' es nicht 
Die Weife dem Gemahl, 
Als er Morgens erwachte: 


„Bon Haus wilft du, Högni: 
Hüte dich wohl. 
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Nicht Viele find vollklug: 
Fahr ein andermal. 


„Ich errieth Die Runen, 
Die div ritzte Die Schwefter: 
Nicht mahnt dich die lichte, 
Der Ladung zu trauen. 
Eins fiel mir auf: 

Ich ahne noch nicht 

Was der Werfen begegnete, 
So verworren zu fehneiden. 
Denn jo war e3 angelegt, 
Als lauſchte Darunter 

Euch tückiſch der Tod, 
Trautet ihr der Ladung; 
Doch Ein Stab fiel aus, 
Oder Andre faljchten es.“ 


Högni. 


13 Mifstrauiich ſeid ihr; 
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Doch Ich vermuthe nicht, 
Uns denfe Wer übler 

Als wird verdienen. 

Mit gluthrothem Golde 
Begabt ung der König. 
Bis ich Schredliches ſchaue 
Schen ih vor nichts. 


Koftbera. 
Uebler Ausgang droht, 
Wenn ihr dahin fahrt, 
Kein freundlicher Empfang 
Folgt der Botjchaft. 
Mir träumte heunt, Högni, 
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Sch hehl es nicht: 
Die Fahrt gefährdet euch, 
Mich trüge denn Furcht. 


Ich jah dein Lafen 

Die Lohe verzehren 
Und hoch die Flamme 
Meine Halle durchglühn. 


Högni. 
Hier liegt Leinwand, 


Die ihr längſt nicht mehr achtet: 


Wie bald verbrennt ſie! 
Das ſchien dir Bettzeug. 


Koſtbera. 
Ein Bär brach hier ein 
Und verſchob uns die Bänke 
Mit kratzenden Krammen: 
Wir kreiſchten laut auf. 
In den Rachen riß er uns; 
Wir rührten uns nicht mehr. 
Traun, das Getöfe 
Tobte nicht ſchlecht. 


Högni. 
Ein Ungewitter 
Wird über uns kommen ; 
En Weißbär ſchien div 
Der Winterſturm. 


Koftbera. 
Einen Adler jah ich ſtürmen 
Den Saal uns entlang. 
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Das büßen wir bald: 

Er beträuft' uns mit Blut. 
Sein ängſtendes Antlitz 
Schien mir Atlis Hülle. 


Högni. 
Wir ſchlachten bald: 
Da fließt denn Blut; 
Ochſen bedeutets oft, 
Träumt man von Adlern. 
Treue trägt uns Atli 
Was dir auch träumt. — 
Sie ließen es beruhn, 
Alle Rede hat ein Ende. 


Das Königspaar erwachte: 
Da kam es auch fo. 
Glaumwör gedachte 
Bedeutender Träume, 

Die Gunnarn hin und her 
Zu fahren hinderten. 


Glaumwör. 
Einen Galgen glaubt ich 
Dir Gunnar gebaut. 
Nattern nagten dich 
Und du lebteſt noch. 
Die Welt ward mir wüſt: 
Was bedeutet das? 


Ein blutig Eiſen blinkte 
Aus deiner Brünne: 
Hart ift, ſolch Geficht 
Dem Geliebten jagen. 


24 


25 


26 


27 


Der Geer gieng dir 

Ganz durch den Leib 

Und Wölfe heulen 

Hört ich zu beiden Seiten. 


Gunnar. 
Loſe Hunde laufen 
Mit lautem Gebell: 
Kötergekläff 
Verkündet dev Lanzentraum. 


Glaumwör. 
Einen Strom ſah ich fließen 
Den Saal hier entlang: 
Er ſtieg und ſchwoll 


Und überſchwemmte die Bänke. 


Euch Brüdern beiden 
Zerbrach er die Füße; 
Nichts dämmte die Flut: 
Das bedeutet nichts Gutes, 


Weiber jah ic), verftorbne, 
Im Saal bier nächten, 
Koſtbar gekleidet, 

Dich zu kieſen bedacht. 

Sie entboten dic) alsbald 
Auf ihre Bänke: 

Bon dir ſchieden, bejorg ich, 
Die Schutzgöttinnen. 


Gunnar. 
Das jagft du zu ſpät, 
Wenn e8 befehloßen it: 
Wir entfliehn dev Fahrt nicht, 
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Wenn wir fahren müßen. 
Bieles laßt glauben, 
Daß unfer Leben kurz if. — 


Mit leuchtendem Lichte 
Die reiſeluſtigen 

Eilten zum Aufbruch, 
Was Etliche ſprachen. 
Nur fünfe fuhren, 

Und doppelt jo viel 

Des Gefindes nod), 
Denn ſchlecht wars bedacht. 
Säwar und Solar 
Waren Högnis Söhne; 
Der fünfte fuhr Orkning 
Unter den Fürften, 

Der ſchnelle Echildträger , 
Högnis Schwager. 


Shnen folgten die Frauen 
Bis die Furt fie ſchied; 
Stats hemmten die Holden; 
Man hörte fie nicht. 


Da begann Glaumwör, 
Gunnars Gemahlin, 

Zu Wingi gewandt 

Wie ihr würdig ſchien: 

„Ich weiß nicht, wie ihr lohnt 
Den guten Willen: 

Hier warft du ein arger Gaft, 
Wenn Webles dort gejchieht.” 


Da verſchwur fih Wingt 
Und jehonte fich wenig: 
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„he ihn dev Jote hin, 
Wofern er euch log, 

Hoch hang er am Galgen, 
Hält er nicht Frieden.“ 


Da hub Bera an 

Aus biedern Herzen: 
Segelt denn felig 

Und folg euch Sieg! 
Werd es wie ich wünſche 
Und wehre dem nichts. 


Högni verſetzte 

Freunden Heil erwünſchend: 
„Seid weiſ und wohlgemuth, 
Wie es ergehe!“ 

So ſprechen Viele, 

Doch unterſchiedlich iſts, 
Denn Manchem liegt wenig 
An dem Geleitenden. 


Sie ſahn ſich noch nach 
Bis ſie ſich entſchwanden; 
Da ſchuf es das Schickſal, 
Daß ihre Wege ſich ſchieden. 


Sie ruderten kräftig, 

Der Kiel ſchier zerbarſt, 
Schwenkten ſich ſtark zurück 
Mit eifrigen Schlägen: 

Die Rührpflöcke rißen, 

Die Ruder zerbrachen. 
Unbefeſtigt blieb das Fahrzeug, 
Da ſie zu Lande fuhren. 
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Unlange währt' es nun, 
Laßt es mich kürzen, 

So ſahn fie die Burg ftehır, 
Die Budli beſeßen. 


Aaut klirrten die Pforten, 
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Da Högni klopfte. 


Ein Wort ſprach da Wingi, 
Würd es verſchwiegen! 
„Fahrt fern dem Haufe; 
Gefahr bringt der Eintritt. 
Leicht giengt ihr ins Garn, 
Und gleich erichlägt man euch. 
Ich trieb euch traulich, 

Doch Trug ftaf darunter. 
Unlange brauchts, 

Ich bau euch den Galgen“. 


Dawider Sprach Högni 

Nicht zu weichen bedacht; 
Ihn ängſtete nichts 

Wo Angriff Noth war: 

„Du ſollſt uns nicht ſchrecken, 
Schwerlich geräth dirs: 
Wagſt du ein Wort noch, 
Wird dir langes Uebel,“ 


Da ftießen fie Wingi 

Zu Hel ihn zu enden, 
Gebrauchte dev Beile 

Bis ibm ber Athen ſchwand. 


Alt mit dem Bolt 
Fuhr in die Panzer. 


Gerüftet rannten fie 

Der Ringmauer zu. 
Gewechſelt wurden 

Da zornige Worte: 

„Lange gelobt wars, 

Euch das Leben zu rauben.“ 


41 „Wenig gewahren wir 
Was ihr beichloßt. 
Euch jehn wir umbereit; 
Wir aber jchlugen 
Und erlähmten Einen 
Bon Euerm Geleit.“ 


42 Wuthgrimm wurden, 
Die das Wort vernahmen, 
Sie ftredten die Finger, 
Faßten die Schnüre 
Und ſchoßen ſcharf, 
Sich mit Schilden deckend. 


43 Nun ward es innen kund 
Was außen geſchah. 
Sie hörten der Knechte 
Geſpräch wor der Halle, 


44 Der Geift trieb Gudrunen, 


Da fie das Graum vernahm: 


Im Zorn zerrte fie 

Der Halsfetten Zierde, 
Schleuderte das Silber, 
Daß die Ninge ſchlißen. 


45 Aus gieng fie, unſanft 
Die Angeln jchlagend , 


Furchtlos trat fie wor 

Und empfieng die Gäfte, 
Liebfofte den Niflungen 

(Der letste Gruß wars) 

Mit Herzen und Haljen; 
Damm hub fie an und fprach: 


46 „Ich ſandt ein Sinnbild 
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Euch abzufchreden ; 

Dem Schiejal widerfteht man nicht: 
Ihr folltet dennoch kommen.“ 

Noch vermitteln möchte fies 

Mit manchem Eugen Wort; 
Niemand rieth Dazu, 

Nein, viefen Alle, 


Da jah.die Seliggeborne 

Das grimme Spiel begonnen. 
Erkeckt zu fühner That 

Warf fie das Kleid hin, 
Schwang das bloße Schwert 
Und ſchützte der Freunde Leben. 
Des Kampfs ſchien fie kundig 
Wohin fie am. 


Giukis Tochter traf 

Zwei Männer tödtlich. 

Den Bruder Atlis ſchlug ſie, 
Daß man ihn bahren muſte: 
Bis ein Fuß ihm fehlte 

Focht ſie mit ihm. 

Den Andern hieb ſie, 

Daß er Aufſtehns vergaß; 

Zu Hel hatt er Eil; 

Ihre Hände bebten nicht. 
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49 Sp ward die Wehr hier, 
Daß es weltkund ift; " 
Doch gieng Über Alles gar 
Was die Ginkungen wirkten. 
So ange fie lebten 
Liegen die Niflungen 
Die Schwerter ſchwirren, 
Die Brünnen ſchwinden, 
Sieben Helme durch 
Nach Herzensgelüften. 


50 Sie ftritten den Morgen 
Ueber Mittag hinaus, 
Bon erfter Frühe 
Bis der Abend nahte. 
Das Feld floß von Blute 
Als der Kampf fih erfüllte, 
Ihrer achtzehn erlagen; 
Das überlebten 
Beide Söhne Beras, 
Dazu ihr Bruder, 


51 Ali begann 
Grimmig das Wort: 
„Ueble Schau ift hier 
Und Euer die Schuld. 
Hier ftanden dreißig 
Streitbare Degen; 
Nur eilfe find übrig: 
Zu arg ift die Lücke! 
Fünf Brüder waren wir, 
As Budli ftarb: 
Nun hat Hel die Hälfte, 
Berhauen liegen Zweie! 
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DE 5. ne un rat _ > rn nn * 


„Herrliche Schwäger 

Hatt ich, ich leugn es nicht: 
Unweibliches Weib! 

Wenig genieß ichs. 

Wir ſtimmten ſelten 

Seit ich dich nahm. 

Ihr habt mich des Reichthums 
Beraubt und der Freunde, 

Meine Schweſter erſchlagen: 

Das härmt mich am Schwerſten!“ 


Gudrun. 
Gedenkſt du des, Atli! 
Du thateſt zuerſt fo. 
Du haſt mir die Mutter 
Ermordet um Schätze: 
In der Höhle verhungern 
Muſte die Hehre. 
Lächerlich läßt es dir 
Deines Leids zu gedenken: 
Durch Gnade der Götter 
Ergeht es dir übel. 


Atli. 
Nun mahn ich euch, Mannen, 
Den Harm zu mehren 
Dem ſtolzen Weibe: 
Das ſäh ich gern! 
Erkämpft aus Kräften‘, 
Daß Gudrun Hage, 
Das lüſtet mich zu ſchaun, 
Daß ihr Looß ſie jchmerze. 


Bemeiftert euch Högnis, 
Daß ein Mefer ihır theile, 
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Reißt ihm das Herz aus, 
Seid raſch zur That; 
Den grimmen Gunnar 
Hängt an den Galgen, 
Knüpft feft den Strang, 
Ladet Schlangen dazu. 


Högni. 
Thu nach Gefallen, 
Getroſt erwart ichs; 
Doch hart bewähr ich mich, 
Der wohl Herberes litt, 
Wir hielten euch Stand, 
Da wir heil waren: 
Nun find wir jo wund, 
Du haft volle Gewalt. — 


Da redete Beiti, 

Der Burgwart Atlıs: 
Laßt uns Hialli fangen 
Und Högni ſchonen. 

Uns hilft das halbe Werk, 
Und ihm gehört ſich das: 
Wie lang er lebt, 

Er bleibt ein Lump. 


Der Hafenhüter erſchrak 

Und hielt nicht Stand; 

Er kriſch und Elagte 

Und kroch in alle Winfel : 

Schlecht befam ihm ihr Streit, 

Den er ſchuldlos büße, 

Unfelig ſei der Tag, 

Da er von der Schweinmaft komme 
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Und der feiften Koft, 
Der er lang ſich erfreut. 


Budlis Schergen zogen 

Und jchliffen das Meßer; 

Der arme Schalt jchrie 

Ch er die Schärfe fühlte: 

Nicht zu alt wär er noch 

Die Aeder zu düngen; 

Gern ſchaff er das Schmählichite, 
Wenn er Schonung fande, 

Und lache Dazu‘ 

Behielt' er das Leben nur. 


Högni berieth fich, 

So raſch that’ es Keiner, 
Für den Gimpel zu bitten, 
Daß er entgienge. 

„Dieß Spiel befteh ich 
Leichter jelber: 

Wer wollte weiter 

Solch Gewinfel hören!“ 


Sie ergriffen den Guten; 
Es gab feine Wahl mehr 
Des raſchen Neden 
Gericht zu verfchieben. 
Hell lachte Högni, 

Die Männer hörten es 
Wie kampflich ex konnte 
Die Dual erdulden. 


Die Zither nahm Gunnar, 
Mit den Zweigeir der Fühe 





Konnt er fie ſchlagen, 
Daf die Schönen klagten, 
Die Helden fih harmten, 
Die fein Spielen hörten. 
Rath jagt’ er der Neichen, 
Daß die Balken rißen. 


63 Die Theuern waren todt 
Bei Tagesanbrud. 
Ihnen überlebte 
Allein die Tugend. 


64 Stolz ward Alt, 
Stieg über beide, 
Sagte Harm der Hehren 
Und höhnte fie noch: 
„Morgen ifts, Gudrun, 
Du mifjeft deine Holden. 
Du jelbft haft Schuld, 
Daß e8 fo ergieng.“ 


Gudrun. 
Nun freuſt du dich, Atli, 
Ihren Fall zu berichten. 
Einſt gereut dichs übel, 
Wenn du Alles weiſt. 
Was ſie dir vermachten, 
Ich kann es dir melden: 
Stäte Beſorgniſs; 
Ich ſterbe denn au. 
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Ali. 
66 Dem werd ich wehren, 
Ich weiß andern Nath, 
Simrod, vie Eva. 
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Noch halbmal jo guten; 

Oft verſchmähn wir das Heil. 
Mit Mägden tröſt ich Dich 
Und manchem Kleinod, 
Schneeweißem Silber 

Wie du ſelbſt es wählſt. 


Gudrun. 


67 Das wähne nimmer: 
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Ich ſage Nein dazu. 
Sühne verſchmãht' ich 
Eh Solches ergieng. 
Galt ich für grimmig, 
Nun bin ich es gar; 
Den Harm verhehlt' ich 
Dieweil Högni lebte. 


Uns zogen ſie auf 

In Einem Hauſe, 

Viel Spiele ſpielten wir 
Zuſammen im Walde. 
Grimhild gab uns 

Gold und Halsſchmuck. 
Du magſt meiner Brüder 
Mord mir nicht büßen: 
Was du thuſt und läßeſt, 
Es iſt mir leid. — 


„Der Frauen Willen wandelt 

Der Männer Gewalt. 

Die Knospe verdirbt, 

Wenn die Ziveige Dorren, 

Wenn der Baft gebricht 

Geht der Baum zu Grunde: 
10 15 
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Du allein magit, Ali, 
Aler Dinge nun walten.“ 


Aus argem Unverftand - 
Traut' ihr Ali; 

Dffen war die Argliſt, 
Hätt er drauf geachtet. 
Schlau hehlte Gudrun 
Des Herzens Meinung; 
Leichtſinnig ſchien fie, 
Trug auf zwei Schultern. 


Ein Gelage ließ fie rüften 

Zum Leichenſchmaus der Brüder; 
Auch Atli wollte 

Seine Todten ehren. 


Sie hießen die Nede, 
Das Gelag zu bejchiden ; 
Füll und Ueberfluß 
War bei der Feier. 
Streng wer. die Stolze 
Budlis Entſtammtem: 
Gegen den Gatten 
Sann fie grauſe Rache. 


Sie lockte die Kleinen 

Auf den Block ſie zu legen; 
Die wilden ſcheuten, 

Doch weinten ſie nicht: 
Auf der Mutter Schooß 
Was ſollen wir beide 2 


74 „Muß ich es melden? 


Ermorden will ih euch: 
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Mid, Füftete längſt 
Euch das Lehen zu nehmen.“ 


„Schlachte die Söhne den, 
Niemand ſchützt uns; 

Doch bald wirft dus büßen, 
Bringft du uns um 

Sn Fülle der Jugend.” 

Die grimme Frau 
Vollbracht es alsbald, 
Löſ'te beiden den Hals. 


Dft frug Ali 
Ob beim Spiel 
Die Söhne feien? 
Er ſah fie nicht. 


Gudrun. 
Ich eile mich, Ali, 
Dir Antwort zu jagen. 
Die That verhehlt dir nicht 
Die Tochter Grimhilds. 
Nicht freut es Dich freilich 
Wenn du Alles erführft; 
Auch Mir ſchufſt du ſcharfe Pein: 
Du erſchlugſt mir die Brüder. 


Selten ſchlief ich 

Seit ſie fielen. 

Ich dreute dir heftig: 
Gedenkſt du daran? 
Morgen ifts, ſprachſt dur, 
Mir gedenkt e8 wohl; 
Nun Fam der Abend, 
Da find ich div Gleiches, 


— 
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79 Du verlorft die Söhne 
Wie dich nicht verlangte: 
Hier ftehn ihre Schädel 
As Becherſchalen. 

Im Becher bracht ich Div 
Ihr vothes Blut. 


80 An den Spieß geftedt 
Schmorten ihre Herzen, 
Ich gab fie dir zu koſten 
Für Külberherzen: 

Du afeft fie allein 
Und ließeſt nichts übrig 
Haft gierig gegeßen 
Mit guten Malmzähnen. 


81 Du fennft deiner Knaben Foo, 
Kaum giebts ein jchlimmeres, 
Mein Looß erfüllt ich 
Und lache nicht drob. 


Atli , 
82 Grimm warft du, Gudrun, 
Da dir gegen bein Herz 
Der Gebornen Blut mir 
In den Becher mifchteft, 
Deine Söhne erjhlugft 
Die dir am Schlimmſten anftand. 
Mir fügft dur Leid auf Leid, 
Laßeft mir nicht Ruh. 


Gudrun. 
83 Wohl erledigt? ich Tieber 
Dich jelher des Lebens; 


Doch ſchwer genug ftraft man nicht 

Solchen König. 

Du vollbrachteſt zuvor 
Beiſpielloſe Unthat, 

Die Welt weiß nicht 

Sp wahnwitzgen Graus. 

Neuen Frevel fügteft du 

Heut zu Dem vorigen, 

Uebteft arge Schande 

Beim eignen Leichenmal. 


Ali 
84 Auf Scheitern follft dur brennen, 
Erft gefteinigt werden. 
Sp wird dir zu Theil 
Wonach du ftäts getrachtet. 


Gudrun. 
85 Sieh jelber morgen 
Solches zu meiden. 
Mich Teitet ſchönrer Tod 
Sn ein andres Leben. — 


36 In Einer Burg wohnten fie, 
Warfen ih Wuthblicke, 
Schleuderten Flüche; 

Ward keiner froh mehr. 


87 Groll wuchs im Niflungen: 
Auf Großthat ſann er; 
Er fagte Gudrumen, 
Grimm war er Atlın. 
Die Frau hatt im Sum 
Was Högni erfuhr. 


Sie rühmt' ihn felig, 
Wenn er Rache fände. 


Da ward Atlı gefällt, ‚ 


Unlange währt? e8: 
Högnis Sohn erfhlug ihn, 
Und Gudrun ſelbſt, 


88 Der Schnelle ſprach 
Vom Schlaf erweckt, 
Der Wunden bewuſt; 
Doch wollt er nicht Hülfe: 
„Wer ſchlug Budlis Sohn? 
Sagt mir die Wahrheit. 
Nicht leicht verletzt' er mich: 
Mein Leben iſt hin. 


Gudrun. 

89 Dir das zu hehlen ziemt 
Grimhilds Erzeugter nicht: 
Laß Mich die Urſach ſein, 
Daß dein Leben endet, 

Und Högnis Sohn zumal, 
Daß Wunden did) ermatten. 


Ali. 
90 Zum Mord riß dich Wuth, 
Zum widernatürlichen. 
Falſch ifts, den Freund täuſchen, 
Der feit vertraut. 


91 Frevelnd fuhr ich 
Dich zu freien von Haus, 
Die verwaifte Wittwe, 
Die wildherzig hieß. 





Keine Lüge war es, 
Das Fießeft du ſchauen. 
Wir holten dich heim 
Mit großem Heergeleit. 
Alles war auserwählt 
Ber unfrer Fahrt. 


92 Aller Pracht war genug 


Durch preiswerthe Gäfte, 
Ninder in Menge, 
Die uns reichlich nährten. 
Fülle war und Ueberfluß, 
Da Biele fteuerten. 


93 Zum Mahlſchatz vermacht ich dir 


Menge des Schatses, 
Knechte zehnmal drei, 

Und zierer Mägde ficben, 
Ein ſchön Geſchenk; 

Des Silbers war viel mehr. 


94 Das nahmft Du Alles hin 


Als wär es nichts 

Nach dem Lande verlangend, 
Das Budli mir Tief. 
Fallſtricke flochſt du mir, 
Ich empfieng nichts Andres. 
Die Schwieger ließeſt du 
Oft ſitzen in Thränen; 
Heiter hielten wir 
Niemals Haus. 


Gudrun. 


9% Nun lügſt du, Ati! 


Doch laß ichs bewenden. 
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Selten war id) janft; 
Doch jäteft du Zwiſt. 
Unbändig ftvittet 

Ihr jungen Brüder; 

Zu Hel fuhr die Hälfte 
Deines Haufes, 

Zu Grunde gieng Alles 
Was Glück bringen follte. 


Wir drei Geſchwiſter 
Deuchten unbezwinglich; 
Mir fuhren von Lande 
In Sigurds Gefolge, 
Schweiften und ftenerten, 


. Ein Seder fein Schiff, 
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Auf unfihern Ausgang 
Ins öſtliche Land. 


Einen Fürſten fällten wir; 
Uns fiel ſein Land zu, 

Die Herjen huldigten: 

Wir waren die Herrn. 
Nah Willkür riefen wir 
Aus dem Wald Verbannte, 
Gaben dem die Macht 

Der feinen Deut beſaß. 


Jener Huniſche ftarb, 

Mein Stand war geniedert; 
Herb war der Jungen Harm 
Verwittwet zu heißen; 

Doch härtere Qual wars, 

In Atlis Haus zu kommen 
Der DVermählten des Mannes, 
Den zu miffen ſchwer war. 
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99 Nie famft du vom Kampf, 
Daß uns Kunde ward, 
Dein Feind fer gefällt 
Und Sieg dir erfochten. 
Stäts wollteſt du weichen, 
Nicht Widerftand thun. 
Zwar heimlich hielteft du's; 
Doch Hohn ſchufs dem Fürften. 


Atti. 
100 Nun lügſt du, Gudrun! 
So linderft du nicht 
Mein Looß und Das deine, 
Die Alles verloren. 
Gimme nım, Gudrun, 
Durch deine Güte 
Uns die leiste Ehre 
Beim Leichenbegängnife. 


Gudrum. 
101 Einen Kiel will ich faufen 
Und fteinerne Kifte, 
Das Leintuch wächſen, 
Das den Leib verhülle ; 
Auf ale Nothdurft achten 
Als ob wir uns liebten. — 


102 Todt war nun Ali, 
Die Freunde trauerten. 
Da hielt die Hohe 
Alle Verheißung. 
Nun ſann fi) Gudrun 
Selber zu tldten ; 
Doch gelangt ward ihr Leben, 
Andrer Tod ihr verlieh, 
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103 Selig heißt ſeitdem Ueberleben wird - 


Dem ſolch eine Fühne In allen Landen 
Tochter gegönnt ift, Der Bermählten Feindichaft, 


Wie Giufi zeugte, Wo fie Menfchen hören. 


20. Gudhrunarhvöt. 
Gudruns Aufreizung. 


Da gieng Gudrun ans Meer, nachdem fie Atli getöbtet hatte. Sie gieng in 
die See um fich zu verderben, fie mochte aber nicht umterfinfen. Da ward fie 
von den Fluten über den Sund getragen an das Land König Jonakurs. Der 
nahm fie zur Ehe. Ihre Söhne waren Sörli, Erp und Hamdir. Dort wurde 
Swanhilde, Sigurds Tochter, erzogen und Jörmunrek dem reichen zur Ehe gegeben. 
Bei dem war Bidi: der gab den Kath, daß Nandwer, des Könige Sohn, fie 
zur Ehe nähme. Das verriet) Bicki dem Könige Da ließ der König Randwern 
benfen und Swanbilden von Pferden zertveten. Als Gudrum dieß hörte, ſprach 
fie den Söhnen zu. 


1 Nie hört ich Worte Eure Schwefter, 
So herzzerſchneidend, Von weißen und ſchwarzen 
Aus tödtlicher Trauer Auf offener Straße, 
Emporgetragen, Grauen, gangjchnellen 
Als da die grimme Gothiſchen Aoffen. 
Gudrun die Söhne 
Zur Rache veizte 3 Ungleich jeid ihr 
Mit ſcharfer Rede: Gunnars Geſchlechte, 

Nicht hohes Herzens 

2 Was ſitzt ihr müßig, Wie Högni war. 
Berjehlaft das Leben? Ihr würdet ihr, wähn ich, 
Wie freut euch fürder Nahe nicht weigern, 
Noch frohes Geſpräch, Hättet ihr Muth 
Da Jðrmunrek Wie meine Brüder 
Die blühend junge Und huniſcher Herrſcher 


Von Pferden zerſtampfen ließ, Herben Sinn. — 
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4 Da ſprach Hamdir 
Aus hohem Muth: 
HLäßiger warſt Dur wohl 
Högni zu Toben, 
Als er Sigurden 
Bom Schlaf erwedte. 
Deine Bettdeden waren, 
Das blaumeiße Stickwerk, 
Noth von des Gatten Blut, 


Ganz von dem Schwall bededt, 


5 „Zu raſch warft du 
Mit der Rache der Brüder, 
Die Söhne zu ſchlachten 
Mit graufamen Sinn. 
Wir könnten die junge nun 
An Zörmunvel 
Atlis Söhnen gefellt, 
Die Schwefter, rächen. 


6 „Doc hole das Heergeräth 
Der Humenkönige, 
Weil zum Waffenfpiel 
Du uns erwecteft.” 


7 Lachend gieng da 
Gudrun zum Rüftfaal, 
Kor aus den Kiſten 
Königlichen Helmſchmuck 
Und weite Brünnen, 
Brachte fie den Söhnen, 
Die Muthigen luden 
Den Mähren fi auf. 


8 Da ſprach Hambir 
Aus hohem Muth: 
Dir fehren nicht mehr 
Die Mutter zu ſchauen 
Die Fechter, gefällt 
Im Bolf der Gothen, 
Bis du uns Allen 
Das Erbmal rüfteft, 
Swanhilden zugleich 
Und deinen Söhnen. 


9 Gieng da Gudrun 
Giukis Tochter 
Bei Seite fien 
Mit Leid beſchwert. 
Sie zahlte der Freunde 
Unfälle fih auf 
Hin und ber, 
Die Harmbefchwerte: 


10 Drei Häufer hatt ich, 
Drei Herdgluthen, 
Drei Gatten ward ic) 
Ins Haus begleitet. 
Sigurd war mir 
Werther als alle; 
Meine Brüder haben 
Ihn umgebracht. 


11 So bittern Leides 
Ward mir nicht Buße. 
Noch mehr gedachten 
Sie mich zu betrüben, 


12 


13 


14 


15 


Als mid) die Edlinge 
Dem Atlı gaben. 


Die fühnen Knaben 
Koſ't ich herbei: 

Ich mochte nicht Sühne 
Gewinnen der Schmerzen 


- Bis ih vom Halje hieb 


Der Niflungen Haupt. 


Ich gieng an den Strand, 
Den Nornen gram, 

Der Falſchen Berfolgung 
Wollt ich entfliehn, 

Mich hoben, nicht ſchlangen, 
Die hohen Wellen: 

Zu längerm Leben 

Stieg ich ans Land. 


Im neuen Chbett 

Hofft ich Verbeßerung, 
Zum dritten Mal 
Einem König vermählt. 
Kinder gewann ic) 

Zu Wüchtern des Erbes, 
Zu Schütern des Erbes 
Jonakurs Söhne, 


Mägde jagen 

Um Swanhilden, 

Der Erzeugten liebt ich 
Zärtlicher keins. 

So ſchien Swanhilde 
In meinen Säälen 
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16 


kt 


18 


Wie ein Sonnenſtral 
Die Sinne labte. 


Ich gab ihr Gold 

Und gutes Gewebe 

Eh ſie gegiftet ward 
Ins Gothenreich. 
Da hab ich den herbſten 
Harm empfunden, 

Als die leuchtenden 


Locken Swanhildens 


In den Staub ſtießen 
Stampfende Roſſe. 


Das war mir das Schwerſte, 
Als ſie den Sigurd, 

Den ſiegberaubten, 

Im Bett mir erſchlugen, 
Und das das Grimmſte, 

Da dem Gunnar 

Die falſchen Schlangen 

Das Leben fraßen; 

Aber am jhärfften 

Schnitt mir ins Herz, 


Da fie den tadelfofen 


Lebend zertheilten. 


Biel Leides gedenkt mir, 
Diel Yangen Kummers. 
Säume nit, Sigmd! 
Dein ſchwarzes Roſs, 
Das laufgeſchwinde, 
Lenk es hieher. 

Nun ſitzt hier weder 
Schnur noch Tochter, 


Der Gudrun goldene 
Zierben gäbe. 


19 Gebenfe, Sigurd, 
Was wir fpraden, 
Da wir beide 
Im Bette jagen: 


Daß du kommen wolleft, 


Kühner, zu mir 
Aus der Halle der Hel, 
Mich heimzubolen. 


20 Schlichtet nun, Jarle, 
Die Eichenfcheite , 


Daß fie unter dem Helden 
Hoch ſich wölben, 

Die leidvolle Bruft mir 
Das Feuer verbrenne, 
Bor Hiße der Harm 

Im Herzen fchmelze. 


21 Allen Männern 


erde fanfter zu Muth, 
Allen Schönen 

Lindr es die Schmerzen, 
Wenn fie mein Harmlied 
Zu Ende hören. 


21. Hamdismal. 


Das Lied von Hamdir. 


1 Zeitig huben 

Sich harmvolle Dinge, 
Wenn Afe trauern 

Um des Tages Anbruch. 
Zur Morgenftunde 
Erwachen den Menjchen _ 
Die Sorgen alle, 

Die Herzen beſchweren. 


Nicht heute war es 
Noch war e8 geftern, 
‚Lange Zeit 

Verlief ſeitdem, 

Daß Gudrun trieb, 
Die Tochter Giukis, 

. Die jungen Söhne 
Swanhilden zu rächen: 


Eure Schwefter war «8, 
Swanhilde geheißen, 

Die der ſtolze Jörmunrek 
Bon Gäulen zerftampfen Vieh, 
Weißen und ſchwarzen 

Auf offnem Wege, 

Grauen, gangſchnellen 
Gothiſchen Koffen. 


oa 


4 Verlaßen feid ihr, 
Volkslenker; 
SH auch bin einfam . 
Wie Die Espe des Waldes. 
Meine Freunde fielen 
Wie der Führe die Zweige, 
Aller Luft bin ich ledig 
Die des Laubs ein Baum, 
Dem ein Sommertag 
Die Blätter werjengte. 


Da ſprach Hambir 

Aus hohem Muth: 

Da baft du wohl träger 
Högnis That gelobt, 

AS fie den Sigurd 
Vom Schlaf erwedten: 
Du jaßeft im Bette 

Und die Schächer Yachten, 


6 Deine Bettdeden floßen , 


Die blauweißen, 

Das herrlihe Stickwerk, 
Don des Helden Blut. 
Sigurd erſtarb, 

Du faßeft bei dem Todten 


1 


10 


11 


Dem Lachen gram, 
Sp lohnte dir Gunnar. 


Den Atlı zu ftrafen 

Erſchlugſt du den Erp 

Und Eitil dazu; 

Aber am Meiften 

Schmerzt es dich felber. 

So jollte doch 

Ein Jeder gebrauchen 

Des durchbohrenden Schwertes, 
Adern zu ſchaden, 

Sich jelber nicht, 


Sörli ſprach da 

Aus weiſem Sinn: 

Nicht will ich Worte 

Mit der Mutter wechſeln; 
Doch Eins gebricht 

An euern Reden: 

Was verlangſt du, Gudrun, 
Das du vor Leid nicht ſagſt? 


Du beklagſt die Brüder 
Und die holden Kinder 
Und ſpornſt zu Streit 
Die Spätgebornen. 

Du wirſt dich, Gudrun, 
Um uns auch grämen, 
Wenn wir fern im Gefecht 
Von den Roſſen fielen. — 


Aus dem Hofe ritten fie 
Zum Kampflävm bereit, 
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Die thanigen Thaler 
Durchtrabten die Sünglinge 
Auf huniſchen Mähren 
Den Mord zu rächen. 


12 Sie fanden den Exp 
Auf ihrem Wege, 
Der kühn auf dem Rücken 
Des Roſſes fpielte. . 
„Was frommt es, die Wege 
Dem blöden zu weiſen?“ 
Sie ſchalten den edeln 
Unehlich geboren. 


13 Sie fragten den tapfer, 
Da fie ihn trafen: 
„Was würdeſt dur fuchfiger 
Zwerg uns frommen ?” 


14 Exp antwortete, 
Andrer Mutter Sohn: 
„So will ich euch Beiftand 
Leiſten beiden 
Wie eine Hand 
Der andern hilft, 
Die Fuß dem Fuß 
Den Freunden helfen.” 


15 „Was frommt der Fuß 
Dem Fuße wohl? 
Mag Eine Hand 
Der andern helfen ?“ 


16 Aus der Scheide rißen fie 
Die ſcharfe Klinge, 


17 


19 


Mit dem harten Eifen 
Hel zu erfreun. 

Sie ſchwächten ihre Stärke 
Um ein Drittel jelber, 
Da ihr junger Bruder 
Zu Boden ftürzte, 


Sie jhüttelten die Hüllen, 
Bargen. die Schneide, 
Kleideten, die Kämpen, 
Sich in kampflich Gewand. 
Sie fuhren weiter 
Unheimliche Wege, 

Sahn der Schwefter Stiefjohn 
Gefchaufelt am Baum, 
Am windfalten Mordholz 
Weſtlich der Burg, 

As rief? er den Naben: 
Da war übel raſten. 


Laut im der Halle wars 
Bon luſtigen Zechern: 
Sie hörten der Hengfte 
Hufſchall nicht, 

Bis der forgende Späher 
Das Horn erſchällte. 


20 Sie eilten und fagten 


Dem Jörmunrek, 

Unter Helmen würden 

Helden erſchaut: 

„Gebt weislichen Nath, 

Die Gewaltigen nahn: 

Starken Männern zum Schaden 
Zerftampft ward die Maid,” 


21 


22 


23 


24 


25 


Jörmunrek ſchmunzelte 

Und ſtrich ſich den Bart; 

Nicht wollt er ſein Streitgewand, 
Er ftritt mit dem Wein, 

Das Schwarzhaupt jchüttelt” ex, 
Sah nad) dem weißen Schild 
Und fehrte Fed 

Den Kelch in der Hand: 


„Selig ſchien' ich mir, 

Schaut’ ich hier 

Hamdir und Sörli 

In meiner Halle. 

Ich bände fie beide 

Mit Bogenjehnen, 

An den Galgen hängt’ ich Giukis 
Gute Kinder.” 


Da rief der Exrhabene 
Bon hohen Stufen, 
Der Waltende warnte 
Seinen Verwandten: 
„Dürfen Dieje 

So Dereiftes wagen, 
Zwei Männer allein 
Zehn hundert Gothen 
Binden und bändigen 
In der hohen Burg?” 


Hal ward im Hofe, 
Die Humpen ftürzten 
Und Männer ins Blut 
Aus Menfchenbrüften. 


Laut vief da Hamdir 
Aus hohem Muth: 
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„Erſehnſt du, Iörmunrek, 29 Nun läge das Haupt, 
Unſer Erjcheinen, Wär Erp am Leben, | 
Der Bollbrüder beide Unfer tapfrer Bruder , 
In deiner Burg? Den wir herwärts tödteten, 
Nun ſiehſt du die Füße, Den raſchen Keden: 
Siehft deine Hände, Ueble Difen reizten uns: | 
Jörmunrek, liegen Den wir heilig ſollten halten, 
Und lodern in Gluth“. Den haben wir gefällt. 


26 Dawider hob fich 
Der hohe Berather, 
Den die Brünne barg, 
Wie ein Bär hob er ſich: 
„Schleudert Steine, 
Wenn Geichoße nicht haften 
Noch ſcharfe Schwerter, 
Auf Sonafurs Söhne”. 


30 Nicht ziemt' ums Beiden, 
Nach der Wölfe Beiſpiel 
Uns ſelbſt grimm zu ſein 
Wie der Nornen Grauhunde, 
Die gefräßig ſich friſten 
Im öden Forſt. 


31 Schön ſtritten wir: 


27 Da ſprach Hamdir Wir ſitzen auf Leihen, 
Aus hohem Muth: Von uns gefüllten, 
Uebel thateft du, Brüder, ne 
Den Mund zu öffnen: Hohen Kuhm erftritten wir, 
ft aus dem Munde Wir fterben heut oder morgen: 
Kommt übler Rath, Ä Den Abend fieht Niemand 

Wider der Nornen Spruch. 
Sörli. 

28 Muth hätteft du, Hamdir, 32 Da fiel Sörli 
Hätteft du auch Weisheit! An des Saales Gaffel, 
Biel mangelt dem Mann, Hinter dem Haufe 
Dem Mutterwit fehlt. . Fand Hamdir den Tod. 











dda. 


€ 


”„ 


+ 


* 


ie Jungere 


» 











Gylfis Verblendung. 


1. König Gylfi beherrſchte das Land, das nun Swithiod (Schweden) heißt. 
Bon ihm wird gejagt, daß er einer fahrenden Frau zum Lohn dev Ergegung 
durch ihren Gefang ein Pflugland gab, jo groß als vier Ochfen pflügen könnten 
Tag und Nacht. Aber diefe Frau war vom Ajengefchlecht; ihr Name war Gefion. 
Sie nahm aus Jotunheim vier Ochjen, die fie mit einem Jotunen erzeugt hatte, 
und jpannte fie vor den Pflug, Da gieng der Pflug fo mächtig und tief, daß 
fi) das Land löſte, und die Ochfen es weftwärts ins Meer zogen, bis fie in 
einem Sunde ſtill ftehen blieben. Da fette Gefion das Land dahin, gab ihm 
Namen und nannte es Selund (Seeland). Und da, wo das Land weggenommen 
worden, entftand ein See, den man in Schweden nun Löger (Wäner) beißt. 
Und im Löger Tiegen die Buchten fo wie die Vorgebivge in Seeland, So jagt 
Bragi der alte: 


Gefion nahm von Gylfi Bier Häupter, acht Augen > 
Fröhlich, dem goldreichen, Hatten die Ochjen, 
Die rennenden Ninder Die das Erdſtück ſchleppten 


Rauchten, den Zuwachs Dänmarke. Zu dem ſchönen Eiland, 


2. König Gylfi war ein weifer Mann und zauberfundig, Er wunderte fich 
ſehr, daß der Aſen Volk jo vielfundig fei, daß Mles nad) ihrem Willen ergienge. 
Er dachte nach, ob dieß von ihrer eigenen Kraft geichehen möge, oder ob da bie 
Macht der Götter walte, melden fie opferten. Er umternahm eine Reiſe nach 
Asgard, fuhr aber heimlich, indem er die Geftalt eines alten Mannes annahm 
und jo fich hehlte. Aber die Weisheit dev Aſen, die in die Zukunft bficken, über— 
wog und da fie um feine Fahrt wuften bevor er kam, -empfiengen fie ihn mit 
einem Blendwerk. As er in die Burg kam, ſah er eine hohe Halle, daß er 
kaum dariiber fehen mochte. Das Dad war mit goldenen Schilden belegt wie mit 
Schindeln. So fagt Thiodolf von Hwin, daß Walhall mit Schilden gebedt fei: 

Simrod, vie Erva. 11 16 
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Das Dach dedten Steinſchilde ſchimmerten 
Denkende Künſtler, Ueber Odins Saal. 


Am Thor der Halle jah Gyffi einen Mann, der mit Mefern fpielte, daß 
fieben zugleich in der Luft waren. Diefer fragte ihn nach feinem Namen. Er 
nannte fi) Gangleri, und fagte, er komme von fern und bitte um Nachtherberge; 
auch fragte er, Wen die Halle gehöre. Jener antwortete, fie gehöre ihrem Könige: 
‚ich will Dich zu ihm begleiten: de magft dur ihm ſelbſt um feinen Namen fragen.“ 
Alsbald gieng der Mann ihm worauf in die Halle: er folgte ihm nach und dicht 
hinter jeinen Ferſen fhlug die Thlive zu. Da fah er viele Gemächer und eine 
Menge Volfs: einige fpielten, einige zechten, andere übten fi in den Waffen. 
Er ſah fih um, und Vieles von dem was er fah, deuchte ihn unglaublih. Da 
ſprach er: 


Der Ausgänge halber, Denn ungewiſs ift, 
Bevor du eingehft, Wo Widerfacher 
Stelle dich ficher. Im Haufe halten. 


Er ſah drei Hochfige, einen über dem andern, und auf jedem ſaß ein Mann. 
Er fragte, wie die Namen diefer Häuptlinge wären. Sein Führer antwortete: 
der in dem unterften Hochſitz fie, fei ein König und heiße Har (dev Hohe); Der 
im nächften heiße Jafnhar (dev Ebenhohe), und der im oberften heiße Thridi 
(der dritte), Da fragte Har den Ankömmling, was er zu werben fomme, und 
fügte hinzu, Ehen und Trinken ftehe für ihm bereit wie für alle in Hars Halle. 
Er fagte aber, zuvor wolle er fragen, ob e8 da wohl einen weiſen Mann gebe. 
Har jagte, er komme nicht heil heraus, wenn Er nicht weifer ſei. 


„Stebe du 
Indem du fragit; 
Der Antwort fagt, foll fiten.” 


3. Da hub Gangleri an zu fprechen: Wer ift der höchſte und Altefte aller Götter? 
Har fagte: Allvater heißt er im unferer Sprache und tm alten Asgard hatte er 
zwölf Namen. Der erfte ift Allvater, der andere Herran oder Herian, der dritte 
Nikar oder Hnikar, der vierte ift Nikud oder Hnikudr, der fünfte Fiblnir, der 
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ſechſte Oski, ver fiebente Omi, der achte Biflidi oder Biffindi, der neunte Swidar, 
der zehnte Swidrir, ber eilfte Widriv, der zwölfte Jalg oder Jalkr. Da fragte 
Gangleri: Wo ift diefer Gott, oder was vermag er? oder was hat er Großes 
gethan? Har ſagte: Er lebt durch alle Zeitalter und beherrſcht fein ganzes Neich 
und waltet aller Dinge, großer und Heiner, Da ſprach Jafnhar: Er ſchuf Himmel 
und Erde und die Luft und Alles was darin ift. Da ſprach Thridi: Das ift das 
Wichtigſte, Daß er den Menjchen ſchuf und gab ihm den Geift, der leben ſoll und 
nie vergehen, wenn auch der Leib in der Erde fault oder zu Ajche verbrannt wird. 
Auch ſollen alle Menſchen leben, die wohlgefittet find, und mit ihm fein an dem 
Orte, der Gimil heißt ober Wingolf. Aber böje Menſchen fahren zu Hel und 
darnach gen Niflhel; das ift unten in dev neunten Welt. Da fragte Ganglert: 
Was that ev bevor Himmel und Erde gefehaffen waren? Har antwortete: Da war 
er bei den Hrimthurſen (Froftriefen). 

4. Gangleri fragte: Wie ward die Welt, wie entftand fie, und was war 
zuvor? Har antwortete: So heißt es in der Wölufpa: 


Einft war das Alter, Du fandft nicht Erde 
Da Alles nicht war, Noch Ueberhinmel, 
Nicht Sand noch See Gähnenden Abgrund 
Noch janfte Wellen, "Und Gras nirgend, 


.r 

Da ſprach Jafnhar: Manches Zeitalter vor Schöpfung der Erde war Niflheim 
entftanden; in defjen Mitte liegt der Brunnen Hwergelmir genannt. Daraus ent- 
fpringen die Flüße mit Namen Swöl, Gunnthra, Fiorm, Fimbul, Thul, Slidur 32. 
und Hridur, Sylgr und Ylge, Wid, Leipte und Giöll, welcher der nächte beim 
Höllenthor ift. Da ſprach Thridi: Vorher aber war im Süden eine Welt, Muspell 
geheißen: Die ift hell und heiß, jo daß fie flammt und brennt und allen unzu— 
gänglich ift, die da nicht heimifch find und feine Wohnung da haben, Surtur ift 
er geheißen, der au der Gränze dieſes Landes fitt und es beſchützt: er hat ein 
flammendes Schwert und am Ende der Welt wird er kommen und heeren und 
alle Götter befiegen und die ganze Welt in Flammen verbrennen. So heift e8 
in der Wöluſpa: . 


Surtur führt von Süben, Bon feiner Klinge fcheint 
Der Rieſe mit dem Schwert, Die Sonne der Götter, 
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Steinberge ſtürzen, Zu Hel fahren Helden, 
Rieſenweiber ftraucheln, Der Hummel Klafft. 


5. Gangleri fragte: Was begab fich, bevor die Gejchlechter wurden und Men- 
ſchenvolk ſich ausbreitete? Har antwortete: Als die Fluten, welche Eliwagar heißen, 
ſoweit von ihrem Urjprunge kamen, daß der Giftjtrom, den fie enthielten, erhärtete, 
wie der Sinter, der aus dem Feuer fallt, ward er in Eis-verwandelt. Und da 
dieß Eis ftille ſtand und ftocte, da fiel der Dunft darüber, der von dem Gifte 
kam und gefror zu Eis, und fo ſchob eine Eislage fich über Die andere bis in 
Ginnungagap. Da ſprach Jafnhar: „Die Seite von Gimmungagap, welche nach 
Norden gerichtet ift, füllte fih am mit einem ſchweren Haufen Eis und Schnee und 
tarın herrſchte Sturm und Ungewitter; aber der ſüdliche Theil von Ginnungagap 
ward milde von den Feuerfunken, die aus Muspelheim herüberflogen. Da ſprach 
Thridi: So wie die Kälte von Niflheim kam und alles Ungeftim, fo war die 
Seite, die nad Muspelheim jah, warm und licht, und Ginnungagap dort jo lau 
wie windloſe Luft $ und als die Gluth auch dem Keif begegnete, alfo daß er ſchmolz 
und fih in Tropfen auflöfte, da erhielten die Tropfen Leben durch die Kraft deffen, 
der die Hite ſandte. Da entftand ein Menfchengebild, das Ymir genannt ward; 
aber die Hrimthurfen (Froftviefen) nennen ihn Dergelmiv, und von ihm kommt 
das Gejchlecht der Hrimthurſen, wie es in ber Heinen Wöluſpa heißt: 


Bon Widolf ſtammen Die Sudkünftler ſtammen 
Die Wölen alle, Bon Swarthöfbt, 

Alle Zauberer find ’ Aber von Ymir 
Wilmeidis Erzeugte, Die Riefen alle, ' 


und dev Rieſe Wafthrudnir jagt: 


Woher Dergelmir Fam 
Den Kindern der Rieſen 
Zuerft, der allwißende Jote? 


als: 


Aus den Eliwagar Dann ftoben Funken 
Fuhren Eitertropfen Aus der Süderwelt 
Und wuchſen bis ein Niefe ward. Und Lohe gab Leben dem Reif. 
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Da fragte Gangleri? Wie wurden die Gejchlechter von ihm ausgebreitet? oder 
wie geichahs, daß mehre gejchaffen wurden? Oder hältft du ihn für einen 
Gott, von dem du geſprochen haft? Da antwortete Har: Wir haften ihn mit 
nichten fir einen Gott; er mar böfe wie alle von feinem Gefchlecht, Die wir 
Hrimthunfen nennen. Es wird erzählt: als er jehlief, fing er an zu jchwiten: 
da wuchs ihm unter feinen linken Arm Mann und Weib umd fein einer Fuß 
zeugte einen Sohn mit dem andern. Und von diefen kommt das Gejchlecht dev 
Hrimthurſen; den alten Hrimthurs aber nennen wir NYmir. 

6. Da fragte Ganglevi: Wo wohnte Yınir? oder wovon lebte er? Har ant- 
wortete: Als das Eis aufthaute und ſchmolz, entftand die Kuh, die Audhumla 
hieß, und vier Milchftröme rannen aus ihrem Euter; davon ermährte fih Ymir. 
Da fragte Gangleri: Wovon nährte die Kuh fh? Har antwortete: Sie beledte 
die Eishlöde, die faig waren, und den erften Tag, da fie die Steine beledte, 
kam aus den Steinen am Abend Menjchenhaar hervor, den andern Tag eines 
Mannes Haupt, den Dritten Tag ward es ein ganzer Mann, der hieß Buri. 
Er war Schön won Angefiht, groß und ftarf und gewann einen Sohn, der Bir 
hieß. - Der vermählte fih mit Beftla, der Tochter des Rieſen Bölthorn; Da ge- 
wannen fie drei Söhne: der eine hieß Odin, der andere Wilt, der. dritte Abe, 
Und das ift mein Glaube, daß diefer Odin und jeine Brüder Himmel ımd Exde 
beherrſchen. 

7. Da fragte Gangleri: Wie vertrugen ſich dieſe mit Amir, und welcher 
war der ſtärkere? Har antwortete: Börs Söhne tödteten den Rieſen Ymir, und 
als er fiel, da lief ſo viel Blut aus ſeinen Wunden, daß ſie darin das ganze 
Geſchlecht der Hrimthurſen ertränkten bis auf Einen, der mit den Seinen davon 
kam: den nennen die Rieſen Bergelmir. Er beſtieg mit ſeinem Weib ein Boot 
(Wiege) und rettete ſich ſo, und von ihm kommt das (neue) Hrimthurſengeſchlecht, 
wie hier geſagt iſt: 


Im Urbeginn der Zeiten Des gedenk ich zuerſt, 
Vor der Erde Schöpfung Daß der altkluge Rieſe 
Ward Bergelmir geboren. Im Boot geborgen ward. 


8. Da fragte Gangleri: Was richteten die Söhne Börs aus, daß du fie 
für Götter hältſt? Har antwortete: Davon ift nicht wenig zu fagen. Sie nahmen 
Dmir und warfen ihn mitten in Ginnungagap und bildeten aus ihm die Welt: 
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aus feinem Blute Meer und Waßer; aus feinem Fleiſche die Erde; aus ſeinen 
Knochen bie Berge, und die Steine aus feinen Zähnen, Kinnbaden und zer- 
brochenem Gebein. Da ſprach Jafnhar: Aus dem Blute, das aus feinen Wunden 
geflogen war, machten fie das Weltmeer, feftigten die Erde darin und legten es 
im Kreiß um fie her, aljo daß es die Meiften unmöglich dünken mag, hinüber 
zu fommen. Da ſprach Thridi: Sie nahmen auch feinen Hirnſchädel und bildeten 
den Himmel daraus, und erhoben ihn über die Erde mit vier Ecken oder Hörnern, 
und unter jedes Horn festen fie einen Zwerg; die heißen Auſtri, Weſtri, Nordri, 
Sudri. Dann nahmen fie die Fenerfunfen, die von Muspelheim ausgeworfen 
umberflogen, und festen fie an den Simmel, oben ſowohl als unten, um Simmel 
und Erde zu erhellen. Ste gaben auch allen Lichtern ihre Stelle, einigen am 
Himmel, andern Yofe unter dem Himmel und festen einem jeden feinen beſtimmten 
Gang feft, wonach Tage und Jahre berechnet werden. Sp wird in alten Sagen 
erzahlt und fo heift es in der Wöluſpa: 


Die Sonne wufte nicht Was er Macht hätte, 
Wo fie Sit hätte, Die Sterne wuften nicht 


Der-Mond wufte nicht Wo fie Stätte Hätten. 


Da fagte Gangleri: Das find merkwürdige Dinge, die ih da höre; ein 
großes Gebäude ift das und ſehr fünftlich gebildet. Wie war die Erde beichaffen ? 
Har antwortete: Sie ift außen kreißrund und vingsumber Tiegt das tiefe Welt- 
meer. Und längs den GSeefüften gaben fie den Kiefengefchlechtern Wohnpläte, und 
nad innen rund um die Erde machten fie eine Burg wider die Anfälle der Rieſen, 
und zu dieſer Burg verwendeten fie die Augenbrauen Ymir des Rieſen umd 
nannten die Burg Midgard. Sie nahmen auch fein Gehirn und warfen es in 
die Luft und machten die Wolfen daraus, wie bier gejagt ift: 


Aus Ymirs Fleiſch Aus den Augenbrauen 

Ward die Erde geſchaffen, Schufen gütge Aſen 

Aus dem Schweiße die See, Midgard den Menſchenſöhnen; 
Aus dem Gebein die Berge, Aber aus ſeinem Hirn 

Aus dem Haar die Bäume, Sind alle hartgemuthen 


Aus der Hirnſchale der Himmel. Wolken erſchaffen worden. 
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9. Da ſprach Gangleri: Großes dünken fie mich vollbracht zu haben, da fie 
Himmel und Erde gefhaffen, die Sonne und das Geftirn geordnet, und Tag und 
Nacht gefchieden Hatten; aber woher Famen die Menſchen, welche Die Erbe be- 
wohnen? Har antwortete: Als Börs Söhne am Seeftrande giengen, fanden fie 
zwei Bäume, Sie nahmen die Bäume und ſchufen Menſchen daraus, Der Exfte 
gab Geift und Leben, der andre Verſtand und Bewegung, der dritte Antlitz, 
Sprache, Gehör und Gefiht, Sie gaben ihnen auch Kleider und Namen: ben 
Mann nannten fie Ast und die Frau Embla, und von ihnen kommt das Men- 
ichengefchlecht, welchem Midgard zur Wohnung verliehen ward. Darnach bauten 
fie fich eine Burg mitten in der Welt und nannten fie Asgard. Da wohnten 
die Götter und ihr Gefchlecht und manche Zeitung trug fi) da zu, Davon erzählt 
wird auf Erden und in den Lüften. Im der Burg ift ein Ort, der Hlidſkialf 
heißt, und wenn Odin fid) da auf den Hochſitz jet, jo überſieht ex alle Welten, 
und aller Menſchen Thun und weiß alle Dinge, die da gejchehen, Seine Haus- 
frau heißt Frigg, Fiörgwins Tochter, und von ihren Gejchlecht iſt der Stamm 
entſprungen, den wir das Ajengejchlecht nennen, welches das alte Asgard bewohnte 
und die Neiche, die dazu gehören, und das ift das Gejchlecht der Götter. Und 
darum mag er Allvater heißem, weil er der Vater iſt aller Götter und Menfcheit 
und alles deſſen, ‚was er durch feine Kraft hervorgebracht hat, Jörd war feine 
Tochter und feine Frau und von ihr gewann er einen ertgebornen Sohn: das ift 
Aſathor; ihm folgen Kraft und Stärke, daß er fiegt Über alles Lebendige, 

10. Norvi oder Narfi hieß ein Rieſe, dev in Sotunheim wohnte, ex hatte 
eine Tochter, die hieß Nacht und war ſchwarz und dunkel wie ihr Gejchlecht. Sie 
ward einen Manne vermählt, der Naglfari hieß: der beiden Sohn war Audr. 
Darnach ward fie Einem Namens Onar (Annar) vermählt; beider Tochter hieß 
Jörd. Ihr Tester Gemahl war Dellinge, der vom Ajengejchlecht war. Ihr Sohn 
Tag war ſchön und licht nach feiner väterlichen Herkunft. Da nahm Allvater die 
Nacht und ihren Sohn Tag und gab ihnen zwei Roſſe umd zwei Wagen und 
jegste fie an den Himmel, daß fie damit alle zweimal zwölf Stunden um die Erde 
fahren ſollten. Die Nacht führt voran mit dem Roſſe, das Hrimfart (veifmähnig) 
heißt, und jeden Morgen bethaut es die Erde mit dem Schaum jeines Gebißes. 
Das Roſs, womit Tag fährt, heißt Skinfaxi (lichtmähnig) und Luft und Erde er- 
leuchtet jeine Mähne, 

11. Da fragte Gangleri: Wie leitet er den Lauf der Sonne und des 
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Mondes? Har antwortete: Ein Mann hieß Mundilföri, der hatte zwei Kinder. 
Sie waren hold und ſchön: da nannte er den Sohn Mond (Mani) und die Tochter 
Sonne (Sol), und vermählte fie einem Manne Glenur genannt. Aber die Götter, 
die ihr Stolz erzürnte, nahmen die Gefehwifter umb fetsten fie an ben Simmel, 
und biegen Sonne die Hengfte führen, die den Sonnenwagen zogen, welchen bie 
Götter, um die Welt zu erleuchten, aus den Feuerfunken gejchaffen hatten, die 
von Muspelheim geflogen famen. Die Hengfte hießen Arwakr und Alſwidr, und 
unter ihren Bug fetten die Götter zwei Blasbälge um fie abzufühlen, und in 
einigen Liedern heißen fie Eiſenkühle. Mani leitet den Gang des Mondes und 
herrſcht über Neuficht und Volllicht. Er nahm zwei Kinder von der Erde, Bil 
und Hiufi genannt, da fie von dem Brunnen Byrgiv famen, und den Eimer 
anf den Achſeln trugen; der heißt Sägr und die Eimerftange Simul. Widfinnr 
heißt ihr Vater; dieſe Kinder gehen hinter dem Monde her, wie man noch won 
der Erde aus fehen fan, 

12. Da fragte Gangleri: Die Sonne führt jehnell, faft als wenn ihr bange 
wäre: fie könnte ihren Gang nicht mehr befehleunigen, wenn fie für ihr Yeben 
fürchtete. Da antwortete Har: Das ift nicht zu vermindern, daß fie fo ſchnell 
fährt, denn ihr Verfolger ift nah, und fie kann fich nicht anders friften, als in- 
dent fie ihre Fahrt befchleunigt. Da fragte Gangleri: Wer ift es, der fie jo in 
Angft jet? Har antwortete: Das find zwei Wölfe; der eine, der fie verfolgt, 
heißt Still: fie fürchtet, Daß er fie greifen möchte; der andere heißt Hati, Hrod— 
witners Sohn, Der lauft wor ihr her und till den Mond paden, was auch ge- 
ſchehen wird. Da fragte Gangleri: Bon welcher Herkunft find diefe Wölfe? Har 
antwortete: Ein Niefenweib wohnt öſtlich von Midgard in dem Walde, der Jarn— 
widr (Eiſenholz) heißt. Im diefem Walde wohnen die Zauberweiber, die man 
Jarnwidiur nennt. Jenes alte Rieſenweib gebiert viele Niefenfinder, alle in 
MWoffsgeftalt und von ihr ftammen dieſe Wölfe, ES wird gejagt, der Mächtigfte‘ 
dieſes Gefchlechts werde der werden, welcher Managarm (Mondhund) heißt. Diefer 
wird mit dem Fleiſch aller Menſchen, die da fterben, gefättigt; ex verſchlingt den 
Mond und üÜberfprigt den Himmel und die Luft mit feinem Blutez davon 'ver- 
finftert fi) der Sonne Schein und die Winde braufen und faufen hin und ber. 
So heißt es in der Wölufpa: 

Oeſtlich ſitzt die Alte Und füttert dort 

Sm Eiſengebüſch Fenrirs Geſchlecht. 


Ga ie 
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Don ihnen allen Der Seligen Saal 
Wird eins das ſchlimmſte: Beſudelt das Blut. 
Des Mondes Mörder Der Sonne Schein dunkelt 
Uebermenfchlicher Geftalt. Sn kommenden Sommern, 


Alle Wetter wüthen: 


Ihn mäftet das Mark 
| Wißt ihr was das bedeutet? 


Gefällter Männer , 


13. Da fragte Gangleri: Wo geht der Weg vom Himmel zur Erde? Har 
antwortete und lachte: Nun haft du unflug gefragt. Haft du nicht gehört, daß 
die Götter eine Brüde machten vom Simmel zur Erde, die Bifröft, heißt? Die 
wirft dur gewifs gejehen haben; aber wielleicht nennft dur fie Negenbogen. Sie hat 
drei Farben und ift jehr ſtark und mit mehr Kunſt und BVerftand gemacht als 
andre Werke. Aber jo ſtark fie auch ift, jo wird fie doch zerbrechen, wenn Murspels - 
Söhne fommen, darüber zu veiten; und müßen ihre Pferde dann über große 
Ströme ſchwimmen. Da ſprach Gangleri: Nicht dünkt es mich, daß die Götter 
die Brücke jehr feft gemacht haben, wenn fie zerbrechen mag; fie konnten fie doch 
10 feſt machen als fie wollten. Da antwortete Har: Die Götter haben feinen 
Tadel verdient wegen diejes Werkes, Bifröft ift eine gute Brücke; aber fein Ding 
in der Welt mag beftehen bleiben, wenn Muspels Söhne geritten kommen, 

14. Da fragte Gangleri: Was that Allvater, als Asgard gebaut war? Har 
antwortete: Zuvörderſt fette er Nichter ein, die iiber das Schickſal der Leute ent 
jheiden und die Einrichtungen in dev Burg bewahren ſollten. Das war an dem 
Orte, der Idafeld heißt, mitten in der Burg. Ihr erftes Gejchaft war, einen 
Hof zu bauen, worin ihre Stühle ftanden, zwölfe an der Zahl und überbief 
ein Hochfiß für Allvater. Es ift das befte und gröſte Gebäude der Welt, aufen 
jowohl als innen von lauterm Gold. Dieje Stätte nennt man Gladsheim. Sie 
bauten noch einen andern Saal, da war die Wohnung dev Göttinnen. Dieß 
Haus war auch fehr ſchön und die Menjehen nennen es Wingoff. Darnach Tegten 
fie Schmiedeifen an, und machten fi dazu Hammer, Zange und Amboß und 
hernach damit alles andere Werfgeräthe, Demnächſt verarbeiteten fie Erz, Geftein 
und Holz und eine jo große Menge des Erzes, das Gold genannt wird, daß fie 
alles Hausgeräthe von Gold hatten, Und dieſe Zeit heißt das Goldalter: es ver- 
ſchwand aber bei der Ankunft gewiffer Frauen, die aus Jotunheim kamen. Dar- 
nach feßsten fich die Gitter auf ihre Hochſitze und bieten Rath und Gericht, und 


gedachten wie die Zwerge belebt worden im Staub und in der Erde gleih Maden 
im Fleifh. Die Zwerge waren zuerft erſchaffen worden und hatten Leben erhalten 
in Ymirs Fleifh und waren da Maden. Aber nun nach dem Ausſpruch der 
Götter erhielten fie Menjhenwis und Menjchengeftalt und wohnten in der Erde 
und im Geftein. Modſognir hieß einer Diefer Zwerge umd ein anderer Durin, 


wie e8 in der Wölufpa heit: 


Da giengen die Berather 
Zu den Nichterftühlen,, 
Hochheilge Götter 

Hielten Nath, 

Wer ſchaffen follte 

Der Zwerge Geſchlecht 
Aus des Meerrieſen Blut 
Und ſchwarzem Gebein. 


Da ward Modſognir 
Der mächtigſte 

Dieſer Zwerge, 

Und Durin nach ihm. 
Manche noch machten ſie 
Menſchengleich 

Der Zwerge von Erde 
Wie Durin angab. 


Und dieſes, heißt es, ſind die Namen dieſer Zwerge: 


Nyi und Nidi, 
Nordri und Sudri, 
Auſtri und Weſtri, 
Althiof, Dwalin, 
Nar und Nain, 
Nipingr, Dain, 
Bifur, Bafur, 
Bömbör, Nori, 
Ori, Omar, 


Oin, Modwitnir, 
Wigr und Gandalfr, 
Windalfr, Thorin, 
Fili, Kiki, 

Fundin, Wali, 
Thror, Throin, 
Thedr, Litr, Witr, 
Nyr, Nyradr, 
Reckr, Radſwidr. 


Und dieſe ſind auch Zwerge und wohnen im Geſtein wie jene in der Erde: 


Draupniv, Dolgthwari, 
Hör, Hugſtari, 
Hlediofr, Gloin, 
Dori, Ori, 


Dufr, Andwari, 
Hepti, Fili, 
Har, Siar. 


Aber folgende kamen von Swarins Hügel gen Oerwang auf Joruwall, und 


Lofar ſtammte von ihnen ab. 


Dieß ſind ihre Namen: 
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Skirfir, Wirfir, Eibinſtialdi, 


Skafidr, Ai, Falr, Froſti, 
Alfr, Ingi, Fidr, Ginnar. 


15. Da fragte Gangleri: Wo iſt der Götter vornehmſter und heiligſter 
Aufenthalt? Har antwortete: Das iſt bei der Eſche Yggdraſils: da ſollen bie 
Götter täglich Gericht halten. Da fragte Gangleri: Was iſt von dieſem Ort zu 
berichten? Da antwortete Jafnhar: Dieſe Eſche ift dev gröfte und befte von allen 
Bäumen: feine Zweige breiten fich über Die ganze Welt und reihen hinauf iiber 
den Himmel. Drei Wurzeln halten den Baum aufrecht, die ſich weit ausdehnen: 
die eine zu den Aſen, die andere zu den Hrimthurſen, wo vormals Ginnungagap 
war; die dritte fteht fiber Niflheim, und unter diefer Wurzel ift Hwergelmir und 
Nidhöggr nagt von unten auf an ihr. Bei der andern Wurzel hingegen, welche fich 
zu dem Hrimthurjen erſtreckt, ift Mimirs Brummen, worin Weisheit und Verſtand 
verborgen find. Der Eigner des Brumnens heit Mimir umd ift voller Weisheit, 
weil er täglich) von dem Brunnen aus dem Giallarhorn trinkt. Einft Fam All 
vater dahin und verlangte einen Trunk aus dem Brummen, erhielt ihn aber nicht 
eher bis er fein Auge zum Pfand fette. So heift e8 in der Wöluſpa: 


Alles weiß ih, Odin, Meth trinkt Mimir 

Wo dein Auge blieb: Jeden Morgen 

In der vielbefannten Aus Walvaters Pfand: 
Duelle Mimirs. Wißt ihr was das bedeutet? 


Unter dev dritten Wurzel der Ejche, die zum Himmel geht, ift ein Brummen, 
der ſehr heilig ift, Urds Brummen genannt: da haben die Götter ihre Gerichtsftätte; 
jeden Tag reiten die Ajen dahin über Bifröſt, welche auch Ajenbritde Heißt. Die 
Pferde dev Afen Haben dieſe Namen. Sleipnir, das befte, hat Odin: es hat acht 
Füße; das andre ift Gladr; das dritte Gyllir, das vierte Gler, das fünfte Skeid— 
brimir, das ſechſte Silfrintopp, das fiebente Sinir, das achte Gils, das neunte 
Falhofnir, das zehnte Gulftopp, das eilfte Lettfeti, Baldurs Pferd ward mit 
ihm verbrannt, Thor geht zu Fuß zum Gericht und watet über folgende Flüße: 


Körmt und Dermt Wenn er reitet 
Und beide Kerlög Gericht zu halten 
Watet Thor täglich, Bei der Eſche Yggdraſils. 


2 


or 
ID 





Denn die Aſenbrücke 
Steht all in Lohe, 
Heilige Fluten flammen. 


Da fragte Gangleri: Brennt denn Feuer auf Bifröſt? Har antwortete: Das 
Rothe, das du im Regenbogen ſiehſt, iſt brennendes Feuer. Die Hrimthurſen und 
Bergrieſen würden den Himmel erſteigen, wenn ein Jeder über Bifröſt gehen könnte, 
der da wollte. Viele ſchöne Plätze giebt es im Himmel, die alle unter dem Schutz 
der Götter ſtehen. So ſteht ein ſchönes Gebäude unter der Eſche bei dem Brun— 
nen, aus dem fommen die drei Mädchen, die Urd, Skuld und Werdandi heiken. 
Diefe Mädchen, welche aller Menſchen Lebenszeit beftimmen, nennen wir Nornen. 
Es giebt noch andre Nornen, nämlich ſolche, die ſich bei jedes Kindes Geburt ein- 
finden, ihm feine Lebensdauer anzufagen. Einige find von Göttergefchlecht, andere 
von Afengejchleht, noch andere vom Gefchlecht der Zwerge, wie hier gejagt wird: 


Gar verſchiednen Gejchlechts Einige ſind Aſen, 
Scheinen mir die Nornen Andere Alfen, 
Und nicht Eines Urſprungs. Die dritten Töchter Dwalins. 


Da ſprach Gangleri: Wenn die Nornen iiber das Geſchick dev Menſchen walten, 
ſo theilen ſie ihnen ſchrecklich ungleich aus. Die Einen leben in Macht und Ueber— 
fluß, die andern haben wenig Glück noch Ruhm; die einen leben lange, die andern 
kurze Zeit. Har antwortete: Die guten Nornen und die von guter Herkunft find, 
ihaffen Glück, und gerathen einige Menfchen in Unglück, jo find es die böfen 
Nornen Schuld. 
16. Da fragte Gangleri: Was ift weiter Merkwiürdiges von der Eiche zu jagen? 
Har antwortete: Gar viel ift davon zu jagen. Ein Adler fitst in den Zweigen der 
Eiche, der viele Dinge weiß, und zwifchen feinen Augen ſitzt em Habicht, Webr- 
fölnir genannt. Ein Eichhirnchen, das Ratatöskr heißt, fpringt auf und nieder 
an der Eſche und trägt Zankworte hin und her zwifchen dem Adler und Nidhöggr. 
Und vier Hirſche laufen umbder an den Zweigen der Eſche, und beißen die Knos— 
pen ab. Cie heißen: Dein, Dwalin, Dunneir, Durathror. Und jo viele Schlan- 
gen find in Hwergelmir bei Nidhöggr, daß es Feine Zunge zählen mag. So heißt 
8 hier: 
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Die Eſche Nagdrafils Der Hirſch weidet oben, 


Duldet Unbill Hohl wird die Seite, 
Mehr als Menjchen wißen : Unten nagt Nidhöggr. 
Ferner heißt e8: 
Mehr Würme liegen Grabakr und Grafiblludr, 
Unter der Eſche Wurzel Ofnir und Swafnir 
Als ein unkluger Affe meint. Sollen ewig 
Goin und Moin, Bon der Wurzel Zweigen zehren. 


Grafwitnirs Söhne, 


Auch wird erzählt, daß die Nornen, welche an Urds Brummen wohnen, tüg- 
lich Wafer aus dem Brunnen nehmen und e8 zugleich mit dem Dünger, der um 
den Brunnen liegt, auf die Eiche fprengen, Damit ihre Zweige nicht dorren oder 
* faulen. Dieß Waßer ift jo heilig, daß Alles was in den Brummen fommt, jo 
weiß wird wie die Haut, die inwendig in der Eierſchale liegt. So heißt e8: 


Begoßen wird die Eiche, Davon kommt der Thau, 
Die Nggdrafils heißt, Der in die Thäler füllt. 
Der geweihte Baum, Immergrün fteht er 

Mit weißem Nebel. Ueber Urdas Brunnen. 


Den Than, der von ihr auf die Erde fällt, nennt man Honigthau: davon 
ernähren fich die Bienen. Auch nähren fich zwei Vögel in Urdas Brunnen, die 
heißen Schwäne und von ihnen kommt das Vogelgefchlecht dieſes Namens. 

17. Da ſprach Gangleri: Große Dinge weift du vom Himmel zu berichten ; 
aber was fiir andere Hauptgebäude giebt es noch außer dem an Urdas Brunnen? 
Har antwortete: Da find noch manche merkwiirdige Stätten. So ift eine Woh- 
nung, die Alfheim heißt, Da hauft das Volk, das man Lichtalfen nennt; aber 
die Schwarzalfen (Dicdalfar) wohnen unten in der Erde, und find jenen ungleich 
von Angeficht, und noch viel ungleicher in ihren Verrichtungen. Die Lichtalfen find 
ſchöner als die Sonne von Angeficht; aber die Schwarzalfen ſchwärzer als Pech. 
Da ift auch eine Wohnung, die Breidablick heißt, und das ift die ſchönſte von 
allen. Ein anderes Gebäude heißt Glitnir: deſſen Wände, Säulen und Balfen 
find von rothem Golde und das Dach von Silber. Da ift auch ein Bau, der 
Himinbiörg (Himmelsburg) heißt, der fteht an des Himmels Ende, da wo die 


254 





Brüde Bifvöft an den Himmel veichtz da ift ferner ein großer Saal, der Walaftialf 
heißt: das ift Odins Saal, Ihn ſchufen die Götter und deckten ihn mit ſchierem 
Silber. In diefen Saal ift der Hochſitz, der Hlidffialf heißt, und wenn Allvater 
auf dieſem Hochſitz ſitzt, jo itberfieht er die ganze Welt. Am ſüdlichen Ende des 
Himmels ift der Pallaft, der Gimil heißt und der ſchönſte von allen ift, und‘ 
glänzender als die Sonne. Es wird ftehen bleiben, wenn jowohl Simmel als 
Erde vergehen, und alle guten und rechtſchaffenen Menſchen aller Zeitalter werben 
ihn bewohnen. So heißt es in der Wöluſpa: 


Einen Saal ſah ich Da werden werthe 
Lichter als Die Sonne, Fürſten wohnen, 
Mit Gold gebedt, Und ohne Ende 
Auf Gimils Höhn. Der Ehren genießen. 


Da fragte Gangleri: Wer bewahrt diefen Pallaft, wenn Surturs Lohe Him- 
mel und Erde verbrennt? Har antwortete: Es wird gejagt, daß es einen Him- 
mel ſüdlich und oberhalb won dieſem gebe, welcher Andlang heiße. Und noch ein 
dritter Simmel jet Über ihnen, welcher Widblainn heiße, und in diefen Himmeln 
glauben wir ſei dieſer Pallaft belegen und nur von den Fichtalfen glauben wir 
diefen Pallaft jetst bewohnt. 

18. Da fragte Gangleri: Woher fommt dev Wind, der jo ftark ift, daß er 
das Weltmeer aufrührt und Feuer anfacht? Aber jo ftark er ift, kann ihn doch 
Niemand fehen: wie ift das wunderlich beichaffen! Da antivortete Har: Das kann 
ich Div wohl jagen. Am nördlichen Ende des Himmels fitt ein Rieſe, der Hrä- 
ſwelgr (Leichenjchiwelger) heißt, Er hat Adlersgeftalt und wenn er zu fliegen ver- 
fucht, jo entfteht dev Wind unter feinen Fittichen. Davon heißt es jo: 


Sräfwelg heißt, Mit feinen Fittichen 
Der an Himmels Ende fitt, Facıt er den Wind 
In Adlerskleid ein Jote. Ueber alle Völker. 


19. Da fragte Gangleri: Wie kommt es, daß der Sommer heiß iſt und der 
Winter kalt? Har antwortete: Nicht ſoll ein kluger Mann alſo fragen, denn 
hiervon weiß ein Jeder Kunde zu geben. Wenn du aber allein ſo unwißend biſt, 
daß du dieß nie gehört haſt, ſo will ich dir lieber zulaßen, daß du einmal un— 
weiſe fragſt, als daß du länger deſſen unkundig bleibſt was ein Jeder wißen ſollte. 
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Swaſudr heißt der Vater des Sommers; der ift jo wonnig, daß nad feinen 
Namen alles füß (fonsligt) heißt was milde ift. Aber der Vater des Winters 
heißt bald Windloni (Windbringer), bald Windſwalr (Windkühl), und dieß Gefchlecht 
ift grimmig und faltherzig und der Winter artet ihm nad). 

20. Da fragte Gangleri: Welches find die Ajen, am welde die Menjchen 
glauben jollen? Har antwortete: Es giebt zwölf göttliche Aſen. Da ſprach Jafnhar: 
Die Aſinnen find nicht minder heilig und ihre Macht nicht geringer. Da ſprach 
Thridi: Odin ift der" vornehmfte und ältefte dev Ajen. Er waltet aller Dinge, und 
obwohl auch andere Götter Macht haben, jo dienen ihm doc alle wie Kinder ihrem 
Bater, Seine Frau ift Frigg; fie weiß aller Menſchen Geſchick, obgleich fie es 
Keinem worherfagt. So wird berichtet, daß Odin felbft zu dem Aſen fagte, der 


Loki heißt: 


Irr bift du, Loki, 
Daß dur jelber anführſt 
Die ſchnöden Schandthaten. 


Wohl weiß Frigg 
Alles was ſich begiebt 
Ob ſie ſchon es nicht ſagt. 


Odin heißt Allvater, weil ev aller Götter Vater iſt, und Walvater, weil alle 
feine Wunſchſöhne find, die auf dem Walplat fallen. Sie werden in Walhall und 
Wingelf aufgenommen und heißen da Einherier. Ex heißt auch Hangagott oder 
Haptagott, Farmagott und nannte fi noch mit vielen Namen als er zu König 


Geirröd kam: 
Sch heiße Grimur 
Und Ganglari, 
Herian, Hialmberi, 
Thedr, Thridi, 
Thudr, Udr, 
Helblindi und Har. 


Sadr, Swipal 

Und Sanngetal, 
Herteite und Hnifar, 
Bileige und Baleigr, 
Bılwakı, Fiölnir, 


Grimnir, Glapfwidr, Fiblſwidr. 


Sidhöttr, Sidſkeggr, 
Siegvater, Hnikudr, 
Allvater, Atridr, Farmatyr, 
Oski, Omi, 

Jafnhar, Biflindi, 

Göndlir, Harbardr. 


Swidur, Swidrir, 
Jalkr, Kialar, Widur, 
Thror, Yggr, Thundr, 
Wakr, Skilwingr, 
Wafudr, Hroptatyr, 
Gautr, Weratyr. 
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Da ſprach Gangleri: Erfchredlich viel Namen habt ihr ihm gegeben, und 
wohl glaube ich, daß der ſehr Hug fein müße, der weiß und angeben kann, welche 
Begebenheiten einen jeden. Diefer Namen veranlaßt haben. Da antwortete Har: 
Wohl gehört Klugheit dazu, das genau zu entwideln, aber doch ift davon im der 
Kürze zu jagen, daß dieß zu den meiften diefer Benenmungen Veranlaßung gab, daß jo 
vielerlei Sprachen in der Welt find, denn alle Völker glaubten jenen Namen nach 
ihrer Zunge einrichten zu müßen um ihn damit anzurufen und anzubeten. Andere 
Beranlaßungen zu diefen Namen müßen in feinen Fahrten gejucht werden, die 
in alten Sagen berichtet werden, und du magjt mit Nichten ein kluger Mann heißen, 
wenn Dir nicht won dieſen merkwürdigen Begebenheiten zu erzählen weift. 

21. Da fragte Gangleri?: Wie heißen die Namen der andern Ajen?- Und 
was haben fie Großes ausgerichtet? Har antwortete: Thor ift der vornehmſte 
von ihnen. Er heißt Aſathor oder Defuthor, und ift der ftärffte aller Götter und 
Menſchen. Ihm gehört das Reich, das Thrudwangr genannt wird, aber ſein 
Pallaſt heißt Bilſtirnir. Dieſer Pallaft hat fünfpundert und vierzig Gemächer und 
ift das gröſte Gebäude, das je gemacht worden if. So heißt es in Grimnismal: 


Fünfhundert Gemächer Bon allen Häufern, 
Und viermal zehn Die Dächer haben, 
Weiß ich in Bilfkienivs Bau. Glaub ich meines Sohns das gröfte, 


Thor hat zwei Böcke, fie heißen Tanngnioſtr umd Tanngrisniv (Zahnfniftver und 
Zahnknirſcher) und einen Wagen, worin er fährt. Die Böcke ziehen den Wagen: darum 
heißt er Defuthor. Er hat auch drei Kleinode: den Hammer Miöllnir, den Hrim— 
thurſen und Bergriefen kennen, wen er geſchwungen wird; was nicht zu verwun— 
dern ift, denn er hat ihren Vätern und Freunden manchen Kopf damit zerjchlagen. 
Sein anderes Kleinod ift der Kraftgürtel Megingiardr genannt: wenn er ben 
umfpannt, jo wächft ihm die Afenkvaft um die Hälfte Noch ein drittes Ding 
bat er, an dem großer Werth liegt, das find feine Eiſenhandſchuhe: die kann er 
nicht miffen um den Schaft des Hammers zu faßen. Und Niemand ift jo ug, 
daß er alle feine Großthaten erzählen könnte. Ich könnte jo manche Zeitung 
von ihm berichten, daß der Tag vergehen würde, che Alles gejagt wäre was 
id) weiß. 

22. Da ſprach Gangleri: Ich möchte auch. von den andern Ajen Kunde hören. 
Har ſprach: Odins anderer Sohn ift Baldur. Bon ihm it nur Gutes zu jagen: 
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es ift der befte und wird von allen gelobt. Er ift jo ſchön von Antlis und jo 
glänzend, daß ein Schein von ihm ausgeht. Ein Kraut ift jo licht, daß es mit 
Baldıns Augenbraunen verglichen wird, es ift das lichteſte aller Kräuter: davon 
magft du auf die Schönheit feines Haars ſowohl als ſeines Leibes ſchließen. Cr 
ift der weifefte, beredteſte und mildefte von allen Ajen. Er hat die Eigenfchaft, daß 
Niemand feine Urtheile ſchelten kann. Er bewohnt im Himmel die Stätte, welche 
Breidablick heißt. Da wird nichts unreines geduldet, wie hier gejagt wird: 


Die fiebente ift Breidablid‘, In jener Gegend 
Da bat fi) Baldur Wo ic der Greuel 
Die Halle erhöht, Die wenigften laufchen weiß. 


23. Der dritte Afe ift Niördr genannt, ev bewohnt im Himmel die Stätte, welche 
Noatun heißt. Er beherrſcht den Gang des Windes und ftillt Meer und Feuer; 
ihn ruft man zur See und bei der Fijcherei an. Er ift jo reich und vermögend, 
daß er allen, welche ihn Darum amufen, Gut, Tiegendes ſowohl als fahrendes, 
gewähren mag. Ex ward in Wanaheim erzogen, und die Wanen gaben ihn den 
Göttern zum Geifel und nahmen dafür von den Ajen zum Geifel den Höniv: 
jo verglichen ſich Durch ihn die Götter mit den Wanen. Niörds Frau heißt‘ Stabi. 
und iſt die Tochter des Rieſen Thiaſſi. Skadi wollte wohnen wo ihr Vater 
wohnte, nämlich auf den Feljen in Thrymheim; aber Niddr wollte ſich bei der 
See aufhalten. Da verglichen fie fi dahin, daß fie neun Nächte in Thrymheim 
und dam andere neun in Noatum fein wollten. Aber da Niördr von den Bergen 
nach Noatun zurück kam, fang er: 


Leid find mir die Berge; Der Wölfe Heulen 

Nicht lange war ich dort, Deuchte mich widrig 

Nur neun Nächte, Gegen der Schwäne Singen. 
Aber Skadi fang: 

Nicht ſchlafen konnt ich Da weckte mich 

Am Ufer der Sea Vom Walde kommend 

Bor der Vögel Lärm; Jeden Morgen die Möwe 


Da zog Skadi nad) den Bergen und wohnte in Thrymheim. Da jagt fie 
oft auf Schrittſchuhen mit ihrem Bogen nad) Thieren. Sie heißt Oendurdis. Von 
ihr heißt es: 
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Thrymheim heißt die jechfte, Nun bewohnt Stadt, 
Wo Thiafft hauste, Die ſcheue Götterbraut, 
Jener mächtige Jote; Des Vaters alte Veſte. 


Niörd in Noatun zeugte ſeitdem zwei Kinder. Der Sohn hieß Freir und 
die Tochter Freia. Sie waren ſchön von Antlitz und mächtig. Freir iſt der 
trefflichſte unter den Aſen. Er herrſcht über Regen und Sonnenſchein und das 
Wachsthum der Erde und ihn ſoll man anrufen um Fruchtbarkeit und Frieden. 
Freia iſt die herrlichſte der Aſinnen. Sie hat die Wohnung im Himmel, die 
Volkwang heißt und wenn ſie zum Kampfe zieht, gehört die Hälfte der Gefallenen 
ihr und die Hälfte Odin, wie hier geſagt iſt: 


Volkwang iſt die neunte: Der Walſtatt Hälfte 
Da bat Freia Gewalt Hat fie täglich zu wählen; 
Die Site zu ordnen int Saal. Odin hat die andre Hälfte, 


Ihr Saal Seſsrumnir ift groß und ſchön. Wenn fie ausführt, find zwei 
Katen vor ihren Wagen gefpannt. Sie ift denen gewogen, welche fie anrufen 
und son ihr hat der Ehrennamen den Urſprung, daß man vornehme Weiber 
Frauen nennt Sie liebt den Minnegefang und es ift gut, fie in Piebesfachen 
anzurufen. 

25. Da ſprach Gangleri: Groß ſcheint mir die Macht diefer Aſen und nicht 
zu verwundern ift e8, Daß jo viel Gewalt euch beiwohnt, da ihr jo gute Kunde 
habt von den Göttern und wißt, wen von ihnen man in jedem Falle anzurufen 
hat. Sind aber nicht noch mehr. Götter? Har verſetzte: Da ift noch ein Aſe, 
der Tyr heißt. Er ift ſehr kühn und muthig und herrſcht über den Sieg im 
Kriege; darum ift es gut, daß Kriegemänner ihn anrufen. Wer ‚fühner ift als 
andere und vor nichts fich ſcheut, won dem jagt man fprichwörtlich, er jei tapfer 
wie Tyr. Er iſt auch jo weife, daß man won Klugen jagt, fie feiern weife wie 
Tyr. Ein Beweis feiner Kühnheit ift dieß: Als die Aſen den Fenriswolf über— 
vedeten, fich mit dem Bande Gleipniv binden zu laßen, traute er ihnen nicht, daß 
fie ihm wieder löſen würden, bis fie zum Unterpfande Tyrs Hand im feinen Mund 
fegten. Und als die Afen ihm nicht wieder löſen wollten, biß er ihm die Sand 
an der Stelle ab, die nun Wolfsglied heißt. Seitdem ift Tyr einhändig, gilt aber 
den Menfchen nicht für einen Friedensitifter. 
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26. Ein anderer Aje heißt Bragi. Ex iſt berühmt durch Beredſamkeit und 
Wortfertigkeit und fehr geſchickt in der Skaldenfunft, die nach ihm Bragur genannt 
wird, jo wie auch diejenigen nach feinem Namen Bragurleute heißen, die rede— 
fertiger find als andere Männer und Frauen. Seine Fran heißt Idunn: fie wer- 
wahrt in einen Gefäße die Aepfel, welche die Götter genießen follen, wenn fie 
altern, denn fie werden alle jung davon und das mag währen bis zur Götter- 
dammerung. Da ſprach Gangleri: Mich dünkt die Götter haben der Treue und 
Sorgſamkeit Idunns große Dinge anvertraut. Da ſprach Har und lächelte: Bei- 
nahe wäre es einsmals ſchlimm damit ergangen; ich könnte div davon wohl er- 
zählen; aber du ſollſt erft die Namen der andern Ajen hören. 

27. Heimdall heißt einer, der auch der weiße As genannt wird. Er ift 
groß und her und von neun Mädchen, die Schweftern waren, geboren. Ex heißt 
auch Hallinſtidi und Gullintanni, weil feine Zähne von Gold find. Sein Pferd 
heißt Gulltopp. Er wohnt auf Himinbiörg bei Bifröſt. Er ift der Wächter der 
Götter und wohnt dort an des Himmels Ende, um die Brüde vor den Bergriejen 
zu bewahren. Er bedarf weniger Schlaf als ein Vogel und fieht jowohl bei Nacht 
als bei Tag hundert Naften weit; er hört auch das Gras in der Erde und die 
Wolle auf den Schafen wachen, mithin auch Alles was einen ftärkern Laut giebt. 
Er hat eine Trompete, die Giallarhorn heißt und Kläft er hinein, jo wird eg in 
allen Welten gehört. Das Haupt heißt Heimdalls Schwert, Bon ibm heifit es: 


Himinbiörg ift die achte, Der Götterwächter ſchlürft 
Wo Heimdall ſoll Sn ſchöner Wohnung 
Der Weiheftatt. walten. Selig den ſüßen Meth. 


Auch jagt er felbft in Heimdalls Gejang: 


IH bin neun Mütter Sohn 
Und von neun Schweftern geboren. 


28. Hödur heißt Einer der Aſen. Er ift blind, aber fehr ſtark, und möchten 
die Götter wohl wünſchen, daß fie feinen Namen nicht nennen diteften, dem nur 
allzulange wird feiner Hände Werk Göttern und Menſchen im Gedächtnis bleiben. 

29. Widar heißt einer, dev auch der jchweigende Aſe genannt wird. Er 
bat einen diden Schuh, und ift der ftürkfte nach dem Thor, Auf ihn vertrauen 
die Götter in allen Gefahren. 
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30. Ali oder Wali heißt Einer der Aſen, Ddins Sohn und der Rinda. Er 
ift kühn in der Schlacht und ein guter Schütze, 

31. Uller heißt ein Aje, Sohn der Sif und Thors Stieffohn. Er ift ein 
fo guter Bogenſchütze und Schrittihuhläufer, daß Niemand ſich mit ihm meßen 
kann. Er ift ſchön won Angeficht und Eriegerifch von Geftalt. Bei Zweikämpfen 
fol man ihn amufen. 

32. Forfett heißt der Sohn Baldurs und der Nanna, der Tochter Neps. 
Er hat im Himmel den Saal, der Glitniv heißt, und alle, die ſich im Nechts- 
ftreitigfeiten an ihn wenden, gehen verglichen nah Haufe. Das ift der befte 
Richterftuhl für Götter und Menſchen. Es heißt von ihm: 


Glitnir ift die zehnte: Da thront Forfeti 
Auf golonen Säulen ruht Den langen Tag 
Des Saales Silberdach. Und fchlichtet alle Sachen. 


33. Noch zählt man Einen zu den Afen, den Einige den Berläfterer der 
Götter, den Anftifter alles Betrugs, und die Schande der Götter und Menjchen 
nennen, Sein Name ift Lofi oder Loptr, und jein Vater der Rieſe Farbauti, 
feine Mutter heißt Laufey oder Nal; feine Brüder find Bileiftr und Helblindi. 
Loft ift ſchmuck und ſchön won Geftalt, aber bös von Gemüth und ſehr unbeftän- 
dig. Er übertrifft alle andern in Schlauheit und jeder Art von Betrug. Er 
brachte die Aſen in manche Verlegenheitz doch half er ihnen oft auch durch feine 
Klugheit wieder heraus, Seine Frau heißt Sygin, und deren Sohn Nari oder 
Narvi. 

34. Loki hatte noch andere Kinder. Angurboda hieß ein Rieſenweib in Jötun— 
beim: mit der zeugte Loft drei Kinder: das erſte war der Feuriswolf, das andere 
Jörmungandr, d. i. die Midgardihlange, das dritte war Hel. Als aber die 
Götter erfuhren, daß diefe drei Gefchwifter in Sotunheim erzogen würden, und 
durch Weisfagung erfannten, daß ihnen von diefen Gejchwiftern Verrath und großes 
Unheil bevorftehe, indem fie Böſes von Mutter-, aber noch Schlimmeres von 
Baterswegen von ihnen erwarten zu müßen glaubten, ſchickte Allvater die Götter, 
dafs fie diefe Kinder nähmen und zu ihm brächten. Als diefe aber zu ihm kamen, 
warf er die Schlange in Die tiefe See, melde alle Länder umgiebt, wo bie 
Schlange zu ſolcher Größe erwuchs, daß fie mitten im Meer um alle Länder 
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liegt amd ſich im den Schwanz beißt. Die Hel aber warf er hinab nach Niflheim 
und gab ihr Gewalt über die neunte Welt, daß fie denen Wohnungen anwieſe, 
die zu ihr gejendet würden: ſolchen nämlich die wor Alter oder an Krankheiten 
ftarben. Sie hat da eine große Wohnftätte; das Gehege umher ift außerordentlich 
hoch und mit mächtigen Gittern verwahrt, Ihr Saal heißt Elend, Hunger ihre 
Schüßel, Gier ihr Meffer, Träg (Ganglat) ihr Knecht, Langſam (Ganglöt) ihre 
Magd, Einfturz ihre Schwelle, ihr Bette Kümmerniſs und ihr Vorhang dreuen- 
des Unheil. Sie ift halb ſchwarz, halb menſchenfarbig, alſo kenntlich genug durch 
geimmiges, furchtbares Ausjehen. 

Den Wolf erzogen die Götter bei fi) und Tyr allein hatte den Muth zu 
ihm zu gehen und ihm Een zu geben. Und als die Götter fahen, wie fehr er 
jeden Tag wuchs, und alle VBorherfagungen meldeten, daß er zu ihrem Verderben 
beftimmt fer, da fahten die Aſen den Beſchluß, eine fehr ſtarke Kette zur machen, 
welche fie Leding hießen. Die brachten fie dem Wolf und baten ihr, feine Kraft 
an ber Kette zu verſuchen. Der Wolf hielt das Band nicht für überftark und 
ließ fie mit fi) machen was fie wollten. Aber das erſtemal, daß der Wolf fich 
ftvedte, brach das Band und er war frei von Leding. Daranf machten die Aſen 
ein anderes noch halbmal ftärkeres Band, das’ fie Droma nannten, Sie bateır 
den Wolf, auch diefe Kette zu werfuchen, und jagten, ex würde feiner Kraft wegen 
ſehr berühmt werben, wenn ein jo ftarkes Band ihn nicht feßeln könnte. Der 
Wolf bevachte, daß dieſes Band viel ftärfer fei, daß aber auch feine Kraft ge— 
wachjen, jeit er das Band Leding gebrochen hatte; zugleich eriwog er, daß ex ſich 
entſchließen müße, einige Gefahr zu beftehen, wenn er berühmt werden wolle. Gr 
hieß fich aljo das Band anlegen. Als die Aſen damit fertig waren, ſchüttelte ſich 
der Wolf und reckte ſich und flug das Band am ben Boden, daß die Stüde 
weit bavon flogen. So brach er ſich los von Droma, Das ward hernach ſprich— 
wörtlich, fih aus Leding zu löſen, oder aus Droma zu befreien, wenn von einer 
ſchwierigen Sache die Rede iſt. Darnach fürchteten die Aſen, daß fie den Wolf 
nicht würden binden können. Da ſchickte Allvater ven Züngling Skirnir genannt, 
der Freirs Diener war, zu einigen Zwergen in Schwarzalfenheim, und ließ das 
Band Gleipnir verfertigen. Dieß war aus fechjerfei Dingen gemacht: aus dent 
Schall des Katzentritts, dem Bart der Weiber, nen Wurzeln der Berge, den Sehnen 
der Büren, der. Stimme der Fiſche und dem Speichel der Vögel. Haft du auch 
dieſe Gefchichte nie gehört, jo magft du doch bald befinden, daß fie wahr ift, und 
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wir div nicht lügen, denn da du wohl bemerkt haft, daß die Frauen keinen Bart, 
die Berge Feine Wurzeln haben und der Katentritt feinen Schall giebt, jo magſt 
du mir wohl glauben, daß das Uebrige eben fo wahr ift, was ich div gejagt habe, 
wer du auch von einigen dieſer Dinge feine Erfahrung haft, Da Sprach Gangleri: 
An den Dingen, die du zum Beijpiel anführft, kann ich allerdings die Wahrheit 
erkennen; aber wie war das Band beſchaffen? Har antwortete: Das kanır ich 
div wohl jagen: Das Band war fohlicht und weich wie ein Seidenband und fo 
ſtark und feft wie du fogleih Hören ſollſt. Als das Band den Afen gebracht 
wurde, dankten fie dem Boten flir das wohl verrichtete Gefhäft und fuhren dann 
auf die Inſel Lyngwi im See Amswartnir, riefen den Wolf herbei, zeigten ihm 
das Seidenband und baten ihn es zu zerreißen. Sie fagten, es wäre wohl etwas 
ftärker als es nach feiner Dice das Ausjehen habe. Sie gaben es Einer dem 
Andern und verfuchten ihre Stärke daran, aber es riß nicht. Doc) fagten fie, der 
Wolf werde es wohl zerreißen mögen. Der Wolf antwortete: Um diejes Band 
dünkt e8 mich jo, als wenn ich wenig Ehre damit einlegen möchte, wer ich auch 
eine jo ſchwache Feßel entzweiriße; falls es aber mit Liſt und Betrug gemacht ift, 
obgleich es jo ſchwach jcheint, jo kommt es nicht an meine Füße Da fagten bie 
Aſen, ev möge leicht ein dünnes Seidenband zerreißen, da er zuvor Die ſchweren 
Eifenfeßeln zerbrochen habe. Wenn du aber diefes Band nicht zerreißen kannſt, jo 
haben die Götter fich nicht wor div zu fürchten und wir werden Dich dann löſen. 
Der Wolf antwortete: Wenn ihr mich jo feft bindet, daß ich mich ſelbſt nicht 
löſen kann, fo jpottet ihr mein und es wird mir ſpät werben, Hilfe won euch 
zu erlangen: darum bin ich nicht gefonnen, mir dieß Band anlegen zu laßen. 
Damit ihr aber nicht denkt, ich fürchte mich, fo lege Einer won Euch feine Hand 
in meinen Mund zum Unterpfand, daß es ohne Falſch hergeht, Da jah ein Aſe 
den Andern an, die Gefahr deuchte fie doppelt groß und Keiner wollte feine Sand 
herleihen, bis Tyr zuleist feine Nechte darbot und fie dem Wolfe in den Mund 
legte. Und da dev Wolf ſich vedte, da erhärtete Das Band und jemehr er fich an- 
ftrengte, deſto ftärfer ward es. Da lachten Alle aufer Tyr, demm er verlor feine 
Hand. AS die Ajen fahen, daß der Wolf völlig gebunden ſei, nahmen fie den 
Strid am Ende dev Kette, dev Gelgia hieß, und zogen ihn durch eimen großen 
Felſen, Gill genannt, und feftigten den Felſen tief im Grunde der Erde. Auch 
nahmen fie noch ein anderes Felſenſtüick, Thwiti genannt, das fie noch tiefer in 
pie Exde verſenkten und das ihnen als Widerhalt diente. Der Wolf riß den Rachen 
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furchtbar auf, ſchnappte nach ihnen und wollte fie beißen; aber fie fteckten ihm ein 
Schwert in den Gaumen, daß das Heft wider den Unterkiefer, und die Spite 
gegen den Oberkiefer fand: damit ift ihm das Maul gejperrt. Er heut entjetzlich, 
und Geifer rinnt aus feinem Munde und wird zu dem Fluß, den man Bon 
nennt. Alſo liegt ev bis zur Götterdämmerung. Da ſprach Gangleri: Wahrlich 
üble Kinder zeugte Loft, und dieß ganze Geſchlecht ift furchtbar. Aber warum 
töbteten die Ajen den Wolf nicht, da fie doch Uebles von ihm erwarten? Har 
antwortete: Die Ajen halten ihre Heiligthümer und Freiftätten jo jehr in Ehren, 
daß fie mit dem Blute des Wolfs fie nicht beflecken wollten, obgleih Weisſagungen 
verfimdeten, daß er Odins Mörder werden folle, 

35. Da fragte Ganglevi: Welches find die Aſinnen? Har antwortete: Frigg 
ift die wornehmfte. Ihr gehört der Pallaft, der Fenſal heißt, und überaus ſchön 
ift. Eine andere heißt Saga, die Söffwabe bewohnt, das auch eine große Halle 
ift. Die dritte ift Eir, die befte der Aerztinnen. Die vierte Gefion: fie ift un— 
vermählt und ihr gehören alle, die unvermählt fterben. Fulla, die fünfte, ift auch) 
Jungfrau, und trägt lojes Haar und ein Goldband ums Haupt. Sie trägt Friggs 
Schmuckkäſtchen, wartet ihrer Fufbefleidung und nimmt Theil an ihrent heimlichen 
Rath, Freia ift die vornehmſte nach Frigg; fie ift einem Manne vermählt, der 
Odur heißt. Deren Tochter heißt Hnoſs: die iſt ſo ſchön, daß nach ihrem Namen 
Alles genannt wird, was ſchön und koſtbar iſt. Odur zog fort auf ferne Wege, 
und Freia weint ihm nach und ihre Zähren ſind rothes Gold. Freia hat viele 
Namen: Die Urſache iſt, daß ſie ſich oft andere Namen gab, als ſie Odur zu 
ſuchen zu unbekannten Völkern fuhr. Sie heißt Mardöll, Hörn, Gefn und Syr. 
Freia beſitzt den Halsſchmuck, Briſinga Men genannt. Sie heißt auch Wanadis 
Wanengöttin). Die ſiebente heißt Siöfn; fie ſucht die Gemüther der Menſchen, 
der Männer wie der Frauen, zur Zärtlichkeit zu wenden, und nach ihrem Namen 
iſt die Liebe Siafni genannt. Die achte, Lofn, iſt den Anrufenden ſo mild und 
gütig, daß fie von Allvater oder Frigg Erlaubniſs hat, Männer und Frauen zu 
verbinden, was auch jonft fir Hindernifs oder Schwierigkeit entgegenftehe, Daher 
ift nad) ihrem Namen der Urlaub genannt, jo wie Alles was Menſchen Loben 
und preifen. Die neunte iſt Wara; fie Hört die Eide und Verträge, welche Männer 
und Frauen zuſammen ſchließen und ftraft diejenige, welche fie brechen, Warn 
ift weife und erforſcht Alles, jo daß ihr nichts verborgen bleibt; daher kommt die 
Nedensart, daß man eines Dinges gewahr werde, wenn man es in Erfahrung 
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bringt, Die zehnte ift Syn, welche die Thüren der Halle bewacht und denen 
verſchließt, welche nicht eingehen follen; ihr ift auch der Schuß deren befohlen, die 
bei Gericht eine Sache in Abrede ftellen, daher die Nedensart: Abwehr (Syn) ift 
vorgeſchoben, wenn man die Schuld leugnet. Die eilfte ift Hlin, die folhen zum 
Schub beftellt ift, welche Frigg vor einer Gefahr behüten will. Daher das Sprich- 
worts Wer fih in Nöthen vetten will, lehnt fich an (hleinir). Die zwölfte ift 
Snotra; fie ift weis und artig; nach ihr heißen alle ſnotr, ſowohl Männer als 
Frauen, die Hug und artig find. Die dreizehnte ift Gna, welche Frigg im ihren 
Geſchäften nach allen Welttheilen ſchickt. Sie hat ein Pferd, das durch Luft und 
Flut rennt und Hofhwarfnir Heißt. Einft gefhah es, daß fie von etlichen Wanen 
gefehen ward, da fie durch die Luft ritt. Da fprach einer: 


Was fliegt de, 
Was führt da, 
Was lenkt durch die Luft? 


Sie antwortete: 
Ich fliege nicht, Auf Hofhwarfnir, 
Ich fahre nicht, Den Hamſterpir 
Ich lenke durch die Luft Zeugte mit Gardrofwa. 


Nach Gnas Namen gebraucht man den Ausdruck gnäfa von allem Hochfah— 
renden. Auch Sol und Bil zählen zu den Aſinnen. Ihres Urſprungs iſt zuvor 
gedacht. ⸗ 

36. Noch andere ſind, die in Walhalla dienen, das Trinken bringen, das 
Tiſchzeug und die Aelſchalen verwahren ſollen. In Grimnismal wird ihrer ſo 
gedacht: 


Hriſt und Miſt Sl und Geirölul, 

. Sollen dag Horn mir reichen; Randgrid und Nathgrid 
Skeggiöld und Skögul, Und Reginleif 

Hildr und Thrudr, Schenken den Einheriern Ael. 


Hlöck (Hlanka) und Herfiötr, 


Dieje heißen Walküren. Odin ſendet fie zu jedem Kampf. Ste wählen die 
Fallenden und walten des Sieges. Gudr und Rota und die jüngfte der Nornen, 
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welche Skuld heißt, reiten gleichfalls die Fallenden zu wählen und des Kampfs 3 
walten. Auch Iðrd, die Mutter ee und Rinda, Walis Mutter, zählen z 
den Ainnen, 


* 


37. Gymir hieß ein Mann, und ſeine Frau Oerboda; ſie war Bergrieſen— 
geſchlechts. Deren Tochter iſt Gerda, die ſchönſte aller Frauen. Eines Tages war 
Freir auf Hlidſtialf gegangen und ſah auf alle Welten, Als ev nach Norden blickte, 
ſah er in einem Gehege ein großes und ſchönes Haus. Zu dieſem Hauſe gieng 
ein Mädchen, und als ſie die Hände erhob, um die Thüre zu öffnen, da leuchteten 
von ihren Händen Luft und Waßer, und alle Welten ſtralten von ihr wieder. 
Und ſo rächte ſich ſeine Vermeßenheit an ihm, ſich an dieſe heilige Stätte zu ſetzen, 
daß er harmvoll hinweggieng. Und als er heim kam, ſprach er nicht, auch mochte 
er weder ſchlafen noch trinken und Niemand wagte es, das Wort an ihn zu 
richten. Da ließ Niörd den Skirnir, Freirs Diener, zu ſich rufen und bat ihn, 
zu Freir zu gehen, mit ihm zu reden und zu fragen, warum er ſo zornig ſei, 
daß er mit Niemand reden wolle. Skirnir ſagte, er wolle gehen, aber ungern, 
denn er verſehe ſich übler Antwort von ihm. Und als er zu Freir kam, fragte 
er, warum Freir ſo finſter ſei und mit Niemand rede. Da antwortete Freir 
und ſagte, er habe ein ſchönes Weib geſehen und um ihretwillen ſei er ſo harm— 
voll, daß er nicht länger leben möge, wenn er ſie nicht haben ſolle: „Und nun 
ſollſt du fahren und für mich um ſie bitten, und ſie mit dir heimführen, ob ihr 
Vater wolle oder nicht, und will dir das wohl lohnen. Da antwortete Skirnir 
und ſagte, er wolle die Botſchaft werben, wenn ihm Freir ſein Schwert gebe. 
Das war ein ſo gutes Schwert, daß es von ſelbſt focht. Und Freir ließ es ihm 
daran nicht mangeln und gab ihm das Schwert. Da fuhr Skirnir und warb 
um das Mädchen für ihn und erhielt die Verheißung, nach neun Nächten wolle 
ſie an den Ort kommen, der Barri heiße und mit Freir Hochzeit halten. Und 
als Skirnir dem Freir ſagte, was er ausgerichtet habe, da ſang er ſo: 


Lang iſt Eine Nacht, f Oft deucht' ein Monat 
Länger find ziveie, Mich minder lang 
Wie mag ic) dreie dauern? Als eine Halbe Nacht des Harrens. 


Das ift die Urfache, warum Freir fein Schwert hatte, als ev mit Beli ftritt 
und ihn mit einem Hirſchhorn erſchlug. Da ſprach Ganglevi: Es ift jehr zu ver— 
wundern, daß ein folcher Häuptling wie Freir ift, fein Schwert hingab ohne ein 
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gleih gutes zu behalten. Ein erſchrecklicher Schaden war ihm das, als er mit 
jenem Belt kämpfte, und ich glaube gewißs, daß ihn Da feiner Gabe gereute, Da 
antwortete Har: Es lag wenig daran, als er dem Belt begegnete, denn Freir 
hätte ihm mit der Hand tödten können; aber e8 kann gejchehen, daß es den Freir 
übfer dünkt, fein Schwert zu miffen, wenn Muspels Söhne zu ftreiten kommen. 

38. Da ſprach Gangleri: Du fagteft, daß alle die Männer, die im Kampf 
gefallen find von Anbeginn dev Welt, zu Odin nad) Walhalla gefommen fein. Was 
hat ex ihnen zum Unterhalt zu geben? Denn mich dünkt, das muß eine gewaltige 
Menge fein, Da antwortete Har: Es ift wahr, was dur jagft: Eine gewaltige 
Menge ift da, und noch viel mehr müßen ihrer werden; aber Doc wird es fehei- 
nen, ihrer feien viel zu wenig, wenn der Wolf kommt Und niemals ift die 
Boltsmenge in Walhalla jo groß, daß ihr das Fleifch des Ebers nicht genügen 
möchte, der Sährimmer heißt. Jeglichen Tag wird er gefotten und ift am Abend 
wieder heil, Doch dünkt mic wahrſcheinlich, daß div wenige auf die Frage, die 
du jetst gefragt haft, richtig Beicheid jagen werden. Andhrimmir heift der Koch 
und der Keßel Eldrimmir, wie hier gejagt ift: 


Andhrimnir läßt Das beſte Fleiſch; 
In Eldhrimnir Doch erfahren Wenige 
Sährimnir ſieden, Wovon die Einherier eßen. 


Da fragte Gangleri: Genießt Odin von derſelben Epeife wie die Einherier? 
Har antwortete: Die Speije, die auf feinem Tiſche fteht, giebt ev feinen beiden 
Wölfen, welche Geri und Frefi heißen, und feiner Koft bedarf ev; Wein ift ihm 
Trank und Speife, wie es heißt: ; 


Geri und Freki Da nur von Wein 
Füttert der krieggewohnte Der waffenhehre 
Herrliche Heervater, Odin ewig lebt. 


Zwei Raben ſitzen auf ſeiner Schulter und ſagen ihm ins Ohr alle Zeitungen, 
die ſie hören und ſehen; ſie heißen Hugin und Munin. Er ſendet ſie Morgens 
aus, alle Welten zu umfliegen, und Mittags kehren ſie zurück und ſo wird er 
manche Zeitungen gewahr. Die Menſchen nennen ihn darum Rabengott. Davon 
wird geſagt: 
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Hugin und Munin Ich filchte, daß Hugin 
Müßen jeden Tag Nicht nach Haufe kehrt; 
Ueber die Erde fliegen. Noch jorg ich mehr um Munin. 


39. Da fragte Gangleri: Was haben die Einherier zu trinken, das ihnen 
jo genügen mag als ihre Speife? Oder wird da Waßer getrunken? Da aut 
wortete Har: Wunderlich fragft du nun, als ob Allvater Könige, Jarle und an- 
dere herrliche Männer zu fich entbieten witrde und gäbe ihnen Waßer zu trinken. 
Ich weiß gewijs, daß manche nad Walhalla kommen, die meinen follten, einen 
Trunk Wafers theuer erfauft zur haben, wenn ihnen da nichts Beßeres geboten 
wiirde, nachden fie Wunden und tödtliche Schmerzen erduldet haben. Aber viel 
Anderes kann ich div davon berichten. Die Ziege, die Heidrun heißt, fteht über 
Walhall, und weidet an den Zweigen des viel berühmten Baumes, der Lerad 
genannt wird, und von ihrem Euter fließt jo viel Meth, daß fie täglich ein Gefäß 
füllt, das jo groß ift, daß alle Einherier davon vollauf zu teinten haben. Da 
ſprach Gangleri: Das ift eine gewaltig treffliche Ziege und ein ausbündig guter 
Baum muß das fein, am dem fie weidet, Da werjette Har: Noch merkwürdiger 
jedoch ift der Hirſch Eikthyrnir, der in Walhall fteht und an den Zweigen deſſel— 
ben Baumes nagt; und von feinem Gehörn fallen fo viel Tropfen herab, daß fie 
nad) Hwergelmiv fließen und daraus folgende Ströme entfpringen: Sid, Wi, 
Sekin, Clin, Swöll, Gunnthro, Firm, Fimbulthul, Gipul, Göpul, Gömul, 
Geirwimul; dieſe umfließen der Aſen Gebiet. Aber noch dieſe werden genannt: 
Thyn, Win, Thöll, Böll, Grad, Gunnthrain, Nyt, Naut, Nönn, Hrönn, Wine, 
Wegſwin, Thiodnuma. 

40. Da ſprach Gangleri: Dieß ſind wunderliche Dinge, die du mir da 
ſagſt. Ein furchtbar großes Haus muß Walhall ſein und ein großes Gedränge 
mag da oft an den Thüren entſtehen. Da verſetzte Har: Warum fragſt du nicht, 
wie viel Thüren an Walhall ſeien, und von welcher Größe? Wenn du das 
ſagen hörſt, wirſt du geſtehen, daß es wunderlich wäre, wenn nicht ein Jeder aus— 
und eingehen könnte wie er wollte. Auch das mag mit Wahrheit geſagt werden, 
daß es nicht ſchwerer iſt, Platz darin zu finden als hineinzukommen. Hier magſt 
du hören, wie es in Grimnismal heißt: nr 


Fünfhundert Thüren Weiß ih in Walhall. 
Und viermal zehn Achthundert Einherier 
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Gehn aus je Einer, 
Wenn e8 dem Wolf zu wehren gilt. 


# 


41. Da ſprach Gangleri: Eine gewaltige Menge ift in Walhall und ich 
muß wohl glauben, daß Odin ein gewaltiger Häuptling ift, wer er jo geoßent 
Heere gebeut. Aber was ift der Einherier Kurzweil, wenn, fie nicht zechen? Har 
antwortete: Seven Morgen, wenn fie angefleivet find, wappnen fie fi) und gehen 
in den Hof und kämpfen und fällen einander. Das ift ihr Zeitvertreib. Und wenn 
es Zeit ift zum Mittagsmal, veiten fie heim gen Walhall und jeten fich an den 
Trinktiſch, wie hier gefagt ift: 


Die Einherier alle \ Und reiten vom Kampf- heim 
In Odins Saal Mit Aſen Ael zu trinken, 
Streiten Tag für Tag; Und Sährimnirs ſatt 

Sie kieſen den Wal, Sitzen ſie friedlich beiſammen. 


Aber wahr iſt was du ſagteſt, Odin iſt ein großer Häuptling: dafür giebt es 
Beweiſe genug. So heißt es hier mit der Aſen eigenen Worten: 


Die Eſche Yggdraſils Bifröſt der Brücken, 
Iſt der Bäume erſter, Der Skalden Bragi, 
Skidbladnir der Schiffe, Habrok der Habichte, 
Odin der Aſen, Der Hunde Garm. 


Aller Roſſe Sleipnir, 


42. Da fragte Gangleri: Wem gehört das Roſs Sleipnir? Oder was iſt 
von ihm zu ſagen? Har antwortete: Nicht magſt du von Sleipnir Kunde haben, 
wenn du nicht weiſt, bei welcher Veranlaßung er erzeugt wurde, und das wird 
dich wohl der Erzählung werth dünken. Es geſchah früh bei der erſten Nieder— 
laßung der Götter, als ſie Midgard erſchaffen und Wallhall gebaut hatten, daß 
ein Baumeiſter Fam, und ſich erbot, eine Burg zu bauen in drei Halbjahren, die 
den Göttern zum Schuß und Schirm wäre wider Bergriefen und Hrimthurſen, 
wenn fie gleich über Midgard eindrängen. Aber er bedingte ſich das zum Lohn, 
daß er Freia haben follte und dazu Sonne und Mond, Da traten die Aſen zu— 
ſammen umd viethen Rath umd giengen den Kauf ein mit dem Baumeifter, dafs 
ex haben follte, was ex anfpräche, wenn er in einem Winter die Burg fertig 
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brächte, went aber amt erften Sommertag noch irgend ein Ding am der Burg 
unvollendet wäre, fo follte er des Lohns entrathenz auch dürfte er won Niemanden 
bei dem Werfe Hilfe empfangen. Als fie ihm dieſe Bedingung fagten, da ver- 
langte ex von ihnen, daß fie ihm erlauben ſollten, fich dev Hülfe feines Pferdes 
Swadilfari zu bedienen, und Loft vieth dazu, daß ihm dieß zugejagt wide, Da 
griff er am erſten Wintertag dazu, die Burg zu bauen und führte in der Nacht 
die Steine mit dem Pferde herbei. Die Afen deuchte es groß Wunder, wie ge- 
waltige Felfen das Pferd herbeizog; und noch halbmal jo viel Arbeit werrichtete 
das Pferd als der Baumeifter, Der Kauf aber war mit vielen Zeugen und ftarfen 
Eiden bekräftigt worden, denn ohne ſolchen Frieden hätten fich Die Jotune bei der 
Ajen nicht ficher geglaubt, wern Thor heimfüme, dev damals nach Often gezogen 
war, Unholde zu ſchlagen. Als der Winter zu Ende gieng, ward der Bau der 
Burg jehr befehleunigt, und ſchon war fie jo hoch und ftark, daß ihr fein Angriff 
mehr ſchaden konnte. Und als noch drei Tage blieben bis zum Sommer, war es 
ſchon bis zum Burgthor gefommen. Da feßten fi) die Götter auf ihre Nichter- 
ftühle und hielten Nath und Einer fragte den Andern, wer dazu gevathen hätte, 
Freia nach Jotunheim zu ergeben und Luft und Himmel fo zu verderben, daß 
Some und Mond hinweggenommen und den Jotunen ‚gegeben werden follten, 
Da kamen fie alle überein, daß der dazu gerathen haben werde, der zur allem 
Uebel vathe: Loki, Laufeyas Sohn, und fagten, ex follte eines übeln Todes fein, 
wenn ev nicht Kath fände, den Baumeifter um feinen Lohn zu bringen. Und als 
fie dem Loki zujeßsten, ward er bange vor ihnen und ſchwur Eide, er wolle e8 fo 
einrichten, Daß der Baumeifter um feinen Lohn käme, was es ihm auch Koften 
möchte, Und denſelben Abend, als dev Baumeifter nad Steinen ausfuhr mit 
feinem Hengfte Swabilfari, da lief eine Stute aus dem Walde dem Hengſt ent- 
gegen und wieherte ihm zu. Und als der Hengft merkte, was Roſſes das war, 
da ward er wild, zerriß die Stricke und lief der Mähre nad, und die Mähre 
voran zum Walde und der Baumeifter dem Hengfte nah, ihn zu fangen. Und 
dieje Noffe Tiefen Die ganze Nacht umher, und ward diefe Nacht das Werk ver- 
ſäumt und am Tage darauf ward dann nicht gearbeitet, wie fonft geſchehen war. 
Und als der Meifter ſah, Daß das Werk nicht zu Ende kommen möge, da gevieth 
er in Rieſenzorn. Die Aen aber, die num fir gewijs erkannten, daß es ein 
Bergriefe war, der zu ihnen gekommen, achteten ihrer Eide nicht mehr und. viefen 
zu Thor, und im Augenbli kam er und hob auch gleich feinen Hammer Miöbllnir 
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und bezahlte mit ihm den Baulohn, nicht mit Sonne und Mond; vielmehr ver- 
wehrte er ihm das Bauen auch in Jotunheim, denn mit dem erften Streich zer— 
fchmetterte er ihm den Hirnſchädel in Kleine Stücke und jandte ihn hinab gen 
Niflhel. Loki jeldft war als Stute dem Swadilfart begegnet und einige Zeit nach— 
ber gebar er ein Füllen, das war grau und hatte acht Füße und ift dieß der 
Pferde Beftes bei Göttern und Menſchen. So heißt es in der Wöluſpa: 


Da giengen die Berather Da ſchwanden die Eide, 
Zu den Nichterftühlen, _ Wort und Schwüre, 
Hochheilge Götter Alle feſten Verträge 

Hielten Rath Süngft trefflich erdacht. 

Wer jo frewelhaft hätte Das ſchuf von Zorn 

Den Himmel vwerpfändet, Bezwungen Thor; 

Oder den Soten Er ſäumt jelten 

Odurs Braut gegeben. Wenn er Solches vernimmt. 


43. Da fragte Gangleri: Was ift von Skidbladnir zu berichten, welches 
das befte der Schiffe jein ſoll? Giebt es weder ein ebenjo gutes Schiff als dieſes, 
noch ein ebenſo großes? Har antwortete: Skidbladnir ift das beſte Schiff und das 
fünftlichfte, aber Naglfari, das Muspel befitt, ift das gröfte. Gewiſſe Zwerge, 
Iwaldis Söhne, jehufen Skidbladnir und gaben das Schiff dem Frei: es ift fo 
groß, daß alle Aſen mit ihrem Gewaffen und Heergeräthe an Bord fein können, und 
jobald Die Segel aufgezogen find, hat es Fahrwind, wohin e8 auch feuert. Und 
will man es nicht gebrauchen, die See damit zu befahren, fo ift e8 aus jo vielen 
Stüden und mit fo großer Kumft gemacht, daß man es wie ein Tuch zuſammen— 
falten und in feiner Taſche tragen kann. 

44. Da ſprach Gangleri: Ein gutes Schiff ift Skidbladnir und gar große 
Zauberei mag dazu gehört haben, es fo kunſtreich zur ſchaffen. Aber ift es 
dem Thor auf feinen Fahrten nie begegnet, daß er jo Starkes und Mächtiges 
fand, das ihm an Kraft und Zauberkunft überlegen war? Har antwortete: 
Wenige, glaube ich, wißen davon zu jagen und große Gefahren hat er doch 
beftanden; aber wenn es ſich je begab, daß etwas fo ftarf oder mächtig war, 
daß es Thor nicht beſiegen konnte, fo ift es beßer, nicht davon zu veden, 
denn es [giebt viele Beijpiele dafiir umd Gründe genug zu glauben, daß Thor 
der Mächtigfte fe. Da ſprach Gangleri: Ss ſcheint e8 ja, als hätte ich 


euch nach einem Dinge gefragt, worauf Niemand antworten könne. Da fprach 
Jafnhar: Wir haben von Begebenheiten jagen hören, deren Wahrheit uns kaum 
glaublich dünkt; aber hier filt der. in der Nähe, welcher getreuen Bericht davon 
geben mag, und bu barfft glauben, daß er jet nicht zum erftenmal lügen wird, 
der nie zuvor gelogen hat, Da ſprach Gangleri: Hier will ich ftehen und hören, 
ob ich von dieſen Geſchichten Bejcheid erhalte, denn im andern Fall erkläre ich euch 
für überwunden, wenn ihr feine Antwort wißt auf meine Frage Da ſprach 
Thridi: Offenbar ift e8 num, daß er diefe Geſchichten wißen will, obwohl uns 
bedünkt, es fei nicht gut, davon zu ſprechen. Dur haft alfo zu fehweigen. Der 
Anfang diefer Erzählung ift nun, daß Thor ausfuhr mit feinem Wagen und feinen’ 
Böden und mit ihm der Aſe, dev Loki heißt. Da famen fie am Abend zu einem 
Bauern und fanden da Herberge. Zu Nacht nahm Thor feine Böcke und jchlach- 
tete fie; Darauf wurden fie abgezogen und in den Keßel getragen. Und als fie 
gejotten waren, ſetzte fih Thor mit feinem Gefährten zum Nachtmal. Thor bat 
auch den Bauern, feine Frau und beide Kinder, mit ihm zu fpeifen. Des Bauern 
Sohn hie Thialfi und die Tochter Röskwa. Da legte Thor die Bodsfelle neben 
den Heerd, umd fagte, der Bauer und jeine Hausfeute möchten die Knochen auf 
die Felle werfen, Thialfi, des Bauern Sohn, hatte das Schenfelbein des einen 
Bocks, das ſchlug er mit feinem Mefer entzwei, um zum Mark zu kommen. 
Thor blieb die Nacht da, und am Morgen ftand er auf wor Tag, kleidete fich, 
nah den Hammer Miöllnir und erhob ihn, die Bodsfelle zu weihen. Da ftanden 
die Böcke auf; aber dem Einen lahmte das Hinterbein. Thor befand es und 
jagte, der Bauer oder jeine Hausgenofen müſten unvorfichtig mit den Knochen 
des Bods umgegangen fein, denn ev jehe, das eine Schenfelbein wäre zerbrochen. 
Es braucht nicht weitläufig erzählt zu werden, da es ein Jeder begreifen kann, wie 
der Bauer erſchrecken mochte, als er jah, daß Thor die Brauen über die Augen 
finfen ließ, und wie wenig er auch von den Augen noch ſah, jo meinte ev doch 
vor der Schärfe des Blicks zu Boden zu fallen. Thor faßte den Hammerſchaft fo 
hart mit den Fingern an, daß die Knöchel davon weiß wurden, Der Bauer ge- 
berdete, wie man denken mag, jo, daß alle jeine Hausgenofen entjetlich ſchrieen 
und Alles was fie hatten zum Erſatze boten. As Thor ihren Echreden fah, lief 
er von feinen Zorn, berubigte ſich und nahm ihre Kinder Thialfi und Röskwa 
zum Vergleih an: die wurden nun Thors Dienftlente und folgten ihn feit- 
dem überall. 
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45. Er ließ feine Böcke dort zurück und fette feine Reiſe oftwärts nad) 
Sotunhein fort bis an das Meer, fuhr dann über die tiefe See, und als er die 
Küfte erreichte, ftieg er ans Land und mit ihm Loki, Thialfi und Röskwa. Da fie 
eine Weile fortgegangen waren, famen fie an einen großen Wald, duch den 
giengen fie den ganzen Tag bis es dunkel ward, Thialfi, aller Männer fuß— 
rüftigfter, trug Thors Taſche; aber Speiſevorrath war nicht Leicht zu erlangen, 
Als es dunkel geworden war, fuchten fie ein Nachtlager und fanden eine ziemlich 
geräumige Hütte, An einem Ende war der Eingang fo breit wie die Hlitte jelbit: 
die wählten fie zum Nachtaufenthalt. Aber um Mitternacht entftand ein ftarfes 
Erdbeben, der Boden zitterte unter, ihnen und die Hütte ſchwankte. Da ftand 
Thor auf und rief feinen Gefährten; fie juchten weiter und fanden in der Mitte 
der Hütte zur vechten Hand einen Anbau: da giengen fie hinein. Thor fette fich 
in die Thüre; die andern hielten ſich innerhalb hinter ihm und waren jehr bange. 
Thor hielt den Hammerjhaft in der Hand und gedachte fi) zu wehren. Da 
hörten fie groß Geräuſch und Getöſe. Und als der Tag anbrach, gieng Thor 
hinaus und jah da einen Mann nicht weit von ihm im Walde liegen, der war 
nicht Hein; ev ſchlief und ſchnarchte gewaltig, Da glaubte Thor zu werftehen, 
welchen Lärm er in der Nacht gehört hatte und umſpannte fich mit den Stärke— 
gürteln. Da wuchs ihm die Ajenftärke. Indem erwachte der Mann und ftand 
haftig auf. Und da wird gefagt, daß Thor die eine Mal nicht gewagt habe, mit 
dem Hammer nad) ihm zu fchlagen. Er fragte ihn aber nach feinem Namen umd 
er nannte fih Skrymir. Und nicht brauche ich, fagte er, di um deinen Namen 
zu fragen: ich weiß, daß du Aſathor biſt. Aber wohin haft du meinen Hand— 
ſchuh gejchleppt? Da ftredte Shrymir den Arm aus und hob feinen Handſchuh 
auf. Nun ſah Thor, daß er den im der Nacht zur Herberge gehabt, und der 
Anbau war der Däumling des Handſchuhs gewejen. Skrymir fragte, ob ihn Thor 
zum Neifegefährten ‚haben wolle und Thor bejahte es. Da fieng Skrymir an, 
feinen Speifefad zu löſen und gab ſich dran, fein Frühſtück zu verzehren, und 
Thor jeinerjeits that mit jeinen Gefährten ein Gleiches, Skrymir ſchlüg vor, ihren 
Speifevorrath zufammenzulegen und Thor willigte ein. Da knüpfte Skrymir all 
ihr Ehen in einen Bündel und legte ihn auf feinen Rücken. Er gieng den Tag 
über voran und flieg große Schritte; am Abend aber fuchte er ihnen Nachtherberge 
unter einer mächtigen Eiche, Da ſprach Skrymir zu Thor, er wolle fich ſchlafen 
legen: nehmt ihr den Speifebiindel umd bereitet euch ein Nachtmal. Darauf 
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ſchlief Skrymir ein und ſchnarchte mächtig und Thor nahın den Speiſebündel und 
wollte ihn öffnen, und das ift zu berichten, wie unglaublich es dünken möge, dafs 
er feinen Knoten losbrachte; auch nicht Einer der zuſammengeknüpften Riemen 
ward Iofer, Und als er jah, daß feine Arbeit nicht fruchtete, ward er zornig, 
faßte feinen Hammer Miöllnir im beide Hände, fehritt mit Einem Fuß dahin vor, 
wo Skrymir lag, und ſchlug ihn auf das Haupt. Und Skrymir erwachte und 
frug, ob ihm ein Blatt von dem Baum auf den Kopf gefallen ſei? Auch fragte 
er, ob fie jeßst gegefjen hätten und bereit wären, fich zur Ruhe zu begeben ? Thor 
antwortete, ſie wollten eben ſchlafen gehen. Sie giengen unter eine andere Eiche, 
wagten es aber, die Wahrheit zu ſagen, nicht, zu ſchlafen. Aber um Mitternacht 
hörte Thor den Skrymir im Schlafe jo laut ſchnarchen, daß der Wald widerhallte. 
Da ftand ev auf umd gieng zu ihm, ſchwang den Sammer haftig und heftig und 
ſchlug ihn mitten auf den Wirbel, jo daß er merkte, wie das Hammerende ihn 
tief ins Haupt ſank. In dem Augenblid erwachte Skrymir und fragte: Was ift 
mir? Iſt mir eine Eichel auf den Kopf gefallen? Oder was ift mit die, Thor? 
Thor trat eilends zurück und antwortete, ex fei eben aufgewacht, und fügte hinzu, 
es ſei Mitternacht und alfo noch Zeit, zu. ſchlafen. Da gedachte Thor, wenn 
er es zuwege brächte, ihm den dritten Schlag zu ſchlagen, fo follte ex ihn niemals 
wiebderjehen. Er legte fih und wartete, bis Skrymir feſt entjchlafen wäre. Und 
kurz vor Tag hörte er, daß Skrymir entfehlafen fein müße. Da ftand ex auf und 
gieng zu ihm und ſchwang den Hammer mit aller Kraft und traf ihn auf die 
Schläfe, welche nach oben gefehrt war, und der Hammer drang ein bis am ben 
Schaft. Da richtete Shrymir ſich anf, ſtrich fi Die Wange und ſprach: Sitzen 
Bögel iiber mir auf dem Baume? Es fam mir vor, da ich erwachte, als fiele 
mir von den Aeſten irgend ein Abfall auf den Kopf. Wachſt du, Thor? Es wird 
Zeit ſein, aufzuftehen und ſich anzukleiden, obwohl ihr nun nicht mehr weit habt 
zu der Burg, die Utgard heißt, Ich hörte, wie ihr untereinander ſprachet, daß 
ich fein Kleiner Mann ſei von Wuchs; aber dort follt ihr größere Männer jehen, 
wenn ihr nach Utgard kommt. Nun will ich euch heilfamen Kath geben: überhebt 
euch da nicht zu ſehr, denn nicht werben Utgardlofis Hofmänner von folgen Burſchen 
ſtolze Worte dulden; in anderm Fall wendet lieber um: der Entſchluß wird euch 
beßer bekommen, Wollt ihr aber doch eure Reiſe fortjegen, jo haltet euch oftwärts ; 
mein Weg geht num nordwärts nach diefen Bergen, bie ihr jetzt werdet fehen 
können, Da nahm Skrymir den Speifebündel und warf ihn auf den Rüden und 
Simrod, vie Edda. j 12 18 
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wandte ſich quer hinweg von ihnen in den Wald, und nicht iſt gemeldet, daß die 
Aſen gewünſcht hätten, ihn gefund wiederzufehen, 

46. Thor fuhr nun weiter mit feinen Gefährten und gieng fort bis Mittag: 
da fah er auf einem Felde eine Burg ftehen, und mufte den Nacken zurückbiegen, 
um iiber fie hinwegzufehen. Sie giengen hinzu, da war an dem Burgthor ein 
verichloßenes Gitter, Thor gieng an das Gitter und fonnt es nicht öffnen, und 
damit fie in die Burg gelangen mochten, ſchmiegten ſie ſich zwiſchen den Stäben 
hindurch und kamen ſo hinein. Da ſahen ſie eine große Halle, und giengen hinzu. 
Die Thüre war offen, ſie giengen hinein und ſahen da viele Männer auf zweien 
Bänken, die meiſten ſehr groß. Darnach kamen ſie vor den König Utgardloki 
und grüßten ihn. Er aber ſah ſäumig nach ihnen, bleckte die Zähne und ſprach 
lächelnd: Selten hört man von langer Reiſe Wahres berichten; aber verhält es 
ſich anders denn ich denke: daß dieſer Heine Burſch da Oekuthor ſei? Du magſt 
aber wohl mehr ſein als du ſcheinſt. Aber welche Fertigkeiten ſind es, deren ihr 
Geſellen euch dünkt kundig zu ſein? Niemand darf hier unter uns ſein, der ſich 
nicht durch irgend eine Kunſt oder Geſchicklichkeit vor andern auszeichnet. Da 
ſprach Loki, welcher der hinterſte war: Eine Kunſt verſteh ich, die ich bereit bin 
zu zeigen: Keiner ſoll hier innen ſein, der ſeine Speiſe hurtiger aufeßen möge 
als ich. Da verſetzte Utgardloki: Das iſt wohl eine Kunſt, wenn du ſie verſtehſt, 
und das wollen wir nun verſuchen. Da rief er nach den Bänken hin, daß Einer, 
Logi geheißen, auf den Eſtrich vortrete, ſich gegen Loki zu verſuchen. Da ward 
ein Trog genommen und auf den Boden der Halle geſetzt und mit Fleiſch gefüllt. 
Loki fette fih an das eine Ende und Logi an das andere, und aß Jedweder aufs 
Hurtigſte bis fie fih in der Mitte des Trogs begegneten. Da hatte Loki alles 
Fleifh von den Knochen abgegeßen, aber Logi hatte alles Fleiſch mitfammt den 
Knochen verzehrt und den Trog dazu. Alle bedeucht es nun, daß Loki das Spiel 
verloren habe, Da fragte Utgardlofi, auf welche Kunft jener junge Mann fich ver- 
ſtände. Da fagte Thialfi, er wolle verfuchen, mit einem Jeden um die Wette zu 
laufen, den Utgardlofi dazu auserjehe. Utgardloki fagte, das ſei eine gute Kunft; 
er müße aber ſehr geiibt zu fein glauben in der Hurtigkeit, wenn er in dieſer 
Kunſt zu ſiegen hoffe, und der Verſuch ſolle nun ſogleich vor ſich gehen. Da ſtand 
Utgardloki auf und gieng hinaus, und war eine gute Rennbahn auf ebenem Felde. 
Utgardloft vief nun einen jungen Burfchen herbei, der ſich Hugi nannte, und gebot 
ihm, mit Thialfi um die Wette zu laufen. Da begannen fie den exften Lauf und 
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war Hugi joweit woraus, daß er am Ende der Bahn fi umwandte dem Lofi 
entgegen, Da fagte Utgardlofi: Du muft dich beßer ausftreden, Thialfi, wenn 
du das Spiel gewinnen willſt; aber doch ift es wahr, daß noch Keiner hieher ge- 
kommen ift, dev mic) fußfertiger deuchte, Ste begannen nun den zweiten Lauf, 
und als Hugi ans Ende der Bahn fam und fi) umwandte, war Thialft noch 
einen guten Pfeilſchuß zurück. Da ſagte Utgardloki: Das dünkt mich gut gelaufen; 
aber ich glaube num faum mehr, daß er das Spiel gewinnen wird; das wird ſich 
nun zeigen, wenn fie den dritten Lauf rennen. Da nahmen fie nochmals ein Ziel 
und als Hugi ans Ende der Bahn gekommen war und ſich umfehrte, war Thialfi 
nod nicht an die Mitte dev Bahn gekommen. Da jagten Alle, fie hätten ſich in 
diefem Spiele num genug verſucht. Da fragte Utgardloki den Thor, welche Kımft 
das fei, worin er fih vor ihnen hervorthun wolle, nachdem die Leute von 
jeinen Großthaten jo viel Rühmens gemacht hätten. Da antwortete Thor, am 
liebften wolle ex fih im Trinken meßen mit Wem es auch ſei. Utgardloki fagte, 
das möge wohl gejchehen. Er gieng in die Halle, vief jeinen Schenken und befahl 
ihm das Horn zu bringen, woraus feine Hofleute zu trinken pflegten. Bald darauf 
fam der Mundſchenk mit dem Horn und gab e8 dem Thor in die Hand, Da 
ſprach Utgardloki: Aus diefem Horn jeheint uns wohl getrunken, wenn es auf 
Einen Trunf Teer. wird; Einige trinken es auf den zweiten aus, aber Keiner ift 
ein jo jchlechter Trinker, der es nicht in dreien leerte. Thor jah ſich das Horn 
an: es fchien ihm nicht zu groß, obwohl ziemlich Yang; er war aber auch jehr 
durftig. Er fieng an zu teinfen und fehlang gewaltig und glaubte nicht nöthig zu 
baben, öfter abzufesen und ins Horn zu jeher. Als ihm aber der Athen-aus- 
gieng, fette er das Horn ab und ſah zu, wie viel Trank noch übrig fe. Da 
ſchien es ihm ein fehr Kleiner Betrag, um ben das Horn jetst leerer jet, denn 
zuvor. Da fprach Utgardsloki: Es ift wohl getrunken; aber doch nicht gar viel: 
ich hätt es nicht geglaubt, wenn mir gefagt worden wäre, daß Afathor nicht befer 
trinken könne. Ich weiß aber, du wirft es beim zweiten Zug austrinfen. Thor 
antwortete nichts, ſondern fette das Horn an den Mund und dachte nun einen 
größern Trunk zu thun, und. bemühte ſich zu trinken fo lang ihm der Athem vorhielt, 
ſah aber doch, daß das Ende des Horns nicht fo hoch hinauf wollte als er ge- 
wünſcht hätte, und als er das Horn vom Munde nah, jehien es ihm, als wenn 
nun nod) weniger abgegangen wäre als das erfte Mal; doch konnte man das Horn 
num tragen, ohne zu verſchütten. Da fprach Utgardlofi: Wie num Thor? Willft 
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du dich immer fpaven, einen Trunk mehr zu thun, als div gut it? Nun ſcheint 
mir, wenn du mit dem dritten Trunk das Horn leeren willft, jo muß dieſer Zug 
der gröfte fein. Du wirft aber hier bei uns fein fo großer Mann heißen können 
als wofür dur bei den Ajen giftft, wenn du in andern Spielen nicht mehr Teifteft 
als du mir in diefem zu vermögen ſcheinſt. Da ward Thor zornig, ſetzte das 
Horn an den Mund und trank aus allen Kräften und jo lang er trinken mochte 
und als er ins Horn ſah, war doch nun mehr als zuvor ein Abgang bemerklich. 
Da gab er das Horn zurück und wollte nicht mehr trinken, Da ſprach Utgardloki: 
Es ift num offenbar, daß deine Macht nicht jo groß ift als wir dachten, Denn 
man fieht nun, daß du hierin nichts vermagft. Thor antwortete: Sch will mich 
noch in andern Spielen werjuchen; aber wunderlih wird es mich dünken, wenn 
ich Daheim bei den Ajen wäre und folhe Trünfe würden für Hein geachtet. Doch 
welches Spiel wollt ihr mir nun anbieten? Da ſprach Utgardlofi: Junge Burjche 
pflegen hier, was wenig zu bedeuten feheint, meine Kate dort von der Erde auf- 
zuheben, und nicht wirde ich gedenken, folches dem Ajathor anzumuthen, wen 
ich nicht zuwor gefehen Hätte, daß du viel weniger vermagſt als ich dachte, Alsbald 
Tief eine graue, ziemlich große Katze iiber den Eftrich der Halle, Thor gieng hinzu, 
faßte fie mit der Hand mitten unterm Bauche und Yupfte an ihr, und die Kate 
frimmte den Nüden, indem Thor an ihr hob, und als Thor fie jo hoch empor— 
zog als ex immer wermochte, Tieß Die Katze mit dem einen Fuß won der Erde: 
weiter brachte es Thor nicht in dieſem Spiel. Da ſprach Utgardloki: Es gieng 
mit dieſem Spiel wie ich erwartete: Die Kate ift ziemlich groß und Thor Klein 
und kurz neben den großen Männern, die hier bei uns find. Da ſprach Thor: 
Sp Klein ihr mich nennt, jo komme nun her wer da wolle und ringe mit mir: 
nun bin ich zornig. Da antwortete Utgardlofi, indem er nach den Bänken ſah, 
und ſprach: Mit Nichten ſeh ich den Mann bier innen, den es nicht ein Kinder- 
ſpiel dünken wilde mit dir zu ringen, Aber laßt jehen, fuhr er fort, die alte 
Frau ruft mir herbei, meine Amme Elli: mit der mag Thor ringen wenn er 
will. Sie hat ſchon Männer niedergeworfen, die mir nicht ſchwächer fchienen als 
Thor iſt. Alsbald kam eine alte Frau in die Halle: zu. der ſprach Utgardloki, fie 
ſolle ſich mit Aſathor meßen. Wir wollen den Bericht nicht längen; der Kampf lief 
ſo ab: je ſtärker ſich Thor anſtrengte, je feſter ſtand ſie. Nun fieng die Frau an, 
ihm ein Bein zu ſtellen, Thor ward mit Einem Fuße los und ein harter Kampf 
folgte; aber nicht lange währte es, jo war Thor auf ein Knie gefallen. Da gieng 
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Utgardloki Hinzu und gebot ihnen, den Kampf einzuftellen Er fügte Hinzu; Thor 
habe nun nicht nöthig, noch andere an feinem Hof zum Kampf zu fordern. Cs 
war auch bald Nacht, Da wies Utgardloki den Thor und feine Gefährten zu 
den Siten, und brachten fie da die Nacht bei guter Aufnahme zur. 

47, Am Morgen darauf, als es Tag wurde, ftand Thor auf mit feinen Ge- 
führten, fie Heideten fi) und waren bereit fortzuziehen. Da kam Utgardloki, und 
ließ ihnen einen Tiſch vorſetzen; es fehlte nicht an guter Bewirthung, Speis und 
Trank. Und als fie gegeßen hatten, beeilten fie ihre Fahrt. Utgardloki beglei- 
tete fie hinaus bis wor Die Burg und beim Abſchied ſprach er zu Thor und fragte, 
wie er mit feiner Neife zufrieden fei und ob er einen Mächtigern denn er jelber 
ſei getroffen habe. Thor antwortete, er könne nicht jagen, daß die Begegnung 
mit ihnen nicht ſehr zur feiner Umehre gereicht habe, „aber wohl weiß ich, daß ihr 
nich für einen gar unbedeutenden Mann halten werdet, womit ich übel zufrieden 
bin.“ Da sprach Ugardlofi: Nun will ich Div Die Wahrheit jagen, da du wie- 
der aus der Burg gekommen bift, in die du, fo lange ic) Tebe und zu befehlen habe, 
nicht noch öfter kommen ſollſt. Und ich weiß auch wahrlich, daß du niemals hinein 
gekommen wäreft, wenn ich vorher gewuft hätte, daß du jo große Kraft bejäßeft, 
womit du uns beinahe in großes Unglück gebracht hätteft. Aber ich habe div ein 
Blendwerk vorgemacht, denn das erftemal, als ich Dich im Walde fand, war ich 
es, der mit euch zufammen traf, und als du den Speifebiindel löſen jollteft, da 
hatt ich ihn mit Eifenbändern zugeſchnürt, und du fandeft nicht, wo du ihn 
öffnen follteft. Und darnach fchlugft dur mir mit dem Hammer drei Schläge 
und war ber erfte dev geringfte und war Doch fo ftark, Daß er mein Tod gewor— 
den wäre, wenn er getroffen hätte, Aber du jahft bei meiner Halle einen Fels- 
ſtock und fahft oben darin drei viereckte Thäler und eins war das tieffte: das waren 
die Spuren deiner Hammerſchläge. Den Felsitoc hielt ic) wor deine Hiebe; aber 
du ſahſt e8 nicht, So war es auch mit den Spielen, worin ihr euch mit meinen 
Hofleuten maßet. Das erfte war das, worin fi) Loki verfuchte: ex war jehr 
hungrig und aß ſtark; aber der, welcher Logi hieß, war das Wildfeuer und ver- 
brannte das Fleifh und den Trog zugleih. Und als Thialfi mit dem um die 
Wette lief, der Hugi hieß, das war mein Gebanfe und nicht wars zu erwarten, 
daß Thialfi es mit deſſen Gejchwindigfeit aufnehmen könne. Und als du aus dem 
Horne trankſt und es div langſam abzunehmen ſchien, da geſchah fürwahr ein 
Wunder, das ich nicht file möglich gehalten hätte: Das andere Ende des Hornes 
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lag außen im Meere, das jahft du nicht; wenn bu aber jett zum Meere kommſt, 
fo wirft du jehen können, melde große Abnahme du hinein getrunken haft: Das 
nennt man nun Ebbe. Ferner ſprach er: Das deuchte mich nicht weniger werth, 
als du die Kate Füpfteft, und dir die Wahrheit zu jagen, da erichrafen Alle, Die 
es fahen, als du ihr einen Fuß von der Erde hobft, denn die Kate war nicht 
was fie dir ſchien, es war die Midgardichlange, die um alle Lande liegt, und 
faum war fie noch lang genug, daß Schweif und Haupt die Erde berührten, 
denn jo hoch ftreckteft du den Arm auf, daß nicht weit zum Himmel war, Ein 
großes Wunder war e8 auch um deu Ringkampf, den du mit Elli vangft, indem 
Keiner jemals ward noch werden wird, den nicht, wenn er jo alt wird, daß Elli 
ihn erreicht, Das Alter zu Fall brächte. Nun aber ift das die Wahrheit, daß wir 
ſcheiden ſollen und wird es uns beiderfeits beßer fein, wenn ihr nicht After kommt 
mich zu bejuchen; ich werde aber auch ein andermal meine Burg mit ſolchen und 
andern Täuſchungen firmen, daß ihr feine Gewalt über mich erlangt. Und als 
Thor dieſe Rede hörte, griff er nach feinem Hammer und hob ihn in die Luft; 
als ex aber zujchlagen wollte, ſah er Utgardlofi nivgend mehr, Er wandte fic) 
zuxii nad) dev Burg und gedachte fie zu brechen: da ſah er weite und ſchöne 
Felder vor ſich, aber feine Burg. Da kehrte er um und z0g feines Weges, 
bis er wieder nad) Thrudwang kam. Und das ift die Wahrheit, daß er fich vor- 
jeßte zu verſuchen, ob er mit der Midgardichlange nicht zuſammentreffen möchte, 
was ſeitdem geſchah. Nun glaube ich, daß Div Niemand Genaueres von Diejer 
Fahrt Thors fagen könne. 

48. Da ſprach Gangleri; Ein gewaltiger Mann muß Utgardlofi fein, und 
viel mit Täuſchung und Zauberei vermögen und feine Gewalt jeheint um jo größer 
als ev Hoflente hat, die große Macht befitsen, Aber hat dieß Thor nicht gerochen? 
Har antwortete: Es ift nicht unbekannt, jelbft den Ungelehrten, wie Thor für Die 
Reiſe, die nun erzählt ward, Erjaß nahm. Er weilte nicht lange daheim, ſon— 
dern geiff jo haſtig zuadiefer Fahrt, daß er weder Wagen noch Böcke noch Reiſe— 
gejellichaft mitnahn. Er gieng aus über Midgard als eim junger Gejell, und 
fam eines Abends zu einem Rieſen, dev Ymir hieß, Da blieb Thor und nahm 
Herberge. Aber als es tagte, ftand Amir auf und machte fich fertig, auf die See 
zu rudern zum Fiſchfang. Thor ftand auch auf und war gleich bereit und bat, 
daß Ymir ihn mit fih auf die See rudern ließe. Ymir fagte, er fünne nur 
wenig Hilfe von ihm haben, da er jo Elein und jung ſei „und es wird dich frieven, 
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wenn ich jo weit hinausfahre und jo lange außen bleibe, wie ich gewohnt bin.’ 
Aber Thor fagte: er dürfe um deswillen nur immer recht weit hinausfahren, da es 
noch ungewiſs jei, wer von ihnen beiden zuerft auf die Rückkehr dringen werde; 
und zürnte Thor dem Niefen jo, daß wenig fehlte, er hätte ihn feinen Hammer 
fühlen laßen. Doch unterließ ex es, weil er feine Kraft anderwärts zu verfuchen 
gedachte, Er fragte Ymirn, was fie zum Köder nehmen wollten, und Amir jagte, 
ex folle fich jelber einen Köder verichaffen. Da gieng Thor dahin, wo ex eine 
Heerde Ochſen ſah, die Pmirn gehörte, und nahm den gröſten Ochſen, der Himin— 
briotr (Himmelsbrecher) hieß, riß ihm das Haupt ab und nahm das mit an Die 
See. Nir hatte das Boot ımterdejs ins Waßer geflößt. Thor gieng an Bord, 
ſetzte ſich hinten ins Schiff, nahm zwei Ruder und ruderte ſo, daß Ymir gedachte, 
von ſeinem Rudern habe er gute Fahrt. Mir ruderte vorn, jo daß ſie ſchnell 
fuhren. Da ſagte Ymir, ſie wären nun an die Stelle gekommen, wo er gewohnt 
ſei zu halten und Fiſche zu fangen. Aber Thor ſagte, er wolle noch viel weiter 
rudern: ſie fuhren alſo noch luſtig weiter. Da ſagte Ymir, ſie wären nun ſoweit 
hinausgekommen, daß es gefährlich wäre in größerer Ferne zu halten wegen der 
Midgardſchlange. Aber Thor ſagte, er werde noch eine Weile rudern und jo that 
er, womit Ymir übel zufrieden war. Endlich zog Thor Die Ruder ein, und rüſtete 
eine jehr ſtarke Angelſchnur zu, und dev Hamen daran war nicht Heiner oder ſchwächer. 
Thor ftecte den Ochjenkopf an die Angel, warf fie von Bord und die Angel fuhr 
zu Grunde Da mag man nun firwahr jagen, daß Thor die Midgardichlange 
nicht minder zum Beften hatte, als Utgardsloft feiner fpottete, da er die Schlange 
mit feiner Hand heben ſollte. Die Midgardichlange jchnappte nach dem Ochſenkopf 
und Die Angel haftete dem Wurm im Gaumen Als die Schlange Das merkte, 
zuckte fie jo ſtark, daß Thor mit beiden Fäuſten auf den Schiffsrand geworfen * 
ward. Da ward Thor zernig, fuhr in jeine Ajenftärfe und ſperrte ſich jo mächtig, 
daß er mit beiden Füßen das Schiff durchftieß und fich gegen den Grund des 
Meeres ſtemmte: aljo zog er die Schlange -hevanf an Bord. Umd das mag man 
jagen, daß Niemand einen ſchrecklichern Anblic gejehen hat, als da jest Thor die 
Augen wider die Schlange ſchärfte und die Schlange von unten herauf ihn anftierte 
und Gift blies, Da wird gejagt, daß der Niefe Ymir die Farbe wechjelte und 
vor Schreden exbleichte, als er die Schlange jah und wie die See im Boot aus- 
und einſtrömte. Aber in dem Augenblid, da Thor den Hammer ergriff und in 
der Luft erſchwang, ftürzte dev Nieje hinzu mit feinem Meßer und zerfchnitt Thors 
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Angelſchnur, und die Schlange verſank in die See, und Thor warf den Kammer 
nah ihr, und die Leute jagen, er habe ihr im Meeresgrunde das Haupt abge- 
ſchlagen; doch mich dünkt, die Wahrheit ift, daß die Midgardſchlange noch Tebt 
und in der See liegt. Aber Thor ſchwang die Fauft und traf den Riefen fo ans 
Ohr, daß er Über Bord ftürzte und feine Fußfohlen jehen ließ. Da watete Thor 
ans Land. 

49. Da fragte Gangleri: Haben fi noch andere Abenteuer mit ben Ajen 
ereignet? Eine gewaltige Heldenthat hat Thor auf diefer Fahrt verrichtet. Har 
antiortetes Es mag noch von Abenteuern berichtet werben, bie den Aſen bedeu— 
tender ſcheinen. Und das iſt der Anfang dieſer Sage, daß Baldur, der gute, ſchwere 
Träume träumte, die ſeinem Leben Gefahr dreuten. Und als er den Aſen ſeine 
Träume ſagte, pflogen ſie Rath zuſammen und beſchloßen, dem Baldur Sicherheit 
vor allen Gefahren auszuwirken. Da nahm Frigg Eide von Feuer und Waßer, 
Eiſen und allen Erzen, Steinen und Erden, von Bäumen, Krankheiten und Giften, 
dazu von allen vierfüßigen Thieren, Vögeln und Würmern, daß ſie Baldurs 
ſchonen wollten. MS das geſchehen und allen bekannt war, da kurzweilten die Aſen 
mit Baldurn, daß er fi) mi ten in ben Kreiß ftellte und einige nad) ihm ſchoßen, 
andere nach ihm hieben und noch andere mit Steinen warfen. Und was fie auch thaten, 
es ſchadete ihm nicht; das deuchte fie Alle ein großer Vortheil, Aber als Loft, 
Laufeyas Sohn, das fah, da gefiel es ihm übel, daß den Baldurn nichts verletzen 
follte. Da gieng er zu Frigg nad Fenfal in Geftalt eines alten Weibes, Da 
fragte Frigg die Frau, ob fie wüfte, was die Ajen in ihrer Verſammlung vor— 
nahmen. Die Fran antwortete: fie ſchößen alle nad) Baldur; ihm aber jchabete 
nichts. Da ſprach Frigg: Weder Waffen noch Bäume mögen Baldurn ſchaden, 
ich habe von allen Eide genommen. Da fragte das Weib: Haben alle Dinge Eide 
geſchworen, Baldurs zu ſchonen? Frigg antwortete: Deftlih von Walhall wächst 
eine Stande, Miftiltein genannt, die ſchien mir zu jung fie in Eid zu nehmen. Darauf 
gieng die Frau fort; Loft nahm den Miftiltein, riß ihm aus und gieng zur Ver— 
ſammlung. Hödur ſtand zu äußerſt im Kreiße der Männer, denn er war blind. 
Da ſprach Loft zu ihm, warum ſchießeſt du nicht nach Baldur? Er antwortete: 
Weil ich nicht jehe wo Baldur fteht; zum Andern hab ich auch Feine Waffe. Da 
ſprach Loki: Thu doch wie andere Mänmer und biete Baldurn Ehre wie Alle thun. 
Sch will dich dahin weifen, wo er ſteht: ſo ſchieße nach ihm mit dieſem Reis. 
Hödur nahm den Miſtelzweig und ſchoß nach Baldur nach Lokis Anweiſung. Der 
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Schuß flog und durchbohrte ihn, daß er todt zur Erde fiel und das, war das 
geöfte Unglück, das Menſchen und Götter betraf, Ms Baldur gefallen war, 
ftanden die Aſen alle wie ſprachlos und gedachten nicht einmal ihn aufzuheben, 
Einer ſah den Andern an; ihr Aller Gedanfe war wider dem gerichtet, derdieſe 
That vollbracht hätte; aber fie durften es nicht rächen, es war an einer heiligen 
Freiftätte. Als aber die Aſen die Sprache wieder erlangten, da war das erfte, 2 
daß fie jo heftig zu weinen anftengen, daß feiner mit Worten dem Andern feinen 
Harm jagen mochte. Und Odin nahm fi) den Schaden um fo mehr zur Herzen, 
als Niemand fo gut wufte als Er, zur wie großem Verluſt und Verfall den Aſen 
Baldurs Ende gereichte. Als nun die Aſen ſich erholt hatten, da ſprach Frigg 
und fragte, wer unter den Aſen ihre Gunſt und Huld gewinnen und den Helweg 
reiten wolle um zu verſuchen, ob er da Baldurn fände, und der Hel Wſegeld zu 
bieten, daß ſie Baldurn heimfahren ließe gen Asgard. Und er hieß Hermodur 
der ſchnelle, Odins Sohn, der dieſe Fahrt übernahm Da ward Sleipnir, 
Odins Hengft, genommen umd vorgeführt, Hermodur beftieg ihn und ftob davon. 

Da nahmen die Ajen Baldurs Leiche und brachten ſie zur See. Hringhorn 
hieß Baldurs Schiff, es war aller Schiffe gröſtes. Das wollten die Götter vom 
Strande ſtoßen und Baldurs Leiche darauf verbrennen; aber das Schiff gieng 
nicht von der Stelle. Da ward gen Jotunheim nach dem Rieſenweibe geſendet, 
die Hyrrockin hieß, und als ſie kam, ritt ſie einen Wolf, der mit einer Schlange 
gezäumt war. Als ſie vom Roſſe geſprungen war, rief Odin vier Berſerker her— 
bei, es zu halten, aber fie vermochten es nicht anders, als indem fie es nieder— 
warfen. Da trat Hyrrockin an das Vordertheil des Schiffes und ftieß es im erſten 
Anfaßen vor, daß Feuer aus den Walzen fuhr und alle Lande zitterten. Da ward 
Thor zornig und geiff nach dem Hammer und wiirde ihr das Haupt zerichmettert 
haben, wenn ihr nicht alle Götter Frieden erbeten hätten. - Da ward Baldurs 
Leiche hinaus auf das Schiff getragen und als fein Weib, Neps Tochter Nanna, 
das jah, da zerfprang fie vor Sammer und farb. Da ward fie auf den Scheiter- 
haufen gebracht und Feuer darunter gezlindet, und Thor trat hinzu und weihte 
den Scheiterhaufen mit Miöllnir, und wor feinen Füßen lief der Zwerg, der Lit 
hieß und Thor ftieß mit dem Fuße nach ihm und warf ihn ins Feuer, daß er 
verbrannte. Und diefem Leichenbrande wohnten vielerlei Gäfte bei: zuerft ift Odin 
zu nennen, und mit ihm fuhr Frigg umd die Walkiiven und Odins Naben, und 
Freir fuhr im Wagen und hatte den Eber vorgefpannt, der Gullinborfti hieß oder 


Slidrugtanni (Schleifroggenzahn); Heimdall ritt den Hengſt Gulltopp genannt und 
Freia fuhr mit ihren Kaben. Auch kam eine große Menge Hrimthurſen und Berg- 
riefen, Odin legte den Ring, der Draupnir hieß, auf den Scheiterhaufen, der 
jeitden Die Eigenjchaft gewann, daß jede neunte Nacht acht gleich ſchöne Goldringe 
von ihm teopften. Baldurs Hengft ward mit allen Geſchirr zum Scheiterhaufen 
geführt. Von Hermodur aber iſt zu ſagen, daß er neun Nächte tiefe dunkle Thäler 
ritt, fo daß er nichts fah bis ex zum Giöllfluße kam und über die Giöllbrücke 
ritt, Die mit glänzendem Golde belegt iſt. Modgudr heißt die Jungfrau, welche 
die Brücke bewacht: die fragte ihn nach Namen und Geſchlecht und ſagte, geſtern 
ſeien fünf Haufen todter Männer über die Brücke geritten „und nicht donnert ſie 
jetzt minder unter dir allein, und nicht haſt du die Farbe todter Männer: warum 
reiteſt du den Helweg?“ Ex antwortete: Ich ſoll zu Hel reiten, Baldur zu ſuchen. 
Haſt du vielleicht Baldurn auf dem Helwege geſehen? Da ſagte ſie: Baldur ſei 
über die Giöllbrücke geritten; „aber nördlich geht der Weg herab zu Hel.“ Da ritt 
Hermodur dahin bis er an das Helgitter kam: da ſprang er vom Pferde und 
gürtete ihm feſter, ſtieg wieder auf und gab ihm die Sporen: da ſetzte der Hengſt 
jo mächtig über das Gitter, daß er es nirgend berührte. Da ritt Hermodur auf 
die Halle zur, ftieg vom Pferde und trat in die Halle, Da jah er feinen Bruder 
Baldur auf dem Ehrenplatze ſitzen. Hermodur blieb dort die Nacht Über, Aber 
am Morgen verlangte Hermodur von Hel, daß Baldur mit ihm heim reiten ſollte, 
und fagte, welche Trauer um ihn bei den Aſen ſei. Aber Hel jagte, das folle 
fih num erproben, ob Baldur fo allgemein geliebt werde als man jage. „Und 
wenn alle Dinge in der Welt, Tebendige ſowohl als todte, ihm beweinen, jo ſoll 
er zurück zu den Aſen fahren; aber bei Hel bleiben, wenn Eins widerjpricht und 
nicht weinen will.” Da ftand Hermodur auf und Baldur geleitete ihn aus der 
Halle, und nahm den King Draupniv und fandte ihn Odin zum Andenken, und 
Nanna ſandte der Frigg einen Ueberwurf und noch andere Gaben, und der Fulla 
einen Goldring. Da ritt Hermodur feines Weges zurück und kam nad Asgard 
und jagte alle Zeitungen, die ev da gehört und gejehen hatte, 

Darnach fandten die Ajen Boten in alle Welt und geboten, Baldurn aus Hels 
Gewalt zu weinen, Alle thaten das, Menfchen und Thiere, Erde, Steine, Bäume 
und alle Erze; wie du ſchon gejehen haben wirft, daß diefe Dinge weinen, wenn 
fie aus dem Froft in die Wärme kommen. Als die Gejandten heimfuhren und 
ihr Gewerbe wohl vollbracht hatten, fanden fie in einer Höhle ein Rieſenweib ſitzen, 
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das Thöck genannt war. Die baten fie auch, den Baldurn aus Hels Gewalt zu 
meinen, Sie antwortete: ! 


Thöck muß weinen Nicht im Leben noch im Tod 
Mit trocknen Augen Hatt ih Nutzen von ihn: 
Ueber Baldırs Ende, Behalte Hel was fie hat, 


Man meint, daß dieß Loki, Laufeyas Sohn, geweſen ſei, der den Aſen ſo 
viel Leid zugefügt hatte. * 

50. Da ſprach Gangleri: Viel Arges wahrlich hatte Loki zu Wege gebracht, 
da er erſt verurfachte, daß Baldur erfehlagen wurde, und dann Schuld ward, daß 
er nicht erlöft ward aus Hels Gewalt. Aber ward das nicht irgendwie an ihm 
gerochen? Har antwortete: Es ward ihm fo vergolten, daß er lange: daran 
gedenken wird. Als die Götter jo wider ihn aufgebracht waren, wie man erwarten 
mag, lief-er fort und barg fich in einem Berge. Da machte er fich ein Haus mit 
vier Thüren, Daß er aus dem Haufe nach allen Seiten jehen konnte. Oft am 
Tage verwandelte er fich in Dachsgeftalt und barg-fih in dem Waßerfall, ver 
Franaugr hieß, und bedachte bei fich, welches Kunſtſtück die Aſen wohl erfinden 
könnten, ihn in dem Waßerfall zu fangen. Und einft als ex daheim ſaß, nahm er 
Flachsgarn und verflocht es zu Mafchen, wie man jeitden Nete macht. Dabei 
brannte Feuer vor ihm. Da ſah er, daß die Aſen nicht weit von ihm waren, 
denn Odin hatte von Hlidjfialfs Höhe feinen Aufenthalt erſpäht. Da jprang er 
ſchnell auf und hinaus ins Waßer, nachdem er das Net ins Feuer geworfen, 
Und als die Ajen zu dem Haufe famen, da gieng der zuerft hinein, dev won Allen 
der Weifefte war und Kwaſir hieß, und als er im Feier die Ajche ſah, wo das 
Netz gebrannt hatte, da merkte er, daß dieß ein Meittel fein follte, Fiſche zu fangen 
und fagte das den Ajen. Da fiengen fie an und machten ein Net jenem nach, 
das Loki gemacht hatte, wie fie in der Ajche ſahen. Und als das Neb fertig war, 
giengen fie zu dem Fluße und warfen das Net in den Waferfall. Thor hielt das 
eine Ende, das andere die Übrigen Aſen, und nun zogen fie das Net. Aber 
Loki ſchwamm voran umd legte fih am Boden zwifchen zwei Steine, jo daß das 
Netz iiber ihn hinweggezogen ward; doch merften fie wohl, daß etwas Lebendiges 
vorhanden ſei. Da giengen fie abermals an den Waferfall und warfen das Net 
aus, nachdem fie Etwas jo ſchweres daran gebunden hatten, daß nichts unten durch— 
ſchlüpfen mochte. Loft fuhr wor dem Netze her, und als er ſah, daß es nicht weit 
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von der See fei, da ſprang er Über das ausgejpannte Netz und lief zurück in den 
Sturz Nun fahen die Ajen wo et geblieben war: da giengen fie wieder an den 
Waßerfall und theilten fich in zwei Saufen: Thor watete mitten im Fluße und gieng 
bis an die See. Loki hatte nun die Wahl, entweder mit Kebensgefahr nach der See 
zu ziehen oder abermals über das Netz zu fpringen, Er that das Letzte und ſprang 
ſchnell über das ausgefpannte Net. Thor griff nach ihm und kriegte ihn in der 
Mitte zu faßen; aber er glitt ihm in der Hand, fo daß er ihn erft am Schwanz 
wieder fefthalten mochte, Darum ift der Lachs hinten ſpitz. Nun war Loft friedlos 
gefangen. Sie brachten ihn in eine Höhle, und nahmen drei lange Felfenftüce, 
ftelften fie auf die ſchmale Kante und ſchlugen ein Loch in jedes. Dann wurden 
Lofis Söhne, Walt und Nari oder Narvi, gefangen. Den Walt verwandelten die 
Aſen in Wolfsgeftalt: da zerriß er feinen Bruder Narvi. Da nahmen die Ajen 
feine Därme und banden den Loft damit über die drei Felfen: der eine ſtand ihm 
unter den Schultern, der andre unter den Lenden, der dritte unter den Knie— 
gelenken; die Bänder aber wurden zu Eifer. Da nahm Skadi einen Giftwurm 
und befeftigte ihn iiber ihm, damit das Gift aus dem Wurm ihm ins Antlitz 
träufelte. Und Sigyn, fein Weib, fteht neben ihm und hält ein Beden unter bie 
Gifttropfen. Und wenn die Schale voll ift, da geht fie und gießt das Gift aus; 
derweil aber tropft ihm das Gift ins Angeficht, wogegen er fich jo heftig ſträubt, 
daß die ganze Erde jchüttert, und das ifts was man Erdbeben nennt, Dort liegt 
er in Banden bis zur Götterdämmterung. 

51. Da sprach Gangleri: Was für Zeitungen find zu jagen von der Gütter- 
Dämmerung? Ich hörte deffen nie zuvor erwähnen. Har antwortete: Davon find 
viele und wichtige Zeitungen zu jagen. Zum Erften, daß ein Winter kommen 
wird, Fimbulwinter genannt. Da ftöbert Schnee von allen Seiten, da ift der 
Froft groß und find die Winde ſcharf, und die Sonne hat ihre Kraft verloren. 
Diefer Winter kommen dreie nacheinander und Fein Sommer dazwiſchen. Zuvor 
aber kommen drei andere Jahre, da die Welt mit ſchweren Kriegen erfüllt fein 
wird. Da werden fih Brüder aus Habgier ums Leben bringen und der Sohn 
des Vaters, der Vater des Sohnes nicht fchonen. Sp heißt es in dev Wölufpe: 


Brüder befehden fich Die Sippe brechen, 
Und fällen einander, Unerhörtes ereignet fich, 
Geſchwiſterte fieht man Großer Ehbruch, 
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Beilalter, Schwertalter, Eh die Welt zerftürzt. 
Wo Schilde Haffen, Der Eine ſchont 
Windzeit, Wolfszeit, Des Andern nicht mehr. 


Da geſchieht es, was die ſchrecklichſte Zeitung dünken wird: daß der Wolf 
die Sonne verfhlingt den Menfchen zur großem Unheil. Der andere Wolf wird 
den Mond paden und fo auch großen Schaden thun und die Sterne werden vom 
Himmel fallen. Da wird fi) auch eveignen, daß jo die Erde bebt und alle Berge, 
daß die Bäume entwurzelt werden, die Berge zufammenftinzen und alle Ketten 
und Bande brechen und reifen, Da wird der Fenriswolf los und das Meer 
überflutet das Land, weil die Midgardichlange wieder Jotenmuth annimmt und das 
Land jucht. Da wird auch Naglfar flott, das Schiff, das jo heißt und aus Nägeln 
der Todten gemacht ift, weshalb wohl die Warnung am Ort ift, daß, wenn ein 
Menſch ftirbt, ihm die Nägel nicht unbeſchnitten bleiben, womit dev Bau des 
Schiffes Naglfar bejchleunigt würde, den doch Götter und Menſchen verjpätet wün— 
ſchen. Bei dieſer Ueberſchwemmung aber wird Naglfar flott. Hrymr heißt der 
Rieſe, der Naglfar ſteuert. Der Fenriswolf fährt mit klaffendem Rachen umher, 
daß ſein Oberkiefer den Himmel, der Unterkiefer die Erde berührt, und wäre 
Raum dazu, er würde ihn noch weiter aufſperren. Feuer glüht ihm aus Augen 
und Naſen. Die Midgardſchlange ſpeit Gift aus, daß Luft und Meer entzündet 

werden; entſetzlich iſt ihr Anblick, indem ſie dem Wolf zur Seite kämpft. Von 

dieſem Lärmen birſt der Himmel: da kommen Muspels Söhne hervorgeritten. 
Surtur fährt an ihrer Spitze, vor ihm und hinter ihm glühendes Feuer. Sein 
Schwert iſt wunderſcharf und glänzt heller als die Sonne. Indem ſie über die 
Brücke Bifröſt reiten, zerbricht ſie, wie vorhin geſagt ward. Da ziehen Muspels Söhne 
nad) der Ebne, die Wigrid heißt; dahin kommt auch der Fenriswolf und die 
Midgardichlange, und auch Loki wird dort fein und Hrymr und mit ihm alle 
Hrimthurjen. Mit Lot iſt Held ganzes Gefolge und Muspels Söhne haben ihre 
eigene glänzende Schlachtordnung. Die Ebne Wigrid ift Hundert Naften breit nach 
allen Seiten, 

Und wenn dieſe Dinge ſich begeben, erhebt ſich Heimdall und ſtößt Jaus aller 
Kraft ins Giallarhorn und weckt alle Götter, die dann Rath halten. Da reitet 
Odin zu Mimirs Brunnen und holt Rath von Mimir für ſich und ſein Gefolge. 
Die Eſche Yggdraſils bebt und Alles erſchrickt im Himmel und auf Erden. Die 


286 

Ajen wappnen fih zum Kampf und alle Einherier eilen zur Walſtatt. Zu- 
worberft reitet Odin mit dem Goldhelm, dem ſchönen Harniſch und dem Spieß, 
der Gungniv heißt. So eilt er dem Fenriswolf entgegen, und Thor fehreitet an 
feiner Seite, mag ihm aber wenig helfen, denn er hat vollauf zu thun, mit der 
Midgardichlange zufampfen, Freir reitet wider Surtur und kämpfen fie ein hartes 
Treffen bis Freir erliegt, und wird das fein Tod, daß ex jein gutes Schwert mist, 
das er dem Skirnir gab, Inzwiſchen ift auch Garm, der Hund, losgeworden, dev 
vor der Gnipahöhle gefeßelt lag: das giebt das gröfte Unheil, da er mit Tyr 
kämpft und Einer den Andern zu Falle bringt. Dem Thor gelingt es, die Mid— 
gardichlange zu tödten; aber kaum ift er neun Echritte dawongegangen, jo fällt ex 
todt zur Erde won dem Gifte, Das der Wurm auf ihn jpeit. Der Wolf ver- 
ihlingt Odin und wird das jein Tod. Alsbald kehrt fih Widar gegen den Wolf 
und jett ihm den Fuß in den Unterkiefer, An diefem Fuße hat er den Schub, - 
zu dem man alle Zeiten hindurch ſammelt, die Lederftreifen nämlich, welche die 
Menschen von ihren Schuhen ſchneiden, wo Die Zehen und Ferjen ſitzen. Darum 
ſoll dieſe Streifen ein Jever wegwerfen, ber darauf bedacht ift, den Aſen zu 
Hilfe zu kommen. Mit der Hand greift Widar dem Wolf nad dem Oberfiefer 
und veißt ihm den Nachen entzwei und wird das des Wolfes Tod. Loft kämpft 
mit Heimball uud erſchlägt Einer den Adern. Darauf jchleudert Surtur Feuer 
über die Erde und verbrennt die ganze Welt. So heißt es in der Wöluſpa: 


Ins erhobne Horn Die Zwerge ftehen 
Bläſt Heimdall laut; Vor fteinernen Thüren, 
Odin murmelt Der Bergwege Weifer: 
Mit Mimers Haut. Wißt ihr was das bedeutet? 
Nagdrafil zittert, 
Die ragende Eiche; Hrym fährt von Dften, 
Es raufcht der alte Baum, Es hebt ſich die Flut; 
Da der Rieſe frei wird. Srmungande wälzt ſich 
Im Sotenmuthe, 
Was ift mit den Aſen, Der Wurm fchlägt die Brandung, 
Was it mit den Alfen? Der Adler-Frächzt, 
All Jotunheim üchzt, Leichen zerreißt er; 


Die Aſen verſammeln ſich. Naglfar wird los, 
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Der Kiel fährt von Oſten, 
Muspels Söhne kommen 
Ueber die Eee gejegelt, 
Und Loft fteuert, 

Des Unthiers Abkunft 

Iſt all mit dem Wolf; 
Auch Bileifts Bruder 

Sit ihm verbunden. 


Surtur fährt von Süden, 
Der Rieſe mit dem Schwert, 
Bon feiner Klinge ſcheint 
Die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, 
Rieſenweiber ſtraucheln, 
Zu Hel fahren Helden, 
Der Himmel klafft. 

Nun hebt ſich Hlinas 
Anderer Harm, 

Da Odin eilt 

Zum Angriff des Wolfs, 
Und Belis Mörder 
Alsbald gegen Surtur: 
Da fällt Friggs 

Einzige Freude. 


Nicht ſäumt Siegvaters 
Auch heißt es jo? 


Wigrid heißt das Feld, 
Wo fi) finden zum Kampf 
Surtur und die felgen Götter, 


Großer Sohn, 

Widar, zu fechten 

Mit dem Leichenwolf. 

Er ſtößt dem Hwedrungsſohn 
Den Stahl ins Herz 

Durch gähnenden Rachen: 
So rächt er den Vater. 


Da ſchreitet der ſchöne 
Sohn Hlodyns 

Der Natter näher, 

Der neidgeſchwollnen. 

Alle Weſen würden 

Die Weltſtatt räumen, 
Träfe fie nicht mächtig 
Midgards Weiher; 

Doc führt neun Fuß weit 
Fiörgyns Sohn. 


Schwarz wird die Sonne, 
Die Erde verfinkt, 

Bom Himmel fallen 

Die beitern Sterne, 
Gluthwirbel umwühlen 

Den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe 

Beleckt den Himmel. 


Hundert Raſten 
Hat es rechts und links? 
Solcher Walplatz wartet ihrer, 


52. Da fragte Gangleri: Was geſchieht hernach, wenn Himmel und Erde 
verbrannt ſind und alle Welten und die Götter alle todt ſind und alle Einherier 
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und alles Menſchenvolk? Ihr Habt vorhin Doch gejagt, daß ein jeder Menſch in 
irgend einer Welt Ieben foll durch alle Zeiten. Har antwortete: ES giebt viele 
gute und viele üble Aufenthalte; am beiten ifts im Gimil zu fein. Sehr gut 
ift es auch für die, welche einen guten Trunk lieben, in dem Saale, der Brimir heißt 
und gleichfalls im Himmel fteht. Ein guter Saal ift auch jener, der Sindri 
heißt und auf den Nidabergen fteht, ganz aus xothem Golde gebaut. Dieſe 
Sääle follen nur gute und vechtfchaffene Menſchen bewohnen. In Naftvand 
(Leichenſtrand) ift ein großer aber übler Saal, deſſen Thüren nad) Norden jehen. 
Er ift mit Schlangenrüden gedeckt, und die Häupter der Schlangen find alle in 
das Haus hineingekehrt und fpeien Gift, daß Ströme davon durch den Saal rin- 
nen, durch welche Eidbrüchige und Meuchelmörder waten, wie e8 heißt: 


Einen Saal feh id, Aus EC hlangenrüden 
Der Sonne fern, Iſt der Saal gewunden. 
In Naftrand; die Thüren Im ftarrenden Strome 
Sind nordwärts gekehrt. Seh ih da waten 
Eitertropfen fallen Meuchelmörder 

Ein durch die Fenfter. Und Meineidige, 


Aber in Hwergelmir ift es am Schlimmften: 


Da ſaugt Nidhöggr 
Der Entjeelten Leichen. 


53. Da Sprach Gangleriz Leben denn dann noch Götter und giebt es noch 
eine Erde oder einen Himmel? Har antwortete: Die Erde taucht aus der See 
auf, grün und ſchön, und Korn wächſt darauf ungeſät. Widar und Walt leben 
noch, weder die See noch Surturs Lohe hatte ihnen gejchadet. Sie wohnen auf 
dem Idafeld, wo zuvor Asgard war. Auch Thors Söhne, Modi und Magni, 
ftellen fih ein umd bringen den Miöllnir mit. Darnach kommen Baldur und 
Hödur aus dent Reiche Hels: da ſitzen fie alle beiſammen und bejprechen ſich und 
gebenfen ihrer Heimlichkeiten, und ſprechen von Zeitungen, die vordem ſich ereig- 
net, von dev Midgardichlange und dem Fenriswolf, Da finden fie im Grafe die 
Goldtafeln, welche die Ajen bejegen haben, Wie es heift: 


Widar und Wali Wenn Surturs Lohe loſch. 
Walten des Heiligthums, Modi und Magni 


289 


Sollen Miöllnir ſchwingen, 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


An einem Orte, Hoddmimirs-Holz genannt, verbargen ſich während Surturs 
Lohe zwei Menfchen, Lif und Lifthraſir genannt und nährten fi vom Morgenthau, 
Bon diefen beiden ftammt ein jo großes Geſchlecht, daß es die ganze Welt be- 
wohnen wird. So heißt e8 hier: 


Lif und Lifthraſir Worgenthau 
Leben verborgen Iſt all ihr Mal. 
In Hoddmimirs Holz. Von ihnen ſtammt ein neu Geſchlecht. 


Und das wird dich wunderbar dünken, daß die Sonne eine Tochter geboren 
bat, nicht minder ſchön als fie ſelber: die wird nun die Bahn der Mutter wandeln. 
So heißt e8 hier: 


Eine Tochter entftammt Glanzend fahrt 
Der ftralenden Göttin, Nach der Götter Fall 
Eh der Wolf fie würgt. Die Maid auf den Wegen der Mutter. 


Denn du aber nun weiter fragen willft, jo weiß ich nicht, woher Div das 
fommt, denn nie hört ic) Jemanden mehr von den Schickſalen der Welt berichten. 
Nimm aljo hiermit vorlieb. 

54. Darauf hörte Gangleri ein großes Getöfe rings um ſich her. Und als ex 
fih wandte, und vecht um fich blickte, fand er ſich alleine ftehen auf einer weiten 
Ebene und fah weder Halle noch Burg mehr. Da gieng er feines Weges fort und 
kam zurück in fein Neich, und erzählte die Zeitungen, die er gehört und gejehen 
hatte, und nad ihm erzählte Einer dem Andern dieſe Geſchichten. 


Simrod, vie Goda. 13 19 


Dragis Geſpräche. 


55. Ein Mann heit Degiv oder Hler; ev bewohnte das Eiland, das nun 
Hleſey heißt und war ſehr zauberkundig. Er unternahm eine Neife nach Asgard; 
und als die Aſen von feiner Fahrt erfuhren, ward er wohl empfangen, jedoch mit 
allerlei Sinnverblendungen. Und am Abend, als das Trinken beginnen jollte, 
ließ Odin Schwerter in die Halle tragen, die waren fo glänzend, daß ein Schein 
davon ausgieng und e8 feiner andern Beleuchtung bedurfte, während man ſaß und 
trank. Da famen die Aſen zu ihren Gelage, und fetten ſich auf ihre Hochfitse 
zwölf der Aſen, die da zu Richtern beftellt waren. Die find ihre Namen: Thor, 
Niördr, Freir, Tyr, Heimdall, Bragi, Widar, Wali, Uller, Höniv, Forſeti, 
Lofi. Desgleihen hießen die Afinnen: Frigg, Freia, Gefion, Idunn, Gerdr, 
Sigyn, Fulla, Nanna. Degitn deuchte herrlich Alles was er ſah. Alle Wände 
waren mit ſchönen Schilden bedeckt, da war auch Fräftiger Meth und des Trankes 
genug. AS Oegirs Nachbar ſaß Bragi und während fie tranfen, tauſchten fie 
Geſpräche. Da fagte Bragi dem Degiv von manchen Gejchichten, die fih vordem 
ber den Aſen zugetragen. 

56. Er begann feine Erzählung damit, daß drei Ajen auszogen, Odin, Loki 
und Höniv. Sie fuhren über Berge und öde Marken, wo es um ihre Koft übel 
beftellt war. As fie aber in ein Thal herabfamen, fahen fie eine Heerde Ochſen; 
da nahmen fie der Ochfen Einen und wollten ihn fieden. Und als fie glaubten, 
daß er gejotten wäre, und den Sub aufdedten, war er noch ungefotten. Und 
zum zweitenmal, als fie den Sub wieder aufdeckten, nachdem einige Zeit ver— 
gangen war, fanden fie ih noch ungefotten. Da fprachen fie unter fih, wovon 
das fommen möge. Da hörten fie oben in der Eiche über fich ſprechen, daß ber, 
welcher dort fie, Echuld jei, daß der Sub nicht zum Sieden komme. Als fie 
hinſchauten, jaß da ein Adler, der war nicht Hein, Da ſprach der Adler: Wollt 
ihr geftatten, daß ich mich von dem Ochſen fättige, fo foll der Sub fieden. Das 
jagten fie ihm zu: da ließ er fi) vom Baume nieder, fette fih zum Sude und 
nahm fogleich vorweg die zwei Lenden des Ochſen nebft beiden Bugen. Da ward 
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Loft zornig‘, ergriff eine große Stange und ftich fie mit aller Macht dem Adler in 
den Leib. Der Adler ward ſcheu von dem Stoße und flog empor: da haftete die 
Stange in des Adlers Rumpf; aber Lokis Hände am dem andern Ende, Der 
Adler flog fo nah am Boden, daß Lofi mit den Füßen Geftein, Wurzeln und 
Bäume ftreifte; die Arme aber, meinte er, würden ihm aus den Achjeln reißen. 
Er ſchrie und bat den Adler flehentlih um Frieden; der aber fagte, Loki folle 
nimmer loskommen, ex ſchwöre ihm denn, Idunn mit ihren Nepfeln aus Asgard 
zu bringen. Das bewilligte Loki: da ward er los und Fam zurück zu feinen Ge— 
führten: und wird für dießmal won diefer Reiſe ein Mehreres nicht erzählt bis fie 
heimfamen. Zur verabredeten Zeit aber lockte Kofi Idunnen aus Asgard in einen 
Wald, indem er vorgab, er habe da Nepfel gefunden, die ihr Kleinode dünken 
wirden; auch rieth er ihr, ihre eigenen Aepfel mitzunehmen, um fie mit jenen 
vergleichen zu können. Da Fam der Rieſe Thiaſſi in Adlershaut dahin, ergriff 
Idunnen und flog mit ihr fort gen Thrymheim, wo fein Heimweſen war, Die 
Aſen aber befanden fich übel bei Idunnens Verſchwinden, fie wurden ſchnell grau— 
baarig und alt. Da hielten fie Berfammlung und fragte Einer den Anderir, was 
man zufett won Idunnen wiße. Da war das Lebte, das man don ihr gefehen 
hatte, daß fie mit Loli aus Asgard gegangen war. Da ward Lofi ergriffen und 
zur Verſammlung geführt, auch mit Tod oder Peinigung bedroht. Da erſchrak er 
und verſprach, er wolle nad Idunnen in Sotenheim fuchen, wenn Freia ihm ihr 
Falfengewand leihen wolle, Als er das erhielt, flog er nordwärts gen Jotunheim 
und fam eines Tags zu des Rieſen Ihiaffi Behaufung. Er war eben auf die 
See gerudert und Idunn allein daheim Da wandelte fie Loki in Nußgeftalt, 
hielt fie in feinen Klauen und flog was er konnte. Ms aber Thiaſſi heimkam, 
und Idunnen wermifste, nahm ev fein Adlerhemde und flog Loki nad) mit Adlers- 
ſchnelle. Als aber die Aſen den Falken mit der Nuß fliegen ſahen und den Adler 
hinter ihm drein, da giengen fie hinaus unter Asgard und nahmen eine Bürde 
Hobefjpäne mit. Und als der Falke in die Burg flog und fi Hinter der Burg— 
mauer nieberfieß, warfen die Aſen alsbald Feuer in die Späne, Der Adler ver- 
mochte fich nicht inne zu halten, als ex ben Falken aus dem Gefichte verlor: alfo 
ſchlug das Feuer ihm ins Gefieder, daß er nicht weiter fliegen Konnte. Da waren 
die Ajen bei der Hand und töbteten den Rieſen Thiaffi innerhalb des Gatters; 
allbekannt ift dieſer Todtſchlag. 

Aber Skadi, des Rieſen Thiaſſi Tochter, nahm Helm und Brünne und alles 
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Heergeräthe und fuhr gen Asgard, ihren Vater zu rächen, Da boten ihre die Ajen 
Erjat und Ueberbuße. Zum Erſten jollte fie fih Einen der Ajen zum Gemahl 
wählen, aber ohne mehr als die Füße won denen zu jehen, unter welchen fie 
wähle Da ſah fie eines Mannes Füße vollkommen ſchön und vief: dieſen kieſ 
ih, Baldur ift ohne Fehl. Aber es war Nidrd von Noatun, Das war aud) 
eine ihrer Vergleihshedingungen, daß die Aſen es dahin bringen follten, daß fie 
lachen müße; fie glaubte, das würden fie nicht zuwege bringen. Da befeftigte 
. Loft eine Schnur an den Bart einer Ziege, und mit dem andern Ende an feine 
genden, wodurch fie hin und her gezogen wurden und beide laut jehrieen vor 
Schmerz. Da Fieß fih Loki vor Skadi in die Kniee fallen. Sie lachte und jomit 
war ihre Ausſöhnung mit den Ajen wollbracht, Noch wird gejagt, daß Odin ihr 
zur Ueberbuße Thiafjis Augen nahm, fie an den Himmel warf und zwei Sterne 
daraus bildete. Da ſprach Oegir: Ein gewaltiger Mann dünkt mich Thiaſſi ge- 
wejen zu fein; aber welcher Abftammung war er? Bragi antwortete: Aelwaldi 
hieß fen Vater, und merkwirdig wird es dich bebünfen, wenn ich Div von ihm 
erzähler Er war ſehr veih an Gold, und als er ftarb und feine Söhne das Erbe 
theilen jollten, da maßen fie bei der Theilung das Gold damit, daß ein Seber 
jeinen Mund davon voll nehmen follte und Einer jo oft als der Andere, Einer 
diefer Söhne war Thiafji, der andere Idi, der dritte Gangr. Davon hat die 
Nedensart ihren Urfprung, Daß wir das Gold dieſer Jotune Mundmaß nennen, 
und in Runen und in der Sfaldenfprache umfchreiben wir e8 jo, daß wir es 
dieſer Joten Sprache oder Nede nennen. Da ſprach Oegir: Das dünkt mic in 
der Geheimfprache wohl angewandt. 

57. Ferner ſprach Oegir: Woher hat die Kunft ihren Urjprung, die ihr 
Skaldenkunſt nennt? Bragi antwortete: Dieß war der Anfang davon, daß die 
Aſen Unfrieden hatten mit dem Bolf, das man Wanen nennt, Nun aber traten 
fie zufammen, Frieden zu jchliegen, und der fam auf diefe Weife zu Stande, daß 
fie von Peiden Eeiten zu Einem Gefäße giengen und ihren Speichel hineinſpuckten. 
ALS fie nun jehieden, wollten die Aſen dieß Friedenszeichen nicht untergehen laßen. 
Ste nahmen es und jehufen einen Mann daraus, der Quaſir heißt. Der ift jo 
weife, daß ihn Niemand um ein Ding fragen mag, worauf er nicht Beſcheid zu 
geben weiß. Er fuhr weit umher durch die Welt, die Menſchen Weisheit zu lehren. 
Einft aber, da er zu den Zwergen Fialar und Galar Fam, die ihn eingeladen 
hatten, viefen fie ihm beifeite zu einer Unterredung, und töbteten ihn, Sein Blut 
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liegen fie in zwei Gefäße und einen Keßel rinnen: der Keßel Heißt Odhrörir; 
aber die Gefäße Son und Bohn. Sie mijchten Honig in das Blut, woraus ein 
fo Fräftiger Meth entftand, daß ein Jeder, der davon trinkt, ein Dichter oder ein 
Weifer wird. Den Ajen berichteten die Zwerge, Quaſir fer in der Fillle feiner 
Weisheit erftidt, denn Keiner war Hug genug, jeine Weisheit all zu erfragen, 

Darnach Inden dieſe Zwerge den Niefen, der Gilling heißt, mit feinem Weibe 
zu fih, und baten den Gilling die Zwerge, mit ihnen auf die See zu rudern. Als 
fie aber eine Strecke vom Land waren, ruderten die Zwerge nach den Klippen 
und ſtürzten das Schiff um. Gilling, dev nicht ſchwimmen konnte, ertrank, worauf 
die Zwerge das Schiff wieder umkehrten und zu Lande ruderten. Sie fagten 
feinem Weibe von diefem Vorfall: da gehabte fie fich übel und meinte laut, Fialar 
fragte fie, 06 es ihr Gemüth erleichtern möge, wenn fie nach der See hinausfähe, 
wo er umgekommen fei. Das wollte fie thun. Da ſprach er mit feinem Bruder 
Galar, er jollte hinanffteigen über die Schwelle und wenn fie hinausgienge, einen 
Mühlſtein auf ihren Kopf fallen lagen, weil ex ihr Gejammer nicht ertragen möge. 
Und alfo that er. Als der Niefe Suttung, Gillings Bruderfohn, dieß erfuhr, zug er 
bin, ergriff die Zwerge, führte fie auf die See und fette fie da auf eine Meerklippe. 
Da baten fie Euttungen, ihr Leben zu fohonen, und boten ihm zur Sühne und 
Baterbuße den köſtlichen Meth, und diefe Sühne ward zwifchen ihnen geſchloßen. 
Suttung führte den Meth mit fi) nach Haufe und verbarg ihn auf dem joge- 
nannten Hnitberge; feine Tochter Gunnlöd jeßte er zur Hüterin. Davon heit 
die Sfaldenfunft Quaſirs Blut, oder der Zwerge Trank, auch Odhrörirs-, oder 
Bodens: und Sons⸗Naß, und der Zwerge Fährgeld (weil ihnen dieſer Meth won 
der Klippe Erlöſung und Heimkehr verfchaffte), ferner Suttungs Meth und Hnit- 
bergs Lange, 

58. Da ſprach Oegir: Sonderbar dünkt mic der Gebrauch, die Diehtkunft 
mit dieſen Namen zur nennen. Aber wie famen die Ajen an Suttungs Meth? 
Bragi antwortete: Davon wird erzählt, daß, Odin von Haufe zog und an einen 
Ort kam, wo neun Knechte Heu mähten. Er fragte fie, ob fie ihre Senfen ge— 
wett haben wollten. Das bejahten fie. Da zog er einen Wetzftein aus dem 
Gürtel und wetzte. Die Sicheln fohienen ihnen jett wiel beßer zu ſchneiden: da 
feiffchten fie um den Stein; er aber fprach, wer ih Kaufen wolle, jolle geben 
was billig fei. Sie fagten Alle, das wollten fie; aber Jeder bat, den Stein ihm 
zu verfaufen, Da warf er ihn hoch in die Luft, und da ihn alle fangen wollten, 
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entzweıten fie fich jo, daß fie einander mit den Siheln die Hälfe zerſchnitten. Da 
juchte Odin Nachtherberge bei dem Kiefen, der Baugi hieß, dem Bruder Sut- 
tungs. Baugi beflagte feine üble Umftände und fagte, neun feiner Knechte hätten 
fich umgebracht; nun wiße er nicht, wo er Werkleute hernehmen folle, Da nannte 
fih Odin bei ihm Bölwerkr, und erbot fih, die Arbeit der neun Knechte Baugis 
zu übernehmen; zum Lohn verlangte er einen Trunk von Suttungs Meth. Baugi 
ſprach, er habe über den Meth nicht zu gebieten, Suttung, fagte er, wolle ihn 
allein behalten; doch wolle er mit Bölwerkr dahinfahren und verſuchen, ob fie 
des Meths bekommen Einnten. Bölwerkr verrichtete den Sommer über Neun- 
männerarbeit fir Baugi; im Winter aber begehrte er feinen Lohn, Da fuhren fie 
beide zu Suttung und Baugi erzählte feinem Bruder, wie er den Bölwerkr ge- 
dungen habe; aber Suttung verweigerte gerade heraus jeden Tropfen feines Meths. 
Da fagte Bölwerkr zu Baugi, fie wollten eine Lift verfuchen, ob fie an den Meth 
fommen möchten, und Baugi wollte das gejchehen lafen. Da zog Bölwerkr einen 
Bohrer hervor, der Nati hieß, und ſprach, Baugi follte den Berg durchbohren, 
wenn ber Bohrer ſcharf genug ſei. Baugi that das, fagte aber bald, der Berg 
fei durchgebohrt. Aber Bölwerkr blies ins Bohrloch, da flogen die Splitter heraus, 
ihm entgegen, Daran erkannte er, daß Baugi mit Trug umgehe und bat ihn, 
ganz durchzubohren. Baugi bohrte weiter und als Böhwerf: zum andernmal hin— 
einblies, flogen die Splitter einwärts. Da wandelte fih Bölwerkr in einen Wurm 
und jchloff in das Bohrloch. Baugi ftach mit dem Bohrer nach ihm, werfehlte ihn 
aber. Da fuhr Bölwerkr dahin, wo Gunnlöd war und lag bei ihr Drei Nächte, 
und fie erlaubte ihm drei Trünke von dem Meth zu trinken. Und im erften Trunk 
trank er den Odhrörir ganz aus, im andern leerte er den Boden, im dritten den 
Son und hatte nun den Meth alle, Da wandelte er fich in Aolersgeftalt und 
flog eilends davon. Als aber Suttung den Adler fliegen jah, nahm er fein Adler— 
hemd und flog ihm nach. Und als die Ajen Odin fliegen jahen, da fetten fie ihre 
Gefäße in den Hof. Und als Odin Asgard erreichte, fpie ev den Meth in die 
Gefäße. Als aber Suttung ihm jo nahe gefommen war, daß er ihn faft erveicht 
hätte, ließ er von hinten einen Theil des Methes fahren. Darnach verlangt Nie- 
manden: habe ſich das wer da wolle; wir nennen es der fehlechten Dichter Theil, 
Aber Suttungs Meth gab Odin den Ajen, und denen, bie da ſchaffen können. 
Darum nennen wir die Sfaldenkunft Odins Fang oder Fund, oder Odins Tranf 
und Gabe, und der Ajen Getränk, 


Aus der Skalda. 


Thors uud Hrungnird Kampf. 


59. Thor war nach Often gezogen, Unholde zu tödten. Odin ritt auf Sleipnir 
gen Sotunheim und kam zu dem Rieſen, der Hrungniv hieß. Da fragte Hrungnir, 
welchen Mann ev da ſehe mit dem Goldhelm, der Luft und Waßer reite? Er 
fagte auch, er veite ein fehr gutes Roſs. Da ſagte Odin, er wolle fein Haupt 
verwetten, daß fein jo gutes Roſs in Jotunheim ſei. Hrungniv fagte, jenes Roſs 
möge gut fein; aber fein eignes Nojs, das Gullfari heiße, mache viel weitere 
Sprünge. Hrungnir ward zornig, fprang auf fein Roſs und fette Odin nad) und 
gedachte, ihm feine Prahlerei zu lohnen. Odin ritt fo ſchnell, daß er eine gute 
Stvede voraus warz aber Hrungnir war in fo großem Sotenzorn, daß er nicht 
merkte, wie er jchon innerhalb der Ajenmaner ſei. Als er nun an das Thor der 
Halle Fam, luden ihn die Aſen zum Trinfgelag. Er trat in die Halle und begehrte 
einen Trunk. Sie nahmen die beiden Schalen, aus welchen Thor zu trinken 
pflegte, und Hrungniv leerte fie beide. Und als er trunfen wurde, ließ er. das 
Großſprechen nicht; er ſagte, er wolle Wallyall nehmen und nach Jotunheim 
bringen, Asgard verfenten umd alle Götter tüdten, außer Freia und Sif, die 
wolle er mit fi) heim führen. Darauf als Freia ihm einjchenfte, drohte 
er, den Ajen all ihr Ael auszutrinfen. Als aber die Ajen fein Großſprechen ver- 
droß, nannten fie Thors Namen: alsbald kam Thor in die Halle und ſchwang 
den Hammer und fragte zornig, wer Schuld fei, daß hundweiſe Jotune da trin— 
fen dürften‘, oder dem Hrungnir erlaubt habe, in Wallhall zu jein, und warum 
ihm Freia einfchenke wie bei den Gelagen der Ajen? Da antwortete Hrungnir 
und fagte, indem ev mit unfrenndlichen Augen auf Thor blickte, Odin babe ihn zum 
Trinkgelag gebeten und er jei in deſſen Frieden. Da fagte Thor, der Einladung 
jolle den. Hrungnir gevenen, ehe ev hinauskomme. Hrungnir entgegnete, Aathor 
werde wenig Ehre davon haben, wenn ex ihn unbewaffnet tödte; mehr Muth ver- 
vathe er, wenn er e8 wage, an der Lindergrenze bei Griottunagardr mit ihm zu 


296 

fümpfen. Es war große Unklugheit, jagte er, daß ich Schild und Schleifſtein da— 
heim ließ. Wenn ich meine Waffen hier hätte, wollten wir gleich einen Holmgang 
verfuchen; da dieß aber nicht der Fall ift, jo befehuldige ich Dich eines Neidings- 
werfs, jo du mid) wehrlos tödten willſt. Thor wollte fich der Annahme des Zwei— 
fampfes feineswegs entziehen, da er dazu aufgefordert worden ward, mas ihm 
nie zuvor begegnet war. 

Da fuhr Hrungniv feines Weges, und fputete fich aus aller Macht Bis! ex 
gen Sotunheim kam. Da machte feine Fahrt großes Aufſehen bei den Sotunen, 


fo wie auch), Daß es zwifchen ihm und Thor zur Verabredung des Zweikampfs 


gekommen war. Die Jotune hielten es fir überaus wichtig, wer den Sieg er— 
hielte, denn fie fürchteten das Schlimmfte von Thor, wenn Hrungnie bfiebe, denn 
ex war der Stärffte unter ihnen. Da machten fie auf Griottunagardr einen Mann 
von Lehm, der neun Raſten hoch war und dreie breit unter den Armen. Sie 
fanden aber fein Herz, das fo groß war als ſich für ihn ziemte, bis ſie das einer 
Stute nahmen, welches fich ihm jedoch nicht haltbar erwies, als Thor kam. 
Hrungnir ſelbſt hatte bekanntlich ein Herz von hartem Stein, ſcharfkantig und 
dreifeitig, wie man ſeitdem das Runenzeichen zu fehneiden pflegt, das man 
Hrungnivs Herz nennt. Auch fein Haupt war von Stein, von Stein auch fein 
breiter, dider Schild, und diefen Schild hielt er vor ſich, als er auf Griottuna— 
gardr ftand und Thors wartete. Seine Waffe war ein Schleifftein, den er über 
die Achſel nahm, und nicht mild war er anzuſchauen. Ihm zur Seite ftand der 
Lehmriefe, dev Möckurkalfi hieß. Er war aber ſehr furchtjam, und man jagt, 
daß er Waßer ließ als er Thor ſah. Thor fuhr zum Holmgang und mit ihm 
Thialfi. Da Tief Thialfi voraus, dahin wo Hrungnir ftand und ſprach zu ihm: 
Dur ftehft übel behütet, Jotun: zwar haft du den Schild vor div; aber Thor hat 
dich gejehen, er fährt niederhalb in die Erde und wird won unten an dich fommen. 
Darauf warf fih Hrungnir den Schild unter die Füße und ftand darauf; Die 
Steinwaffe aber faßte er mit beiden Händen. Darauf vernahm er Bitte, und 
hörte ſtarke Donnerſchläge und ſah nun Thor im Ajenzorn, der gewaltig heran— 
fuhr, den Hammer ſchwang umd ihn aus der Ferne nad) Hrungnir warf. Hrung- 
nie hob die Steinwaffe mit beiden Händen, und hielt fie entgegen: da traf fie der 
Hammer im Fluge und der Schleifitein brach entzwei: der eine Theil fiel zur Erde, 
und davon find alle Webfteinfelfen gefommen; der andere fuhr in Thors Haupt, 
fo daß er wor ſich auf die Erde ftürzte Der Hammer Miölniv aber traf den 
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Hrungnir mitten auf das Haupt, und zerjehmetterte ihm den Schädel zu Kleinen 
Stücken. Er ſelbſt fiel worwärts über Thor, jo daß fein Fuß auf Thors Halſe 
lag. Thialft aber griff Möckurkalfi an, der mit geringem Ruhme fiel, Darauf 
gieng Thialfi zu. Thor und wollte Hrungnirs Fuß von ihm nehmen, hatte aber 
nicht Die Macht dazu. Da giengen die Ajen all hinzu, als fie von Thors Fall 
hörten, und wollten den Fuß won ihm nehmen, brachten es aber auch nicht zu 
Wege. Da kam Magni herbei, der Sohn Thors und Jarnfaras, der evft drei 
Winter alt war, der warf Hrungnivs Fuß von Thor und ſprach: Schmach und 
Schaden, Vater! daß ich jo jpät Fam. Ich glaube, ich hätte dieſen Rieſen mit 
der Fauft zur Hel gefandt, wär ich mit ihm zufammengetvoffen. Da ftand Thor " 
auf und empfieng feinen Sohn wohl und fagte, er würde ein tichtiger Man werden; 
auch willich dir, fagte er, das Roſs Gullfaxi geben, das Hrungnir befaß. Da hub 
Odin an und fagte, Thor habe übel gethan, daß er dieß gute Pferd dem Sohne einer 
Rieſenfrau gegeben habe, und nicht feinem Vater. Da fuhr Thor heim gen 
Thrudwang und der Schleifftein ſtak in jeinem Haupte. Da kam die Wöla hinzu, 
die Groa hieß, die Frau Derwandils des Keden; die fang ihre Zauberlieder über 
Thor, bis der Schleifftein Io8 ward, Als Thor dieß merkte und Hoffnung jehöpfte, 
von dem Schleifftein erledigt zu werden, wollte ev der Groa die Heilung lohnen 
und fie froh machen. Da fagte er ihr die Zeitung, daß er von Norden her über 
die Elimagar gewatet jei und im Korb auf feinem Rücken den Derwandil aus 
Jotunheim getragen habe. Und zum Wahrzeichen gab er an, daß eine Zehe ihm 
aus dem Korb worgeftanden und erfroren jei: die habe Thor abgebrochen, hinauf 
an den Himmel geworfen und den Stern daraus gemacht, dev Derwandils Zehe 
heißt. Noch fagte Thor, es werde nicht lange mehr anftehen bis Derwandil heim- 
komme. Darüber ward Groa fo erfreut, daß fie ihrer Zauberlieder vergaß, und 
jo ward der Schleifftein nicht loſer und ſteckt noch in Thors Haupte. Darum ift 
es auch eines Jeden Pflicht, nicht mit ſolchen Steinen zu werfen, denn Damit rührt 
fih der Stein in Thors Haupt, 


Thors Fahrt nach Geirrödsgard. 


60. Es verdient gar ſehr erzählt zur werden, wie Thor nach Geirrödsgard 
fuhr, denn da hatte er weder den Hammer Miöfniv, noch den Stärkegürtel, noch 
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die Eiſenhandſchuhe bei fi, woran Loki Schuld war, der ihn begleitete. Denn 
dem Loki war es einsmals begegnet, da er zu feiner Kurzweil mit Friggs Falken— 
hemde ausflog, daß er aus Neugierde nad) Geirrödsgard flog, wo er eine große 
Halle fah. Da ließ er fi) nieder und ſah ins Fenfter. Aber Geirröd erblickte 
ihm und befahl den Vogel zu greifen und ihm zu bringen. Der Ausgefandte ge- 
langte mit Noth die Hallenwand hinan, jo hoc) war fie. Loki ergetste fi) daran, 
wie Jener ihm jo mühſam nachftvebte und gedachte, es fei noch früh genug fir 
ihn, aufzufliegen, wenn der Mann das Beihwerlichite iiberftanden habe. Als die- 
fer num nah ihm langte, da ſchlug er die Flügel und fpreizte die Füße; aber 
diefe hiengen feit. Da ward Loft ergriffen und dem Rieſen Geirröd gebracht. 
Als der ihm in die Augen ſah, da ahnte ihm, daß es ein Mann fein möge umd 
gebot ihm Nede zu ſtehen; aber Loki ſchwieg. Da ſchloß ihn Geirröd in eine Kifte 
und ließ ihn da drei Monate hungern. Und als ihn Geirröd herausnahm und 
reden hieß, geftand Loki wer er ſei und löſte fein Leben damit, daß er dem Geirröd 
ihwur, den Thor nach Geirrötsgard zu bringen, ohne daß er den Hammer und 
den Stärkegürtel hätte, j 

Unterwegs nahm Thor Herberge bei einem Niefenweibe, das Gridur hieß. 
Sie war die Mutter Widars, des ſchweigſamen. Sie fagte dem Thor die Wahr- 
beit von Geirröd, er jei ein hundweifer und übel umgänglicher Jotun. Auch lich 
fie ihm ihre eigenen Stärfegürtel und Eiſenhandſchuhe und ihren Stab, Gridar- 
wölr genannt. Da fuhr Thor zu dem Fluße, der Wimur hieß, aller Flüße 
gröſtem. Da umfpannte ev fi mit den Stärkegürteln, und ftenmte Grids Stab 
gegen die Strömung; Loft aber hielt fi unten am Gurte. Ms num Thor mitten 
in den Fluß kam, da wuchs Diefer jo ftarf an, daß er ihm bis an die Schulter 
ftieg. . Da ſprach Thor: 


Wache nicht Wimur, Wiße, wenn du wächjeft, 
Nun ic) waten muß Wächſt mir die Ajenkraft 
Hin zu des Joten Haufe. i Ebenhoch dem Himmel. 


Da jah Thor in eine Bergkluft hinauf, daß da Gialp, Geirröds Tochter, 
quer über dem Strome ftand und deffen Wachfen verurſachte. Da nahm Thor 
einen großen Stein aus dem Fluß auf und warf nach ihr, indem er ſprach: Bei 
der Mündung muß man den Strom ftanen. Sein Wurf pflegte ſein Ziel nicht 
zu verfehlen. In demfelben Augenblide nahte er ſich dem Lande, ergriff einen 
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Sperberbaumftrauch und flieg aus dem Fluße: Daher das Sprichwort, der Sper- 
berbaum ſei Thors Nettung. 

As nun Thor zu Geirröd Fam, wurden die Neijegefährten zuerſt in das 
Gäſtehaus gewiefen. Da war nur Em Stuhl zum Sitzen, auf den ſetzte fich 
Thor, Nun ward er gewahr, daß der Stuhl unter ihm ſich gegen die Dede hob. 
Da ftieß er mit Grips Stabe gegen das Sparrwerk und drückte fich auf den 
Stuhl hinab. Mebald entftand großes Gekrach und folgte lautes Gejchrei. Unter 
dem Stuhle waren Geirröds Töchter Gialp und Greip gewejen und hatte er beiden 
den Rücken zerbrochen. Da ſprach Thor: 


Einsmals übt ich Da Gialp und Greip, 
Die Aſenſtärke Geirröds Töchter, 
In des Joten Haufe, Mich zum Himmel hoben. 


Da ließ Geirröd den Thor in die Halle zu den Spielen rufen. Da waren 
große Feuer der ganzen Lange der Halle nad. Und als Thor in der Halle dent 
Geirröd gegenüber ftand, da faßte Geirröd mit der Zange einen glühenden Eifen- 
teil und warf ihn nad) Thor. Aber Thor fieng ihn mit den Eiſenhandſchuhen in 
der Luft auf. Geirröd fprang hinter eine Eiſenſäule fich zu wahren. Aber Thor 
warf den Keil, daß er durch die Säule fuhr, durch Geirröd, durch die Wand und 
draußen noch in die Erde, 


Lokis Wette mit den Ziwergen. 


61. Loki, Laufeyas Sohn, hatte der Sif hinterliftiger Weiſe alles Haar ab- 
gejchoren. Als Thor das gewahrte, ergriff er Loft und wide ihm alle Kochen 
zevichlagen haben, wenn ex nicht gefchworen hätte, won der Schwarzelfen zu erlan- 
gen, daß er der Sif Haare von Gold machte, die wie anderes Haar wachſen 
ſollten. Darauf fuhr Loft zu den Zwergen, die Iwaldis Söhne heißen. Dieſe 
machten das Haar, und zugleich Skidhladniv und den Spieß Odins, der Gungnir 
heißt. Da verwettete Loki fein Haupt mit dem Zwerge, der Brod heißt, daß deſſen 
Bruder Sindri nicht drei eben jo gute Kleinode machen könnte wie Diefe wären. 
Und als fie zu der Schmiede kamen, legte Sindri eine Schweinshaut in die Eſſe 
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und gebot dem Brod zu blafen und nicht eher aufzuhören bis er aus der Eſſe 
nähme, was er hinein gelegt. Aber fobald Sindri aus der Schmiede gegangen 
war und Brod blies, ſetzte fich eine Fliege auf feine Hand und ftach ihn. 
Dennoch hörte er nicht auf mit Blaſen bis der Schmied das Werf aus der Eſſe 
nahm. Da war es ein Eber mit goldenen Borften., Darauf legte ev Gold ins 
Feuer und gebot ihm zu bfafen und nicht eher mit Blafen abzulaßen bis er zu— 
rückkäme. Ex gieng hinaus; aber die Fliege kam wieder, fette fich Senem auf den 
Hals und ſtach nun noch einmal fo ſtark; doch fuhr er fort zu blaſen bis der 
Schmied aus der Efje einen Goldring zog, der Draupnir heißt. Darauf legte ex 
Eiſen in die Eſſe und hieß ihn blaſen, und fagte, Alles jei vergebens, wenn er 
mit Blafen inne hielt. Da fette fich ihm eine Fliege zwiſchen die Augen und 
ftach ihm in die Augenlieder, und als das Blut ihm in die Augen troff, daß er 
nichts mehr ſah, griff ex jehnell mit dev Hand zu, während der Blasbalg ruhte 
umd jagte die Sliege fort. Da kam der Schmied zurück und fagte, beinahe wäre 
das nun wöllig verdorben was in der Efje läge. Darauf zog er einen Kammer 
aus der Efje. Alle diefe Kleinode legte er darauf feinem Bruder Brod in Die 
Hände und hieß ihm damit gen Asgard fahren, die Wette zu löſen. Als nun er 
und Loft ihre Kleinode brachten, jetsten fih die Götter auf ihre Kichterftüihle, und 
jollte das Uxtheil gelten, das Odin, Thor und Freir fprächen. Da gab Loki dem 
Odin den Spieß Gungnir, dem Thor das Haar fir die Sif, und dem Freiv den 
Skidbladnir und nannte die Eigenjchaften dieſer Kleinode, daß der Spieß nie jein 
Ziel verfehle, das Haar wachfe, ſobald es auf Sifs Haupt komme, und Skidbladnir 
immer Fahrwind habe, ſobald die Segel aufgezogen würden, wohin man auch 
fahren wollte; und zugleich könne man das Schiff nach Belieben zuſammenfalten 
wie ein Tuch und in der Taſche tragen. Darauf brachte Brock ſeine Kleinode her— 
vor, und gab dem Odin den Ring, und ſagte, im jeder neunten Nacht würden 
acht eben jo koſtbare Ninge von ihm niederträufeln. Dem Freiv gab er den Eber 
und ſagte, ev renne durch Luft und Wafer Tag und Nacht ſchneller als irgend 
ein Pferd und nie wäre es fo finfter in der Nacht oder im Schwarzwald, daß es 
nicht hell genug wide wohin er auch führe, fo Teuchteten feine Borften. Dem 
Thor gab er den Hammer und fagte, ev möge jo ftark damit fchlagen, als er wolle, 
was ihm auch vorkäme, ohne daß der Sammer Schaden nähme; und wohin ev 
ihn auch werfe, jo jolle er ihn doch nicht verlieren, und nie folle ev jo weit fliegen, 
daß er nicht in feine Hand zurückkehre, und wenn es ihn beliebe, ſolle ex jo Elein 
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werden, daß er ihm im Buſen verbergen fünne, Er habe nur den Fehler, daß 
jein Stiel zu kurz gerathen fei. Da urtheilten die Götter, der Hammer fei das 
befte von allen Kleinoden und die befte Wehr wider die Hrimthurſen, und ent- 
jchieden fie die Wette dahin, daß der Zwerg gewonnen habe, Da erbot fich Loft, 
fein Haupt zu löſen; aber der Zwerg antwortete, Darauf dürfe ev nicht hoffen. 
So nimm mid denn, fagte Loki; aber als Jener ihn faßen wollte, war er ſchon 
weit fort, denn Lofi hatte Schuhe, die ihn durch Luft und Waßer trugen. Da 
bat der Zwerg den Thor, ihn zu ergreifen, und diefer that es. Da wollte der 
Zwerg Lolis Haupt abhauen, aber Loft fagte, nur dag Haupt fer fein, nicht der 
Hals. Da nahm der Zwerg einen Niemen und ein Meßer und wollte Löcher in 
Lofis Lippen jehneiden und ihm den Mund zufammen nähen; aber das Mefer 
jehnitt nicht. Da fagte er, beßer wäre es, wenn er feines Bruders Ahle hätte, 
und in dem Augenblid als er fie nannte, war fie bei ihm und durchbohrte Jenem 
die Lippen. Da nähte er ihm den Mund zufammen, und riß den Niemen am 
Ende der Naht ab. Der Riemen, womit ev dem Lofi den Mund zufammen nähte, 
hieß Wartari (Bindfeil). 


Die Wiflungen uud Ginfungen. 


52. Es wird erzählt, daß drei der Aſen ausfuhren, die Welt kennen zu 
lernen: Odin, Loki und Hönir. Sie famen zu einem Fluß und giengen an ihm 
entlang bis zu einem Waßerfall, und bei dem Waferfall war eine Otter, die hatte 
einen Lachs darin gefangen und af blinzelnd. Da hob Loki einen Stein auf und 
warf nad) der Otter und traf fie am Kopf. Da rühmte Loft jeine Jagd, daß er 
mit Einem Wurf Otter und Lachs erjagt habe, Darauf nahmen fie den Lachs und 
die Otter mit fih. Sie famen zu einem Gehöfte und traten hinein, und dev 
Bauer, ber es bewohnte, hieß Hreidmar, und war ein gewaltiger Mann und 
jehr zauberkundig. Da baten die Afen um die Nachtherberge, und jagten, fie 
hätten Mundvorrath bei fi umd zeigten dem Bauern ihre Beute, Als aber 
Hreidmar die Otter fah, rief ex feine Söhne Fafnir und Regin herbei, und ſagte, 
ihr Bruder Die wär erjchlagen, und aud, mer es gethan hätte, Da gieng dev 
Bater mit den Söhnen auf die Aſen los, griffen und banden fie, und fagten, 
die Otter wär Hreidmars Sohn geweſen. Die Aſen boten Löſegeld, jo viel als 
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Hreidmar felbft verlangen wiirde, und ward das zwijchen ihnen vertragen und mit 
Eiden befräftigt. Da ward die Otter abgezogen, und Hreidmar nahm den Balg 
und fagte, fie jollten den Balg mit rothem Golde fillfen, und ebenfo von außen 
hüllen, und damit follten fie Frieden faufen Da fandte Odin den Lofi nad) 
Schwarzalffenheim und Fam zu dem Zwerge, der Andwari hieß und ein-Filch im 
Wafer war. Lofi griff ihn mit den Händen und heifchte von ihm zum Löſegeld 
alles Gold, das er in feinem Feljen hatte, und war das ein gar großes Gut. 
Da verbarg der Zwerg unter feiner Hand einen Heinen Goldring: Loft ſah es und 
gebot ihm, den Ning herzugeben. Der Zwerg bat, ihm den Ning nicht abzır- 
nehmen, weil er mit dem Ninge, wenn er ihn behielte, fein Gold wieder ver— 
mehren könne. Aber Loft fagte, ex ſolle nicht einen Pfennig übrig behalten, nahm 
ihm den King und gieng hinaus. Da fagte der Zwerg, der Ning folle Jedem, 
der ihn beſäße, das Leben koſten. Loki werjette, das ſei ihm ganz recht und es 
jolle gehalten werden nach feiner Vorausſage; er werde es aber dem jchen zu 
wißen thun, der ihn fünftig beſitzen ſolle. Da fuhr er zurüc zu Hreidmars Haufe 
und zeigte Odin das Gold, und als er den King ſah, jehien er ihm ſchön; er 
nahm ihn vom Haufen und gab das übrige Gold dem Hreidmar. Da füllte er 
den Otterbalg jo Dicht er konnte und vichtete ihn auf.als er voll war, Da gieng 
Odin hinzu und follte ihn mit dem Golde hüllen. Als er das gethan hatte, ſprach 
er zu Hreidmar, er ſolle zufehen, ob der Balg gehörig gehüllt ſei. Hreidmar gieng 
bin und ſah genau zu, und fand ein einziges Barthaar und gebot auch das zu 
bülfen, denn ſonſt wär ihre Vertrag gebrochen. Da zog Odin den Ring hervor, 
hülfte das Barthaar, und fagte, hiermit habe er fih num der Otterbuße entledigt. 
Und als Odin feinen Sper genommen hatte, und Loki feine Schuhe, daß fie ſich 
nicht mehr fürchten durften, da ſprach Loki, es follte dabei bleiben was Andwari 
gejagt hatte, daß der Ring und das Gold dem Befiter das Leben koſten jolle, 
und jo gejchah es ſeitdem. Darum heißt das Gold Dttersbuße und der Ajen 
Nothgeld. 

Als Hreidmar das Gold zur Sohnesbuße empfangen hatte, verlangten Fafnir 
und Regin ihren Theil davon zur Brudersbuße; aber Hreidmar gönnte ihnen nicht 
einen Pfennig daton. Da famen die Brüder überein, ihren Vater des Goldes 
wegen zu tödten. AS das geſchehen war, verlangte Negin, daß Fafnir das Gold 
zur Hälfte mit ihm teilen ſollte. Fafnir antwortete, es ſei wenig Hoffnung, daß 
er das Gold mit feinem Bruder theilen werde, da er feinen DBater um das Gold 
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erichlagen habe, und gebot ihm, ſich fortzumachen, denn ſonſt würde es ihm er— 
gehen wie dem Hreidmar. Fafnir hatte das Schwert Hrotte und den Helm, den 
Hreidmar beſeßen hatte, genommen, und den auf ſein Haupt geſetzt. Dieſer Helm 
hieß Oegirshelm und war allen Lebendigen ein Schrecken zu ſchauen. Regin hatte 
das Schwert, das Refill hieß; damit entfloh er; Fafnir fuhr auf die Gnitahaide, 
machte ſich da ein Bette, nahm Schlangengeſtalt an und lag auf dem Golde. 

Da fuhr Regin zu König Hialprek und ward deſſen Schmied; auch übernahm 
er die Pflege Sigurds, des Sohnes Sigmunds, des Sohnes Wölſungs. Seine 
Mutter war Hjordis, König Eilimis Tochter. Sigurd war der Gewaltigfte aller 
Heerfönige nach Gejchleht, Kraft und Sinn. Regin fagte ihm davon, daß Fafnir 
dort auf dem Golde läge, umd veizte ihn, fi) des Goldes zu bemächtigen. Da 
machte Regin ein Schwert, das Gram hieß, und fo ſcharf war, daß als es 
Sigurd im fliehendes Waßer hielt, es eine Wollflocke zerſchnitt, die der Strom 
gegen feine Schärfe trieb; demnächſt klob Sigurd mit dem Schwerte Regins Amboß 
bis auf den Unterfa entzwei. Darauf fuhr Sigurd mit Negin zur Gnitahaibe. 
Da grub Sigurd eine Grube auf Fafnirs Wege und jetste fih hinein. Als nun 
Fafnir zum Wafer froh und über die Grube fam, da durchbohrte ihn Sigurd 
mit dem Schwerte und war das fein Tod, Da gieng Negin hinzu und fagte, ex 
hätte jeinen Bruder getöbtet, und verlangte das zur Sühne, daß er Fafnirs Herz 
nahme und am Feuer briete, Dann Iniete Regin nieder, trank Fafnirs Blut und 
legte fich ſchlafen. Als aber Sigurd das Herz briet und dachte es wäre gar, und 
mit dem Finger verfuchte, ob es weich genug wäre, und das Fett aus dem Herzen 
ihm an den Finger Fam, verbrannte er fih, und fteckte den Finger in den Mund. 
Und als das Herzblut ihm auf die Zunge kam, verftand er die Sprache der Vögel 
und wuſte was. die Adlerinnen fagten, die auf den Bäumen jaßen, Da ſprach Eine: 


Dort ſitzt Sigurd Klug deuchte mich 
Blutbeſpritzt Der Ringverderber, 
Und brät am Feuer Wenn er das leuchtende 
Fafnirs Herz. Lebensfleiſch äͤße. 


Eine andere ſagte: 


Da liegt nun Negin Wie er triege den Mann, 
Und geht zu Nath, Der ihm vertraut. 
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Sinnt in der Bosheit Der Unheilſchmied brütet 
Auf falſche Beſchuldigung: Dem Bruder Rache. 


Da gieng Sigurd zu Regin und erſchlug ihn, und dann zu ſeinem Roſſe, das 
Grani hieß, und ritt bis er zu Fafnirs Bette kam, nahm das Gold heraus und 
band es in zwei Bündeln auf Granis Rücken, ſtieg dann ſelber auf und ritt ſeines 
Weges. Darum heißt das Gold Fafnirs Bette oder Lager, oder Gnitahaides 
Staub und Granis Bürde. Da ritt Sigurd bis er ein Haus fand auf einem 
Berge. Darin ſchlief ein Weib mit Helm und Brünne bekleidet. Er zog das 
Schwert und ſchnitt die Brünne von ihr: da erwachte fie und nannte ſich Hilde. 
Sie heißt Brumhilde und war Walküre. Sigurd ritt hinweg und fam zu dem 
Könige, der Giuki hieß; fein Weib war Grimbild genannt. Seine Kinder waren 
Gunnar, Högni, Gudrun und Gudny. Guthorm war Giukis Stiefſohn. Sigurd weilte 
da lange Zeit. Da freite er Gudrun, Giukis Tochter; und Gunnar und Högni 
ſchwuren Brüderſchaft mit Sigurd. Darauf fuhr Sigurd mit Giukis Söhnen zu 
Atli, dem Sohne Budlis, um deſſen Schweſter Brunhilde für Gunnar zu bitten. 
Sie wohnte bei den Hindabergen und war ihre Burg mit Wafurlogi (waberndem 
Feuer) umgeben; auch hatte ſie das Gelübde gethan, keinen andern Mann zu 
freien als der es wagte, durch Wafurlogi zu reiten. Da ritt Sigurd mit den 
Giukungen, die auch Niflungen heißen, den Berg hinan und ſollte nun Gunnar 
durch Wafurlogi reiten. Er hatte das Roſs, da Goti hieß; dieß Roſs wagte aber 
nicht in das Feuer zu rennen. Da tauſchten Sigurd und Gunnar Geſtalt und 
Namen, denn Grani wollte unter keinem andern Manne gehen als unter Sigurd. 
Da ſaß Sigurd auf Grani und ritt durch Wafurlogi. Denſelben Abend hielt er 
Hochzeit mit Brunhild, und als ſie zu Bette giengen, zog er das Schwert Gram 
aus der Scheide und legte es zwiſchen ſie beide. Am Morgen aber, da er auf— 
ſtand und ſich ankleidete, gab er Brunhilden zur Morgengabe den Goldring, den 
Loki dem Andwari genommen hatte und empfieng von ihr einen andern Ring zum 
Andenken. Alsdann ſprang Sigurd auf ſein Roſs und ritt zu ſeinen Geſellen. 
Darauf tauſchte er mit Gunnar abermals die Geſtalt und Gunnar fuhr mit 
Brunhild zu König Giuki. Sigurd hatte zwei Kinder mit Gudrun, Sigmund 
und Swanhilde. 

Einsmals begab es ſich, daß Brunhild und Gudrun zum Waßer giengen, 
ihre Haare zu waſchen. Als ſie nun zum Fluße kamen, watete Brunhilde tiefer 
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vom Land in den Strom und jagte, fie wolle das Waßer an ihrem Haupte nicht 
leiden, das aus Gudrums Haaren rinne, dieweil fie einen hochgemuthern Manu 
babe. Da gieng Gudrun ihr nad) in den Fluß und fagte, darum dürfe fie ihr 
Saar wohl Über ihr im Strom wafchen, dieweil fie einen Mann habe, dem 
weder Gunnar noch ein anderer in der Welt an Kühnheit gleiche, denn ev habe 
Fafnir und Negin erſchlagen und beider Erbe gewonnen. Da antwortete Brun— 
bild: Mehr war das werth, daß Gunnar durch Wafurlogi ritt, was Sigurd nicht 
wagte. Da lachte Gudrun umd ſprach: Meinft du, Gunnar fei durch Wafurlogi 
geritten? So meine ih, daß er mit div zu Bette gieng, dev mir diefen Goldring 
gab. Der Ring aber, den du an der Hand haft, und zur Morgengabe empfiengſt, 
heißt Andwari-Naut, und glaube ich nicht, daß ihn Gunnar auf Gnitahaide ge- 
holt habe, Da ſchwieg Brunhild und gieng heim. Darauf reiste fie Gunnar und 
Högni, Sigurd zu tödten; aber weil fie dem Sigurd Brüderfchaft geſchworen hatten, 
ftifteten fie ihren Bruder Guthorm dazu an. Der durchbohrte Sigurd im Schlafe 
mit dem Schwerte, und als Sigurd die Wunde empfangen hatte, warf ex fein 
Schwert Gram nach ihm und das fchnitt ihm in der Mitte duch, Da fiel Sigurd 
und fein dreijähriger Sohn Sigmund, den fie auch tödteten. Darauf durchſtieß 
ſich Brunhild mit dem Schwert und ward mit Sigurd verbrannt. Aber Gummar und 
Högni nahmen da Fafnirs Erbe und Andwaranaut und beherrehten num die Lande, 

König Ali, Budlis Sohn, Brunhildens Bruder, nahm da Gudrun zur Che, 
die Sigurd gehabt hatte, und gewannen fie Kinder, König Atli lud Gunnar und 
Högni zu fih und diefe fuhren zu feinem Gaftgebot. Ch fie aber von Haufe 
fuhren, verbargen fie das Gold, Fafnivs Erbe, im Rhein, und ward dieß Gold 
niemals ſeitdem gefunden. Aber König Atli hatte ein Heer verſammelt, womit er 
Gunnar und Högni überfiel. Sie wurden gefangen genommen und König Atlt 
ließ dem Högni das Herz lebendig ausjchneiden und war das fein Tod. Gunnar 
ließ er in den Schlangenhof werfen; aber heimlich ward ihm eine Harfe gebracht, 
die er mit den Zehen ſchlug, weil ihm die Hände gebunden waren, daß alle 
Schlangen einfohliefen bis auf eine Natter, die gegen ihn Kief md ihn in bie 
Bruft biß, und dann den Kopf in die Wunde ftecte und fi) an feine Leber hieng 
bis ex todt war. Gunnar und Högni wurden Niflungen genannt oder Giukungen: 
darum heift das Gold der Niflungen Hort oder Erbe. Bald darauf tödtete Gudrun 
ihre beiden Söhne und ließ aus ihren Schäden mit Gold und Silber Trinkge— 
Ihirre machen. Darauf ward der Niflungen Leichenfeier begangen. Bei dieſem 

Simrod, vie Edda. 20 


Gelage ließ Gudrun dem König Ali im diefe Trinkgeſchirre Meth ſchenken, der 
mit dem Blut der Jünglinge gemifcht war; ihre Herzen aber ließ fie braten und 
gab fie dem Könige zu efen. Und als das gejchehen war, ſagte fie es ihm ſelbſt 
mit vielen unholden Worten. Es fehlte da nicht an fräftigem Meth, jo daß die 
meiften Leute fehliefen, die da ſaßen. In der Nacht aber gieng fie zu dem König, 
als er entjehlafen war, und mit ihr Högnis Sohn. Sie tödteten ihn und aljo 
ließ er das Leben. Darauf warfen fie Feuer in die Halle und werbrannte alles 
Bolk, das darinne war. Dann gieng fie an die See und fprang ins Meer, und 
wollte fi) ertränfen. Aber fie ward über die Bucht getragen und kam da an das 
Land, das König Jonakur beſaß. Und als der fie jah, nahm er fie zu fich- und 
vermählte fich mit ihr. Sie hatten drei Söhne mit Namen Sörli, Hamdir und 
Erp. Sie waren alle rabenſchwarz von Farbe des Haars, wie Gunnar und Högni 
und die andern Niflungen. R 

Bei ihnen ward Swanhilde, Sigurds Tochter, erzogen, die aller Frauen 
Schönfte war. Das erfuhr der König Jörmunrek der veiche: da jandte er feinen 
Sohn Randwer, fie ihm zu werben. Und als er zur Sonafur kam, ward ihm 
Swanbilde übergeben, daß er fie dem König Jörmunrek brachte, Da jagte Bid, 
es gezieme fich befer, daß Nandwer Swanhilde nähme, denn Er wäre jung und 
fie auch; Jörmunrek aber alt. Diefer Nath gefiel ihnen wohl als jungen Leuten. 
Darauf verrieth Bicki Dieß dem Könige: da ließ Jörmunrek feinen Sohn greifen und 
zum Galgen führen. Da nahm Nandwer feinen Habicht, rupfte ihm Die Federn 
aus, und bat, ihn feinem Vater zır fenden. Darauf ward er gehängt, Als aber 
König Jörmunrek den Habicht fah, da Fam ihn in den Sinn, wie der Habicht 
flug- und federlos fei, jo fei auch fein Neich ohne Beftand, denn er fei alt und 
ſohnlos. Da ließ König Jörmunrek, als er mit feinem Gefolge aus dem Wald 
von der Jagd geritten fa, und die Königin Swanhilde beim Haarwaſchen jah, 
über fie veiten und fie unter den Hufen der Roſſe zu Tode treten, Als aber 
Gudrun dieß erfuhr, reizte fie ihre Söhne, den Tod Swanhildens zu rächen. Und 
als fie fich veifefertig machten, gab fie ihnen Brünnen und Helme von folder 
Stärke, daß fein Eifen daran haften mochte. Auch gab fie ihnen den Rath, wenn 
fie zu König Jörmunrek kämen, follten fie des Nachts, wenn er jehliefe, zu ihm 
gehen, und ſollten Sörli und Hamdir ihm Hände und Füße abbauen, aber Exp das 
Haupt. Als fie aber unterwegs waren, fragten fie den Erp, wie er ihnen bei- 
ftehen wolle, wenn fie König Jörmunrek träfen. Er antwortete, er wolle ihnen 
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helfen wie die Hand dem Fuße. Da jagten fie, die Füße hätten am den Händen 
feine Stüßen. Sie waren ihrer Mutter erzürnt, weil dieje fie mit harten Worten 
zu ber Fahrt angetrieben hatte: darum gedachten fie zu thun was ihr am übelſten 
gefiefe und tübteten Exp, weil fie den am meiften liebte. Bald darauf ftrauchelte 
Sörli beim Gehen mit Einem Fuße und ſtützte fih mit den Händen. Da ſprach 
er: Nun half die Hand dem Fuße: befer wär es, wenn Exp lebte. Als fie aber 
zu König Jörmunrek kamen des Nachts da er fehlief, und ihm Arme und Füße 
abbiegen, da erwachte ev und vief feinen Leuten und hieß fie aufftehen. Da ſprach 
Hamdir: Nun müfte auch der Kopf ab, wenn Exp lebte, Da ftanden Die Hof- 
männer auf und griffen fie an, konnten fie aber mit Waffen nicht bezwingen, Da 
rief Jörmunrek, fie jeollten fie mit Steinen zu Tode werfen. Das geſchah: da 
fielen Sörli und Hamdir. Und nun war Giukis Geſchlecht und ganze Nachkom— 
menſchaft todt. 

Bon Sigurd lebte noch eine Tochter, die Aslaug hieß und bei Heimir in 
Hlindaliv erzogen worden war, Bon ihr ftammen mächtige Gejchlechter. Es wird 
auch gejagt, Sigmund, Wilfungs Sohn, ſei jo ſtark geweſen, daß er Gift tranf 
ohne daß es ihm fchadete, und feine Söhne Sinfisti und Sigurd waren fo hart 
von Haut, daß fein Gift ihnen jchadete, das von außen an fie fam. 


Menja und Fenja. 


Skiöld hieß ein Sohn Odins, von dem die Skiöldunger ſtammen. Es hatte 
Sitz und Herrſchaft in den Landen, die nun Dänmark heißen; aber damals hießen 
fie Gotland, Skibld hatte einen Sohn Fridleif genannt, der nad) ihm die Lande 
beherrſchte. Fridleifs Sohn hieß Frodi, der nad) feinem Vater das Königthum 
Überfam, Das war in der Zeit, da Kaifer Auguſtus in der ganzen Welt Frieden 
ftiftete und Chriftus geboren ward, und weil Frodi der mächtigfte aller Könige in 
den Nordlanden war, ward ihm biefer Friede in der däniſchen Zunge beigelegt 
und nannten ihn die Nordinänner Frodis Frieden, Niemand beichädigte da den 
andern, wenn er auch feines Baters oder Bruders Mörder getroffen hätte, los oder 
gebunden. Da war auch fein Dieb oder Räuber, jo daf ein Goldring lange Zeit 
unberührt auf Salangershaide lag. König Frodi fandte Boten nad) Swithiod zu dem 
Konige, der Fiblnir hieß, und ließ da zwei Mägde kaufen, die Fenja und Menja 
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biegen und jehr groß und ftarf waren. In dieſer Zeit gab es in Dänemark zivei 
jo große Mühffteine, daß Niemand ftark genug war fie umzudrehen. Diefe Mühl— 
fteine Hatten die Eigenjchaft, daß fie malten was der Miller wollte. Die Mühle 
hieß Grotti, dev Mann aber, der dem König Frodi die Mühle gab, ward Hengi- 
fidpter genannt. König Frodi ließ die Mägde in die Mühle führen und gebot 
ihnen, ihm Gold, Friede « und Frodis Glüd zu malen. Er verftattete ihnen nicht 
länger Ruhe als fo lange der Kudud (Hahn) ſchwieg oder ein Lied gefungen werden 
mochte. Da follen fie das Led gefungen haben, das Grottengefang heißt, und ehe 
fie von dem Gefange ließen, malten fie dem König ein Heer, jo daß in der Nacht 
ein Seefönig kam, Myſingr genannt, welcher den Frodi tödtete und große Beute 
machte, Damit war Frodis Friede zu Ende. Myſingr nahm die Mühle mit fich, 
und fo auch Fenja und Menja und befahl ihnen, Salz zu malen. Und um Mit- 
tevnacht fragten fie Myſingr, ob er Salz genug habe? und er gebot ihnen fort- 
zumalen. Sie malten noch eine kurze Frift, da ſank das Schiff unter. Im 
Meer aber entftand nun ein Schlund, da mo die See durch das Mühlſteinloch 
fällt, Auch ift ſeitdem Die See geſalzen. 


Grottenlied. 
1 Nun famen wir ber Nicht Ruhe laßen, 
Zu des Königs Haus Erſt müß er malen 
Vorwißende Frauen, Hören die Mägde. 
Fenja und Menja. 
Bei Frodi werden, 3 Da ließen fie knattern 
Fridleifs Sohne, Die knarrende Mühle, 
Die mächtigen Maide Umſchwangen die Starken 
As Mägde gehalten. Den leichten Stein; 
Nur mehr zu malen 
2 Man führte zur Mühle Bat er die Mägde. 
Die Frauen alsbald, 
Die Schrotfteine 4 Sie fangen und ſchwangen 
Sollten fie rühren. Den ſchnaubenden Stein 


Er ließ ihnen länger Bis Frodis Bolt 


St 


(ep) 


-1 


In Schlaf verfiel, 
Da fang Menja, 
Die malen follte: 


„Wir malen den Frodi 
Macht und Reichthum 

Und goldenes Gut 

Auf der Mühle des Glücks. 
Er fit ihm im Schooß 
Und. jchlaf” auf Daumen 
Nach Wunſch erwachend: 
Das iſt wohl gemalen. 


„Niemand joll bier 

Dem Andern ſchaden, 
Hinterhalt legen, 

Unheil erfinnen, 

Mit ſcharfem Schwerte 
Nicht Wunden ſchlagen, 
Und fand er des Bruders 
Mirder gebunden.” 


Da war e8 das erfte 
Wort, das er ſprach: 
Haltet nicht länger ein 

Als der Hauskuckuck ſchläft, 
Oder nur während 

Eine Weiſ ich ſinge. 


„Nicht warſt du, Frodi, 
Vorſichtig genug, 

Den Mannen holdſelig, 

Als du Mägde kaufteſt: 

Nach der Stärke ſahſt du 
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Und ſchönem Antlit ; 
Achteteft ihrer 
Abfunft nicht. 


„Hart war Hrungnir 
Und hart fein Vater, 
Doc ſtärker als fie 
Scheint mir Thiaffi, 
Und Idi und Oernir 
Unſere Freunde, 

Der Bergrieſen Brüder, 
Die uns beide zeugten. 


„Richt kam Grotti 

Aus grauem Gebirg, 

Nicht der ſchwere Schrotſtein 
Aus dem Schooß der Erde, 
Nicht rührte den Mandel 
Des Bergriefen Tochter, 
Wäre das Wem 

Der Menjchen bewuft. 


„Bir waren Gejpielen 
Neun Winter lang, 

Da unter der Erde 
Man uns erzog: 

Da übten wir Mägde 
Schon manche Großthat, 
Faßten Feljen 

Und rückten fie fort. 


„Bir wäaßten Steine 
Zu den Rieſenwohnungen, 
Die Erd im Grunde 

20 * 


13 


Begann zu zittern, 

Wir fließen und ſtürzten 
Die ächzenden Steine, 
Die ragende Felswand 
Ward Menfchen erreichbar. 


„Seitdem geſchahs, 

Daß wir in Schweden ° 
Borwißende Frauen 

Die Heerichar führten, 
Bären birſchten, 

Schilde brachen, 
Entgegen giengen 

Grau gejchienten Heer. 
Wir ftürzten Stammfürſten, 
Stüßten Andre: 
Guttorm dem guten 
Gaben wir Beiftand, 
Feierten nicht früher 


Bis Knui fiel, 


14 


15 


„Solcherlei ſchufen wir 
Sommer und Winter 
Bis wir als Kämpen 
Wurden bekannt. 

Mit ſcharfen Speeren 
Schlugen wir Wunden 
In Fleiſch und Gebein 
Und färbten die Klingen. 


„Nun find wir gekommen 
Zu des Königs Haus 
Und werden unmenſchlich 
Als Mägde behandelt: 
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1 
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18 


19 


Grus frißt die Sohlen 
Und Kälte die Glieder. 
Mir malen dem Feinde: 
Schlimm iſts bei Frodi. 


„Ruhet num, Hände, 
Raſte nun, Stein, 
Genug von Mir 

St hier gemalen. 
Do haben die Hände 
Nicht Ruhe hier, 

Bis Frodi meint 
Genug ſei gemalen. 


„Sp greifet nun, Helden, 
Zu harten Geeren, 

Zu triefenden Waffen. 
Erwache, Frodi! 
Erwache, Frodi! 
Willſt du lauſchen 
Unſerm Singen 

Und Weisſagen. 


„neuer ſeh ich brennen 
Oeſtlich der Burg, 
Kriegsbotſchaft kommt, 
Das verkündet die Gluth. 
Ein Heer iſt im Anzug, 
Eindringt es hier, 

Und verbrennt die Burg 
Dem Fürften alsbald. 


„Nicht magft du mehr halten 
Den Stuhl in Hledra 


Mit rothen Spangen 
Und ſpähem Geftein. 
Mächtiger malen 
Wir Mägde noch. 


311 


Er wird von ihr 
Geheißen werben 
Sohn und Bruder ; 
Wir wißens beide!“ 


Erwuchſen doch Wir 


Im Gewühl des Kampfs. 22 Die Mägde malten 


Aus aller Macht: 

Die jungen waren 

In Fotenzorn. 

Die Malftange brach, 
Die Mühle riß, 

Der mächtige Mühlſtein 
Fuhr mitten entzwei. 


20 „Zarfer malt 
Meines Vaters Tochter , 
Denn vieler Fürften 
Fall fieht fie nahn. 
Schwere Stücke 
Springen von der Mühle, 
Eifer bejchlagene: 


Laß ums eifrig malen! 23 Die Bergrieſen⸗ 

Bräute ſprachen: 

„Nun finden wir, Frodi, 
Wohl Feierabend: 

Genug gemalen 


Haben wir Mägde.“ 


2 


— 


„Laß uns eifrig malen! 
Yrſas Sohn, 

Halfdans Enkel 

Wird Frodi rächen. 


Hrolf Kraki. 


64. Ein König in Dänemark hieß Hrolf Kraki, und war der berühmteſte 
aller Könige der Vorzeit, dazu der mildefte, Fühnfte und leutſeligſte. Ein Beweis 
feiner Leutſeligkeit, die in alten Sagen jehr berühmt ift, war dieß. Ein armer - 
Burſche, Wöggr genannt, kam einſt in König Hrolfs Halle, als der König noch 
jung an Jahren und von zartem Wuchſe war. Da gieng Wöggr vor ihn ſtehen 
und ſah ihn an. Da ſprach der König: Was willſt du damit ſagen, junger 
Gefell, daß du mich jo anfiehft? Wögge antwortete: Als ich daheim war, hört 
ih jagen, König Hrolf in Hledra jet der gröfte Mann in den Nordlanden; und 
nun fißt hier auf dem Hochſitz eine Heine Krähe (Krafi), die nennen fie ihren 
König. Da verfette der König: Du Geſell haft mir einen Namen gegeben, und 
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ich werde Hrolf Kraki heißen; es ift aber Gebrauch, daß dem Namen eine Gabe 
folge. Weil ih nun ſehe, daß du fein Geſchenk haft, das dur mir zu dem Namen 
geben könnteſt, oder ſich für mich ſchickte, fo joll dem Andern geben der da hat. 
Da zog ex einen Golbring von dev Hand und gab ihm den. Da ſprach Wöggr: 
Du giebft als der befte aller König; darum gelob ich dir, ich will des Man- 
nes Mörder fein, der dein Mörder wird, Da ſprach der König lachend: Ueber 
Wenig wird Wöggr froh. 

Ein anderes Beifpiel erzahlt man von Hrolf Krakis Kühnheit. In Upfala 
berichte ein König, Adils genannt, der Yrſa, Hrolf Krakis Mutter, zur Frau hatte, 
Er war in Unfrieden mit dem König von Norwegen, der Ali hieß. Sie fampften 
miteinander auf dem Eife des Sees, der Wänir heißt. Da fandte König Adils 
Boten zu Hrolf Kraki, jenem Stiefjohne, daß er ihm zu Hilfe käme, und verſprach 
feinem ganzen Heere Sold, jo lange die Fahıt währte, Und der König felber 
ſollte drei Kleinode erhalten, die er aus Schweden wählen wiirde. Aber Hrolf 
Kraki konnte ihm nicht zuziehen wegen des Kriegs, den er mit den Sachſen hatte. 
Doch ſandte er ihm ſeine zwölf Berſerker. Darunter waren Bödwar Biarki, Hialti 
der kühne, Hwitſerkr der ſcharfe, Wöttr, Widſeti und die Brüder Swipdag und 
Beigudr. In dieſem Kriege fiel König Ali und ein großer Theil feines Heers. 
Da nahm König Adils dem Todten den Helm Hildiſwin und feinen Hengft Hrafır. 
Da verlangten die Berjerfer Hrolf Krakis jeglicher drei Pfund Gold zu Lohn und 
überdieß Die Kleinode, die fie für Hrolf Krafı gewählt Hatten und ihm nun zu 
bringen verlangten, Das war der Helm Hildigölte, der Panzer Finsleif, an dem 
fein Schwert haftete, und der Goldring, der Swiagris hieß und von Adils Vor— 
fahren herkam. Aber der König weigerte alle dieſe Kleinode und bezahlte auch nicht 
einmal den Lohn. Da fuhren die Berjerker heim uud waren übel zufrieden. Sie 
berichteten dieß dem König Hrolf, der fich jogleich bereit machte, gen Upfala zu 
fahren, und als ev mit feinen Schiffen in den Fyrifluß kam, vitt er gen Upjala, 
und jeine zwölf Berjerfer mit ihm, die da frieblos waren, Yrſa, feine Mutter 
empfieng ihn und folgte ihm zur Herberge; aber nicht zu des Königs Halle. Da 
wurden große Feuer fr fie angezündet und ward Ael zum Trinken gereicht. Da 
famen König Adils Mannen herein und trugen Scheite ing Feuer und machten 
8 jo groß, daß Hrolf und den Seinen die Kleider brannten, und fragten, ob das 
wahr jei, daß Hroff Krafi und feine Berſerker weder Feuer noch Eifen jeheuten, 
Da sprang Hrolf Krafi-auf mit allen den Seinigen und rief: 
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Laßt uns mehren die Gluth 
In Adils Gemad). 


Da nahm er ſeinen Schild und warf ihn ins Feuer, und lief über das Feuer, 
während der Schild brannte und rief: 


Der fürchtet kein Feuer, 
Der drüber fährt. 


So thaten auch ſeine Mannen Einer nach dem Andern. Baranf nahmen fie die, 
welche das Feuer geſchürt hatten und warfen fie hinein. Da kam Yrſa, gab Hrolf” 
Kraki ein Hirſchhorn mit Gold gefüllt und darin den King Swiagris, und bat ihn, 
fortzureiten zu feinem Heere. Da fprangen fie auf ihre Pferde und ritten fort 
über Fyrisfeld. Da jahen fie, daß König Adils ihnen mit feinen Heere nachritt 
in voller Rüſtung und wollte fie tödten. Da nahm Hrolf Kraki mit feiner Rechten 
Gold ans dem Horn und freute e8 anf den Weg. Als die Schweden das ſahen, 
ſprangen ſie von den Sätteln und nahm Jeder was er bekommen konnte. Aber 
König Adils gebot ihnen, zu reiten und ritt ſelber aus aller Macht. Sein Pferd 
hieß Slungnir, das ſchnellſte aller Pferde. Als Hrolf Kraki ſah, daß König Adils 
ihn ſchier erritten hatte, nahm er den Ring Swiagris, warf ihn ihm zu und bat 
ihn, den als eine Gabe zu nehmen. König Adils ritt nach dem Ringe, hob ihn 
mit dem Speer auf und ließ ihn an der Spitze niedergleiten. Da wandte ſich 
Hrolf Kraki und als er ſah, wie ſich jener bückte, ſprach er: Wie ein Schwein 
gebogen hab ich nun den, welcher der reichſte in Schweden war. Und alſo ſchieden 
ſie. Darum heißt das Gold Krakis Saat oder Samen von Fyrisfeld. 


Högni und Hilde, 


65. Ein König, Högni genannt, batte eine Tochter, mit Namen Hilde, 
Diefe machte zur Kriegsgefangenen ein König Namens Hedin, Hiarrandis Sohn, 
während König Högni zur Königs-Verſammlung geritten war, Als er nun hörte, 
daß in feinem Neiche geheert worden und feine Tochter fortgeführt fer, vitt er mit 
feinem Gefolge, Hedin aufzujuchen und hörte, daß er nordwärts längs der Küfte 
gefegelt jei. Als ev aber nach Norweg kam, vernahm er, Hedin habe ſich weftlich 


gewendet, Da jegelte ihm Högni nad) bis zu den Orkneis, und als er nad) Ha⸗ey 
fam, lag Hedin mit feinem Heere davor. Da gieng Hilde ihren Vater aufzu— 
ſuchen und bot ihm in Hedins Namen ein Halsband zum Vergleich; wenn er aber 
das nicht wolle, ſo ſei Hedin zur Schlacht bereit und hätte Högni von ihm keine 
Schonung zu hoffen. Högni antwortete ſeiner Tochter hart und als ſie Hedin traf, 
ſagte ſie ihm, daß Högni keinen Vergleich wolle und bat ihn, ſich zum Streit zu 
rüſten. Und alſo thaten ſie beide, giengen aus an das Eiland und ordneten ihr 
Heer. Da rief Hedin ſeinen Schwäher Högni an und bot ihm Vergleich und viel 
„Gold zur Buße. Högni antwortete; Zu ſpät bieteſt du mir Das, wenn du dich 
vergleichen willſt, denn nun habe ich mein Schwert Dainsleif gezogen, das von 
den Zwergen geſchmiedet iſt und eines Mannes Tod werden muß, fo oft es ent- 
blößt wird, und deſſen Hieb immer trifft und Wunden ſchlägt, die niemals heilen. 
Da ſprach Hedin: Du rühmſt dich des Schwertes, aber noch nicht des Sieges. Ich nenne 
jedes Schwert gut, das feinem Herrn getreu iſt. Da begannen fie die Schlacht, die 
Hiadningawig (Kampf der Hebninge) genannt wird, und ftritten ben ganzen Tag 
und am Abend fuhren Die Könige wieder zu den Schiffen. In der Nacht aber 
gieng Hilde zum Walplatz und weckte durch Zauberkunft die Todten alle, und ben 
andern Tag giengen die Könige zum Schlachtfeld und kämpften, und fo auch alle, 
die Tags zuvor gefallen waren. Alſo währte der Streit fort einen Tag nach dem 
andern, und alle die da fielen und alle Schwerter, die auf dem Walplatze lagen, 
und alle Schilde, wurden zu Steinen. Aber jobald es tagte ftanden alle Todten 
wieder auf und kämpften und alle Waffen wurden wieder brauchbar. Und in den 
Liedern heißt e8, die Hiadninge würden fo fortfahren bis zur Götterdämmerung. 
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Worrede. 


Daß die Götter des Nordens auch die unfern waren, daß beide Bruder— 
ſtämme, der deutſche und nordiſche, wie Sprache, Recht und Sitte, fo auch den 
Glauben im Wejentlihen gemein hatten, dag Odin Wuotan iſt und Thor Donar, 
daß Afen und Anfen, Alfen und Elben, Sigurd und Siegfried nur andere Formen 
derſelben mythiſchen Namen find, dariiber bleibt ums Tängft Fein Zweifel, Wie 
fommt es denn, daß wir gegen die nordifche Mythologie noch immer jo gleich- 
gültig thun, als ob fie uns von Haut und Haar nichts angienge? 

Möglich, daß wir eben darum won den nordiichen Göttern nichts wißen und 
wißen wollen, weil fie die unfrigen find, denn freilich ift das nur allzufehr 
deutſcher Charakter, überall in dev Welt, in Nom und Griechenland, in England 
und Spanien, in Arabien, Indien und China jeden Winfel zu durchſtöbern, fich 
in jede Sadgafe zu verrennen und Dabei im eigenen Haufe. wie die Blinden um— 
herzutappen. 

Hätte der Vorredner vielleicht gar klüger gethan, Die Identität der nordiſchen 
und deutſchen Götter den Leſern zu verſchweigen? Griffen ſie lieber auch nach 
dieſer Waare, wenn ſie als ausländiſche dargeboten würde? Es iſt freilich nicht 
unerhört, daß ein deutſcher Dichter ſein Werk, um es zu empfehlen, für Ueber— 
ſetzung aus dem Engliſchen oder Schwediſchen ausgab. Und die Erſcheinung, daß 
der mattherzige Oſſian bei uns jo viel Glück gemacht hat, während die lebens— 
vollen Geſtalten des Nordens und alle Kraft umd Tiefe dev Edda verſchmäht 
wurden, mie läßt fie fich anders erklären, als aus der ſchon von Klopſtock beklagten 
Undentichheit der Deutihen? Sollten wir das mit den Juden des alten Bundes 
gemein habe, daß wir vor allen Götzen des Auslandes niederfinfen und die 
beimifchen Altäre unbekränzt laßen? Wenn ums dann nur nicht der Fluch Diefes 
unſeligen Volkes trifft, in alle Welt zerſtreut zu werden und des Vaterlandes 
verluſtig zu gehen! Ein Looß, das neuerdings auch ein edles europäiſches Volt 
betroffen hat wegen eines andern Erbfehlers, der ums leider gleichfalls anhaftet, 
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der Uneinigfeit. Dann wäre unſer Schickſal beklagenswerther, als ſelbſt der Juden 
und Polen, denn jene erhält in der Verbannung ihre angeborne Zähigfeit, dieſe 
die Vaterlandsliebe; die Deutjchen aber, die fich beider Tugenden weniger zu 
rühmen haben, wirden ganz aus der Reihe der Völker geftrichen und ſelbſt ihre 
fette Spur verweht werben. 

Do fo trüben Ahnungen dürfen wir uns noch nicht überlaßen. Das deutſche 
Reich hat zwar Schon feit dem Untergange der Hohenftaufen nur noch ein Schein- 
leben fortgeführt, und die neuen Staatenbildungen, die auf feinen Trümmern er- 
wuchjen, haben uns einander immer mehr entfrembdet. in Gemeinfchaftliches ift 
uns geblieben: die Sprache und Die Literatur. Ihnen verdanken wir es, wenn 
fi) nenerdings unfer Volk wieder als ein deutſches zu empfinden begann. Su 
ihnen fehen wir den einzigen Troſt, die letzte Hoffnung unferes Volkes. Aber die 
Sprade wird mit Fremdwörtern überfüllt, die Literatur won Ueberfegungen aus 
allen Nahbarzungen bei Seite gedrängt: wäre e8 zu verwundern, wenn der deutjche 
Sinn zuletzt den Einflüßen des Auslands erläge? Ihn und das vaterländijche 
Bewuſtſein zu nähren und zu ftärfen, ift darum unſre nächte Pflicht und dieß 
können wir nur durch Wiederbelebung unferer alten Sage und Dichtung. Dieß 
theuerfte Vermächtnis unſerer Väter müßen wir der heveinbrechenden Flut fitten- 
lofer Erzeugniffe des modernen Auslands als nationalen Hort entgegenftellen, um 
die Wiederfehr ‚eines patriotifchen Selbftgefühls in unjer Volksbewuſtſein anzu— 
bahnen. Der gewaltige Auffhwung, welchen die Erforſchung unferer heimiſchen 
Alterthümer in den letzten dreißig Sahren genommen hat, läßt hoffen, daß es 
damit noch nicht zu ſpät ſei. Aber mit Erforſchung unfrer Alterthiimer ift es nicht 
ſchon gethan, fie wollen Neuerthümer werden, das Erbe der Väter will zum Nuten 
der Enfel verwandt fein, die verfunfenen, endlich erlöften Schäte unferer Vorzeit 
follen feiner zweiten Verwünſchung anheimfallen: wir müßen fie ummünzen oder 
doch vom Roſt befreit von Neuen in Umlauf ſetzen; den vaterläudiichen Göttern 
genügt es nicht, wenn ihre Bildſäulen in Mufeen aufgeftellt werden, fie wollen in 
unfern Herzen ihre Auferftehung feiern. 

Die Erkenntniſs des deutſchen Alterthums nach allen Nichtungen bin ift von 
zweien Brüdern weientlich gefördert und mit Hüffe hochverdienter Mitftvebenden und 
Jünger zu der gegenwärtigen Blüthe gebracht worden, Der Dank des Vaterlandes 
wird ihnen nicht entgehen; ihr Name, der ſchon jetzt in unvergänglichem Ruhme 
firalt, braucht hier nicht genannt zu werden, 


319 


In diefem Gefühle habe ich mich ſeit mehreren Jahrzehnten der Wiederbelebung 
unferer alten Dichtung und Sage gewidmet. Was ic) auf diefem Felde bisher 
zu Teiften bemüht war, will ich bier nicht erwähnen. Hat es bei der Nation die 
Aufnahme nicht gefunden, die ich mir verſprach, jo liegt dieß vielleicht an ihren 
ſchweren Schickſalen, die eine höhere Hand zum Beften lenke. Doch auch jo ge- 
reichen mir meine bisherigen Erfolge zur Ermuthigung; und ein viel mächtigerer 
Antrieb ift die Ueberzeugung, dem vechten Weg eingefchlagen zu haben. 

Eine Ueberfeßung beider Edden beſaßen wir bisher noch nicht, Von der 
ältern waren uns nur einzelne Lieder zugänglich gemacht, weniger unvollſtändig 
lag die jüngere vor. Selbft in Schweden und Dänemark giebt «8 Fein Buch, 
das die ältere und jüngere Edda umfaßte, wie fie in dem gegenwärtigen zu gegen: 
feitiger. Erläuterung zufammengeftellt find. Dur) Bereinigung beider bildet es 
gleichfam Die nordiſche Bibel, und fomit auch die umnfrige, da der "Glaube der 
Nordmänner im Wefentlichen mit dem deutſchen übereinſtimmt. 

In Deutjchland war der Eifer der chriftlichen Priefter Teider mit zu großem 
Erfolge bemüht, das Heidenthum bis auf die letzten Spuren zu tilgen. Von ber 
eigenthümlich deutſchen Geftalt des germanifchen Glaubens find uns faft nur An— 
dentungen erhalten. Am Meeiften ift der Verluſt unſerer heidnifchen Götter- und 
Helvengefänge zu beklagen, welche den Iebendigften Ausdruck der urſprünglich deut- 
ſchen Weltanfchauung enthalten haben müßen. in glücfficherer Stern hat im 
Norden tiber dem Glauben unferer Väter gewaltet, In Island, dem abgelegenften 
Winkel der Erde, blieb ex ‚gleih den Gluthen des Hekla unter Schnee und Eis 
der Gletſcher geborgen. Wollen die Deutfchen nun die ihrem Geifte eingeborenen 
und noch einwohnenden Götter verehren, wollen fie den Geift ihrer älteſten Ge- 
ſchichte zur fich ſprechen Yaßen, jo müßen fie nach diefem äußerſten Thule wandern, 
und die Früchte koſten, die unter dem ftarrften aller Simmel geveift find. 

Es gejchah im neunten Jahrhundert, daß die urſprüngliche Geftalt des germa- 
niſchen Lebens nach Island flüchtete. Im Deutſchland längſt durch die Völkerwan— 
derung und vollends durch das Chriſtenthum gebrochen, hatte ſie ſich in den 
nordiſchen Reichen, Dänemark, Schweden und Norwegen, noch mehrere Jahrhunderte 
gefriſtet. Nun trat aber auch dort ein neues Lebensprincip hervor: der alte Natur— 
ftaat, die freie Stammverfaßung unter Kleinen ſelbſtſtändigen Häuptlingen zerſchellte 
in Norwegen an der Aleinherrichaft Haralds des Schönhaarigen. „Vor feiner 
Allgewalt⸗ ſagt Stuhr, „vor der neueinreißenden Verfaßung flohen die alten 
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Nordmänner aus ihrem Vaterlande und fiedelten ſich auf der neuentdeckten Inſel 
am. Diejenigen, die Island zuerft bebauten, waren es gerade, im denen noch die 
alte Zeit fortlebte, durch die noch die Vergangenheit Zeugnis von ſich ablegte, 
und die eben deshalb ihren Naden nicht beugen wollten unter das Zoch der neuer— 
ftehenden Alleinherrſchaft. Der alten VBolfsfveiheit gemäß, wie fie es von ben 
Vätern her in Lerwegen gewohnt geweſen, richteten ſie auch ihr Leben ein in 
Island, ſo daß ihre Geſchichte uns faſt nichts anderes giebt als ein Bild im 
Kleinen von dem älteſten Leben aller alten Germanen.“ Es waren, wie Köppen 
ſagt, die freieſten und edelſten Männer Norwegens, die Blüthe der alten Ariſto— 
kratie, die ſo heiß in Hafursfiörd für ihr gutes Recht gekämpft hatte, es war der 
Geiſt der germaniſchen Vorzeit ſelbſt, der aus ganz Europa vertrieben, am äußerſten 
Ende der alten Welt ſeinen Thron aufſchlug. Hier wollte er raſten, nicht um 
ſich neue Bahn zu brechen, ſondern um über ſich ſelbſt nachzuſinnen, ſich in ſich 
ſelbſt zu vertiefen, und das iſt eben die weltgeſchichtliche Bedeutung Islands, daß 
auf ihm der alte Norden zum Bewuſtſein über ſich ſelbſt gekommen iſt. Wie ein 
großer Staatsmann nach Abſchluß ſeiner politiſchen Laufbahn ſich in die Einſamkeit 
begiebt, um hier ſeine Geſchichte auszuarbeiten, ſo erkor ſich der nordiſche Geiſt, 
als er das Ende ſeiner heidniſchen Tage fühlte, Island zum Ruheorte, um hier 
in Muße ſeine Memoiren zu ſchreiben. Nicht damit etwas neues geſchaffen, ſon— 
dern damit das Alte in Sitte, Religion, Verfaßung und Sprache erhalten würde, 
ward Island bebaut. Seine Literatur gehört daher nicht der einſamen Inſel allein, 
ſie gehört dem geſammten Norden, ſie iſt ein Denkmal des germaniſchen Geiſtes 
überhaupt. 

Als um das Ende des zehnten Jahrhunderts auch in Island das Chriſtenthum 
eingeführt wurde, blieb es durch ſeine Armut und Entlegenheit vor der Ueberhand— 
nahme des ausländiſchen Geiſtes bewahrt. Nach dem fernen kalten Eilande lockte 
fremde Geiſtliche kein Anveiz. Seine Prieſter waren Eingeborene, zwar auch im 
Auslande in der neuen Glaubenslehre und der Kunft des Schreibens unterrichtet, 
doch der Liebe zu ihrem einjamen Vaterlande, feiner Sprache, feiner Sitten und 
Eigenthümlichkeiten nicht entwöhnt. Während daher in Deutjehland der Glaubens- 
eifer der chriftlichen Priefter umd Mönche alle einheimifche, mit dem Heidenthum 
verwachjene Bildung auszutilgen beflißen war, wurden Islands Geiftliche die Pfleger 
der volksthümlichen Sprache, Sitte und Ueberlieferung, ja durch die im Ausland 
erlernte Schreibefunft erft Die Gründer ver altnordiſchen Literatur, Die Runenſchrift 
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war von jehr eingeſchränktem Gebrauch gemwejen; nun aber empfiengen fie das 
lateiniſche Alphabet, in das nur einzelne Runenzeichen zur Bezeichnung eigenthümlich 
nordiſcher Laute Aufnahme fanden. Bald wurden auch auf Island felbft Schulen 
gegründet, die ältefte zu Skalholt won Isleif dem erſten Biſchof Islands, Cine 
andere ſtiftete der berühmte Sämund Sigfusjon, wegen feiner Gelehrjantfeit hinn 
frodi genannt (geb. 1056 + 1133) auf feinem Erbgute zu Oddi, wo auch Snorri 
Sturlaſon (geb. 1178 + 1241) der Verfaßer der Heimskringla, des großen nordiſchen 
Geſchichtswerks, feine erſte Bildung empfieng. 

Dem Sämund wird die Sammlung der Eddalieder zugefchrieben, den Snorri 
hält man für den Berfaßer der jüngern Edda, letzteres gewiſs mit Unrecht, exfteres 
wenigftens ohne Beweis; doch mag damit die frühe Entftehung diefer Sammlung 
richtig bezeichnet fein. Was hätte der Isländer, fobald ihm die Schreibefunft 
überliefert war, aufzuzeichnen ſich mehr beeilen ſollen als dieſe herrlichen Lieder, 
dag koſtbarſte, womit ihn die Heimat ausgeftenert hatte? Nächſt dieſen brachte er 
nichts aus Norwegen herüber, das durch die Schrift zu feßeln ihm jo angelegen 
jein mufte als feine Götterfagen, und damit wird er ſchwerlich bis zu Snorris 
Zeit gewartet haben. Doch wir wenden ums einer nähern Betrachtung beider 
Werte zu. 


1. Eddalieder. 


1. Eine Sammlung mythologiſcher und epifcher Lieder mit profaifchen Zwiſchen— 
reden pflegt man bie ältere Edda zu nennen, auch wohl die poetifche oder Sämun— 
diſche, Alles im Gegenjat gegen die j. g. jüngere, welche in Profa abgefaft ift und dem 
Snorri zugejehrieben wird. Von allen diefen Bezeichnungen ift aber feine ganz ohne 
Bedenken. Aelter heißt die Sammlung wohl injofern mit Recht, als die meiften 
in ihr enthaltenen Lieder früher entftanden fein müßen als die Saupttheile der ſ. 9. 
proſaiſchen Edda, deren Tert mit Belegftellen aus diefen Liedern verbrämt ift, Da 
indejs nur aus einigen, nicht aus allen Liedern Stellen angeführt werden, während 
das Alter anderer zweifelhaft bleibt, jo könnte die durchgreifende Nichtigkeit dieſer 
Benennung wohl angefochten werden. Poetiſch mag fie im Gegenfats gegen die 
dem Snorri zugefehriebenen nur inſoweit heißen, als letztere von den eingewebten 
Belegitellen abgeſehen in Proſa verfaßt iſt; aber auch jene befteht nicht. aus lauter 
poetiſchen Stücken, vielmehr find einige derſelben als Sinfibtla- Lok und Drap 
Niflunga gleichfalls in Proſa geſchrieben, und den Liedern ſelbſt fehlt es nicht an 
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proſaiſchen Eingängen, Schlüßen und Zwifchenfäten, welche fie erläutern und ver— 
vollſtändigen follen, während jene ſelbſtändigen Proſaſtücke zwiſchen die Heldenlieder 
eingejhoben jeheinen, Damit der Leſer aus ihnen eine Ueberficht der ganzen Sage 
gewinnen könne. Endlich kann das ſogar in Frage geftellt werden, ob diefer foft- 
baren Eammlung der Namen Edda gebühre. Wir werben jehen, daß ev in Bezug 
auf das jüngere Werk kaum zu beanftanden ift, und da dieß aus den Liedern ſchöpft 
und beide an den mythiſchen Weberlieferungen des Nordens einen gemeinfchaftlichen 
Gegenftand haben, fo war es natürlich, fie mit gleichem Namen zu bezeichnen, 
Die erhaltenen Handfchriften unferer Sammlung legen ihr aber dieſen Namen noch 
nicht bei. Der Bischof Brynjulf Swendfen zu Skalholt jedoch, welcher im J. 1643 
die Altefte derjelben, den jogenannten codex regius, auffand, fette dev Abjchrift, 
welche er davon beforgen ließ, mit eigener Hand den Titel Edda Semundar 
hinns (roda, Edda Sämund des Gelehrten, vor und dieß ift das einzige Zeugnifs 
dafür, daß dieſem Buch der Namen Edda gebühre. Auf feinem fejtern Grunde 
beruht es zugleich, wenn e8 dem Säimund zugejchrieben wird. Für den Ver— 
faßer der Lieder joll ev damit nicht ausgegeben werden, nur die Rolle des Samm— 
lers wird ihm zugedacht; aber auch dafür wißen wir die Griinde nicht, welche den 
Biihof Brynjulf zu folder Annahme beftimmten. Die Lieder jelbft find mit wenigen 
- Ausnahmen fo alterthümlich, daß fie aus chriftlicher Zeit nicht herrühren Fünnen; 
das Solarlied aber muß ihr angehören, da es hriftlich und heidnifche VBorftellungen 
mijcht, weshalb es als nicht eddiſch von uns ausgefchloßen wird, obgleich es ſich 
in allen Handſchriften findet. Wenn es übrigens, gleich dem dritten Gudrunenlied, 
von Sämund ſelbſt gedichtet fein fol, jo finden ſich auch dafiir feine Beweiſe. 

Es bleibt hiernach zweifelhaft, ob die Sammlung der Endalieder von Sämund 
angelegt ſei; daß fie nicht von ihm gedichtet find, ift ganz entichieden, wenn wir 
won jenen beiden abjehen, deren jpäter Charakter eine ſolche Annahme allerdings 
möglich macht, Die echten alten Lieder werben überhaupt nicht auf Island gedichtet 
jein: den Isländern gebührt nur das Verdienſt der Erhaltung und Aufzeichnung; 
fie brachten fie ſchon aus dem Mutterlande mit hinüber. Wann fie dort entftanden 
jeien, läßt ſich nicht angeben; die älteften glaubt man ſchon dem jechsten Jahrhun— 
dert zufchreiben zu müßen. 

Den Inhalte nad) beziehen fich die Eddalieder theils auf die Götter, theils 
auf die Helden des Nordens, weshalb man einen mythologiſchen und epifchen Theil 
zu unterſcheiden pflegt, Auch wir legen dieſe Eintheilung zu Grunde, indem‘ wir 
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Götter- und Heldenfage ſondern. Doc giebt es auch hier Uebergänge: jo 
könnte das Hyndlulied und das Nigsmal mit gleichem Fug zu der einen wie zu 
der andern Gattung gezählt werden. Wir haben fie als den Mebergang zur Helden- 
fage bildend an den Schluß der Götterlieder verwieſen. Für die Heldenſage 
bleiben uns dann nur ſolche Lieder über, welche der deutſchen Heldenſage entſpre— 
chen, indem ſie ſich wie die Nibelungen und die Gedichte des Heldenbuchs auf den 
Kreiß von Siegfried und Ermenrich beziehen. Das Grottenlied, S. 308, welches hier- 
don eine Ausnahme machen wiirde, haben wir deshalb aus der Sfalda oder jüngern 
Edda herüber zu nehmen Bedenken getragen. Zu den mythologiſchen Liedern ift hier 
au) das Spruchgedicht Hawamal geftellt, obgleich es feines ethifchen Gehaltes wegen 
eigentlich einer dritten Reihe angehörte, in dev e8 aber allein ſtehen würde. Indes 
enthält es jo viel mythiſche Bezüge, daß feine Stellung unmittelbar hinter den 
veinen Götterliedern gerechtfertigt ift. Sollen wir auch die Niückfichten angeben, 
die uns auch innerhalb der beiden Hauptabjehnitte bei Anordnung der Lieder geleitet 
haben, jo war bei den Heldenliedern der Fortichritt der Begebenheiten maßgebend, 
was freilich auf Die vereinfamt an der Spitze ftehende Wölundarkvida feine Anwendung 
findet; die Götterlieder, bei welchen dieſe Rückſicht nicht durchgriff, find zugleich nach 
Kreifen, d. h. jo geordnet, daß die beifammen ftehen, welche ſich auf dieſelbe 
Gottheit beziehen. Der Wölufpa, die eine Ueberficht über den ganzen nordiſchen 
Glauben gewährt, folgen zwei zum Mythus Odins gehörige Lieder; ein drittes, 
das zugleich Thors Weſen erläutert, ift für deſſen Kreiß aufgeſpart. Das letzte 
jener Beiden nimmt am Schluß auf Baldurs Mythus Bezug, weshalb es mit 
drei andern zufammengeftellt- ift, die mit demſelben theils in offenkundiger, theils 
in geheimer, in ben Anmerkungen nachgewiefener Verwandtſchaft ftehen. Die 
fünf zu Thors Kreiſe gehörigen Lieder beginnen mit jenen aufgefparten, das ein 
Recht auf den Vortritt hatte, ebenfofehr weil es zu Odins Kreiß nachgeholt werden 
mufte als weil es zugleich Thors Wejen jeildernd den Prolog zu feinen Liedern 
macht. Diejen folgen erft drei wereinzefte Lieder, die fich nicht anders unterbringen 
hießen, und dann jene beiden, deren Stellung nach den rein mythologiſchen Gedichten 


wir ſchon beworwortet haben, 


2, Edda. 


2, Die ſ. g. jüngere Edda fiihrt Diefen Namen vielleicht auch in feiner der 
erhaltenen alten Handſchriften, wenigftens nicht von alter Hand; Doch ſcheint er 
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ihr zu gehören, da ſchon im 14. Jahrhundert die Dichtkunſt Edduliſt und die 
Geſetze des Dichtens Eddureglur genannt werden (Grimm G. D. Spr. 761), 
was ſich auf das ihr angehängte Skaldſkaparmal beziehen muß. Edda bedeutet, 
wie aus Sn. 202 und dem Rigsmal hervorgeht, Aeltermutter und es ift, wie 
Grimm am angeführten Orte fagt, ganz im Sinne des Altertfums, daß die Ur— 
großmutter dem Kreiß ihrer Kinder und Enkel von der Vergangenheit Kunde giebt. 
Dieß Werk findet fi) ſowohl in Handſchriften als in den Ausgaben mit einem 
andern verbunden, dem man den Namen Skalda beizulegen pflegt. Die Grenze 
zwifchen beiden ift aber. nicht Leicht zu beftimmen. Rask vechnet im feiner: Aus- 
gabe nur die beiden Mythenſammlungen Gylfaginning und Bragarödur zur Edda, 
alles Uebrige zur Cfalda, Grimm zieht aber auch das nun folgende Sfald- 
ſkaparmal, mit dem bei Nast die Skalda beginnt, zur Edda, von welcher er 
aljo nur den, nach Snorris Hattalykill oder Hattatal d. i. Versweiſenſchlüßel oder 
Aufzählung der Versweiſen entworfenen, Bragarhetiir genannten Abſchnitt und 
die noch ferner angehängten nach Priscianus und Donatus verfaßten Abhandlungen 
Satinuftafrofit, Malfrödinnar grundvöllr und Figuvar i rödinnu, ausſcheidet. Eine 
nähere Betrachtung der hier in Frage kommenden Theile wird dieß erläutern, ! 


a) Gylfaginning. 


er exfte Abſchnitt, welcher feinen Namen Gylfaginning (Gylfes Ver— 
blendung) oder Hars lygi (des Hohen d. h. Odins Lügen) jpätern Abjchreiberu 
zu verdanken jcheint, ſchließt fi) in feiner Einkleidung an das dritte Lied der 
ältern Edda an, welches den Namen Wafthrudnismal führt. Wie dort Odin 
unter dem Namen Gangradr einen mächtigen und weijen Niejen befucht, um jein 
Wißen auf die Probe zu ftellen, und fo ein Wettftreit beginnt, bei dem das Haupt 
des Unterliegenden zu Pfande fteht, jo wird umgekehrt hier die Weisheit der Götter 
auf die Probe geftellt, und auch ſie würden, wenn fie die worgelegten Fra- 
gen nicht zu löſen wüften, fich überwunden befennen und dev Willkür des Siegers 
umterwerfen müßen. Gylfi, ein mythiſcher König von Schweden, begiebt ſich nach 


1 Die fänmtlichen Stüde, welche Rasks Ausgabe ver Edda und Skalda enthält, find 
der Neihe nach folgende: I. Edda. 1. Formali. 2. Gylfaginning. 3. Eptirmali. 4. Bra- 
garoͤdur. 5, Eptirmali. 1. Skalda. 1. Skaldſkaparmal. a) Kenningar. b) Okend heiti 
c) Fornöfn. 2. Bragarhättir. 3. Ritgiördir hinn islensku malfrädi. a) Satinu-Stafrofit. 
b) Malfräpinnar grundvöllr: c) Figurar i räpinnu. - 
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Asgard, um zu erfahren, woher dem Aſenvolk jene Macht komme Wie in 
Wafthrudnismal Odin fih Gangradr nennt, nimmt er den Namen Gangleri au, 
der gleich jenem den Wanderer bezeichnet. Die Götter machen ihm aber ein Blend- 
werk oder Gaukelſpiel vor und zeigen ſich ihm nicht in ihrer wahren Geftalt, ſondern 
beantworten feine Fragen von einem dreifachen Hochjitse aus unter den Namen 
Harz, Jafnhars und Thridis, d. i. des Hohen, Gleichhohen und des Dritten. 
Die vorgelegten Fragen, auf welche fie feine Antwort ſchuldig bleiben, geben Ver— 
anlafung, die Hauptlehren des nordifchen Götterglaubens in Erzählungen darzu— 
legen, welchen man den Namen dämiſögur, Beifpiele, gegeben hat. 


b) Bragarödur. 


2, Eine Ähnliche Einkleidung hat der zweite Mbfchnitt, welcher den Namen 
Bragarödur, Bragis Gefpräche, führt. Auch fie ift einem Liede der Altern Edda 
abgeborgt. Nach Oegisdrekka, d. i. Oegirs Gaftmal, bewirthete der Meeresgott 
Degiv die Aſen und brauchte Goldlicht ftatt des Feuerlichts, ein Mythus, dev das 
Leuchten des Meeres von. den in ihm verſunkenen Schätzen abzuleiten ſcheint. Dieß 
kehrt ſich nun in Bragarödur wieder um, denn hier ift es Oegir, zwar nur als 
ein zauberkundiger auf Hleſey wohnender Mann bezeichnet, welcher die Aſen beſucht 
und von ihnen wie Gylfi mit Gaukelſpiel empfangen wird; ſtatt des Goldlichts aber 
hat nun Odin Schwertlicht, was ſeiner Eigenſchaft als Siegsgott gemäß iſt. Bei 
Tiſche ſitzt Oegir neben Bragi welcher ihm die vorgelegten Fragen durch mythi— 
ſche Erzählungen beantwortet.” Die letzte derſelben bezieht ſich auf den Urſprung 
der Dichtkunſt, worüber Bragi, als der Skalde der Götter, ſchicklich Auskunft giebt. 


c) Sfaldffaparmal. 

3. Hievan ſchließt ſich nun Skaldſkaparmal, welches die Skaldenkunſt zum Gegen— 
ſtand hat, indem es die dichteriſchen Ausdrücke, namentlich 1. Kenningar, Umſchrei— 
bungen, 2. Okend heiti, Synonyme, 3. Fornöfn, eine eigene in der Kürze ſchwer 
zu erläuternde Unterart, lehrt und nach ihren mythiſchen Beziehungen deutet, wobei 
auf bekannte Skaldenlieder Bezug genommen wird. Einigemal findet ſich Veranlaßumg, 
größere Stücke aus der Götter- und Heldenſage einzuflechten. Auch dieß iſt in 
Fragen Oegirs und Bragis Antworten eingekleidet und bildet ſo eine Fortſetzung 
des vorhergehenden Abſchnitts, weshalb Grimm wohl berechtigt ſcheinen mag, 
dieſen gleichfalls zur Edda zu rechnen, beſonders da Bragarödur ſonſt gar zu 
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geringen Umfang erhalten würde, Entgegen fteht indejs, daß Bragarödur jet von 
Skaldſkaparmal durch ein Eptirmali (Nachwort) geſchieden iſt, welchem Grimm 
ſelbſt ſchon ein ziemfich hohes Alter zugefteht. 

Bielleicht erklärt fich aber diefe Anordnung daraus, daß man Die reinmytho— 
logiſchen Erzählungen von den folgenden Belehrungen über die Sfaldenfunft und 
- ihre hergebrachten Umfehreibungen u. ſ. w. ſondern wollte, in welcher Abficht man 
den alten Eingang des Skaldſkaparmals, welchen die Bragarödur urfprünglich bil- 
deten, von deſſen Haupttheile löſte und als eine ſelbſtſtändige Sammlung mythiſcher 
Erzählungen den in Gylfaginning enthaltenen gleichartigen Berichten anhieng. In 
den Handſchriften ließt man aber. auch noch den Haupttheil des alten Skaldſkapar— 
mals folgen, welcher nun mit den nad) Snorris Hattalyfill bearbeiteten Bragar- 
hättiv u. ſ. w. die Sfalda „bildete, 

Wenn num die Dichtfunft Edduliſt und die Gejete des Dichtens Eddureglur 
benannt wurden, jo jeheint es allerdings, daß man das ganze, die Skalda mit- 
umfaßende Werk Edda genannt habe. Fragt man dagegen, von welchen feiner 
Theile. diefer Name auf die andern übertragen ward, fo wird man nicht auf die 
fetten vathen, da es der Urgroßmutter wohl geziemt, ihre Kinder und Enkel von 
Göttergeſchichten zu unterhalten, nicht aber fie in den Kunſtausdrücken der Dichter- 
fprache einzumeihen. | 

Hiernach glauben wir Skaldjfaparmal als zum Edda nicht gehörig betrachten 
zu müßen, wenn wir auch zugeben, daß Bragis mythiſche Erzählungen, die wir 
Bragarödur nennen, urjprünglich deffen Eingang gebildet haben, ein Zufammen- 
hang, welchen wir nur dann wieder herzuftellen hätten, wenn es fich um eine 
Ausgabe jenes Lehrbuchs der Sfaldenkunft handelte. Mit diefem aber den Lejer zu 
behelligen, der in der Edda nur mythiſche Erzählungen fucht, beftimmen wir uns 
nicht. Doch haben wir die dem Skaldſkaparmal eingefügten Stücke aus der Götter- 
und Heldenſage, welche jo gut als die Erzählungen der beiden erſten Abſchnitte im 
Munde der Neltermutter Hingen, ausgehoben und zu einem dritten Abſchnitte ver— 
einigt, jo daß wir nicht weniger, wohl aber mehr Kiefern als man in einer Ueber- 
jeßung der Edda zu erwarten berechtigt iſt. Auch’ diefe Stücke find hier gleich den 
Dämiſögur dev eigentlichen Edda mit fortlaufenden Nummern verfehen und jo die 
58 Dämifögur auf die Zahl 65 gebracht, Wenn wir künftig eine derfelben citieren , jo 
gejchieht es mit D und der beigefetsten Zahl des Beifpiels. Daß Snorri weder 
unſere beiden erſten Abſchnitte noch Skaldſkaparmal verfaßt habe, geht daraus hervor, 
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daß bier wie dort die mythiſchen Anſchauungen des Nordens noch mit unſchul— 
diger Gläubigkeit vorgetragen und dem Urtheile des Verfaßers nicht unterworfen 
werden, wie es Snorri in der Ynglingaſaga, dem erſten Theil dev Heimskringla thut, 
oder wie e8 gar in der Vorrede (formali) und den beiden Schlußreden (eptirmali) 
geſchieht, Die wir ihrer barbarifchen Mönchsgelehrjamkeit wegen ausgejchloßen haben. 

Wenn e8 in den isländifchen Annalen, deren Abfaßung noch wor 1400 fallen 
joll, von Snorri heißt: Hann samsetti Eddu ok margar ädrar froedibockur 
ok islendskar sögur, fo könnte dieß Zeugnifs höchſtens bemeifen, Daß er die 
verſchiedenen Theile der Edda und Skalda zuſammengeſetzt und zu Einem Buche 
verbunden habe; fir feine Verfaßerfchaft an Einem dieſer Theile kann es nicht 
geltend gemacht werden. Und ſelbſt das ſcheint uns nicht wahrſcheinlich, daß Das 
ganze, Edda und Sfalda umfaßende Werk, wie es jet vorliegt, aus feiner Hand 
hervorgegangen wäre, namentlich halten wir die Vorrede mit den beiden Schluß— 
worten fiir feiner eben jo unwürdig als die Edda ſelbſt fir ihn noch zu vein im 
echten altheidniſchen Geifte gedacht ift. 

Der Zufammenfeter des Buchs, welches gußer der Edda noch jo wielerlei 
unter dem gemeinjchaftlichen Namen Sfalda zufammengefaßte Abjehnitte enthält, 
hatte offenbar ein Handbuch für junge Sfalden im Stun, in welchen fie Alles 
vereinigt finden follten, was fie zu ihrem Berufe won der alten Götter- und 
Heldenjage, den Geſetzen der Dichtfunft und Beredſamkeit zu wißen brauchten. 
Der Berfaßer von Gylfaginning wollte nur eine Meberfiht der Götterlehre geben, 
um das innere Verſtändniſs der alten, in der Form einfachen Lieder zu vermitteln, 
Dem Berfaßer von Sfaldjfaparmal, zu welchem Bragarödur den Eingang 
bildete, Tagen mehr die jehwierigen und überkünſtelten Sfaldenlieder am Heizen, 
zu deren Erklärung Mancherlei abzuhandeln war. In feinem Hattalykill nahm 
Snorri ohne Zweifel ſchon auf Bildung junger Sfalden Bedacht und noch mehr 
hatten die Berfaßer der folgenden Abjchnitte, jowie der Zuſammenſetzer des Sagen 
ihr Abfehen auf die Unterweifung der Jugend gerichtet. 


3. Eddiſche Verskunſt. 


Von der nordiſchen Poetik wird der Leſer ſchwerlich mehr zu wißen verlangen 
als nöthig iſt, über die Form der mitgetheilten Eddalieder ins Klare zu kommen, 


und dazu gehören wenige Worte. 
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Zunächft wird Die Abweſenheit des Endreims auffallen, welchen die eddijche 
Dichtung fo wenig kennt als die deutſche der exften Periode, der aber in beiden 
durch den Stabreim (Alliteration) erjett wird. Wenn der Endreim auf dem 
Gleichklang der Auslaute beruht, die won dem Vocal der betonten Neimfilbe an 
übereinſtimmen müßen, fo fordert der Stabreim den Gleichklang des Anlauts, 
d. h. der Reim befteht nur in der Uebereinſtimmung der Anfangsbuchitaben be— 
tonter Silben, wobei die Vocale fir Gleichlaute gelten, mithin einer für Den an— 
dern eintritt. 3. B. 


Einft war das Alter, 
Da Qumir lebte. 


Dieſe reimenden Anfangsbuchſtaben heißen Stäbe, deren gewöhnlich dreie zu Einem 
Reime gehören. Davon iſt Einer der Hauptſtab, die beiden andern heißen Neben— 
ſtäbe. Letztere werden in der erſten Halbzeile verbunden, und dem Hauptſtab, der 
in der folgenden ſteht, vorausgeſchickt, wie in dem angeführten Beiſpiele oder 
in dieſem: 
Ich will Walvaters 
Willen künden. 


Iſt der Hauptſtab Fein einfacher Anlaut, ſondern einer der beiden zujammengejeß- 
ten St oder Sp, fo müßen es auch die Nebenftäbe fen. 3. B.: 


Am ftarken Stamm 
Im Staub der Erde. 


Dafjelbe gilt im Nordiſchen von Sk; wieweit dieß aber auf unjer Sch Anwendung 
findet, ift zweifelhaft. Nach unjerer Meinung nur ſoweit e8 jenem sk entjpricht; 
mithin fiele das aus sl sm sn sr sw entftandene Sch als unorganiſch nicht unter 
die Kegel. Wenn alſo in Schatz der Hauptftab ftünde, fo würden die Nebenftäbe 
nicht in Schwert oder Schlag gefunden werden dürfen und Halbzeilen wie: 


Mit Schwertichlägen 
Den Schats erwerben 


wären unrichtig geveimt. Ich geftehe indejs, daß ich die Negel vom zuſammen— 
gejegten Anlaut, die etwas Willkürliches hat, indem nicht einzufehen ift, warum 
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fie nur won diefen Confonantenverbindungen gelten fol, bier und da unberückſich— 
tigt laßen muſte; die Lieder werden dadurch eher gewonnen als verloren haben. 
Dem Ueberſetzer find ohmedieß in diefen kurzen Zeilen die Hände ſchon zu jehr 
gebunden. In eigenen Gedichten, die eine freiere Bewegung verftatten, wird ohne 
Benachtheiligung des Sinnes auch dieß Geſetz in feiner Stvenge gehandhabt werben 
können. Nicht immer entfprehen dem Hauptftab zwei Nebenftäbe; oft läßt man 
fi) an Einem genügen. .3. B.: 


Hoben und Nieder 
Bon Heimdalls Geſchlecht. 


Die gegebenen Beijpiele beftanden aus zwei Halbverjen, die man wohl richtiger in 
Einer Langzeile vereinigt fehriebe. Dieß hat aber den Nachtheil, daß das Auge 
den Einſchnitt nicht ſofort erkennt und leicht Einer Halbzeile zutheilt, was Der 
Andern gehört. Vier Langzeilen oder acht Halbzeilen der befehriebenen Art bilden 


ein Geſetz. 3. B.: 


Ihn mäftet das Mark Der Sonne Schein dunfelt 
Gefällter Männer ; Im kommenden Sommer, h 
Der Seligen Saal Alle Wetter wüthen: 

Beſudelt das Blut. Wit Ihr was das bedeutet? 


Dieje einfache, volksthümliche Sangweife, im welcher die meiften Eddalieder 
gedichtet find, führt ven Namen Fornyrdalag, der ihren friihen Urſprung be- 
zeichnet. Es ift der altepifche Vers der Nordmänner. Als eine Unterart des 
Fornyrdalags, das auch Starfadarlag heißt, wird aber auch das Liodhahattr 
bezeichnet, im welchem z. B. Hawamal und Wafthrudnismal gedichtet find. Hier 
ift Die erfte mit der zweiten, Die wierte mit der fünften Halbzeile in der bekannten 
Weife gebunden, während die dritte, jo wie bie fechite Zeile mit fich jelber veimt, 
indem fie gewöhnlich zwei, zuweilen auch drei Neimftäbe zähle, 3. B.: 


Widar und Walt Modi und Magni 
Walten des Heiligthums, Sollen Mibllnir ſchwingen 
Wenn Surturs Lohe loſch. Und zur Ende kämpfen den Krieg. 


Diefe Strophe zerfällt alfo in zwei gleiche Hälften, jede von drei Zeilen, von 
welchen die beiden exften nur Halbzeilen find, die dritte aber eine Langzeile ohne 
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Einſchnitt. Mit geringer Veränderung läßt fih aber der Einfehnitt. herftellen und 
dieſe Langzeile in zwei Halbzeilen zerlegen. 3. B.: 


Wenn die Lohe 


Surturs loſch. 
Oder: 
Und den Krieg 


Zu Ende kämpfen. 


Hieraus ergiebt ſich, wie das Liodhahattr aus der zuerſt beſchriebenen Weiſe des 
Fornyrdalags entſprang und nur eine Variation deſſelben iſt, weshalb es nicht 
ſelten zweifelhaft bleibt, ob eine achtzeilige oder ſechszeilige Strophe anzunehmen iſt. 
Man findet auch neunzeilige, dem Liodhahattr angehörige Geſetze, die ſich dann in 
drei gleiche Theile zerlegen. Ebenſo wird das zuerſt beſprochene gewöhnlich acht- 
zeilige Geſetz, auf welches wir den Namen des Fornyrdalags einſchränken dürfen, 
oft Durch vier weitere Strophen gemehrt, anderer Abweichungen nicht zu gedenken. 

Jeder Halbvers foll wenigftens zwei betonte Silben enthalten, ſonſt bleibt die 
Zahl der Silben unbeftimmt, jo lange nicht mehr als zwei Hebungen hervortreten. 
Was der erften Hebung vorausgeht, heißt Malfylling, Ausfüllung dev Rede. Die 
einfache Schlufzeile des Liodhahattr, welche der zweiten und fünften Halbzeile folgt, 
muß wenigftens drei Hebungen enthalten. Es verfteht fih, daß alle Stäbe auf gehobene 
Silben fallen. Eine wißenjchaftlihe Darftellung der nordifchen Metrik würde freilich 
in jeder Halbzeile vier Hebungen bei ausfallenden Senkungen zu behaupten haben; 
hier aber laßen wir uns auf ſolche Strenge nicht ein. 


A, Poetiſcher Werth. 


Ueber den poetifchen Werth der Edda hat ſich bei uns noch kein Urtheil feft- 
geftellt und Konnte e8 kaum, fo lange noch feine Nachbildung vorlag. Nur die 
Thrymskyida, freilich eins der ſchönſten Lieder, hat in Chamiffos doch nicht 
ganz genügender Uebertragung Anerkennung gefunden. Mir wird man fein Urtheil 
zutvauen, weil Ueberſetzer gewöhnlich überſchätzen. Doc wiirde ih, wenn man 
mich gleichwohl hören wollte, gerne zugeben, daß nicht Alles von gleicher Kraft 
ift, wie denn ſelbſt manche der beften und Alteften Lieder durch jpätere matte Zu- 
ſätze geſchwächt jein mögen, Ich geftehe gern, daß mir Gripisfpa wenig und ſelbſt 
das dritte Sigurdslied nur in ſeinen echten alten Theilen einen mächtigen Eindruck 
macht. Sogar in Wafthrudnismal und Grimnismal, wie eigenthümlich und groß- 
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artig fie angelegt find, finde ich im Einzelnen das mythologiſche Verdienft bedeu— 
tender als das poetifche. Von erfterm dünkt mich Alwismal eine ſchwache Nach— 
ahmung, wie Grogaldr von Odins Runenlied, einem urſprünglich jelbftändigen 
Theile des unſchätzbaren Hawamals. Auch die drei Gudrunenlieder fehlage ich nicht 
zu hoch an; im erſten, deſſen Verdienft ich ſonſt anerkenne, erregt mir zwar nur 
der Schluß Bedenken; das dritte ift offenbar ſpät und unter fremden Einflüßen 
entftanden, und ſelbſt das zweite, dem großer Reiz beiwohnt, ermangelt doch der 
vollen Kraft der alten Lieder. So auch Oddrunargratr, das ein unechtes ſchon 
romantiſches Meotiv in die Sage bringt. Beßer find die beiden Atliliever, obwohl 
überkünſtelt und der alten einfachen Größe fern, die in Gudrunarhwöt und Ham— 
dismal überraſchend wieder auftritt. Diefe ımd die beßern alten Lieder find es 
allein, auf die ich Gewicht Tegen will. Ich rechne aber dahin won den Götter- 
liedern beſonders Wöluſpa, Skirnisför, Thrymskyida, Wegtamskyida, Harbards- 
lied und Hymiskyida; von den Heldenliedern vor allen noch das Wölundarlied, 
die beiden von Helgi dem Hundingstödter, das Bruchſtück (2) eines Brunhildenliedes 
und Brunhildens Todesfahrt; das andere Sigurdslied, Fafnismal und Sigur— 
drifumal nicht zu vergeßen, deren epiſcher Gehalt vielleicht noch aus Deutſchland 
überkommen, im Norden aber ſtark mit Eddiſchen Zuthaten ſchon in alter Zeit 
verſetzt iſt. Wie knapp und abgerißen die Weiſe dieſer alten Lieder fer, jo ſcheinen 
fie mir doch in wildkühner Erhabenheit Hoch über Allem zu ſchweben, was bis 
auf Goethes Fauft eine moderne Literatur darbietet. Griechiſche maßvolle Ruhe 
darf man hier nicht fuchen und eigentliche Schönheit, an die nur Thrymskyida 
rührt; aber dafür entſchädigt der ftarfe, unbeugjame Sinn des Nordens, defjen 
ungefünftelten Naturlaut wir in diefen Volislievern vernehmen, Von den Mythen 
der jüngern Edda hat ſchon Grimm geurtheilt, daß fie uns reiner und urſprüng— 
licher überliefert find als ſelbſt die griechiichen. 

Alles zufammengenommen ift die Edda em unſchätzbares Kleinod, das wir 
uns längſt wieder hätten aneignen follen. Denn uns gehört fie jo gut wie den 
Dänen und Schweden, die fich gewöhnt haben, fie als ihr ausichließliches Eigen- 
thum zu betrachten. Aber die Götterfage war uns urſprünglich mit ihnen gemein 
und die landſchaftliche Färbung und eigenthümliche Ausbildung, die fie im Norden 
empfieng, hebt unſern Anfpruch nicht auf und wir follten ihn um fo eifriger gel- 
tend machen, als ſich von ihrer vein beutfchen Geftalt nur jo wenige Bruchſtücke 
erhalten haben, Noch ſtärker ift unſer Anſpruch auf die eddiſche Heldenfage, welche 
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ihren deutſchen Urſprung nicht verleugnen kann und noch in ihrer nordiſchen Geftalt 
durch die Hauptperfonen, Die darin auftreten, und die Orte, wo fich die Begeben- 
heiten zutragen, an Deutfchland gebunden bleibt, „Die Sage kann,“ fagt W. Grimm, 
„wenn fie verpflanzt wird, Namen und Gegend wöllig verändern oder wertanfchen ; 
erfennt fie aber in der Fremde Die Heimat noch an, jo liegt darin ein großer 
Beweis ihrer Abkunft. Der Grundftoff kam aus Deutſchland, das Wort im wei- 
teften Sinne genommen, herüber, und wahrfheinlich in Liedern, die in der- Dar- 
ftellungsweife den noxdifchen ähnlich waren.“ Neuerdings hat Sac. Grimm (Haupts 
Zeitſchrift I, 3) auch aus der ummordifchen, deutſchen Urſprung verrathenden Geftalt 
der Namen den Beweis geführt, daß „ver Norden von unſern Vorfahren empfieng, 
was er uns rettete.“ 

Wir führen einen neuen nordiichen Krieg um ein Land, das nur halb unſere 
Sprache ſpricht; aber unſer geiftiges Eigenthum laßen wir uns abhanden kommen. 
Als die „Gefion“ durch deutſche Tapferkeit erobert ward, war es da nicht be— 
ihamend, daß feiner unferer Zeitungsjchreiber den Namen des eroberten Kriegs- 
ſchiffs zu deuten wuſte? Hätten. fie nur die evften Zeilen der j. Edda gekannt, 
jo würden fie die Gefion nicht für die Göttin der Morgemöthe erklärt haben. 
Und wie viele unter ung wißen über Degir, Skiold und Skirner Auskunft 
zu geben? Und doch find die däniſchen Schiffe, die dieſe Namen führen, nad) 
Göttern und Helden benannt, die auch die unfern find. Wir jpotten über die 
Unwißenheit der Franzofen in deutjchen Dingen, die ihnen doch feine Schande 
macht. Aber im Vaterländiſchen nicht Bejcheid zu wißen, ift eine Schande: wären 
wir fo frei won ihr als unſere Nachbarn, deven Baterlandsliebe uns täglich be- 
ſchämt! Wir wollen ein Volk fein, oder Doch werden, dieſer Wille ſchwebt auf 
allen Lippen, tönt von allen Rednerbühnen; Tebte er auch im den Herzen, jo 
würden wir uns nicht an allen ausländiſchen Modeichriften die Augen verderben, 
während wir die eigene glovreiche ewige Literatur verkommen laßen. Ich vede hier 
zunächſt von unferer alten Poeſie; aber ergeht es der neuer fo wiel befer? Mit 
Unwillen jah ich in den legten Jahren unfere Jugend, die den Goethe noch wicht 
gelefen hatte, neuere, meiſt franzöſiſche Tagesromane verſchlingen. Und nun 
wollen Franzojenfreßer in diefem ſchlimmſten Sinne fih mit deutſcher Gefinnung 
brüften? So gebildet oder verbildet find jetzt die Männer, welde lunſere Ge- 
ichichte machen: wer davon nicht den Untergang des Vaterlandes befürchtet, dev muß 
ſtark auf das Wort vertraue, daß Gott den Deutſchen nicht verderben laße. 


Anmerkungen. 


Ehe wir uns zu den Erläuterungen wenden, müßen wir uns noch dem ge- 
lehrtern Theile unferer Lejer gegenüber wegen unſerer Schreibung der nordiſchen 
Namen entihuldigen. Wir haben diefe den Deutſchen mundrecht zu machen, un— 
jerer Ausſprache anzubequemen, ja ihnen duch die Form, in der wir fie über— 
liefern, einen Theil ihres fremden Ausſehens zu benehmen geſucht. Wir fchreiben 
Wölufpa, nicht völa-späa, weil das isländiſche v unſerm w entjpricht; Freia, nicht 
Freyja, weil wir damit bequemer zum Ziele gelangen; Soten nicht Jötune, weil: 
wir nad) Grimm Myth. 486 dieje kürzere Form fiir erlaubt halten u. j. w. 

Einen erjehöpfenden Commentar der Edda zu liefern, kann die Abſicht der 
nachſtehenden Anmerkungen, welchen ein knapper Raum zugemeßen war, nicht ſein. 
Zum Glück bedarf es deſſen nicht, da die Ueberſetzung ſelbſt ſchon angiebt, wie 
der Verfaßer das Original verſtanden hat, Wir gedachten Anfangs nichts weiter 
zur Erklärung zu thun, nachdem wir mittel dem Tert eingefügter Zahlen! auf 
diejenige Dämiſaga der jüngern Edda verwieſen hatten, in welcher die Sıflä 
rung der betreffenden Stelle zu finden ift, demm die jüngere Edda ift als der 
ältefte und zuwerläßigfte, obgleich nicht untrügliche Commentar der Eddalieder, be- 
jonders der Wölufpa, zu betrachten. Indeſs überzeugten wir uns bald, daß Damit 
zwar viel, aber bei Weiten nicht genug geleiftet it, und obgleich es ſchwer fein 
mag, die schmale Linie zwiſchen Zuviel und Zuwenig innezuhalten, jo haben wir 
doch verfuchen wollen, fie zu treffen, und bitten den Leſer um Nachficht, wenn 
wir bald nad) der einen, bald nach der andern Seite hin abgewichen find, 


l. Söotterfage 
1. Wolufpa. 


Den Neigen dev nordijchen Götterlieder eröffnen drei kobmogoniſche und theo- 
goniſche Gefänge, unter welchen die Wöluſpa als der beveutendfte, berühmteſte 
und wahrjcheinlich auch älteſte um fo Billiger woranfteht, als fie faft den geſammten 
nordiſchen Glauben umfaßt und in ſeinen Grundzügen überſichtlich zuſammenſtellt. 
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Bekannt find die nordiſchen Walen oder Wölen, zauberhafte Wahrjagerinnen, 
wie jene höhlenbewohnende des Hyndluliedes, das auch die Heinere Wölufpa heift, 
oder wie die Veleda des Tacitus, die vom hohen Thurm die Gejchieke der Völker 
Yenfte, bei denen fie faft abgöttifcher Verehrung genof. Man dachte die Wilen das 
Land Durchziehend, von Haus zu Haus an die Thüren klopfend (St. 26. Degisdr. 
24), wohl um den Menſchen, bejonders neugebornen, zu weisſagen, ihr Schidjal 
anzuzeigen, vielleicht gar wie die Nornen, mit welchen fie ſich berühren, ſelbſt zu 
ſchaffen und zu beftimmen. Kommt ihr Name von at velja (wählen), jo jchei- 
nen fie jelöft den Walfüren verwandt, mit denen fie Str. 24. 25. 26. zufam- 
mengeftellt werden, Ueber die Form des Namens völva jagt Grimm Myth. 87: 
Entweder fteht hier völu für völvu, oder es läßt ſich Die ältere Form vala 
(gen. völu) behaupten; beiden wilrde ein ahd. Walama oder Wala entſprechen.“ 

Der Name Völuſpa oder wie gejprochen wird, Wöluſpa ift nicht Teicht 
wiederzugeben. Wörtlich heißt es nur die Nede, das Geficht der Wöle oder Wala, 
dem Sinne nach nicht jowohl dieß als Offenbarung der Seherin, denn nicht 
die Zukunft allein verfündet fie: auch in die Vergangenheit ift ihr Blick geſchärft, 
der Schleier gelüftet von den geheimnifsvollen Urſprüngen der Dinge: Sie hat die 
erſten Geſchicke der Welt von ihren Erziehern, den urgebornen Niejen (Str. 2) 
erfahren und weiß in allen neun Himmeln oder Welten Bejcheid. Dagegen bat 
ihre Odin die Zukunft erſchloßen: nach Str. 23 gab ihr Heervater Lieder voll 
Weisheit und jpähendem Sinn. Aber Bergangenheit und Zukunft berühren fich 
im Kreiflauf der Dinge: nad dem Weltuntergange taucht die Erde zum andernmal 
aus dem Waßer auf (Str. 58), dann werden die wunderſamen goldenen Scheiben, 
mit denen die Götter in der Zeit ihrer Unſchuld fpielten (Str. 4. 8.), fi im 
Grafe wiederfinden (Str. 60), und das goldene Zeitalter zurückkehren, das duch 
die Gier des Goldes verloren gieng. Was zwiſchen dieſen Außerften Enden in der 
Mitte liegt, wird uns nicht verſchwiegen: Der Verkuft der erſten Unfchuld mit dem 
Beginn der Zeit, da die drei Thurjentöchter aus Riefenheim famen (Str. 8.), die 
Schöpfung der erzihlirfenden Zwerge und der Menjchen (Str. 9—18) und der erſte, 
durch die Bereitung des Goldes herbeigeführte Mord (Str. 25), der Treubruch der Aſen 
(Ste, 28 — 30) und das herannahende Berderben durch die Erziehung Managarms 
(Str, 32), Baldurs beunruhigende Träume und ihre Erfüllung (Str. 36 — 38), 
die Vorzeichen des Weltuntergangs (Str, 40), endlich diefer ſelbſt und der letzte 
Kampf, bis die Sonne ſchwarz wird, die Erde ins Meer ſinkt und Surturs Lohe 
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den allnährenden Weltbaum verſchlingt. AU dieß ift in dem geheimnifsuollen Tone 
vorgetragen, der Propheten eignet, deren Looß doch ift, won den blöden Kindern 
der Zeit umverftanden zu bleiben. Das Miyfteridfe ift noch durch Lücken und Die 
zweifelhafte Folge der Strophen gefteigert, da uns das Gedicht ſchwerlich ganz vor- 
biegt und die Handiehriften wie Die Ausgaben in der Anordnung abweichen, Manches 
möchte mar wegwünſchen, um nad Tilgung des Eingejhobenen das unzweifelhaft 
Echte in befern Zufammenhang zu bringen. Aber wer wollte an ein jo ehrwür— 
diges Altertum die Hand legen, und wo wäre Das Ende des Beliebens und der 
Willkür, wenn man einmal begänne, das Ueberlieferte nach eigenem Gutdünken 
zu modeln? Will Doch Jeder auf feine Weife helfen, der Eine wegihaffen, was 
dem Andern das Wichtigfte ſcheint, der diefe, der jene Anordnung herftellen. Auch 
wir hätten die unſrige im Sinne, wollen aber dem Leſer nicht worgreifen, der 
dem jeinigen folgen und die hier nad) den gangbarften Ausgaben geordneten Stro— 
phen ſich jelber zurechtftellen mag. Auch den ſchlüpfrigen Pfad der Auslegung, 
der ſymboliſchen namentlich, die hier freilich nicht ganz vermieden werden kann, be⸗ 
treten wir nicht gerne; doch müßen wir wenigſtens das Material herbeizuſchaffen 
ſuchen, womit ſich jeder ſelbſt ſein Syſtem zimmern kann. Wir folgen dabei der 
Ordnung der Strophen. 

1. Heimdall lernen wir weiterhin, im Rigsmal, als den Erzeuger der verſchie— 
denen Stände kennen. 

4. Die letzte Hälfte dieſer und die erſte der folgenden Str. ſcheinen ein 
ſpäterer Zuſatz. 

6. Under iſt die Nachmittagsſtunde. Vergl. Underzech im Volksbuch von 
Fauſt 1592 ©. 216. Uebrigens iſt in Str. 3— 6 die Weltſchöpfung ſehr un— 
vollſtändig vorgetragen; doch holen die folgenden Lieder, mit denen noch D. 10. 
14 und Grimms Myth. 525 ff. zu vergleichen find, das fehlende nach. 

7, 3. Die hier erwähnten Götterburgen bejereibt Grimnismal näher. 

8. Daß bier, wie wir oben vorausgeſetzt haben, won der goldenen Zeit ge— 
ſprochen wird, jagt D. 14 ausdrücklich mit dem Zuſatz, daß fie von dem Golde 
den Namen habe, welches die Götter verarbeiteten, Die Nichtigkeit diefer Deutung 
bezweifelnd finden wir fie allein in der Unſchuld dev Götter, Unter den Thurſentöchtern 
pflegt man die Nacht, Angrboda und Hel (D. 34) zu verſtehen. Wir nehmen fie 
für die Nornen (Str. 20), da das Goldalter, das mit ihrem Erſcheinen endet, 
eigentlich aller Zeit woraufliegt, Ihren Bezug auf die Niefen ergiebt Wafthr. 49, 
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9—16. In dem Verzeichnifs der Zwerge herrſcht in den Handſchriften Verwir— 
vung; auch D. 14 weicht in der Aufzählung ab; von Einigen wird es für einge- 
hoben gehalten. Manche diefer Namen erklären fich von jelbft, wie Nordri, Sudri, 
Auſtri und Weſtri, welche auf die vier Himmelsgegenden zielen (vgl. D. 8); wie 
Modſognir (Kraftſauger), Althiofe, Die diebiſche Natur der Ziverge bezeichnend, 
wie Biwor und Bawor, ablautend vom Beben benannt, und an den Zwerg Bi- 
bung der Heldenfage erinnernd, wie auch Billing und Finnr mit Heldennamen 
ftimmen; Alfr, der Elfe, Gandalfr und Windalfv; Har, der Hohe, jonft ein 
Beinamen Ddins; Slafidr und Froſti u. ſ. w. Bon andern fiegt die Deutung 
nahe; jo ſcheinen Nyi und Nidi, vielleicht auch Nyr und Nyrathi auf Phafen des 
Mondes zu gehen (Wafthr. 25), Nar, Nain und Dain (mortuus) gefpenftiiche 
Geifter zu bezeichnen. Ai, der zweimal vorkommt und im Nigsmal mit Edda 
(Urgroßmutter) zufammengeftellt wird, deutet auf das hohe Alter, das Zwerge 
erreichen, Bemerkenswerth ſind die reimenden und ablautenden Formen, während 
die meiſten nur nach dem Geſetz des Stabreims zuſammenſtehen. Uebrigens ſcheinen 
dreierlei Zwerge unterſchieden: 

1. Die klügſten und mächtigſten Str. 10— 12. Lichtalfen? 

2. Die welche Str. 13 nennt ohne ihre Eigenjchaft anzugeben, Oder ift dieſe 
Strophe ein Nachtrag zu der worhergehenden, vielleicht ein jpäterer Einfchub ? 

3. Die aus Dwalins Zunft und Lofars Gefchlecht, welche in den Bergen ihren 
Sitz haben. St. 14—16. Schwarzalfen? 

17. 18. Vgl. Gr. Myth. 527. 537. 

22. Gewöhnlich deutet man diefe Stelle als eine Anfpielung auf Odins Ein- 
äugigkeit und laßt die Sonne Odins Eines Auge fein, das andere aber deren bei 
Sonmenauf> oder Untergang im Waßer gefpiegeltes Bild. Dann würde der Mythus 
von der Verpfündung des Auges, um einen Trunf aus der Duelle zu erlangen, in 
welcher Weisheit und Verſtand verborgen find, wie D. 15 gejagt ift, zunächft eine 
Naturerſcheinung zu erklären dienen, aber Mimirs Weisheit jchon vorausſetzen, von der 
die Edda fonft nichts berichtet, wohl aber die Heimskringla I. 4, wonach die Ajen 
bei dem Friedensſchluß mit den Wanen, deſſen auch D. 57 gedacht ift, den Mimir, 
ihren weijeften Mann zugleich mit Hönir, fir den fie den Niörd empfiengen, zu 
den Wanen als Geifel fandten, welche den Mimir erfchlugen und fein Haupt den 
Aſen zurückſchickten. Odin nahm das Haupt umd falhte eg mit Kräutern, fo daß 
es nicht faulen konnte, und fang Zauberlieder darüber und bezauberte es jo, daß 
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es mit ihm redete und viel verborgene Dinge ſagte. Hieraus erklärt fich 47, 7. 8, 
Wenn übrigens Wiborg (Mythologie des Nordens Berlin 1847, ©. 321) annimmt, 
Odin habe fein Auge verpfändet bei dem Vertrag mit den Rieſen, von deffen 
Bruch Str. 28, 9 die Rede ift, fo fett dieſe Hypotheſe jedenfalls eine andere 
Stellung unſerer Strophen woraus, Odins Einäugigfeit würde bei diefer Annahme 
ein Seitenſtück zu Tyrs Eimarmigfeit bilden, indem beide durch Untreue veranlaft 
wären. Wiborgs Paraphrafe dev Worte: „Meth teinft Mimir“ u. |. w. mit 
„Kenntnifs trinkt Mimir aus des Geiftes Auge“ bedarf nicht einmal einer Aende— 
rung des Textes. 

25. 26, Nicht immer fpricht die Seherin von ſich in der exften Perſon, zu— 
weilen 3. B. Str. 21. 23. 24, bedient fie ſich dev dritten, wenn auch ein ftrenger 
Beweis dafiir, daß fie dann fich felber meint, nur Str. 40 geführt werden kann, 
wo fie ausprüdlich ihren Namen nennt, Str. 26 kann ich aber nicht auf fie be- 
ziehen, obwohl darin von einer Wöle die Rede iſt. Zunächſt ift deutlich, daß noch 
immer son Gullweig (dev Goldftufe oder der Goldfraft, dem flüßigen Gold) ge- 
ſprochen wird, von dev. es in der vorhergehenden Strophe hieß, Da jei zuerſt der 
Mod in die Welt gekommen, als man fie mit Gabeln oder Geeren geftoßen 
und gebrannt habe, Aber die Handſchriften, welchen Nase folgt, verkehren die 
Ordnung diefer Strophen und Grimm (Myth. 374) nimmt ſowohl Gull- 
weig als Heid fir Namen, die fi unfere Wöla ſelber beilege, Diefer Mei- 
nung kann ich nicht beitreten, weil die Seherin fowohl won dem Golde als von 
dem Reichthum, die unter dieſen beiden Namen perfonificiert find, ungünftig 
ſpricht. Das goldene Zeitalter nahm ein Ende, wie von Jemand treffend gejagt 
worden ift, als das Gold erfunden ward, und die Schöpfung der Zwerge, Die 
88 aus der Erde gewinnen, fällt nicht mehr in die Unſchuldszeit der Götter, die 
noch die Gier des Goldes nicht Fannten. Als man die Goldjtufe mit Gabeln ſtieß 
und in der Halle ſchmelzte, da kam dev Mord zuerft in die Welt. Wenn das jo 
ausgedrückt wird, als ob der Mord an der Goldſtufe ſelbſt vollbracht wäre, fo 
Mag dieß eben nur poetijche Einkleidung ſein. Daß die Seherin das Gold für 
verberbfich anfieht, wie dieß auch in der Heldenſage geſchieht, und fich alfo unter 
Gullweig und Heide nicht jelber verftehen kann, beweist mix die ganze Str. 26 
und ganz entſchieden ihr Schluß; 

Stäts war fie die Wonne 
Webler Weiber. 
Simrod, vie Edda. 15 
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27. Wie die zweite Hälfte diefer Str. hier überſetzt ift, fteht fie mit dem 
Borhergehenden nad) umferer Deutung der Str. 25 und 26 im beiten Zufammen- 
hang. Die Einführung der Sühnopfer, nachdem durch das Gold Untreue (afrath) 
in die Welt gefommen, zeigt uns die Menſchen zuerft von dem fittlichen Verderben 
erfaßt, das in den nächften drei Strophen auch Die Götter ergreift, indem fie 
wort- und eidbrüchig werden, 

28, Der Widerfpruch der Schlufzeile mit Str. 26, welche in denſelben Worten 
den erſten Mord an Gullweig begehen läßt, Löft ſich vielleicht Durch die eben an- 
genommene Unterfcheidung zwiſchen Göttern und Menſchen, zumal ſolche kehrreim— 

artige Wiederholungen dem Stil der Edda gemäß find. 

28— 30. Den Commentar diefer Strophen enthält D. 42, nur daß bier die 
Manen an dem Streite nicht betheiligt feheinen, deren Antheil ſich jedoch durch 
die den Rieſen verheißene Hingabe Freias (Odins Braut 29), die vom Wanen- 
gefchlechte ift, erklärt. An den erften Wanenkrieg D. 23. 57 darf man dabei nicht 
denken, da der Friedensſchluß, der ihm beendigte, erſt Niörd und Freia zu den 
Aſen brachte, 

31. Was diefe anfcheinend vereinzelte Str. hier fell, ift nicht leicht einzufehen. 
Nach D. 15 trinkt Odin von Mimirs Brummen aus dem Giallarhorn, von dem 
es hier heißt, es fei unter dem Baume verborgen, am defjen anderer Wurzel der 
Brunnen fteht. Nah Str. 47 ftößt Heimdall beim Teßten Kampf in das Giallar- 
horn, Da nun der Weltuntergang eine Folge der Sündigkeit der Götter ift, jo it 
die Gedanfenverbindung kühn, allein im poetifchen Geifte gerechtfertigt. Aber welche 
Bewandtniſs hat es mit dem Strom, der mit ftarfem Fall aus dem Brunnen 
ftürzt? Nach D. 4 entjpringt der Hölfenfluß Giöll (der Giallarſtrom) nicht aus 
Mimirs Duelle (Walvaters Pfand), jondern aus dem Brunnen Hwergelmiv, der 
unter der erften Wurzel dev Weltejche liegt. 

32. 3. Vgl. D. 12, wo dieje Stelle angeführt iſt. Managarm (dev Mond- 
hund) ift nad) Gr, Myth. 668 ein anderer Name für Hati, der D. 12, womit 
Gr.-Mal. 39 ftimmt, Hrödwitnirs Sohn heißt, Fenrir fteht hier wohl für Wolf 
überhaupt. Gleichwohl jagt Grimm Myth., Fenrir verfolge in Wolfsgeftalt den 
Mond und drohe ihn zu verichlingen. Vgl. Anm. zu Ste. 41. 

34, 5. Egdir für Hräſwelg (Leichenſchwelger) D, 18 zu halten, ſehe ich feinen 
Grund. Meines Wißens wird er nur hiev erwähnt, jo wie auch die Hähne, die 
den Göttern und in den Säälen Hels die Stunde des leisten Kampfs anfrähen. 
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Der hochrothe, goldfammige (Gullinfambi) führt den Namen Fialar, dev auch im 
Ziwergregifter vorklommt. Vgl. D. 57. 

37. 8. Die eingeffammerte Stelle, die ſich nicht in allen Handſchriften findet, 
und in der That ein ſpäterer Einſchub jcheint, geht auf Wali, Baldurs Rächer 
nad) D. 30. 53. Bol. Wegtamskv. 16. Hyndlul, 27. Wafthr. 51. 

39-41. Die fette Hälfte won Stv, 40 fteht nicht im allen Handfehriften an 
diefer Stelle, ebenfowenig Str. 41, die hernach als Str. 49 zurückkehrt, Ueber 
Garm ſ. zu Str. »32. Den Namen Freki, der bier dem Höllenhunde beigelegt 
ſcheint, führt ſonſt Einer von Odins Wölfen D. 4. Wie aber hier Frefi ein er— 
borgter Name ift, jo kann es auch Garm fein, denn im der That feheint Fenrir 
gemeint, Bon dem Höllenhunde wißen wir nicht, daß er gefeßelt fei. In Weg- 
tamsky. 6. 7. geht er dem Odin fvei entgegen. Dagegen ift Fenrir D. 34 ge- 
feßelt mit dem Bande Glitniv, das bis zur Götterdämmrung halten fol. Bon 
jeinem Brechen muß hier die Rede fein, da des Wolfes Lostommen, das Str. 54. 5 
vorausgeſetzt wird, ſonſt nicht gemeldet wäre. Doc hat ſchon D. 51 unſere Stelle 
auf den Höllenhund ftatt auf Fenrir bezogen, da fie ausdrüchich jagt, Garm habe 
vor der Gnipahöhle gelegen und ſei nun los geworden, Daß er mit Tyr kämpfe, 
jagt nur fie; Die Woluſpa hat zwiſchen 56 und 57 eine Lücke. 

42 —46, Weinhold hat neuerdings (Zeitſchr. VI. 311) das hohe Alter der 
Wölufpa angefochten und die Anficht geltend zu machen gejucht, fie fer aus Ältern 
Liedern durch jpätere Bearbeiter zu einem Ganzen geftaltet und dabei unfere Str. 
eingerückt worden, welche durch Annahme vor Hölenftrafen das Eindringen hrift- 
licher Borftellungen verriethen. Indeſſen jet er fie im ber überlieferten Geſtalt 
doch nicht ſpäter als in die erſte Hälfte des 9. Jahrh. Dagegen hat Dietrich 
Geitſchr. VIL. 304 ff.) geltend gemacht, daß die angenommenen Stvafleiden, das 
Waten ſchwerer Ströme, das Ausfaugen ter Leihen durch Nidhöggr u. ſ. w., 
nicht bibliſch ſind und von einer chriſtlichen Hölle mit ihrer Feuersgluth, mit Heulen 
und Zähnklappern u. ſ. w. hier keine Spur iſt. Die Strafleiden ſind aus dem 
wirklichen Leben des Nordens auf das Schattenleben übertragen, da dort noch bis 
auf den heutigen Tag das Durchwaten der vielen Flüße eine der gefährlichſten 
Mühen iſt, und die unbegrabenen Leichen der Erſchlagenen, die Wölfen und Naben 
zur Beute liegen, den Ueberlebenden ein tiefes Leid fein muften. Dieſe Züge, 
denen nordiſche Färbung nicht abzufpvechen ift, find überdieß mit Lois unterwelt- 
lichem Leiden gleilhartig, indem dev giftfpeienden Schlange iiber feinem Haupte Die 
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durch das Getäfel träufelnden Gifttropfen des aus Schlangenrücken errichteten Saals 
entiprechen. Endlich kennt auch Das umbezweifelt echte Sigrdrifumal nachirdiſche 
Strafen, die um jo mehr anzunehmen find als auch Str. 64 überweltliche Beloh⸗ 
nungen, ihre Kehrſeite, verheißt. Aus gleichen Gründen ſind auch die Str. 46 
geſchilderten Vorzeichen des jüngſten Tages, der Bruch der Sippe, die dem heidni— 
ichen Germanen das heiligfte war, durch den Brudermord ı |. w. von allem 
Verdacht chriſtlichen Urſprungs frei. Die äußern Zeugnifje für das Alter des Liedes, 
nach welchen es ſchon in der erſten Hüfte des Sten Jahrh. in der gegenwärtigen 
Geftalt vorhanden war, mag man in Dietrich Abhandlung nachlefen. Uebrigens 
läßt auch Er das Gedicht aus altern ſelbſtändigen mythologiſchen Liedern entſtehen, 
die der mit dem 6ten Jahrh. beginnenden Blüthezeit des mythologiſchen Epos im 
Norden angehören follen. Obgleich wir jelbft nicht geneigt find, unjer Gedicht, das 
wir als ein Ganzes auffaßen möchten, aus mofaifartig zufammengejetten Bruch— 
ſtücken älterer Lieder entftehen zu laßen, jo ſcheinen uns doc die gegenwärtigen 
Strophen mit den worhergehenden durch die zweite Hälfte von Str. 40 nur loſe 
verbunden. 

42. Slidur wird D. 4 unter den Höllenflüßen aufgeführt. 

43 iſt D. 52 paraphraſiert, aber nicht erläutert. Der erſte Saal, dev hier 
fir Sindris Geſchlecht jein foll, heißt dort ſelber Sindri. Den Namen führt auch 
Einer der Zwerge, mit welchen Loki D. 61 wettete. Die Bedeutung it die des 
deutſchen Sinters. 

47. Für Mimirs Söhne iſt vielleicht Muspels Söhne zu leſen, auf die das 
Spielen beßer paſst, indem fie die Flammen bezeichnen, womit auch die folgende 
Zeile ſtimmt. Mimirs Söhne deutet man auf die Rieſen iiberhaupt, zu deren 
Geſchlecht Mimir zu gehören feheint, Ueber das Giallarhorn haben wir ung zu 
Str. 31 geäußert. Wegen Mimirs Haupt vgl. Anm. zu 22. 

48. Der Niefe, der hier frei wird, kann nur Loft fein, won deſſen mit 
Angurboda gezeugtem Sohne Fenrir in der nächſten Strophe ein Gleiches gemeldet 
wird, wenn unſere zur Str. 41 gegebene Erklärung des Namens Gm richtig ift. 
Schon dieſer Zuſammenhang beweiſt, daß die letzte Hälfte von Str. 48 ein un— 
gehöriger Einſchub iſt, den wirklich nicht alle Handſchriften haben. Die Str. 48 u. 49 
ſchmelzen ſo zu Einem achtzeiligen Geſetz zuſammen. Ebenſo war vielleicht auch 
die zweite Hälfte von Str. 40 nur eingeſchoben, um den Inhalt von Str. 41, 
die urſprünglich zu 40 gehörte, als ein neh fern liegendes Ereigniſs, das dort nur 
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worgreifend erwähnt wird, während es hier wirklich eintritt, zu bezeichnen. Dort 
wie hier werben die beiden Gefeßelten zufammen erwähnt. 

50. Heim heißt nach D. 51 der Rieſe, der das in der Schlußzeile erwähnte 
Schiff Naglfar ftenert. Sörmungandr ift die Midgarsſchlange. 

51. Ueber Muspel verweiſe ic) auf Gr. Myth. 525 und 568 und D. 5. 54. 
Unter Muspels Söhnen find wie ſchon zu 47 gejagt ift, die Flammen zur verjtehen. 

52. Surtur der ſchwarze ift ein Rieſe dev Feuerwelt, nicht ein hehrer Licht- 
gott, unter deſſen Herrſchaft die neue Weltreich u ſoll, wie Finn Magnufen 
meint. Vgl. Gr. Myth. 784. 

54. Hlin ift hier ein Beinamen Friggs, dev Gemahlin Odins, nad) D. 33 
aber felbft eime Göttin, die zu Friggs Gefolge gehört, Belis Mörder ift Freir. 
Vgl. D. 37 und Skirnirs Fahrt. Derſelbe ift in dev letzten Zeile gemeint. 

55. Hwedrung kommt in der Stalda unter Odins Namen vor; hier ift Loki 
gemeint. 3 

56. Hlodyn und Fiörgyn find Beinamen der Erde (Jörd), der Mutter 
Thors. Gr. M. 235. Midgards Weiher oder Heiliger (Veorr) beißt Thor, dev 
fich zu dieſer Weihe feines Hammers Miöllnir bedient. Uhland Myth. des Thor 
98. Dieſe Strophe paraphrafiert D. 51. 

57. In der Lücke vor dieſen Zeilen müſte von Tyrs Kampfe mit dem Höl— 
lenhunde, wenn D. 51 nicht irrt (vgl. oben zu 39 — 41), die Rede ſein. Sie 
berichtet aber auch noch von Heimdalls Kampf gegen Loki, der hier gleichfalls er— 
wähnt fein müſte. x 

50. Die Strophe entſpricht Str. 7 und 8, wie das wieder gewonnene Pa— 
vadies dem unverlorenen. In den folgenden ift die Wiederkehr des goldenen Zeit- 
alters noch deutlicher ausgeſprochen. Daß 3. 2 und 3 richtig übertragen find, 
beweift, die Baraphrafe in D. 53. Fimbullyr, der nur bier allein genannt wird, 
icheint der höchſte Gott; ob hier Odin der Erfinder dev Runen gemeint jet, Gr. 
Myth. 785, oder ein höherer, der das neue Weltveich beherrſcht, und ſchon vor— 
dem geheimmijsvoll waltete, bleibt ungewils. Doc fpricht für dieſe Annahme 
St. 65 und Hyndlul. 41, wo ein unausgeſprochener Gott, der kommen erde, 
angekündigt wird. 

63. Hönir war den Wanen als Geifel gegeben: nun aber foll er zurückkehren: 
ftatt jeiner beiden Brüder aber ihre Söhne, in. welchen fie fi) verjüngen, das neu 
Asgard, hier Windheim genannt, bewohnen, 
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65. Dal, zu 60. Die Echtheit diefer umverftändlichen Strophe macht ſchon 
das fonft nur im Eolarlied vorfonmtende Wort Dreki (Drache) verdächtig. 


28, Grimnismal, 


Paulus Diaconus I, 8 erzählt die befannte Sage von den Longobarden, die 
zuerft Winiler ‚hießen, und ihrem Kampf mit den Wandalen: „Nun traten die 
Wandalen vor Wodan und flehten um Sieg über die Winiler. Der Gott ant- 
worteter „Denen will ih Sieg verleihen, die ich bei Sonnenaufgang zuerſt ſehe.“ 
Gambara aber, eine ſchlaue und kluge Frau der Winter, trat vor Frea, feine 
Gemahlin, und flehte um Sieg für die Winiler, Da gab Frea den Nath, der 
Winiler Frauen follten ihre Haare auflöfen und um das Geficht in Bartes Weiſe 
zurichten, dann aber frühmorgens mit ihren Männern fih dem Wodan zit Ge- 
ficht ftellen, vor. das Fenfter gen Morgen hin, aus dem er zu ſchauen pflegte. 
Sie ftellten fi aljo dahin, und als Wodan ausfchaute bei Sonnenaufgang, vief 
er: Was find das für Langbärte?“ Frea verſetzte: Wen du Namen gabft, dem 
muft du auch Sieg geben. Auf diefe Weife verlieh Wodan den Winilern den 
Sieg und feit der Zeit nannten ſich die Winiler Langbärte (Longobarden).” Grimm 
Myth. 124 hat auf die Aehnlichkeit dieſer Sage mit der in der Einleitung zu 
Grimnismal berichteten bingewiefen. „Denn gerade wie Frea ihre Günftlinge, 
die Winiler, gegen Wodans eigenen Entihluß durchſetzt, bringt Frigg den von 
Odin begünftigten Geirrödr in Nachtheil,“ und beftimmt Odin, fügen wir hinzu, fi) 
dem Agnar zuzumenden, der zwar ein jüngerer, Geirrödrs Sohn ift, im dem 
aber ihr gleichnamiger Günftling wiedergeboren ſcheint. Entfernter ift Die Aehnlichkeit, 
wenn Odin dem Hialmgunnar nah Sigrdrifumal Sieg zugedacht hat, Sigrdrifa 
aber ihn dem Agnar verleiht, wobei jedoch das Einftinmen des Namens Agıtar 
in beiden Sagen auf einen unbefannten Zuſammenhang deutet, 

Auf Grimnismal ſtützt fich hauptfählih Finn Magnuſens aftronomijhe Deu— 
tung Des nordiichen Heidenthums, welche Köppen 203 mit Necht als eine nähere 
Entwidelung der auch bei uns verbreiteten naturſymboliſchen Anficht bezeichnet. 
She find die 12 Aſen Monats- oder Zeitgötter und demgemäß ihre Zwölf Woh- 
mungen die Zeichen eines altnordiſchen Thierkreiſes, won dem fich aber ſonſt feine 
Spuven erhalten haben, weshalb wir vor folchen Auslegungen warnen möchten. 
Auffallend bleibt e8 Übrigens, daß die zwölf Götter, deren Wohnungen bier 
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aufgezählt find, mit den zwölf Ajen, welche die 3. E. 20—33 aufzählt, nicht über— 
einftimmen. Wir feßen das Verzeichnis derfelben in der Ordnung her, wie fie 
dort genannt werden. 1. Odin, 2, Thor, 3. Baldur, 4. Niördr, 5. Freir, 
6. Tyr, 7. Bragi, 8. Heimdall, 9. Hödur, 10. Widar, 11. Walt, 12, Uller, 
13. Forfeti, 14. Loki. Da nun 20 gejagt ift, es gebe 12 Ajen, jo mühen wir 
von diefen 14 zweie ausfcheiden, und da ift e8 wahrſcheinlich, daß wir Loki und 
Freiv nicht hatten aufzählen follen, Loki nicht, weil won ihm nur anhangsweife 
die Rede ift, Freir nicht, weil er nur bei Gelegenheit, da won feinem Vater Niördr 
die Rede war, genannt wurde, Die zwölf übrigen entfprechen nun den in Grimnism. 
genannten nicht, unter welche drei Afinnen, Saga, Skadi und Freia Aufnahme 
gefunden haben. Dagegen fallen aus: Thor, Tyr, Bragi und Hödur, aljo viere 
ftatt Dreier, was ſich daraus erklärt, daß Die durch den Ausfall des vierten ent- 
ftehende Lücke durch Freir, deſſen Vater Niördr doch gleichfalls vorkommt, wieder 
ausgefüllt wird. Auch Bragarödur 55 nennt andere Aſen: 1. Thor, 2. Niördr, 
3. Freir, 4. Tyr, 5. Heimdall, 6. Bragi, 7. Widar, 8. Walt, 9, Uller, 10, Hönir, 
11. Forſeti und von den 3 Aſinnen nur Freia. Bragi könnte man durch Saga, 
die ihm unter den Göttinnen gleichſam entſpricht, erſetzt glauben. Hödur wird 
man nicht gerade vermiſſen, aber Thor und Tyr hätte man erwartet. Thors 
Weglaßung iſt um ſo auffallender, als er Str. 4 ſammt Thrudheim ſeiner Woh— 
nung, allerdings genannt, aber nicht mitgezählt wird, 

In der j. E. 11 werben von unfern 12 göttlichen Wohnungen nur folgende 
genannt: 1. Alfheim, 2. Breidablick, 3, Glitnir, 4. Himinbiorg, 5. Walaftialf, 
aber als Odins Wohnung nicht Walis, der freilich auch in unſerm Gedicht nicht 
namentlich als deffen Eigner bezeichnet wird. Die übrigen bleiben hier unerwähnt, 
während Gimill, Andlang und Widblain, deren ferner Erwähnung gefchieht, in 
eine andere Reihe gehören. Dagegen wird D. 14 auch Gladsheim genannt, das 
nach Gr-M, 8. Odins Wohnung fein foll, dort aber als die gemeinfame Wohnung 
ſämmtlicher Götter erjcheint, gegenüber von Wingolf, das den Aſinnen zugewieſen 
wird. Man fieht hieraus, daß dem Verfaßer der jüngern Edda, dem doch Grim— 
nismal vorlag, die Beziehung der zwölf Himmelswohnungen auf den Thierkreiß 
nicht bewuft war. 

5. Moaliv erwähnt die j. Edda 17 nicht, noch IL, wo von Uller die Rede 
iſt. Ebenſowenig Skalda 14. Alfheim dagegen ift 17 aufgeführt, aber nicht auf 
Freir, fondern auf die Kichtalfen bezogen, 
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Bon dem altjfandinavisch finnischen Gebrauch des Zahngebindes handelt Gr. 
Geſch. d. deutſch. Spr. 154. Die Sitte ift in Deutichland noch nicht nachgewieſen, 
nur den Ammen, nicht den Kindern ſelbſt, pflegt für den erften Zahn ein Ge- 
ſchenk gemacht zu werben, 

6. Walaftialf bezieht die j. E. auf Odin. Auch unfere Stelle nennt Wali 
nicht. Der As, der fie fih in alter Zeit erwählt hat, wird eben wieder Odin 
fein, auf den Wala- jchon darum bezogen werden kann, weil er auch Walvater 
heißt und Walhall ſelbſt von den Erfchlagenen benannt if. Auch Sn. 30, wo 
von Walt die Rede ift, legt ihm Feine der himmliſchen Wohnungen bei. 

7. Söklquabeck (Sturzbad)) wird Sn. 35 Allerdings erwähnt und auf Saga 
bezogen, aber weiter wird hier nichts gemeldet, 

8 Gladsheim fennt die jüngere Edda 14 als die gemeinjchaftlihe Wohnung 
aller Götter, gegenüber den Göttinnen, die Wingolf bewohnen. Damit ftimmen die 
Zeilen, wo e8 heißt: golden ſchimmert Walhalls weite Halle. Als Odins bejondere 
Wohnung jchildern fie Dagegen die folgenden Meldungen unjeres Liedes, 

10. Eine entjpredhende Stelle in der j. E. findet ſich nicht, Grimm hat an 
verſchiedenen Orten den Adler verglichen, der im Gipfel des Palaftes Karl des 
Großen aufgeftellt war: Myth. 600. 1086. Gejchichte d. deutſch. Spr. 763, Uebri- 
gens erklären fich alle in Diefer umd der vorgehenden Strophe angeführten Symbole 
aus Odins Eigenfhaft als Kriegs- und Siegsgott, 

14. Dem Opin gehören die Helden, die Knechte dem Thor ſ. Harbards- 
liod 24 Aber hier und Sn. 23 wird auch der Freia ein Theil der Erſchlagenen 
zugewieſen. Es find demnach drei Gottheiten, Die ſich in die Todten theilen, 
Hängt es damit zufammen, wenn der Herodias oder Pharaildis und Abundia, 
in welchen eine Erinnerung geblieben fein mag, die tertia pars mundi zugejchrie- 
ben wird, Gr. Myth. 261. 263; oder wenn Holda und Berchta die ungetauft fter- 
benden Kinder in ihr Heer aufnehmen, Gr. M. 282; wenn endlich die Seelen 
der Abgefchiedenen die erfte Nacht bei Gertrud herbergen follen, Myth. 54? Die 
Namen Folkwangr und Sejsrumir, der filgeräumige, feinen dieſen Bezug der 
Göttin auf die im Streit Erjehlagenen zu beftätigen, wie auch gejagt wird, daß 
fie zum Kampfe ziehen, Sn. 24. Freia ift hiernach eine nordiſche Bellona und 
Grundvigs Deutung auf die Liebe, die jo viel Opfer fordere als der Krieg, muß 
verworfen werben. 

21. Thunder heißt nach der Schlußſtrophe unferes Liedes und Hawam. 146 
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Odin felbft. Hier bedeutet e8 einen donnernden Strom, dev im Walhall flieht, 
aber jonft nicht genannt wird als im dieſer räthjelhaften Strophe. Unter den 
Füßen, die Str. 27—9 genannt werden, kehrt fein Name nicht wieder. Wiborg 
meint, der Fluß in der Haddingſage bei Saro, worin Pfeile von verſchiedener 
Art ſchwammen, ſei unfer Thundr und Thiodwitnirs Fiſch nur eine Umfchreibung 
von Pfeil oder Spieß. Allein der Fluß in der Haddingsſage iſt eher Slidr, der 
Höllenfluß in der Wöluſpa, dieſer aber ſoll gleich dem Gitter in der nächſten 
Strophe Walhall ſchützen. . 


3 Wafthrudnismal. 


Schon in der Einleitung ift ausgeführt, wie diefem Liede die Einfleivung von 
Gylfaginning, dem erften Abſchnitt der jüngern Edda, abgeborgt if, Eben jo 
ſcheint es in der Herwararjage benubt, wo Odin unter dem Namen des blinden 
Gaftes dem König Heidrek Näthjelfragen aufgiebt und zuletst auch die, welche hier 
den Schluß macht: was Odin dem Baldım ing Ohr gejagt habe, bevor er auf dei 
Scheiterhaufen getragen ward, Sowohl hier als in der Oylfaginning und dev Herwa— 
rarſage wird das Haupt deſſen zu Pfande geftellt, der eine Antwort ſchuldig bleibe. 
In unferm Wartburgsfriege, wo gleichfalls Räthſelfragen vorgelegt werben, ift es 
nicht anders und auch in deutſchen Märchen, in jenem von der Turandot und in 
der griechiſchen Mythe von Dedipus und der Sphinx, muß das Näthjel gelöft oder 
der Mangel an Scharffinn mit dem Tode gebüßt werden. Daß hier nur Fragen 
über göttliche Geheimniſſe, nicht eigentliche Räthſel worgelegt werben, begründet 
feinen wejentlichen Unterfchied. Nur darin Liegt Einer, daß die alte Sitte, dag 
Haupt bei dent Wettftveit des Wiens oder des Scharffinns zu Pfande zu ftellen, 
bier nur als Einkleidung dient, während die jo überlieferten Lehren über die göttlichen 
Dinge den eigentfichen Inhalt des Liedes ausmachen. Ebenſo, verhält es fi) in Alwis- 
mal, das wir ſchon oben gleichfalls als eine Nachahmung unferes Liedes bezeichnet 
haben, nur daß dort feine Strafe angedroht, wohl aber Lohn verheißen wird, 
wenn der Befragte feine Weisheit bewähre. Sonft bedarf es feiner Vorbemerkung, und 
werden wir ung auch fonft bei dieſem nicht dunkeln Liede auf wenige Erläuterungen 
beichränfen können. Uebrigens feheint Wafthrudnir, wie Gr. ©. d. d. Spr. 764 
ausführt, eim älterer Odin, wie auch bei den Griechen neue Götter den ältern 
Titanen gegenüber ftehen, Nah Grimnism. 54 heift Odin nämlich ſelbſt Wafudr, 
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ein Name, der die webende, wabernde Luft (Alwism. 20) ausdrüdt und in 
diefer Bedeutung mit Wafthrudnir zufammenfällt. 

5. Haar (Schreden) ift nad) Sn. 20 ein Beinamen Odins. In Grimnis— 
mal 46—9, bas fonft hier. benutzt ift, wird er nicht verzeichnet. Auch Im, deſſen 
Bater Wafthr. fein ſoll, findet fich nicht in dem Verzeichniſs der Rieſennamen 
Skalda 209. 210. 

7. Schon bier ift gejagt, was Str, 19 beftimmter ausgedrüct wird, daß für 
jede unbeantwortete Frage das Haupt zu Pfande fteht. Zunächſt ift nun Odins 
Haupt gefährdet, da ihm in dieſem Abſchnitte noch Fragen vorgelegt werden, durch 
deren Beantwortung ſich erweifen foll, ob er würdig ſei, felber Fragen aufzuwerfen. 
Str. 19 wird dieß anerfannt, worauf beide die Rollen tauſchen. Von da ab fteht 
alſo des Rieſen Haupt zu Pfande, der jetzt zu antworten hat, wie in der Einlei- 
tung Gangradr, 

8. Diefer Name bedeutet wie Ganglari, der nad Grimnism. 46 gleich- 
falls einer von Odins Namen ift, obgleich fih Gylfi in der jüngern Edda deffelben 
bedient, wie Wegtam, den Odin in der Wegtamskoida annimmt, den Wan— 
derer, und der des blinden Gaftes, den er fi) in der Herwararjage beilegt 
hat feinen andern Sinn. Als hülflofer Gaft, als müder Wanderer hatte er nach) 
germanifcher Sitte auf wirthfiche Aufnahme Anſpruch und diefen macht er in un— 
jerer Strophe geltend. ; 

10. erinnert an die fprichwörtlichen Lehren des Hawamals, die auch in dem- 
jelben Maße vorgetragen werden. Vermuthlich ift es ein ſchon geprägtes. altgejpro- 
chenes Wort, das der Dichter hier dem Gotte in den Mund legt. Zugleich beftätigt 
diefer Sprud) von der Armut, daß Gangradr in Geftalt eines armen Mannes, wie 
bei König Heidref in der eines Klinden Gaftes, in Wafthrudnirs Saal getreten ift. 

11—14. Ueber Sfinfart und Hrimfari vgl. Sn. 10. 

15—16. fing oder Ilfing wird weder Sn. 4. 39, Grimnism. 27. 28, 
noch Skalda 217 unter den Strömen genannt. Offenbar joll er nur die wejentliche 
Verſchiedenheit der Götter und Niefen bezeichnen, Aehnlich ift es, wenn im Har- 
bardslied ein Strom die Scheidewand zwiſchen Odin und Thor bildet, Wie dort 
die Ueberfahrt verweigert wird, fo drückt bier das Niegefrieren des Stromes die 
Unüßerfteiglichfeit dev gejetsten Scheidewand aus, 

17—18. Vgl. Sn. 51. Dagegen heißt in Fafnismal 15 der Holm, wo 
Surtuv mit den Ajen das Herzblut mifchen joll, Oſkopuir. 
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20—22, Bol. Sn. 8, Grim-M. 40, Hyndluliod 32 und Gr. Myth. 526. 
532 ff. „Wie die Edda den zerſtückten ausgemweideten Leib des Kiefen auf Erde 
und Himmel anwendet, fo wird umgekehrt in andern (zum Theil deutfchen) Ueber— 
lieferungen die ganze Welt gebraucht, um den Leib des Menfchen zu ſchaffen.“ 

22.23... Bel, Sn. 11, 

24, 25; Dgl. Sn. 10. 

39. Wie bier von Niördr, den die Aſen von den Wanen zum Geifel em- 
pfiengen, gejagt wird, ex werde am Ende der Zeiten zu ihnen zurückkehren, jo 
hieß es Wölnfpa 63, Hönir, den die Ajen als Geifel zu den Wanen fandten, folle 
bei der neuen Weltordnung jein Looß fich jelber Kiefern, alſo zu den Aſen zurück— 
fehren Dürfen, 

49, Warum hier die Nornen, denn nur fie können gemeint jein, Mögthra- 
ſirs Töchter genannt werben, bleibt uns dunkel, Diefe Stelle beftätigt übrigens 
die Beziehung von Wölusp. 8 auf die Nornen, Die dort Thurſentöchter aus Niefen- 
heim heißen. : 

55. Wafthrudnir erklärt fich hier überwunden, da er für Diefe Frage feine 
Antwort weiß. Daß er den Tod verwirft hat, ift ihm wohl bewuſt; ob er an 
ihm vollzogen ward, vermeidet der Dichter zu melden. Daß er mit Odin gekämpft 
hat, erkennt der Befiegte an dem Inhalt der Frage, die ein Geheimniſs betrifft, 
von dem fein Anderer Kunde haben kann. Sollen wir uns gleichwohl eine Ver— 
muthung erlauben, fo möchten wir aus der Stellung der Frage unmittelbar nad) 
der über das Ende des höchften der Götter fchließen, daß das hier waltende Geheimnifs 
auf die einftige Wiedergeburt der Welt und der Götter zu beziehen fei. 


A. Skirnisför. 


Den kosmogoniſchen und theogonijchen Liedern, womit wir begonnen haben, 
laßen wie nun ein Gedicht folgen, deſſen Deutung auf Naturerſcheinungen, fo 
wenig wir Auslegungen diefer Art, mit welchen jo großer Miſsbrauch getrieben 
wird, gewogen find, doch zu nahe liegt, als daß fie bei der Anordnung der Lieder 
unberückſichtigt bleiben könnte. Der Mythus von Odin, dem die beiden letzten 
Lieder angehören, ift zwar in ihnen noch nicht erſchöpft; da aber das Harbardslied 
wicht Bloß Odins Weſen, ſondern im Gegenjat zu demſelben zugleich Thors Natur 
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ins Klare feßt, jo haben wir es zu dem Liedern geordnet, welche deſſen Sagenkreiß 
behandeln. Es giebt noch andere Gründe fiir eine fo frühe Stellung von Skirnisför. 
Daß jein Inhalt in mehrern der folgenden Lieder jchon als befannt vorausgeſetzt 
wird, will ich nicht geltend machen, Da es jeinerjeitS auch wieder auf andere mir 
fpäter liegende Lieder anfpielt; aber in der Reihe der Begebenheiten, welche den 
Untergang der Götter herbeiführen, nimmt Die hier erzählte eine der erſten 
Stellen ein. Auch fteht Freir, obgleich fein Sohn Odins, und überhaupt nach 
unfern Quellen nicht vom Geſchlecht der Ajen, fondern nur durch Vertrag mit den 
Wanen, welchen er eigentlich angehört, in ihren Kreiß aufgenommen, nad ab- 
weichenden Genealogien, über welche Gr. Myth 197 — 200 Auskunft giebt, mit 
Odin in Verbindung. 

Für den Mythus, der unjern Liede zu Grunde liegt, giebt e8 außer ihm 
und D. 37 feine Quelle. Beide ergänzen ſich wechfeljeitig. Das wichtigfte was 
bier fehlt, und dort hinzugefügt wird, ift Freirs Kampf mit Belt, von dem unfer 
Lied ohne ihn zu nennen, doch eine Spur zeigt. Offenbar ift Gerdas Bruder, den 
Freir Str. 16. getödtet haben ſoll, jener auch in Wölufp. 54 erwähnte Beli; nur 
das bleibt ungewiſs ob das Lied oder die Erzählung Necht hat, wenn jenes den 
Kampf ſchon als geſchehen vorausſetzt, dieſe ihn erſt nach der in Skirnisför erzählten 
Begebenheit fich ereignen läßt. 

Die natürlihe Deutung, welche man von unſerm Mythus zu geben pflegt, 
nach welcher Freiv der Sonnengott, Gerda aber das Nordlicht fein joll, verwerfen 
wir nicht ganz; jedenfalls verfällt fie aber, wie es auf jo jehlüpfrigen Boden zu 
gejchehen pflegt, in der nähern Ausdeutung der einzelnen Züge, die man mit 
Gewalt dafiir geltend machen will, auf Abgeſchmacktheiten; was dafür angeführt 
werden kann, wollen wir nicht verſchweigen. 

Für Freivs Beziehungrauf die Sonne, wie dev Freia auf den Mond, giebt es 
an unfern Quellen fein Zeugnijs, und wenn er Negen und Sonnenjchein verleiht, 
fo it er damit noch nicht als Sonnengott bezeichnet, Indeſs läßt fein Sinnbild, 
der goldborftige Eher, kaum eine andere Deutung zu, und fein Verhältnifs zu den 
Lichtalfen, welches fich daraus ergiebt, daß er Alfheim befitst (Vgl. Gr-M. 5 mit 
der Anm.) ſcheint fie zu beftätigen, jo wie unfere Str, 4, wo die Alfenbeftralerin 
die Sonne iſt. Endlich mag unfer Mythus, wenn Freir ſich auf Hlidſtialf ſetzt, 
wo nur Odin fißen darf, dem griechiihen von Phaeton zu vergleichen fein, 

"Bei Gerda, von deren weißen Armen Luft und Waßer wiederftralen, an den 
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Nordſchein zu denken, ift man um fo mehr veranlaßt als es ausdrücklich heikt, 
Freir habe -fie gejehen als er nad) Norden blidte, 

Wenn man aber annimmt, es folle in unfern Liede ein Liebesbund zwiſchen 
Sonne und Nordſchein eingegangen werben, fo geben wir zu, daß eine ſolche 
Dichtung nicht aller Wahrheit ermangeln würde, da beide an dem Lichte ein Ge- 
meinjchaftliches haben. Auch Tiefen fich die ihrer Verbindung nad) Str. 7. 20 ent- 
gegenftehenden Hinderniffe wohl darin nachweifen, daß es der Ordnung dev Natur 
widerftreitet, wenn Sonne und Nordſchein zugleih am Himmel fichtbar wären. 
Aber die Unzulänglichfeit der ganzen Auslegung ergiebt fich auch ſofort daraus, daß 
diefe Hinderniffe ihrer Natur nach nicht gehoben werden körnen, mithin die Ver— 
bindung der Liebenden unmöglich und der Schluß des Gedichts unerflärt blieben. 

Ueberdieß geht weder Freirs noch Gerdas Weſen in jener Deutung vollftandig 
auf. Freir müßen wir, ohne feinen Bezug auf die Sonne ganz aufzugeben, Doch 
allgemeiner, als Gott der Fruchtbarkeit, auffaßen, wenn wir die eilf Apfel Str. 19 
und den Ring Draupnir, von dem jede neunte Nacht acht eben ſo ſchwere träufeln, 
Str. 21 (D. 49. 61) richtig verftehen wollen. Was nun Gerda belangt, jo erjcheint fie 
ums zuerft nur als eine Niefentochter. Ihr Vater ift Gymir D. 37 vgl. Str. 22, 24, 
ein Name, den nach Degisdreffa auch der Meergott Degiv führt, Ihr Bruder Belt 
kann der Brüllende heißen und auf den Sturmwind gedeutet werden. Wenn ihn 
Freir erlegt, jo pafjt dieß auf den milden Gott der Fruchtbarkeit und Wärme, bei 
defjen Nahen die Winterſtürme fi) legen. In dieſer Verwandtſchaft Gerdas, durch) 
welche fie den ungebändigten Naturkräften angehört, die zu befämpfen die Götter 
und ihr ſpäterer Niederſchlag, Die Helden berufen find, liegt das Hindernijs ihrer 
Verbindung mit Freir. Allein ſchon Gerdas Schönheit verräth ihre lichtere Natur; 
nur gezwungen wird fie im Kreiße ihrer Verwandten zurückgehalten. Diejer Zwang ift 
Str. 9, 18 in der fladernden Flamme ausgedrüdt, der ihren Saal umſchließt, 
jo wie weiterhin in dem Zaun, der won withenden Hunden bewacht wird. Die 
Str, 12 und 27 laßen vermuten, daß es die Unterwelt ift, in die fie gebannt 
erſcheint, wodurch ihr Mythus mit dem von Idunn, der in dem folgenden Liebe 
ausgeführt ift, in Beziehung tritt, zumal an dieſe ſchon die goldenen Apfel Str. 19 
erinnern. Ihrer innern Natur nad ift Daher Gerda etwa als die Erdwärme, 
von welcher der Nordichein als eine Ausſtralung angejehen werden kann, zu 
faßen. Im Winter in dev Gewalt dämoniſcher Kräfte zurückgehalten, wird fie 
von der rückkehrenden Sonnengluth befreit. Freirs Diener Skirnir (von at ffirna 
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clarescere), der Heiterer, erhält den Auftrag, ſie aus jenem Bann zu erlöſen, und 
dem belebenden Einfluß des Lichts und der Sonnenwärme zurückzugeben. Ihre Ver— 
bindung mit Freir geſchieht dann in dem Haine Barri d, i. dem grünenden, alſo im 
Frühjahr, wenn Freir längſt die brüllenden Sturmwinde bezwungen hat, 

Was bedeutet es aber, wenn Freir um im Gerdas Beſitz zu gelangen, ſein 
Schwert hingiebt, das er beim letzten Kampfe vermiſſen wird? Aus dem Mythus 
von Freir und Gerda wißen wir darauf keine Antwort. Wahrſcheinlich gehört es 
nicht in denſelben, und iſt nur äußerlich mit ihm in Verbindung geſetzt. Wir 
haben bei Grimnism. 14 geſehen, daß Freia urſprünglich eine nordiſche Bellona 
war; ſo mochte auch ihr Bruder Freir in älterer Zeit, oder bei den Volksſtämmen, 
die ſeinen Dienſt zuerſt aufbrachten, dem Kriegswerke nicht fremd geweſen ſein; 
ſeit er aber als Gott der Fruchtbarkeit aufgefaßt und mit Gerda, der Göttin der 
pflanzentreibenden Erdwärme verbunden ward, muſte er ſein Schwert hergeben, 
das nun etwa an Tyr (Zio=Eor) übergieng. 

Daß Freiv Str. 3 als volfwaltender Gott angeredet wird, wie Freia über 
Volkwang gebietet, ift vielleicht von ſeinem Altern Kriegsruhm dunkle Erinnerung, 
die aber dadurch bedeutender wird, daß die oben ©, 348 erwähnten Stammtafeln, 
welche Freiv mit Odin, dem Kriegsgott, verbinden, einen Folkwald unter feinen 
Ahnen aufführen. 

Wir haben in Obigem jchon jo viele Eimzelnheiten unſeres Liedes berühren 
müßen, daß für Die Erklärung der 44 Str, deffelben faft nichts mehr übrig bleibt. 

19. Die Deutung der 11 Aepfel auf 11 Monatsjonnen ift eine von jenen 
gewaltjamen, die den entjchiedenen Willen fund geben, in den Mythus hineinzu- 
tragen, was man darin zu finden von vornherein mit fich einig ift. Unſere Er- 
klärung ift oben angegeben, 

21. Ueber den Ring Draupniv giebt D. 47 hinlänglich Auskunft. Ihn auf 
den Thau träufelnden Mond und deſſen Phafen zu beziehen ift nicht beßer als die 
eben verworfene Auslegung. Durch ihn berührt fi) Freir mit Baldur. 

28. 86. Auf die Erklärung der hier genannten Niefennamen, in welchen 
„wir feine tiefere Bedeutung erblicken, ſcheint es nicht anzukommen. 

34. Der Aenfürft ift Ihor, vgl. Grimm Myth. 215. 

38. Da die drei Stäbe wahrſcheinlich alliterieren ſollen, jo hätten wir für 
Wuth (Brumft) ein vocaliſch anlautendes Wort finden follen, nach dem wir aber 
vergebens fuchten. Vielleicht ift der Leſer glückticher, 





5 Hrafnagaldr Odins. 


Nur ſcheinbar kehren wir in Odins Rabenzauber zu deſſen engerm 
Mythenkreiße zurück, da es zwar den Namen des Gottes an der Stirne trägt, und 
auch wirklich Mancherlei von ihm zu berichten hat, im Grunde aber Doch feiner 
Sphäre nicht näher angehört. Mit dem vorhergehenden ift es dagegen in zweierlei 
Hinficht verwandt, was unfere Anordnung rechtfertigen mag. Wie die in Skirnisför 
erzählte Begebenheit den Untergang der Ajen vorzubereiten dient, indem Freir darin 
jein Schwert meggiebt, deffen ev im letzten Kampfe bedürfen wird, fo kündigt 
denfelben unſer Lied Durch Urds oder Idunns Niederfinken von der Weltefche 
ahnungsvoll an. Noch mehr zeigt ſich aber die Verwandtichaft dev zufammenge- 
ftellten Lieder in Gerdas und Idunns (Ards) ſymboliſch gleichem Weſen und in 
der Aehnlichkeit ihrer Schickſale. 

Unfer Lied gilt für das dunfelfte und väthjelhaftefte dev ganzen Edda. Erik 
Halfon, ein gelehrter Isländer des 17ten Jahrh. beſchäftigte fi zehn Jahre lang 
mit demfelben ohne es verftehen zu lernen. Wir hoffen glücklicher geweſen zu ſein, 
obgleich wir uns gleichen Zeitaufwands nicht zu rühmen haben. Die Schwierigfeit 
liegt in der mythologiſch gelehrten Sprache, zu der wir aber den Schlüßel nicht 
mehr entbehren, Vermehrt ſchien fie Dadurch, daß man das Gedicht nur zur Hälfte 
erhalten glaubte, Wie es fich damit verhält, werden wir bald fehen. Auch über 
feine Echtheit find Zweifel angeregt. Dietrich (Zeitſchr. VII., 314) erklärt es nach) 
Dr. Schering zu Beffaftadr in Island fir ein Machwerk fpäter Aftergelehrjamteit 
und jedenfalls jünger als Suorris Edda. Auch Uhland (Mythus des Thor 128), 
der fich um feine Erklärung jehr verdient gemacht hat, weift ihm eine verhältnifs- 
mäßig fpäte Abfaßungszeit an, urteilt aber fonft günftig won ihm, indem er 
das innere Verſtändniſs der mythiſchen Symbolik noch durchaus darin herrſchend 
findet, 

Für feinen ſpäten Urſprung bezieht man fi) auf mancherlei Entlehnungen aus 
Liedern Altern Gepräges, als Wöluſpa, Grimnismal und Wegtamskvida, welche 
zwar nicht geläugnet werden können, aber Feineswegs zu der Annahme nöthigen, 
daß es jünger ſei als Suorris Werl, Was in letzterm feinem Inhalt entfprieht ift der 
Mythus von Idunn, den es aber, ohne Idunns Weſen und ſymboliſche Bedeutung 
umzuwandeln, doch jo weſentlich verſchieden behandelt, daß an eine Entlehnung 
nicht gedacht werden kann. Eine Furze Vergleichung beider Darftellungen wird 
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nähern Aufihluß gewähren. In D. 56 fehen wir Idunn mit ihren verjüngenden 
Aepfeln von dem Niefen Thiaſſi, der die Geftalt eines Adlers angenommen hatte, 
entführt, worauf die Ajen grauhaarig und alt werden. Sie nöthigen darum Loft, 
der an ihrer Entführung Antheil, genommen hatte, fie wieder zurüc zu bringen, 
Er thut dieß in Geftalt einer Nuß, oder nach anderer Lesart einer Schwalbe, 
wobei Thiaffi ums Leben kommt. Hiernach deutet Uhland Idunn, in deren Namen 
er ſchon die Erneuung ausgedrüct findet, auf den wiederkehrenden Frühling, oder 
näher auf das friiche Sommergrän in Gras und Laub, und ihre Entführung durch 
den Riejenadler auf die Entblätterung der Bäume und Entfärbung der Wiejen durch) 
den rauhen Hauch der Herbft- und Winterwinde. Auch auf Idunns Erſcheinung 
in unferm Liede findet dieß Anwendung, jo wenig deſſen Inhalt ſonſt mit Suorris 
Bericht Iibereinftimmt. Idunn (Urd) ift auch bier verſchwunden, aber Fein Rieſe hat 
fie entführt: fie ift won der Weltefhe heraßgefunfen und weilt in Thälern bei 
Nörwis Tochter, der Nacht, wie es fcheint, in der Unterwelt, wodurch ihr Schid- 
jal dem Gerdas in dem zuletzt befprochenen Liede ähnlich wird. Das Herabfinfen 
von der Weltejche zeigt uns Idunn wieder als den grünen Blätterſchmuck, in dem 
die Triebfraft der Natur fich verkündet. Das Verſchwinden der ſchönen Göttin, 
die in der Pflanzenwelt waltet, ift auch bier der Herbſt, und der allgemeinfte Sinn 
des Liedes läßt fich dahin angeben, daß die Götter in dem Eintritt der Winterzeit 
ein Sinnbild des nahenden Weltuntergangs erbliden, da fie beim Abfallen des 
Laubes von trüben Ahnungen ergriffen werden, ein Gefühl, deſſen auh Wir uns 
nicht erwehren. In der Zeit des Laubfalls jcheint uns Die Natur zu altern und 
wir mit ihr, was D. 56 jo ausprüdt, daß die Götter bei Idunns Entführung 
gran und alt werben. Wenn Idunn in Geftalt einer Nuß zurücgebracht wird, 
jo deutet dieß Uhland jhön auf den Samenkern, aus dem die erftorbene Pflanzen- 
welt alljährlich wieder aufgrünt; die andere Lesart, wornach fie als Schwalbe zu— 
rückkehrt, hat einen verwandten Sim, wenn auch nad unſerm Sprichwort Eine 
Schwalbe noch feinen Sommer macht. Daß nach unſerm Liebe Idunn von Swalt 
ftanimt, den wir aus D. 61 als den DBater der kunſtvollen Zwerge fennen, die 
Sifs Haar ſchmideten, jo ftellt fie die grüne Blätterwelt gleich den in Sifs Haaren 
verbildlichten goldenen Aehren als das wunderbare Zeugnijs der unterirdiſch wir- 
fenden Zwerge dar. Uhland 125, 

Aus dieſem allgemeinften Sinn unferes Liedes werden wir aud über das 
Einzelne Aufihluß erlangen. Nur der Name Odins Nabenzauber bleibt eine 
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- nicht mit Sicherheit zu löſende Rune. Aufklärung follen wir Darüber aus Str, 3 
empfangen, deren Sinn aber ſelbſt exft dev Erwägung bedarf, Nach ihr macht fic) 
Hugin, einer von Odins Naben, auf, die Himmel zu ſuchen, da die Götter von fei- 
nem längern Derweilen Unheil beforgen. „Raben,“ jagt Uhland, „Durch eine be- 
jondere Opferweihe dazu bereitet, Kieß man wor dem Gebrauche des Magnets von 
Schiffe auffliegen um die Nähe des Landes zu erforichen. Rabenzauber hieß nun 
wohl die Beſchwörungsformel, wodurch dieſe Vögel zu folchen Dienften geweiht 
wurden und dann auch die Aabenjendung überhaupt, womit fi) der Name des 
Liedes erklärt. Bon der Wiederkehr Hugins, des nach Nettung ausgefandten gött- 
lichen Gedankens, ſchweigt dasſelbe. in zweiter fehlender Theil mochte das Er- 
gebnifs des Nabenflugs und die endliche Erlöſung Idunns darftellen.“ 

Wir verhehlen den Zweifel nicht, ob diefe Bermuthung fi) mit den Wor— 
ter, den Himmel zu fuchen, verträgt, Die eher auf des Naben Rückkehr, als auf 
jeine Ausjendung zu gehen ſcheinen. Auch hängt bei jolher Annahme die andere 
Hälfte der Strophe mit der erften nicht zufammen Eine Berbindung läßt 
fich nur herftellen, wenn man annimmt, daß Hugim zu den Zivergen Dain und 
Thrain gefandt war, um ihren Ausfpruch zu erfragen, der aber jo ausfiel, daß 
er ſchweren, dunkeln Träumen verglichen wird. Dieſe erinnern nun an jene Bal- 
durs in dem folgenden Liede, das im feinen Grumdgedanfen mit dem unjern fo 
innig verwandt ift, Daß wir es als deſſen vermijste andere Hälfte betrachten, Ueber— 
vajehend wird dieß dadurch beftätigt, Daß unſer Lied noch eine zweite Ueberſchrift 
führt, welche Forſpiallslioth lautet. Daß fie nur den erjten fünf Strophen gelten 
follte, hinter welchen Nast abtheilt, Können wir nicht mit Uhland annehmen, weil 
in der folgenden festen Strophe, wie wir jehen werden, Idunn zwar zuerft unter 
diefem Namen erwähnt wird, aber ſchon friiher unter dem Urds eingeführt war, 
mit Str, 6 alfo fein neuer Abſchnitt anhebt. Die zweite Ueberſchrift bezeichnet 
das Gedicht mithin als ein Vorſpiel zu dem folgenden, auf. das es auch verweiſt, 
da die Hindentung auf den kommenden Morgen und den über Nacht zu faßenden 
Kath Str. 20, nachdem Idunns Befendung feinen Erfolg gehabt hat, nur die Befra- 
gung dev Wöla meinen kann, die den Inhalt der Wegtamskvida bildet. Ein Vorſpiel 
zur Wegtamskvida ift unſer Gedicht auch ſchon in einem weitern Sinne. Wenn nämlich 
Wegtamskvida von dem Tode Baldurs, des beften dev Ajen, handelt, in ihm alſo 
die Götterdämmerung gleichſam ſchon eingeleitet ift, jo wird in unſerm Liebe der Ein- 
tritt dev Winterzeit eben als ein Vorſpiel Des nahenden Weltunterganges behandelt, 

Simrod, vie Edda. 23 


Daraus ergiebt fih nun, daß unfer Lied nicht als Bruchſtück, ſondern voll 


ftandig erhalten ift, mithin bei der Erklärung des Namens Nabenzauber Odins 
auf einen fehlenden zweiten Theil, dev das Ergebnijs des Nabenflugs bringen follte, 
nicht verwiefen werden Darf, Bei feiner Deutung find wir demnach lediglich auf 
die dritte Strophe angewiefen, welche dieſe Ueberfchrift wohl veranlaft haben kann. 
Freilich ift er son einem einzelnen Zuge hergenommen, umd läßt den Grundge— 
danken des Liedes unausgeſprochen. Wir wißen aber auch nicht, von Wem er 
herrührt, ob von dem Dichter ſelbſt oder von einem jpätern Abfchreiber, Wir 
haben gefehen, daß auch Oylfaginning von einem ſolchen, nicht von feinem Ver— 
faßer, den Namen erhielt. Von dem Dichter unſeres Liedes möchten wir glau- 
ben, daß er fein Werk nur als Vorſpiel zur Wegtamskvida bezeichnet habe. Wir 
wißen nicht, ob Pauli ſich auf Sandfchriften bezieht, wer er meldet, die Wegtams— 
kvida jelber habe einft dem Namen umferes Liedes getragen, was jedenfalls auf 
beider Verbindung deutet. 

Die Ueberjegung jucht dem Leſer das Verſtändniſs des Liedes durch Weglaßung 
einiger jeltnern Nanten Odins und eines Beinamens Idunns zu erleichtern. Letzterer 
lautet Jorunn Str. 13 und ift vielleicht nur für Idunn verjerieben. Einen 
andern Nanna Str, 8. führt fonft Baldıns Gattin. Wenn Nanna nah Uhlands 
Deutung die Blüthe bezeichnet, wie Baldım das Licht, fo war. der Dichter nach der 
fühnen Sprache der nordiſchen Poefie, von der wir bald andere Beijpiele beſpre— 
hen müßen, Durch die Verwandtichaft dev Begriffe von Laub und Blüthe allerdings 
berechtigt, diefen Namen für Idunn zu gebrauchen. 

1. Das Gedicht beginnt räthſelhaft genug mit Aufzählung der verſchiedenen 
Weſen des nordiichen Glaubens, die uns bis auf die Iwidien, die etwa den 
Dryaden der Alten entfprechen (Grimm vergleicht fie unjern Moos- und Waldleuten), 
ſchon bekannt find. Sie werden nad) ihrem Verhalten gegen die Schickſale der 
Welt, das Thema des Liedes, kurz aber treffend bezeichnet. 

2. In der folgenden ſehen wir die Götter, won widrigen Vorzeichen erſchreckt 
wegen Odhrörirs in Beforgnifs gerathen, welcher Urds Bewachung anvertraut war. 
Urd ift der Name der älteſten None, Odhrörir das Gefäß, im welchen der gött⸗ 
liche Meth, der Aſen Unſterblichkeitstrank, aufbewahrt wird. Nichts hat das Ver— 
ſtändniſs des Liedes ſo erſchwert, als dieſe Einführung Idunns unter dem Namen 
Urds, deren Beziehung zu Odhrörir nicht einleuchten noch mit dem folgenden ſtim 
men wollte. In einer ſpätern Str., dev 11ten, wird nämlich eine Wärterin des 
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Trans erwähnt, und der Zufammenhang zeigt, daß die ſchon vorher genannte 
Idunn gemeint ſei. Das ſchien nun ein Widerſpruch mit unferer Str., wo Urd 
Odhrörir bewacht. Der Widerſpruch löſt ſich aber nur, wenn wir annehmen, daß 
hier Idunn Urd, wie Str. 8 Nanna genannt werde. Ihr, die auch die goldenen 
Aepfel verwahrt, deren Genuß die alternden Götter verjüngt (D. 26), konnte auch 
die Hut Odhrörirs übergeben werden. Wenn ſie aber dabei Urd genannt wird, 
ſo iſt dieß dem Geiſt der nordiſchen Dichterſprache gemäß, die ein Verwandtes für 
das andere zu nennen liebt, wovon in unſerm Liede noch andere Beiſpiele begeg- 
nen. Das erfte kann es ſchon feheinen, wenn der Ajen Trank ftatt ihrer Speife 
der Hut Idunns übergeben fein ſoll; doch damit verhält es fich vielleicht, wie wir 
gleich jehen werden, anders. Idunns Verwandtfchaft mit Mrd liegt aber in Fol- 
genden: D. 16 berichtet von Urds Brunnen, daß mit feinen heiligen Wafer die 
Eiche Yagdrafils beiprengt wird, damit ihre Aefte nicht dorren oder faulen. Dieſes 
Waßer hat alſo auch vwerjüngende Kraft wie Odhrörir, und indem Idunn dieſen 
behütet, wie Urd jenen Brummen, fällt fie im Begriff mit ihr zufammen und der 
Dichter darf einen Namen fiir den andern ſetzen. Ebenſo mögen aber auch beide 
Berjüngungsquellen einander vertreten, und wir haben an Odhrörie nicht zu den— 
fen, fondern nur an Urds Brummen, da diefer unter dev Weltefche Tiegt, wo wir 
Str. 6 Idunn wiederfinden. Indeſſen läßt fi) aus Odins Runenlied (vgl. Ha— 
wamal 141) jchliegen, daß Urds Brummen den Namen Odhrödir (Geifterreger) 
allgemein geführt habe, und nicht bloß in unferer Stelle dev Fühnen Sprache des 
Dichters verdanfe. Aus feiner Geift erregenden Kraft wiirde ſich Dann auch ev- 
klären, warum die Götter nad D. 15 an Urds Brummen ihre Berfammlungen 
halten, Dann ift aber Urd die eigentliche Heldin unſeres Liedes, welcher nach 
Str. 6 der Name Idunn nur in der Sprache der Alfen zu gehören feheint, wie 
ihr der Dichter weiterhin noch andere beilegt. 

Diefe heifige Duelle hat alfo ihre verjüngende Kraft entweder ſchon verloren, oder 
die Aſen beforgen, dafs dieſes Ereignijs eintreten werde, wie es Stv. 6 geſchehen it. 

3. Darum (thyi) war Hugin, Ddins Nabe, ausgefandt, dariiber den Aus— 
ſpruch zweier Ziverge zu vernehmen, deven Name bedeutungsvoll klingt. Dain ift 
mortuus, Thrain nach Gr. 422 contumax oder rancidus. Den Naben kann 
man nicht umhin, ſeinem Namen gemäß, auf den göttlichen Gedanken zu deuten; 
die Zwerge, deren Ausſpruch ſchweren dunkeln Träumen gleicht, ſcheinen ſelber nur 
Träume, aber unheilverkündende, widerwärtige. Ihrer Cinkleidung entblößt ſagt 
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aljo die Strophe, die Götter hätten durch Nachdenken über das ftodende Wachs- 
thum an der Weltefhe nichts erreicht als won beumruhigenden Träumen gequält 
zu werden. 

4 und 5 zählen eine Neihe von Erſcheinungen auf, die nicht weniger beun- 
ruhigend find als jenes ftockende Wachsthum, als defjen Folgen fie zugleich betrachtet 
werden können. Daß den Zwergen die Kräfte jchwinden, jagt eben nichts als 
was wir ſchon vermuthet haben, Daß die Triebfraft der Natur nachgelaßen hat. 
Zwar könnte darin der Grumd angegeben jein, warum Idunn, die nad Str. 6 
zum Gejchlechte der Zwerge (D. 61) gehört, die Duelle der Berjüngung nicht zu hüten, 
zu befchatten, vermochte, vielmehr jelbft, wie wir aus eben dieſer Strophe erfahren, von 
der Weltejche herabgeſunken ift. Doch thun wir der Einheit des Gedanfens willen am 
Beften, Alles von der verlorenen Jungkraft des Brunnens abzuleiten, Die übri- 
gen Erſcheinungen, welche ſich zum Theil durch die beigefehriebenen, auf Stellen 
der j. Edda deutenden Zahlen, erläutern, find vom Herbſt hergenommen, mit 
Ausnahme der letzten, welche eben nur wieder die Nathlofigfeit dev Götter. aus- 
drücken fol, 

6 führt Idunn zuerft unter diefem Namen ein, Die vorwißende Göttin, 
nicht die vorwißsige, wie Uhland will, heißt Idunn, weil das Abfallen des Blätter 
ſchmucks als ein Bedeutungsvolles aufgefaßt wird, über das fie jpäterhin jelbit 
Auskunft geben joll. „Darin, daß fie von Yggdraſil herabſinkt,“ jagt Uhland, „fallen 
Bild und Gegenftand fast ganzlich zuſammen.“ 

7. Hier ift Nörwis Tochter die Nacht; vielleicht hätten wir aber überjeßen 
follen: bei der Verwandten Nörwis, wenn Hel, bie Unterwelt gemeint ift, 
wie St, 11 anzudeuten jeheint, 

8 Das Wolfsfell, das ihr die Götter geben, wißen wir nicht anders als 
auf den Neif und Schnee des Winters zu deuten, won dem bedeckt Stauden und 
Bäume von Neuem zu blühen fcheinen. 

Die nächften Strophen 9—14 find deutlich, Ueberhaupt ſcheinen die Schwie— 
rigkeiten überwunden. Odin befendet die verſunkene Idunn ſelbſt, um fie zu fragen, 
ob das Ihr Widerfahrene der Welt und den Göttern Unheil bedeute. Die Boten 
find Heimdall, Loki und Bragi. Warum gevade fie gewählt worden, hat Uhland, 
auf den ich hier verweiſe, genügend erklärt. Heimdall, dev in Str. 14 der Vor— 
mann der Botjchaft heißt, ift e8 auch, der Str. 11 das Wort fiihrt. Aber die 
Sendung hat feinen Erfolg, Idunn weint und ſchweigt Str. 12, 13, die Boten 
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fehren unverrichteter Dinge heim, ımd Bragi, dem wir aus D. 26 als Idunns 
Gatten kennen, bleibt als ihr Wächter zurück. Vermuthlich wollte der Dichter 
damit ihre Bermählung einleiten. Im Naturgefühl des Altertfums, jagt Uhland, 
ift die Schöne grünende Sahreszeit auch die Zeit des Gefanges, des menfchlichen wie 
des Vogeljanges; darum bleibt Bragi jest auch unten bei Idunn in ihrer Verban- 
nung, dev verſtummte Gefang bei der hingewelften Sommergrüne, 

15—20. Noch weniger machen uns die Strophen zu ſchaffen, welche die 
Rückkehr der beiden Boten und das Gaftmal dev Aſen befchreiben, bei welchem fie 
von der Erfolglofigkeit ihrer Werbung Bericht abſtatten. Da vertröftet Odin 
auf den andern Morgen, und fordert auf, die Nacht nicht ungenufst verftreichen 
zu laßen, jondern auf neuen Rath zu innen. Dieſe Stelle kann aber nicht be- 
weifen, daß uns das Gedicht nur zur Hälfte erhalten fei. Den Rath, welchen 
die Nacht bringen joll, die Befragung der Wöla, führt Odin im der Wegtams- 
kvida am andern Morgen jelber aus. Nur eine Einzelheit bleibt zu erläutern. 
Odins Gefandte Fehren won Fornjots Söhnen getragen zurück. Fornjots Söhne 
find nach dei beiden Bruchftücen über den Anbau Norwegens: Hler, Logi und 
Kari, Perfonificationen der Elemente Waßer, Feuer und Luft. Gewöhnlich heißt 
88 nun von den Göttern, wenn fie fi von einen Orte zum andern bewegen: 
„ſie vitten Luft und Meer.“ Dafür ſteht hier, Fornjots Freunde hätten fie ge- 
tragen. Ein neues Beifpiel des mythologiſch gelehrten Ausdruds bietet die 
nächſte Strophe, 

21. Walis Mutter ift nach D. 30 Rinda, die winterliche Erde. Mit Fen— 
rirs Nahrung ſcheint dev Mond gemeint, Fenrir fteht hier fir Garm, den Höllen- 
bund, wie umgekehrt Garm (Wöluſpa 41) für Fenrir. Ein Wink, daß die nor— 
diſche Dichterſprache ſchon früh Ein Aehnliches, im Begriff Verwandtes für das an— 
dere zur ſetzen liebte, mithin unfer Gedicht, fo ſtarken Gebrauch es auch von jol- 
Gen Vertauſchungen macht, darum doch nicht für fo jung gehalten werden muß. 
Dir ſehen alfo hier die Schilderung dev Nacht begonnen, welche die beiden nächſten 
Strophen prächtig ausmalen. Mit Str. 24 hebt dann die Beſchreibung des Mor- 
gens an, auf welchen Odin verwieſen hat und mit ihr muß unfer Vorjpiel zur 
Wegtamskvida ſchließen. 

22. Der reifkalte Rieſe iſt Nörwi, der Vater der Nacht. Die dornige Ruthe, 
mit welcher er die Völker in Schlaf verſenkt, erinnert an den Schlafdorn, womit 


din die Walkllre Brunhild ins Haupt traf. In der nächſten Strophe ſehen wir 
———— 
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jelbft Heimdall, ven Wächter der Götter, der weniger Schlaf bedarf als ein Vogel, 
von dev Schlummerluft ergriffen. Uebrigens haben wir diefe Strophen an die 
ihnen gebührende Stelle gerüdt. 

24. 5 In der hier folgenden Bejchreibung des anbrechenden Tags wird 
die Sonne des Zwergs Ueberlifterin genannt, mit Anfpielung auf die auch 
Alwismal zu Grunde liegende Mythe, daß Niefen und Zwerge, welche vom 
Sonnenſtral getroffen zu Geftein erftarren, mit Lift bis zum Anbruc des Tages 
bingehalten und bezwungen werden. Dieſer ihrer Lichtfehenen Natur gemäß jehen 
wir beide vor dem Tage der Schlafftätte zuflichen. 

26. Aus gleichem Grunde heift hier die Sonne die Mfenbeftralerin wie Skir- 
nisför 4. Ulfrung ift eine dev im Hyndluliod aufgezählten neun Mütter Heimdalle. 
Argiöl feheint ein Beiname der Himmelsbrüce, welche Heimdall bewacht. 


6. Wegtamskwida. 


Mit Anbruch des Tages ift das BVorfpiel zu Ende, das Str. 20 auf den 
Morgen verwiefen hatte, Die Nacht ift wirklich von Ddin zu neuen Entſchlüßen 
genutzt worden, deren Ausführung den Gegenftand des Hauptliedes, unferer Weg- 
tamskvida, bildet. Daß dieß mit dem Morgen beginnt und nur den Raum des 
nächften Tages zu füllen braucht, wird deutlicher, wenn man nach dev erften 
Strophe, wo die Aſen ſich bei der Gerichtsftätte verfunmelt haben, was in der 
Frühe zu gejchehen pflegt, Die angeklammerten vier Strophen, die fich nur in 
jpatern Handichriften finden und den Eindrud ſchwächen, hinwegdenkt. Offenbar 
jollen fie Borhergegangenes nachholen, wobei fie aber arge Verwirrung anrichten, 
und fogar den Schein erregen, als ob von einer doppelten Verſammlung an der 
Gerichtsftätte Die Nede ſei, obgleich der Verfaßer eigentlich nur die Veranlagung zu 
der im der erſten Strophe erwähnten angeben will. Arge Verwirrung jcheint es 
ung, wenn Str. 4 ſchon der Eide gedenkt, die alle Weſen ſchwören muften, Baldurn nicht 
zu jchaden, denn zu dieſem Ausfunftsmittel, das vollkommen beruhigen mufte, 
konnte nicht eher gegriffen werden, bis dev Ausfpruch dev Wöla ergeben hatte, daß 
Baldurs Leben bedroht ſei. Zwar follen dieß nad) St. 2 und 3 ſchon andere vor- 
ſchauende Weſen angefprochen haben; aber damit wiirde dev Grund zu Odins Be- 
ſuch bei der Wöla hinwegfallen und das ganze Gedicht müßig fein. Ja ſelbſt mit 
der erften Strophe, welche durch dieſe eingeſchobenen doch erläutert werden jolfen, 
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ſteht dieß im Widerfpruch, denn die Aſen brauchten fich nicht erſt zu berathen, 
was Baldurs böje Träume bedeuten möchten, wenn fie ſchon wuften, daß er dem 
Tode beftimmt fei. 

Unfer Lied ift auch nach den in der erſten Strophe erwähnten Träumen Baldurs 
(Baldrs draumar) benannt. Den andern Namen führt es nach jenen, welchen fich 
darin Odin fälfehlich beilegt. Ex bezeichnet den wegkumdigen Wanderer, wie Waltaı (jo 
nennt er feinen Bater) den jchlachtgewohnten Krieger. Aehnliche Beinamen Odins, 
die wir zum Theil ſchon kennen, find Gangradr, Gangleri, Widförull und Saros 
viator indefessus. Eine Erklärung bedarf in unferm Liede nur Str. 17, von 
der wir geftehen müßen, fie mit großer Freiheit übertragen zu haben. Wörtlich 
heißt die von Odin geftellte Frage: „wie heifen die Mädchen, die nad) Willkür 
weinen u. |. w. ,“ was man auf Die Meereswellen, die Wolfen oder Walküren zu be- 
ziehen pflegt. Wie aber an diefer Frage Odin erfannt werden könnte, jehen wir 
nicht ab: darum haben ſchon andere vor uns wermuthet, Odin frage nach dem Na- 
men des MWeibes, die nach denn Schluße von D. 49 Baldıns Tod nicht beweinen 
wollte, Freilich Yiegt dieß Ereignifs weit hinter Baldurs hier erſt geweisfagtem Ende, 
aber auch Die Nache, die Walt (Str. 16 vgl. Wöluſpa 37) an Hödur nehmen foll, Liegt 
hinter demfelben und Thöcks Weigerung, Baldurn zu beweinen, gehört in den Plan 
eines Gedichts, das alle an feinen Tod ſich knüpfenden Begebenheiten zufammenfaßen 
will. Und gerade am dieſer Frage mochte Odin erkannt werden, denn feinem 
Andern war diefer Bid in die ferne Zukunft zuzutvauen. Allerdings kann man 
einwenden, wenn Odin fo vorwißend fei, jo habe er die Wöla nicht zu befragen 
gebraucht. Allein mit verftändigen Neflerionen diefer Art wiirde man alle Poefie 
zerſtören. Wirklich hat man, von Odins Weisheit ausgehend, diefen Einwand 
gegen unſer ganzes Gedicht gerichtet. So nichts bedeutend, „jagt Wiborg 264, 
konnte doc) wohl der Aſenkönig nicht geworben jein, daß eine todte Here mehr als 
Er wuſte.“ Wir wollen uns aber mit jo kühler Proſa jedenfalls ein Gedicht nicht zer- 
ftören laßen, das an zweien Stellen (Str. 10. 12) ans Exhabene ftreift, wenn wir 
auch jelbft am feiner Originalität einen bejcheidenen Zweifel nicht bergen. Trifft 
namlich unjere Deutung der Tetten Frage zu, jo ift unſer Lied, wo nicht eine 
Nachahmung von Wafthrudnismal, doch in feinen Grundgedanken faft zu nahe 
mit ihm verwandt. Dort wird zwar Odin an der Frage nad) einer Begebenheit 
erkannt, die ſchon weit in ber Vergangenheit Yiegt, ihm aber allein bewuſt fein 
fonnte, während ihn hier der Blick in Die Zukunft verräth. Gemeinfam ift aber 
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beiden Fragen die Beziehung auf Baldurs Tod und hierin erkennen wir eine 
Beltätigung unſerer Vermuthung, die wir in den Tert aufzunehmen nicht Be— 
denken getragen haben. a 


7. Harbardslied. 


Die bisher betrachteten Lieder gehörten eigentlich alle dem Mythus von Odin 
an, zu dem im weitern Sinne auch der won Baldur gerechnet wird, da von die— 
ſem Gotte nichts als fein Tod befannt ift, dem zu verhindern ſich Odin vergebens 
bemüht. Dem Mythus von Odin fteht aber der von Thor gegenüber, welchen 
die vier folgenden Lieder gelten. Beide Kreiße verbindet num Das gegenwärtige 
Gedicht, das keinen andern Gegenftand hat, als das Weſen beider Götter durch 
den Gegenſatz anjchaulich zu machen. Diefen Gegenjat ſpricht Uhland Mythus 
des Thor 21 in folgenden Worten aus: „Odin das Haupt der Ajen, der auch 
dem Namen nach der Gott des lebendigen Geiftes ift, durchforſcht raftlos die Welt 
und ftärft die Sache der Götter, indem er überall -geiftiges Leben wect und ben 
indischen Heldengeift zu höherm Berufe, zur fünftigen Theilnahme an dem großen 
Götterfampf in feine himmliſche Halle heramzieht, Dagegen ift Thor, Odins kräf- 
tigfter Sohn, vorzugsweiſe Befchirmer der Erde, deren Anbau er begründet, deren 
Fruchtbarkeit und Freundlichkeit er zum Beften ihrer Bewohner unermüdlich für- 
dert und ſchützt, und darum mit den wilden Clementargewalten in beftändigem 
Kampfe liegt.“ Wie diefer ihrer Natur zufolge beide Götter einander feindlich 
gegenüber treten fünnen, indem Odin, der Beleber alles Geiftes, insbejondere 
den friegerifchen Geift anregt, welcher den Thors Obhut vertrauten Anbau wieder 
vernichtet, dieß joll unjer Lied veranſchaulichen, deſſen Thema Uhland demnach mit 
den Worten ausjpricht: „Der Segen des Landbaus, verdrängt Durch zerftörende 
Kriegsgewalt.” Diefer Gegenſatz, jagt er S. 93, ift gleichwohl fein innerer Wi— 
derſpruch der nordiſchen Glaubenslehre, Feine Spaltung religiöfer Anfichten, ex 
zeigt nur den nothwendigen äußern Zufammtenftoß der werjchiedenen, je unter Ob- 
hut eines diefer Götter geftellten Richtungen und Zuftände des irdiſchen Daſeins. 

Da Uhland unfer Lied einer vollſtändigen und genigenden Erläuterung ge- 
wirdigt hat, auf die wir verweijen Können, fo beſchränken wir uns auf wenige 
Bemerkungen, deren Zweck fein anderer fein kann, als den angedeuteten Grund- 
gedanken noch ftärfer hervorzuheben, Wenn wir uns aud) dabei zuweilen der Worte 
Uhlands bedienen, jo geſchieht es nicht ohne fie als fein Eigenthum anzudeuten, 
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Odin bleibt, „damit der äußerliche Zwieſpalt im Wefen beider Götter nicht 
in ihr Leben ſelbſt eingreife”, unter Namen und Geftalt des Fergen Harbard ver- 
hüllt. Diefen Namen kennen wir ſchon aus Grimmismal als einen der Beinamen 
Odins, er möge num den Heerſchild bedeuten oder wie andere Namen Odins feinen 
dichten Haar⸗ und Bartwuchs bezeichnen. Alles was von Harbard ausgefagt wird, 
zeigt ung Odin, „wie er liberall in der norbijchen Heldenſage umgeht.“ Daß er, 
der ftäts in menfchlicher Verkleidung erſcheint, dießmal die Geftalt eines Fährmanns 
angenommen bat, jchlieft ſich daran, daß bier die Verſchiedenheit im Weſen beider 
Aſen duch einen Sund veranſchaulicht wird, ber ihre Gebiete trennt, wie in 
Wafthr-Mal 16 der Fluß Sfing oder Ilfing die der Niefen und Götter. Der 
Führmann fteht aber im Dienfte Hildolfs, deſſen Name zunächft den furchtbaren 
dämoniſchen Kriegsmann beveutet, hier wohl den Krieg jelbft mit feinen Schreden. 

Thor bietet dem Fährmann, daß er ihn hinüberhole, ftatt goldener Spangen 
die Ueberbleibſel feines letzten ländlichen Mals, defjen Kärglichkeit zu feinem ärm— 
lichen Aufzug ftimmt, um defjenwillen Harbard fpottet, er jehe nicht aus wie Einer, 
der drei gute Höfe befiße. Soll diefe Armut bedeuten, daß der Landbau wohl 
feinen Mann nähre, aber nicht reich mache, oder ift fie ſchon die Wirkung Des 
verheerenden Kriegs? Uhland erklärt fie daraus, daß Thor von Often, d. h. aus 
dem Winter komme, „denn um dieſe Zeit gehen die Winterworräthe zur Ende, die 
ihn bisher fatt erhalten.” 

Die verweigerte Ueberfahrt veranlaft einen Wortwechjel, „in dem Seber feine 
Thaten hervorhebt und die des Andern verkleinert.” Unter denen Thors wird 
jener Kämpfe mit Hrungnir und Thiaſſi (D. 59. 56), des Abenteuers mit Skrymir, 
wo er fich im Handſchuh des Rieſen verbarg (D. 57) gedacht, fowie zweier andern 
(Str. 29 und 35), von denen fi fonft Feine Meldungen finden. Der Zweck 
diefer Kämpfe mit den Niefen wird Str. 23 dadurch angedeutet, daß es mit den 
Menſchen in Midgard zu Ende wäre, wenn die Niefen Ueberhand nähmen. Die 
Erde wohnlich zu machen bezwingt Thor die dämoniſchen Naturgewalten, die fich 
ihren Anbau widerſetzen. In dieſem Sinne hat Uhland jene bekannten, in der 
j. Edda ausführlich erzählten Thaten Thors, auf die hier nur angejpielt wird, 
gedeutet, und dem nur hier erwähnten weift ev dem gleichen Inhalt nad. Swa— 
vangs Söhne, des Aengſtigers (29), „die nad) Thor, dem Gotte des Anbaus, mit 
Steinen werfen, bedeuten den Hagel, der aus ſchwerdrohender Wetterwolke führt; 
fie ſtürmen in Mehrzahl an, weil die Schloßen wie von vielen Händen zugleich 
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geworfen werden, Thor aber wehrt ihnen fiegreich den Uebergang im fein bebautes 
Gebiet, denn obgleich jelbft Herr des Donners kämpft er doch auch gegen bie 
verheerende Macht des Gewitters, wie gegen jede jötuniſche Gewalt, ſchirmend an. 
Weiter hat Thor (85 ff.) auf Hlefey Berferkbräute gefchlagen, Wölfinnen mehr 
denn Weiber, die alles Volk betrogen, die fein Schiff losgewunden, das er auf 
Stützen gebracht hatte, die ihn mit dem Eifenfnüppel bedroht und Thialfi vertrie— 
ben. Auf Hlefey, mag damit Meereiland überhaupt, oder die Inſel Läſö bejon- 
ders gemeint fein, hat Thor fein Schiff an den Strand gezogen, auf Pfähle geſetzt, 
er hat den Anbau nach diefer Infel gebracht. Darum ift auch Thialfi bei ihm, 
derjelbe, der auch nach Gotland das erfte Feuer geführt. Aber Berjerkbräute, 
wilde Rieſenweiber, betriegen und beihädigen hier das Volt, wüthende Sturm— 
fluthen werheeren wieder das ihnen allzufehr ausgefetste, vergeblich angebaute Ufer- 
land, veißen das ſchon befeftigte Schiff wieder los und verjagen TIhialfi, ihr 
gewaltiger Wogenjchlag gleicht dem Schlage mit eifenbefchlagenen Keulen.“ 

Diefen Kampfen Thors ftellt Harbard jeine Kriegsthaten, Zanber- und Liebes— 
. abenteuer entgegen. Von den Gejchichten, deren er dabei gedenft (16. 20. 24), 
wißen wir feine weitere Ausfunft. Am entfchiedenften fpricht e8 fein Weſen aus, 
wenn er Kämpfen und Streiten nachzieht, die Fürſten werfeindet und dem Frieden 
zu wehren jucht; wenn er fih rühmt, auch jett wieder bei dem Heere geweſen 
zu fein, das hieher Kriegsfahnen erhob um den Sper zu färben, oder wenn er 
dem Thor vorwirft, daß er wohl Macht habe, aber nicht Muth, daß nur die 
Knechte, Die das Feld beftellen, fein Antheil wären, während zu Odin die Fürften 
fümen, die im Kampfe fallen, wornach er auch auf Thors Frage, wie er zu den 
Hohnreden komme, antwortet, er lerne ſie von den alten Leuten, die in den Wäl— 
dern wohnen, womit er, wie wir aus Thors Entgegnung ſehen, die Erſchlagenen 
meint, denen da Grabmäler errichtet ſind. 

Zu Anfang des Geſprächs hatte er zu Thor geſagt, es ſtehe übel bei ihm 
daheim, ſeine Mutter werde todt ſein. Str. 46 entgegnet er auf eine Drohung 
Thors, Sif, ſein Gemahl, habe einen Buhler daheim: an dem ſolle er ſeine 
Kraft erproben. Thor ſcheint das erſt nicht zu glauben; da ihm aber die Ueber— 
fahrt verweigert bleibt, bittet er, ihm wenigſtens den Weg zu zeigen, womit er 
den Heimweg meinen muß, denn indem Harbard ihm dieſen bis Werland beſchreibt, 
fügt er hinzu: dort werde Fiörgyn u. ſ. w. ihren Sohn treffen. Dieſe Runen 
löſt Uhland mit dieſen Worten: „Thors Mutter, die Erde, in Folge von Hildolfs 
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Kriegszug verheert und ungebaut, liegt leblos da, und jeine Gattin Sif, die letzte 
Ernte, ward der fremden Gewalt zur Beute, Doch ift Jörd nicht wirklich todt, 
denn auf dem Wege zur Linken, den Harbard zuletzt dem Wanderer anzeigt, in 
Berland, wird Fiörgyn, einer der Namen Jörds, ihren Sohn Thor finden und 
ihn. der Verwandten Wege zu Odins Lande lehren; mit Mühe wird ev bei noch 
obenftehender Sonne dahin gelangen. Unter dieſem mühſamen Umweg, deſſen 
Angabe Thor für Spott zu nehmen jcheint, ift dem ganzen Zujammenhange nach 
eine neue Ausjaat und Feldbeftellung, die. doch den Jahre noch einen Ertrag ab- 
gewinnt, zu werftehen. Dem von Dften fommenden Thor ift der Weg zur linken 
Hand ein ſüdlicher, jommerlicher: in Frühlingsfaat und Sommerfrucht muß er 
jeinen Ausweg ſuchen; Verland, wo er feine Mutter Erde noch am Leben trifft, 
ift das von Menſchen bewohnte, dem Anbau ginftige Land; die Bahnen dev Ver— 
wandten zu Odins Landen beziehen fi) danır auf das Emporftreben der Saat in 
Acht und Luft, die Gebiete der Ajen, im Gegenſatze zu den finftern beeiften Pfa- 
den, auf denen Thor jonft mit dem Saatkorbe wandeln muß; mit Noth kommt 
er noch vor umntergehender Sonne an das Ziel, kaum noch gelangt Die neue Aus- 
ſaat vor einbrechenden Winter zur Reife.“ 


Ss Hymiskwida. 


Thors Fiſchfang mit Hymir erzählten auch Staldenlieder, von welchen uns 
Bruchſtücke erhalten find, unter andern Ulfs Husdrapa, die bei der Darftellung, 
welche die j. Edda in D. 48 won dieſem Abentener liefert, benutzt wurde. Bon 
unferm Liebe weicht fie unter Andern darin ab, daß weder des Kelchs, noch des 
Keßels und des Gaftmals erwähnt wird, durch welche letztere unſer Lied mit dem 
folgenden in Verbindung fteht, Ebenſowenig ift der Begleitung Tyrs noch der 
beiden Frauen in Hymirs Behauſung gedacht, won welchen die Altere Stv, 7 mit 
ihren neunhundert Häuptern an des Teufels Großmutter in deutjchen Märchen er- 
innert, Die jüngere etwa an des Ogers Frau in Klein Däumchen. Daß fte fich 
der Gäfte annimmt, ift hier Durch ein verwandtſchaftliches Verhältniſs eingeleitet, 
indem ſie als Tyrs Mutter erſcheint. Die j. Edda weiß D. 23 nichts davon, daß 
Tyr eine ſolche Mutter habe, ſie nennt ihn nur Odins Sohn; da ſie aber ſeiner 
Mutter geſchweigt, ſo beſteht auch kein Widerſpruch. Dieſe jüngere Frau wird 
Str. 29 Hymirs Frille d. i. Kebsweib genannt; ſie räth zu ſeinem Schaden, und da 
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fie als golden und weißbrauig Str. 8 gejchildert wird, jo ift fie wohl fo wenig 
als Gerda, obgleich es von diefer gefagt wird, rieſiger Abkunft. Ob aber der Rieſe 
die Verwandte der Ajen geraubt hat, nachdem Odin den Tyr mit ihr erzeugt, ober 
wie es ſich ſonſt verhält, errathen wir nicht. Als Tyrs Weſen giebt D. 23 die 
Kühnheit an, indent fie als Beweis feiner Unerfchrodenheit meldet, daß Er allein 
es gewagt habe, die Hand in Fenrirs Nahen zu fteden. Uhland nimmt ihn daher 
als die PVerfonification des Fühnen Entſchlußes: „Auf Tyrs Nath unternimmt Thor 
die gefahrvolle Fahrt zu Hymir, er folgt der Eingebung des verwegenften Muthes. 
Der Beſuch der Eismeere mufte jelbft dem umerjchrodenen Sinne der nordifchen 
Seefahrer fiir das Gewagteſte gelten.“ Dem gemäß hat ihm die Verwandtſchaft 
Tyrs im äußerſten Rieſenlande den Sinn, daß der Kühne im Lande der Schrecken 
und Fährlichkeiten heimiſch ſei, und Die lichte Mutter, die dem ankommenden Sohne 
den Trank der Stärke bringt, erſcheint ihm als „die edle ſtrebſame Heldennatur, 
die den kühnen Muth gebar, ihn zum Hauſe der Gefahren hinzieht, in demſelben 
vertraut macht und kräftigt.“ 

Wir gedenken dieſer ſinnreichen Deutungen, weil ſie das einzige was in unſerm 
Liede räthſelhaft bleibt, Tyrs Antheil am der erzählten Begebenheit, aufzuhellen 
ſtreben. Im übrigen iſt dieſelbe für die Vorſtellung ganz verſtändlich erzählt und 
dieſe in den reinen Gedanken aufzulöſen, können wir dem Leſer ſelbſt überlaßen. 
Gelingt ihm dieß nicht, ſo mag er ſich bei Uhland Raths erholen, deſſen weitere 
Deutungen, ſo gelungen ſie uns ſcheinen, wir ſchon aus Achtung vor dem geiſtigen 
Eigenthum nicht mitheilen dürfen. Es liegt eben auch nicht in unſerm Plane, die 
ſymboliſche Bedeutung der eddiſchen Geſänge, über welche die Anſichten jo ver- 
ſchieden find, vollftändig darzulegen; nur da, wo wie in Odins Rabenzauber ohne 
Erörterungen folher Art gar fein Verftändnifs zu gewinnen wäre, mithin auch die 
Phantafie Teer ausgehen wide, glauben wir ums derjelben nicht ganz enthalten 
zu dürfen. 

Wir haben noch den Zuſammenhang unſeres Liedes mit den folgenden, und 
demgemäß auch mit der Einkleidung won Bragarddur zu erläutert. 

Der Meergott Oegir, der auch mit Hler identiſch ift (ogl. die Anm. zu 
Hrafnag. 17), hieß, wie das folgende Lied im Eingang ausdrücklich jagt, mit 
andern Namen Gymir. Unter diefem haben wir ihn in Skirnisför als Gerdas 
Bater kennen gelernt. Obgleich nach D. 37 Bergrieſengeſchlechts (vgl. Str. 2) fteht 
er mit den Ajen im gaftfvenmdlichen Verkehr. Wir jahen oben, daß in Bragarödur 
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Oegir die Götter beſucht und von ihnen bei Schwertlicht beiwirthet wird. Wir 
glaubten darin eine Umkehrung der Fabel des folgenden Liedes zu erkennen, nach welcher 
Oegir die Aſen bei Goldlicht bewirthet hatte. Es wird fi) aber wohl jo verhalten, 
daß nach der Alteften Sage Oegirs Beſuch bei den Göttern das frühere Ereignifs 
war, und in unfern Liedern dev Gegenbefuch der Ajen bei dem Meergott, der fie 
bei Goldlicht bewirthet, dargeftellt ift. In Staldffaparmal 33 heißt es nämlich, ehe 
von der Bewirthung der Götter erzählt wird was wir aus dem folgenden Liede 
wißen, Degiv jei in Asgard zu Gafte geweſen, bei der Heimreiſe aber habe er 
Odin und alle Aſen iiber drei Monate zu fich geladen. Von diefem Befuche Oegirs 
bei den Götter ift demnach die Sage verloren bis auf den Nachklang, der fic) 
davon in Bragarödur findet, und wir wißen nicht, wie fi) das gaftfreundliche 
Verhältniſs zwifchen den Aſen und dem Meergotte zuerft entſpann. Ob etwa durch 
Freirs Vermählung mit Gymirs (Degirs) Tochter Gerda? 

Unfer Lied und das folgende haben nun beide den Gegenbeſuch der Aſen bei 
dem Meergotte zum Gegenftand, Das Lied von Hymir behandelt ihn aber jelb- 
ftändig und ift der Ergänzung durch das folgende nicht bedürftig, obgleich es das 
Gaftmal Degivs nur einleitet, und mit Herbeifchaffung des Braukeßels, in welchen 
Oegir das Bier brauen foll, abjchließt. Das folgende Lied jest hingegen unferes voraus, 
indem fi) Thors fpätes Erſcheinen in Oegirs Halle, wo doch) Sif, feine Gattin, 
fich gleich Anfangs eingefunden hatte, am Beften dadurch erklärt, daß er den 
Braukeßel herbeizuſchaffen ausgeſandt war. Davon ift aber in der Einleitung nichts 
gejagt, es heißt da nur, Thor ſei auf der Oftfahrt geweſen. Auch in dem Liede 
jelbft wird auf den Braukeßel nicht erſt gewartet, da die Bewirthung wirklich vor 
ſich geht. Wir ſchließen daraus, daß der urſprüngliche Zuſammenhang beider 
Lieder ſchon vergeßen war} als das zweite die Geſtalt erhielt, in welcher es jetzt 
vorliegt. 

Mit Gymir Oegir) iſt Hymir, den die j. Edda Ymir nennt, nicht zu ver— 
wechſeln, obgleich die Vermuthung, daß ſie urſprünglich Eins geweſen, nicht ganz 
abzuweiſen iſt. Gymir weiß Grimm nur als epulalor zu deuten, Hymir beißt 
ihm der ſchläfrige, träge, während ihn Uhland, von derſelben Wurzel ausgehend 
mit Dämmerer überſetzt und auf die Lichtarmut des hochnordiſchen Winters be— 
zieht, In ihm, der an des Himmels Ende im Oſten der Eliwagar, der urwelt— 
lichen Eisftrime, wohnt, bei deſſen Nahn die Gletſcher dröhnen, deſſen Kinnwald 
gefroren iſt, vor deſſen Blick die Säule birſt, iſt ein lebensvolles Bild der nordiſchen 
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Froftriefen, ja des Froftes jelber, aufgeftellt; die neunhunderthäuptige Mutter 
und die vielgehauptete Schar, die ihm die Gäfte verfolgen hilft, find entjprechende 
Nebenfiguven. 

Der Schluß fett die Zeit, wo die Götter bei Oegir zu Gaft fein jollen, in 
die Leinernte, welche in den Spätjommer fällt, wo nach Uhlands Deutung die 
dauerndfte Meeresſtille herrſcht. Drei Monate vorher war alſo Degiv bei den Aſen 
zu Gaſte. Diefe Zeit hat er zu deuten nicht unternommen, Sie würde in das 
erſte Frühjahr fallen, wo die See am unruhigſten und die Schifffahrt am gefähr- 
fichften if. Da er nun Degiv für das ſchiffbare Meer nimmt und den Braufeßel, 
der aus des winterfihen Hymirs Verſchluße befreit werden mufte, für die geöffnete 
See, jo würde dieß zur feiner Auslegung unſerer Lieder ſtimmen. 

Zu den einzelnen Strophen werden wenige Bemerkungen ausreichen. 

Str. 1 werden zweierlei Arten die Zukunft zu erforichen genannt: Die Götter war- 
fen Zweige und bejahen das Opferblut, Die fette Art bedarf kaum einer Erklärung, 
die andere fcheint auch unfern Borfahren bekannt gewejen zu fein, denn ohne 
Zweifel ift es diefelbe, deren Tacitus in der Germ. Cap, 10 gedenkt. Den in 
Stäbe zerfehnittenen Zweigen waren Zeichen (Runen) eingeritt, und aus dev Lage, 
welche die Zeichen auf den ausgeftveuten. Stäben gegeneinander einnahmen, oder 
aus der Neihenfolge, in welcher er fie auflas, weisſagte der Priefter. 

2. Der Felswohner ift nicht Hymir, wie Gr. Myth. 495 durch Verſehen 
annimmt, ſondern dev Meergott Oegir (Gymir), der auch nah D. 37 Berg- 
viejengefehlechts iſt. Die Behaglichkeit, die im der Rieſennnatur liegt, drückt das 
„oh wie ein, Kind” gut aus, während dev Zuſatz „doch ahnlich eher“ ſchon auf 
die Tücke vorbereitet, womit er in der folgenden Str. auf Rache an den Göttern 
finnt. 

3. Dem Abenteuer, zu dem hier Degiv den Thor auffordert, glaubt er ihn 
nicht gewachjen, Dft Fehrt in Eagen und Märchen der Zug wieder, daß Helden und 
Dimmlinge von Böswilligen in Gefahren gejchidt werden, in welchen fie ihren 
Untergang finden follen, die aber exft recht zu ihrer Verherrlichung gereichen. 

5. Hundweiſe heißt hundertfach weije, hund verftärkt auch in andern Zuſam— 
wenjeßungen die Bedeutung. Vater meint bier wohl nur Stiefonter. x 

11. Der Name Weorr, melden Thor in diefem Liede zu führen pflegt, 

wird Wil, auf Midgard bezogen ; wir haben ihn dort mit Weiher, d. i. Heiligender 


überfeßt, der won Uhland 28, und Grimm 171 angenemmenen Deutung gemäß. 
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Hier aber ift er jo wenig al8 Hlorridi St. 5. (vgl. Gr. 152.) der Mebertragung 
fähig. Als Werkzeug jener Heiligung jehen wir in Thrymskvida und D. 44, 49, 
den Hammer Miöllnir gebraucht. 

30. Hüne fir Niefe ift in den nordiſchen Quellen nicht gebräuchlich. Wenn 
biev der Stabreim dazu werführte, jo mag zur Beſchönigung dienen, daß Grimm 
bei Hymir davan dachte, unſer Hüne von einem jenem nordiſchen Namen ent- 
ſprechenden alt, hiumi abzuleiten. 

36. 37. Was hier von einem der Böcke Thors erzählt wird, dem der Fuß 
lahmte, wofür Thor zur Sühne zwei Kinder des Niefen empfieng, kehrt in anderm 
Zufammenhang D. 44 wieder, Der Beſchädiger tft aber dort ein Bauer und feine 
beiden Kinder, die er zur Buße gab, find Thialfi und jeine Schwefter Röskwa, die 
jeitdem in Thors Gefolge blieben, Dem Berfaßer des Liedes ſcheint es nach dem 
Anfang von Str, 37 nicht unbewuft, daß er bier ein auch ſonſt in anderer An— 
knüpfung befanntes Greignifs berühre, Selbft die Einführung Lois, der hier nicht, 
wohl aber bei dem Abenteuer in D. 44 zugegen war, kann darauf deuten, daß 
ibm diefes im Sinne lag. Bol. Ubland 33, 


9. Degisdreda, 


Dieſes Lied führt auch die Namen Lokaſenna und Lokaglepſa, Lokis Zank 
ud Lokis Zähnefletſchen, ja vielleicht gehört die Ueberſchrift Oegisdrecka, Oegirs 
Trinkgelag, nur zu der vorausgeſchickten proſaiſchen Einleitung. Den Hauptgegen— 
ſtand bilden allerdings Lokis Schmähreden gegen die Götter und die Strafe, welche 
er dafür nach dem Schlußwort empfängt. In welchem Verhältniſſe es zu dem 
vorhergehenden Liede und zu Bragarödur, einem Abſchnitt der jüngern Edda, ſteht, 
iſt ſo eben entwickelt worden. 

Von der Einleitung des Liedes, mit der Skaldſk. 33 zu vergleichen iſt, hat 
ſchon Uhland bemerkt, daß fie eine von dem Inhalt des Liedes verſchiedene Darſtellung 
des Mythus zu benuten feheine, indem die Erzählung, wie Fimafeng von Loki 
erſchlagen und letzterer dann von den Aſen verfolgt wird, nicht zu dem Anfang 
des Liedes paſst, wojelbft Loft, ohne irgend einen Bezug auf jenen Vorgang, neu 
Hinzu kommt. Statt Fimafengr lefe ich mit Grimm G. D. Sp. 767 Funafengr 
Feuerfänger), wie Eldir, der Name des andern Dieners Oegirs, den Zünder be— 
deutet. Beide Namen ſcheinen auf das Goldlicht zu gehen, bei dem Oegir ſeine 
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Säfte bewirthet. Ueber die in der Einleitung benutzte abweichende Geftalt des My— 
thus vermuthet nun Grimm a. a. D., daß Loki darum mit Degirs Dienern in 
Streit gerathen, weil er der nene Gott des Feuers fei, der Meergott Degiv aber, 
wie das Goldlicht und jene Namen verriethen, einft auch Feuergott geweſen fei. 

Eins deutet doch vielleicht dahin, daß noch in unſerm Liede ſelbſt Funafengs 
Ermordung worausgefeßt jei. Unter den Perſonen Diefes Leinen Dramas treten 
namlich auch Beyggwir und fein Weib Beyla auf, welche die Einleitung als Freirs 
Dienftleute bezeichnet, Was dieje fonft völlig unbekannten Weſen, von Uhland ihrem 
von Biegen abgeleiteten Namen gemäß als milde Sommerlüfte gedeutet, hier jollen, 
iſt nicht Teicht einzufehen. Beyggwir giebt Str. 45 an, ex ſei behilflich, daß die 
Säfte in Oegirs Halle Ael trinken könnten, und fo jehen wir auch Beyla Str. 53, 
wenn nicht, wie wir angenommen haben, Sif zu lejen ift, dem Loft ſchenken. Die 
Bermuthung läge nun nahe, daß die Bewirthung der Gäfte von dieſen beiden 
übernommen worden jei, nachdem Funafeng, auf den Degiv gezahlt hatte, von Loki 
erfchlagen worden war. Die erften Worte der Einleitung fagen uns, daß Degiv mit 
anderm Namen Gymir hieß, Gymirs Tochter (Str. 42) war aber nad) D. 37 Gerda, 
Freirs Gemahlin, und jo konnte diefer mit feinem Gefolge als zu Degivs Haufe 
gehörig angefehen werden, 

Die profaifhe Schlußerzählung enthält Lokis auch ſonſt (D. 50 Wöluſp. 40) 
befannte Beftrafung, die aber mit feinen Schmähungen gegen die Götter willkür— 
lich in Berbindung geſetzt ift. 

Ueber Werth und Charakter unſeres Liedes find jehr verſchiedene Urtheile ge- 
fallt worden, Einige haben es für ein Spottlied voll lucianiſchen Wites, wohl 
gar fir ein Spottlied eines Chriften auf die heidnifchen Götter gehalten. Dagegen 
findet Köppen, der es mit Recht für eim echt heidnifches Lied erflärt, feinen Grund- 
ton tief tragiſch. Jene furchtbare Zerrißenheit, welche dem Untergang vorhergeht, 
babe fi) der Götter bemeiftert und dieſe werde unnachahmlich ſchön gejchilvert, 
jo daß man nicht umhin könne, das Gedicht für eins der tieffinnigften und beit 
ausgeführten zu erklären. Die Wahrheit liegt wohl auch dießmal in der Mitte, 
Bon einem tieftragifhen Grundtone des Liedes kann man wohl jo wenig als von 
jeinem geoßen Tieffinn ſprechen, eher noch won einer ſchon ziemlich Leichtfertigen 
Neflerion über die Götter, die nicht mehr die befte Zeit verräth. Der Untergang 
der Ajen, den auch dieß Lied behandelt, Tag zwar ſchon früh in dem Gefühl der 
Tordbewohner, und die Ahnung, daß fie am ihrer eigenen Schuld zu Grunde 


gehen, ſpricht bereits Die Woluſpa aus; unſer Lied ſucht aber die Schuld an den 
einzelnen Göttern nachzuweiſen, wobei es viel klügelnden Scharfſinn aufbietet und 
wo dieſer nicht ausreicht, ſogar zu abſichtlichen Erdichtungen und Entſtellungen 
greift, weshalb es der Mythologe nur mit Vorſicht benutzen ſollte. Indem es 
dem Loki dieſe Anklagen der Götter in den Mund legt, und ihn ſo zum Feinde, 
zum böſen Gewißen der Götter macht, faßt es deſſen Weſen ſchon in einem ziem— 
lich modernen Sinne auf, von dem z. B. Thrymskwida noch nichts weiß. Wir 
ſtimmen ſonach mit Weinholds Urtheil (Zeitſchrift VII, 71): Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß dieß Eddalied, beſonders beim erſten Leſen, einen höchſt unangeneh⸗ 
men Eindruck hervorbringt, denn die Götter erſcheinen ſämmtlich von der elendeſten 
Seite und der breite ſtaldiſch gefärbte Ton des Gedichts trägt Alles dazu bei, dieß 
noch fühlbarer zu machen. Indeſſen ift Lokaſenna ein nothwendiges Glied in der 
Reihe der mythologiſchen Denkmale, denn es zeigt aufs. Klarſte, daß der Götter- 
kreiß untergehen muſte.“ Es verfteht fih won ſelbſt, daß dieß Urtheil über den 
jpätern Charakter des Liedes Das Alter des Mythus von Oegirs Gaftmal und der 
Bewirthung der Ajen bei Goldficht nicht in Zweifel zieht. 

Abfichtliche Erdihtungen und Entftellungen finden wir in dem Vorwurf der 
Buhlerei, welchen Loki der Reihe nach faft gegen alle Göttinnen richtet. Was zu— 
nächft Idunn (Str. IT) betrifft, jo ift von ihr nicht bekannt, daß fie den Mörder 
ihres Bruders umarmt habe, Von Gerda freilih, mit der fie fih, wie wir bei 
Skirnisför angedeutet haben, zu berühren feheint, kann dieß gejagt werden, da 
Freir ihren Bruder Belt erjchlagen hatte. Da aber beide Wejen fonft in dieſem 
Gedichte auseinander gehalten find, indem Idunn als Bragis Gattin erfcheint, und 
Gerda Str. 42 als Freirs Gemahlin, jo war der Dichter zu ſolcher Identification 
nicht berechtigt, und cs ift ein Nothbehelf, wenn ev ſich dieſes jonft gebräuchlichen 
Mittels hier bedient. Gefion wird D. 35 als jungfräulich gedacht, was freilich mit D. 1 
nicht zum Beften ftimmt. Was ihr aber Str. 20 Schuld gegeben wird, jcheint 
wieder auf einer abfichtlihen Berwechfelung, und zwar mit Freia zu beruhen, Die 
fich für das Kleinod Brifingamen den Zwergen Preis gab, vgl. Sn. 354—857 
und Gr. Myth. 283. Nun führt zwar Freia nad D. 35 auch den Namen Gefn, 
der dem Gefions verwandt fein mag; aber dieſe darum mit Freia zufanmenzu- 
werfen, während fie doch wieder neben ihr erjcheint, heißt Die Willkür über— 
treiben, Was der Frigg vorgeworfen wird, daß fie aufer Opin auch feine Brüder 
Wil und We umarmt habe, geht von der Identität dev drei Brüder aus und ift 

Simrock, die Edda. 16 24 
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mindeftens Sophiftif. as Ynglingafage c. 3 Beftätigendes meldet, kann hier ent- 
liehen fein. Freias Unſchuld wollen wir nad dem Obigen nicht in Schutz nehmen, 
obgleich die Bezlichtigung weit geht, und dev Gattin Tyrs Str. 40, die völlig unbekannt 
ift, werden wir uns nicht zum Anwalt aufwerfen; der Gunft Skadis rühmt ſich 
aber Loft mit feinem andern Schein, als daß dazu bei Idunns Befreiung (D. 55) 
Gelegenheit gewvefen wäre, Mit mehr Grund mag er fi Sifs (Str. 54) rühmen, 
welcher er nach D. 61 das Haar abgefchoren hat, obgleich wir auch hier nur An- 
Yaß haben, den Scharfſinn des Dichters zu bewundern, Die gegen Beyla gejchleu- 
derte Läſterung endlich mag gleichfalls nur fire Diefen zeugen, wenn Uhland Recht Hat, 
fie und Beyggwir fir milde Sommerlüfte zu halten, won deren buhleriſchem Spiel 
auch unſere Dichter reden. Uebrigens macht die ſechsmalige Wiederholung deffelben 
Vorwurfs dev Erfindungsgabe des Verfaßers Feine große Ehre, und jo deutet es 
auch auf feine Armut, daß von Gefion (Str. 21) und von Frigg (Sir. 29) fait 
das Gleihe gerühmt wird. Zwar will Weinhold (Zeitſchr. VII, 10) Lokis Buh— 
ferei mit den Göttinnen daraus erflüren, daß er einft als Ehegott gegolten, was 
die jüngere Zeit, die den ſymboliſchen Ausdruck einfacher Verhältniſſe nicht mehr 
verftand, grob entftellt habe; aber dieß paſst nur auf diejenigen Göttinnen, deren 
Gunft Loki jelber genoßen zu haben vorgiebt. 

Diefe allgemeinen Bemerkungen über unfer Lied haben der Erläuterung einzel- 
ner Strophen ſchon das Meifte vorweggenommen. Was übrig bleibt, beichränft 
fich auf Folgendes: 

9, In den Altern Mythen ericheint Loki als Odins Geführte, wo nicht Bru— 
der, und die Dreiheit Odin Höniv Loki gleicht der in Str. 26 erwähnten: Odin 
(Widrir) Wili We. Die jüngſte Form derſelben Trias, Har Jafnhar und Thridi, 
kennen wir aus Gylfaginning. 

11. Daß Loki dem Bragi ſo feindlich geſinnt iſt, daß er ihn allein in ſeinem 
Heilſpruch ausnimmt, erklärt ſich genügend daraus, daß ihm Bragi Str. 8 Sitz 
und Stelle beim Mal verweigert hat, die Odin ihm auf ſein Anrufen Str. 10 
gewährt. Dafür bietet ihm Bragi Str. 12 Schwert, Roſs und Ring zur Buße. 
Bragis auffallendes Hervortreten in unſerm Liede, demzufolge er auch in der fich 
anſchließenden Einkleidung des Abjehnittes der jüngern Edda, der nad) ihm Bra- 
garödur genannt ift, dem Degir zur Seite ſitzt, wiirde fich vielleicht aufklären, 
wenn wir die altere Sage von Oegirs Bewirthung bei den Aſen, wovon ſich in 
jenem Abſchnitt nur ein Nachklang zeigt (f. o. die Erläuter ungen zur Hymisko.), 
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noch fennten, Grimm (Myth. 216) möchte irgend ein näheres Verhältniſs zwifchen 
Bragi und Degir annehmen, Kaum wage ich die Bermutbung, daß. dieß durch 
die Identität Idunns und Gerdas, von der unſer Dichter Str. 17 auszugehen 
ſcheint, ſ. S. 369, begründet ſein könne. 

23. Der Vorwurf, den hier Loki von Odin hinnehmen muß, ſcheint Str. 33 
von Niördr wiederholt zu werden. Weinhold (Zeitjehrift VIL, 11) ſchließt daraus, 
daß Loft in der Alteften Zeit als Gottheit der Schöpfung und Fruchtbarkeit galt. 

24. Was hier von Odins Zaubereien gejagt wird, vgl. man mit dem 

- was er im Harbarhsliede ſelber von ſich rühmt. Aehnliche Berichte mögen den 
Saro Gram. verleitet haben, ihm nur als betviegerifhen Zauberkünftler aufzufaßen. 

32. Daß Frein die Götter wider Freiv, etwa feiner VBermählung mit Gerda 
wegen, aufgebracht habe, ift jonft nicht befannt. 

36. Anglingafaga ec. 4. meldet, als Niörd noch bei den Wanen war, habe er 
jeine Schwefter zur Frau gehabt; aber, bei den Aſen fei e8 verboten geweſen, fo nah 
in die Berwandtichaft zu heiraten. Ob aber Niörds Schwefter und erſte Frau, denn 
bei den Ajen nahm er Skadi, Thiaſſis Tochter, jene Nerthus war, die wir allein 
aus Tacitus kennen, läßt ſich nur wermuthen. 

43. Das befannte Königsgefehlecht der Ynglinge, won dem die Anglingafaga 
meldet, wird von Freiv abgeleitet, Ob aber die Verbindung, welche Freirs Name 
mit dem des göttlichen Helden Ingo ſchon früh eingieng, nicht nod) einen tiefern 
mythiſchen ober geſchichtlichen Zuſammenhang habe, ift Myth. 192. 320 ff. in Be- 

tracht gezogen. 

53. Dieſe Strophe der Beyla in den Mund zu legen, und demgemäß auch 
ihren Namen in den einleitenden Worten mit dem Sifs zu vertauſchen, verführte 
das ihr als der Gattin Beyggwirs nach Str. 45 zugetraute Schenkamt und die 
Nachbarſchaft der ihr wirklich gehörenden Str. 55. Aber auch Widar ſchenkt Str. 10 
dem Loki, und Beyggwir hat wohl nur an der Stelle des erſchlagenen Funafeng 
für Mal und Beleuchtung zu ſorgen. Eines Schenkamts bedarf es nicht: die 
Einleitung ſagt, der Meth habe ſich ſelber aufgetragen; geſchenkt wird daher nur 
dem Loki und nur von den Gäſten ſelbſt, da ihm der Wirth, dem er den Diener 
erſchlagen hat, keinen Trunk gönnt, und darum wohl auch Bragi, der mit Oegir 
nahe befreundet iſt, Sitz und Stelle verweigert. Daß aber Sif hier ſpricht, geht 
aus Lokis Entgegnung hervor, der auch den Hlorridi zum Hahnrei gemacht zu 
haben verſichert, was gar nicht hierher gehörte, wenn er mit Beyla ſpräche. Ueberdieß 
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wide Sif in der Einleitung nicht unter den Anwvejenden aufgeführt jein, wenn 
ihr im Liede ſelbſt feine Rolle zugetheilt wäre, 


\ 


10. Thrymskwida. 


Bon allen Eddaliedern kommt dieſes der reinen Schönheit am nächſten, auch 
bat feins jo tief im Volke Wurzel gejchlagen. Noch in den heutigen nordiſchen 
Mundarten, ſchwediſch, däniſch und norwegiſch, lebt ein ſpäter Nachklang Davon 
in geveimten Volksliedern fort, „welche ſich zu jenem eddiſchen verhalten, wie das 
Volkslied von Hildebrand und Alebrand zu der alten Dichtung.” Auch in Deutjch- 
land, wo e8 ter als irgend eim anderes und zum Theil ſchon ziemlich befriedi- 
gend übertragen worden ift, hat es einige Berühmtheit erworben. An dieſem 
Erfolge mag außer großen poetiſchen Vorzügen auch feine Leichtverſtändlichkeit An— 
tbeil haben , obgleich ei Punet in demfelben, zum Nachtheil des Eindruds, bisher 
unanfgehellt geblieben war, dev nämlich, welche Bewandtnijs es mit dem Brautgut 
babe, das die Niefin Str. 31 in Anſpruch nimmt. Der Wortlaut des Originals 
ergiebt nicht jogleih fir Wen und von Wem, noch mit welchen echte fie es for- 
dert, Selbſt Grimm jchien darüber nicht ins Klare gefommen, als ex Nechts- 
alterth, ©. 429 fragte: Was für ein brüdfe ift e8, das die Rieſin Säm. Edda 
74 fordert? und mit welchem Nechte verlangt fie es? Aus dem Zujammenhang 
ſchöpfen wir die Antwort darauf, daß es nicht nach dem Necht, ſondern nach der 
Sitte und fr Niemand anders als fir die Niefin ſelbſt gefordert wird. Man 


darf ‚Dabei weder an die Morgengabe noch am ein anderes Nechtsinftitut denken 3 


aber noch jetzt ift es Gebrauch, daß jedweder der Brautleute Die Verwandten des An— 
dern beſchenkt, um fich bei ihnen beliebt zu machen. Ein jolches Geſchenk heift 
am Niederrhein ein „Bruchſtück“, was nach den Volksdialekt jowohl Brauchſtück 
als Brautftiic bedeuten kann. Hier ift nichts anderes gemeint, was ſchon daraus 
hervorgeht, Daß die Niefin ihre Gunft und Liebe fir die erbetenen Ninge verheißt, 
und ftatt derſelben zuletzt Schläge und Hammerhiebe empfängt. Handelte es ſich 
um einen Nechtsgebrauch, jo würde demſelben wohl wor der Hammerweihe, die 
Str. 32 eingeleitet wird, geniigt worden ſein. 

Daß mit dem Hammer die Braut geweiht und die Eheleute zufammengegeben 
werden jollen ift im Origmal durch Wiederholung des Wortes „weihen“ in ver 
vorletzten Zeile noch deutlicher ausgedrückt, als es Die Ueberjetsung vermochte. 
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Auch zur Leichenweihe bedient fih Thor D. 49 feines Hammers und D. 44 weiht 
er die Bocsfelle mit ihm und belebt die die darauf Kiegenden Gebeine feiner Böcke. 
Durch jenen Hammer, welcher den Blitsftval bedeutet, heiligt Thor auch die Erde, 
und heißt darım Midgards Weorr (Weiher), auch Weorr ſchlechtweg, wie wir 
ſchon oben bemerkt haben. Im altdeutſchen echt, bemerkt Grimm, heiligt Ham— 
merwurf den Erwerb. 

Denn Thrym Thors entwendeten Hammer acht Naften tief unter der Erde ver⸗ 
borgen hatte (Str. N, je ftellt dieß Grimm mit dem Bolfsglauben zuſammen, 
daß der Donnerkeil tief in die Erde fahre und fieben oder neun Sabre brauche, 
um wieder an die Oberfläche zu rücken: „er fteigt gleichjan jedes Jahr eine Meile 
aufwärts.” Damit fteht es nicht im Widerfpruh, wenn Thrym Stv. 32 den 
Hammer jofort wieder herbeizuſchaffen weiß, demm auch dem Thor Fehrt dev Sammer 
nach D. 61 ſobald er will in die Hand zurück, md Thrymr jelbft, deſſen Name 
von thruma (tonitru) abgeleitet wird, ift urſprünglich mit Thor identifch und 
ein Alterer Naturgott, in defjen Händen vor Ankunft der Ajen der Donner gewe- 
jen war, Grimm, Myth. 165. 

Wegen der mythiſchen Bedeutung unſeres Liedes verweiſe ich auf Uhland 98 ff. 
und K. Weinhold, Zeitjehr. VII. 22. 


11. Alwismal. 


Schon in der Einleitung haben wir dieß Lied als eine ſchwache Nachahmung 
won Wafthrudnismal bezeichnet. Die Aehnlichkeit tritt zuerjt in dem Namen des 
Ziverges Avis (des alltundigen) zu Tage, da Wafthrudnir dev allkluge (alswidhr) . 
Rieſe hieß; noch mehr liegt fie aber in den Verhältniſs der Einkleivung zu dent 
Inhalt, der in beiden Liedern in dei gleichen Rahmen gefaßt ift, mm daß in Alwis- 
mal die Einkleidung faft allein anzieht, während in Wafthrudnismal Inhalt und Rah— 
men gleich großartig find. War dert ein Wettgeſpräch Odins mit dem Rieſen, 
bei dem das Haupt zur Wette ftand, zur Form dev Belehrung iiber die höchften 
mythologiſchen Dinge benutzt, jo giebt hier ein Fragejpiel Thors mit dem Zwerg, 
bei dem es um eine Braut gilt, Veranlagung, eine Reihe poetiicher Synonyme 
worzuführen, die fiir uns kaum mehr Werth Haben als die Kenningar und Heiti 
der Sfalda, zu welchen dieß Lied als ein Uebergang betrachtet werden darf. Beide 
Einkleidungen beruhen alſo auf dem uralten mythijchen Gebrauch dev Räthſelfragen, 


bei welchen das Haupt des Verlierenden zu Pfande zu ftehen pflegt, wonad) in Waf- 
thrudnismal der Riefe unterliegt; in Alwismal, wo von feiner Strafe die Rede 
ift, der Zwerg eigentlich fiegen, und den verheißenen Lohn, Die Braut, Davon 
tragen müfte. Um diefen wird er aber durch eine Lift gebracht, die wir als 
einen Vorzug des Rahmens unferes Liedes vor dem von Wafthrudnismal anfehen 
müften, wenn nicht auch dort dev Steg gewiffermaßen durd) eine Lift entſchieden 
wiirde, indem Odin eine Frage vworlegt, bie ihrer Natur nad Niemand als er 
jelbft beantworten fonnte. 

Betrachten wir nun zunächſt den Rahmen unſeres Liedes, jo kann die Tochter 
Thors nur jene Thrud fein, die wir aus Sfaldffap. 101. 119 als Thors mit 
Sif erzeugte Tochter kennen. Sif laßt fich ihrer von den unterirdiſchen Zwergen 
gewirkten goldenen Haare wegen mit gleicher Sicherheit auf das Getreidefeld deuten 
als Thors Hammer auf den Donnerkeil, und da wir im Harbardslied Thors Bezug 

auf die Feldbeftellung kennen gelernt haben, jo kann die Tochter folder Eltern nicht 

weit vom Stamme gefallen ſein. Doc) gehen wir auf ihre mythifche Deutung nur 
darum ein, weil ohne fie die Verlobung eines ums als jo ſchön geichilderten Mäd— 
chens an den bleichnafigen Zwerg immter befremdend bliebe. Nachdem Uhland den 
Namen Thruds auf das nährende ftärfende Erdmark, auf die im Korır liegende 
Nährkraft bezogen und demgemäß auch Thors Gebiet Thrudheim oder Thrudwang 
als das fruchtbare, nährkräftige Bauland erklärt hat, deutet er den Mythus des 
Rahmens in folgender uns jehr glücklich ſcheinenden Weiſe: 

„Der Gott verweigert und entrafft jeine Tochter dem Zwerge, dent fie in jeiner 
Abwejenheit verlobt worden. Daß diefe Tochter jung, ſchönglänzend u. ſ. w. ge— 
nannt wird, past ganz auf das neugewachfene und neues Leben beginnende, gold- 
farbige, weißmehlige Saatkorn. Der Zwerg ift jehr beftimmt als Unterivdiicher, 
als lichtſcheuer, unheimlicher Erdgeiſt gezeichnet, er haust unter Erd und Stein, 
er ift Thurſen ähnlich, bleich ift er um die Naſe als hätt er die Nacht bei Leichen 
zugebracht, die ja auch in der dunkeln Erde liegen und zur Nachtzeit herauskemmen 
(Hrafır. 25.). Ihm ift Thors junge Tochter anverlobt, das ausgeftreute Saatkorn 
jeint dent finftern Erdgrunde verhaftet zu fein; aber Wingthor kommt hevan und 
hebt diefes Verlöbniſs auf, die Saat wird mit dem rückkebrenden Sommer wieder 
an das Licht gezogen.“ E 

Die Lift, deven ſich Thor gegen den Zwerg bedient, ihn durch Fragen aufzuhalten, 
bis ex vom Tagesficht überraſcht zu Stein erſtarrt, knüpft ſich an einen befannten, _ 
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in vielen Sagen benutzten Volksglauben, von dem in unjern Eddaliedern noch ein 
Andermal ein ähnlicher Gebrauch gemacht wird, nämlich in dev Helgakvida Hiör— 
wardsfonar, wo Ali die Niefin Hrimgerda im nächtlichen Wortftveite ſäumt bis 
die aufgehende Sonne fie in ein Steinbild verwandelt, Anfpielungen darauf finden 
fi in unſerm Kiede jelbft Str. 17 und Hrafnag. 24. 

Nach diefer Erwägung der Einkleidung unjeres Liedes kommen wir auf deffen 
eigentlichen Inhalt, dev darauf ausgeht, nicht nur die Sprache der Götter 
und Menſchen, fondern überdieß noch anderer Weſen nordiſchen Glaubens als 
Wanen, Alfen, Niefen, Zwerge u. ſ. w. zu vergleichen und bie in den verſchie— 
denen Welten für die gangbarften VBorftellungen üblichen Ausdrücke nebeneinander 
zu ftellen. Dieje Ausdrücke find aber nicht, wie man wohl geglaubt hat, zum Theil 
aus fremden Sprachen hergenommen, ſondern neben die gewöhnlichen Namen der 
Dinge jehen wir deren Synonymen und dichterifhe Benennungen geftellt, die, aus 
der nordiichen Sprache jelbft geichöpft, fih gewöhnlich nicht einmal auf abweichende 
Mundarten derjelben beziehen und nur nad) Maßgabe der Aliteration auf die Bewohner 
der angenommenen Himmelswelten vertheilen, obgleich es nicht an aller Berückſichtiguug 
des Charakters dieſer verſchiedenen Weſen gebricht. Dabei iſt eg Grimm auffallend, 
daß zwar Götter und Aſen für gleichbedeutend genommen, dagegen Götter und höhere 
Weſen (Ginregin) geſchieden werden (Myth. 308), wie auch Alfen, Zwerge und 
Bewohner der Unterwelt geſondert ſtehen, Myth. 412. Allein die Bemerkung iſt 
nicht genau, Str. 17 werden Götter und Aſenſöhne unterſchieden und nur ſo laßen 
ſich neunerlei Claſſen redender Weſen herausbringen, nämlich: 1. Menſchen 2. Götter 
3. Aſen 4 Höhere Mächte, Ginregin und Uppregin 5. Wanen 6. Rieſen 7. Alfen 
8. Zwerge 9. Bewohner der Unterwelt. Freilich iſt die Unterſcheidung von Göttern 
und Aſen ſinnlos; es fragt ſich aber, ob beide von Ginregin mit beßerm Grunde 
geſondert ſtehen und ob die Unterſcheidung von Zwergen und Alfen, die freilich 
öfter wiederkehrt, nicht gleichfalls nur ein Nothbehelf ſei. 

Ueberraſchend bleibt immer, daß griechiſcher und deutſcher Glaube darin überein— 
fünmen, einen Unterfchied göttficher und menſchlicher Sprache anzunehmen, wovon 
bei feinem andern Volke ein Beifpiel nachzuweiſen ift, 

Wenn es aber einem glaubensvollen Volke natürlich feheint, won mehrern ber 
Sprache zu Gebote ftehenden Namen der Dinge den älteften und würdigſten ben 
Gittern beizulegen, jo hat die Annahme einer befondern Sprache für jede Claſſe 
mythiſcher Wefen ſchon etwas Gezwungenes, das wir nur dev Willkür des Dichters, 
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nicht mehr dem einfachen Volksglauben zuſchreiben mögen Was dazu verleiten 
fonnte, ift Die Anuahme dev neun Himmelswelten, in welchen der Zwerg Str. 9 
wie Wafthrudniv Str. 43 bewandert zu fein vorgiebt. Bei der Durchführung im 
Einzelnen mufte aber der Dichter zu Nothbehelfen, wie die ſchon gerügten, greifen ; 
und doch konnte er ſchon des zur kurzen Maßes wegen nicht alle neun Welten zu= 
gleich berückfichtigen, und auch fir diefenigen, welche darin Raum fanden, veichten 
theils die vorhandenen Synonymen nicht immer aus, theils Eonnte es bei der Ber- 
teilung an dieſelben nicht ohne Willkür zugehen. Aus gleichem Grunde muß auch 
der Ueberſetzer bei dieſem Liede noch mehr als bei allen andern die Nachficht des 
Leſers in Anfpruch nehmen. Die Schwierigkeit die mannigfaltigen Ausdrüde für 
einen und denſelben Gegenftand innerhalb der Schranken dev Alfiteration paffend 
wiederzugeben, hat ſchon Köppen S. 61 anerkannt. 

Es folgen noch einige Bemerkungen zu einzelnen Strophen: 

3. heißt Thor der Wagenlenker wegen feines Bodgejpanns. „Zwar haben 
auch andere Götter,” bemerkt Gr. Myth. 151, „ihren Wagen, namentlih Odin und 
Freivz allein Thor ift in eigentlichen Sinn der fahrend gedachte: niemals kommt 
ex gleih Odin reitend vor, noch wird ihm ein Pferd beigelegt, er führt entweder 
oder gebt zu Fuß.“ 

5. Alwis ftellt fich als wife er nicht mit Wen er ſpricht, ja er bezweifelt 
ausdrücklich, daß es Thor der Gott dev Donnerkeile jei, und jo fieht fich dieſer in 
der folgenden Zeile genöthigt, ſich zu nennen. Der Dichter, der nicht wie wir 
Neuere fir Lejende jchrieb, ſondern eine dramatiſche Darftellung im Auge hatte, 
mufteres hier wie in Wafthrndnismal und Fiölſwinnsmal herbeizuführen juchen, daß 
der Zufchauer die auftretenden Perſonen fennen lernte. Haben wir auch Feine 
äußern Zeugniffe fir die Aufführung unferer dialogifierten Lieder, jo zeugt ihre 
innere Form, man betrachte z. B. Oegisdrekka, deſto ftärker dafür. 

6. Die eigentliche Bedeutung des Namen! Wingthor, den der Gott in die— 
ſem Liede ausjchließlih, wie ſchon neben andern im dem vorigen, führt, it 
feinesiwegs ausgemacht; gewöhnlich wird es für Schwingthor, dev beflügelte Don- 
nerftenl, genommen. Sidgrani ift ein Beinamen Odins in Bezug auf. fein dichtes 
Barthaar, . 

17. 3. 3. Dvalins-leika haben wir hier und Hrafnag. 24. gleichmäßig über- 
tragen und ſoeben wie oben zu jener Stelle erklärt, Wörtlich heiſt es Divalins 
Spiel, oder Gejpiel, wie auch Idunn Skaldſk. 121 der Ajen Gejpiel heißt, was 
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auch andere Deutungen möglich macht, wegen denen wir auf Lex. myth. 321 
verweiſen. 

19. Dieſe Str. hat Gr. Myth. 308 ausführlich beſprochen. 


12. Fiölſwinusmal. 


Wenn wir den Ruf der Dunkelheit, in dem Hrafnag. ſtand, nicht beſtätigt 
gefunden haben, ſo gebührt er dieſem Liede allerdings, an deſſen Erklärung ſich 
ſelbſt die Symboliker nicht recht getraut haben, obgleich zur Begründung ihrer An— 
ſicht hier offenbar mehr als irgendwo zu gewinnen war. Das Ganze iſt ein einziges 
großes Räthſel, dem viele kleinere eingewebt ſind, und wenn auch deren Löſung 
nicht gelingen will, ſo iſt doch ihre mythologiſche, vielleicht kosmogoniſche Natur 
ſchon wegen der Str. 37 — 41 und der durchgehends allegoriſchen Namen nicht zur 
bezweifelt amd wir können der Anficht Köppens nicht beiſtimmen, daß dieß Lied 
mit Unvecht in die Weihe der mythologiſchen geftellt werde. Selbſt Grimm erklärt 
Myth. 1102 Menglöd fir Freia, worauf auch ihr Name (monili laeta die 
ſchmuckfrohe) deutet, indem er auf Brifingamen, den Halsihmud der Freia, an— 
zuſpielen ſcheint. 

Wenn wir aber die Dunkelheit unſeres Liedes zugeſtehen und uns nicht einmal 

anheiſchig machen die Aufhellung dieſes Dunkels zu bewirken, ſo können wir doch 
nicht zugeben, daß es unverſtändlich ſei. Dunkel ſind und ſollen alle Räthſel ſein 
und bleiben bis ihre Löſung gefunden iſt; aber unverſtändlich wird man fie nicht 
. nennen dürfen, wenn weiter nichts zu ihren Verftändniffe gebricht als die Auflsfung. 
So ift auch unſer Lied als Räthſel verſtändlich, obgleich fein volles Verſtändniſs 
erſt gewonnen werden wird, wenn das löſende Wort ſich findet. Was uns nicht 
gelungen iſt, vollbringt vielleicht der Scharfſinn des Leſers. Unſere Pflicht als 
Erklärer kann nur die ſein, ihm das Räthſel ſelbſt verſtändlich zu machen, und 
dieß wollen wir in Nachſtehendem verſuchen, da die Ueberſetzung vielleicht Manches 
nicht klar genug herausſtellt. 

Swipdagr, Solbiarts Sohn, kommt unter den angenommenen Namen Wind— 
kaldr zu einer Burg, die von feiner Verlobten Menglada beherrſcht wird. Daß 
beide für einander beſtimmt find, drückt fi) auch darin aus, daß wie Swipdagr 
Solbiarts, des ſonnenglänzenden, Sohn heißt, ſie ſelbſt auch die ſonnenglänzende 
genannt wird. In der That hat ſie ſeine Rückkehr mit Sehnſucht erwartet, und 
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als der Wächter, der ihn vergeblich zurückgewieſen und erſt nad) langem Geſpräch als 
den erwarteten Bräutigam feiner Herrin erfannt hat, ihn bei diefer anmeldet, wird 
er von der Geliebten, nachdem auch ihre Zweifel Kefeitigt find, mit, offenen Armen 
empfangen. Dieß die Einkleidung; den eigentlichen Inhalt bildet aber das Gejpräd) 
zwifchen dem Gaft und dem Wächter, in welchem wir über die Burg und ihre 
Umgebungen räthjelhafte Auskunft erhalten. Bei einer nähern Inhaltsangabe wird 
ſich mande Erläuterung einflechten laßen. 

In den erften Strophen: jehen wir einen Fremdling einer hochgelegenen Burg 
nahen, die, gleich jener Brunhilds oder Gerdas mit Waberlohe umſchlagen ift. Ein 
Wächter, der fi) Fiölſwidr (wielwißend) nennt, weiſt erſt den Wanderer zurück 
und fragt ihn, als er nicht weichen will, nad) feinem Namen: dieſer nennt darauf 
(St. 7) diefen jo wie; den feines Vaters und Großvaters; aber nicht Die wirklichen, 
wie wir nachher erfahren, jondern erfundene, die fein wirkliches Weſen verhüllen 
und Doc) vielleicht andeuten jollen. Der Name Windkaldr (windfalt), den er ſich 
jelber beilegt, erimmert an Windfvali, wie nach D. 19 der Bater des Winters 
heißt. Warkaldr, der Name des Vaters, bedeutet Frühlingsfalt, der des Groß— 
vaters Fiölkaldr erklärt fich von ſelbſt. Der Fremdling legt nun eine Reihe Fragen 
über bie Burg und ihre Beſitzerin wor, welche Fiölſwidr beantwortet. Als den 
Namen der Befißerin lernen wir nun Menglada, die Tochter Swafrs, des Sohnes 
Thorins, fernen. Den erften Namen haben wir ſchon erklärt, Die Deutung des 
andern hat große Bedenken. Thorin (audax) heißt Einer der Zwerge in der 
Wöluſpa; Swafr wird vibrans übertragen, mag aber mit at foafa einfchläfern, und 
Odins Namen Svafnir zufammenhängen. Der Name des Gitters, dem die nächſte 
Frage gilt, bedeutet Dounerfhall; Solblindi, defjen drei Söhne es gemacht haben 
jollen, kann nur fonnenblind heißen. Den Namen Helblindi führt Odin und ein 
Bruder Lois, wenn nicht beide zufammenfallen. Solblindi wird nur hier ge- 
nannt, feine drei Söhne laßen an Odin und feine Brüder denken. Die Gürtung, 
die Fiölſwidr nad) Str. 13 felbft aus gebvanntem Lehm erbaut hat, und die ewig 
ftehen wird, heißt Gaſtropnir, was feinen guten Sinn giebt, wenn es hospites 
conclamans bedeuten joll, es jei denn, daß ſolche Gäfte verftanden werden, welche 
die Burg bereits in fich aufgenommen bat. Von den Namen der Str. 15 ge- 
nannten Hunde ftimmt einer, Geri, buchftäblich, der andere Gifr (frech) dem 
Wortfinne nad) mit denen von Odins Wölfen Geri und Freki D. 15 überein, 
Die eilf Wachten, die fie abwechſelnd Tag und Nacht wachen müßen, ſcheinen eilf 
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Stunden; da aber dann bie Burg zwei Stunden lang täglich unbewacht wäre, jo wird 
es als eine beliebte Zahl (vgl. die eilf Aepfel in Skirnisför) ftatt 12 ftehen, Die 
folgenden Strophen 5i8 31, die ein größeres Näthjelgeflecgt bilden, faßen mir 
zufammen. Sene Hunde können namlich nur kirre gemacht werden, wenn man 
ihnen die Flügel Widofnirs vorwirft, eines Hahns, der, wie es jcheint, gleichfalls 
zur Bewachung der Burg auf Mimameidr fit. Fir Widofnir ift vielleicht Wind- 
ofnir (Windweber) zu leſen, wie nad) dem vorigen Liede Str. 13 der Himmel 
in der Sprache der Wanen heißen fol, Da nun Mimameidr mit dev Eſche Ygg— 
drafils zufammenzufallen jeheint, fo find die in Wöluſp. 34. 5 gedachten Hähne 
zu vergleichen, won welchen der mit dem Goldkamm, dev Fialar heißt, gleichfalls 
auf die Welteſche zu beziehen ift. Die Anwendung hat aber ihre Schwierig- 
feiten, da Widofnir ſchwarz (Str. 25) fein und doch nad) 24 won Golde glänzen 
joll, während Fialar hochroth befehrieben wird. Noch ſeltſamer ift, was von der 
Ruthe Häwatein gejagt wird, die man haben muß, um Widofniv zu tödten. Dieſe 
Ruthe kann nämlih nur von Sinmara erlangt werden, und aud won dieſer 
nur, wenn man ihr die Sichel (Schwungfeder) bringt, die aus Widofnirs Schwin— 
gen gerupft if. Da man aber die Schwungfeder zu erlangen, des Hahns jehon 
jo Meifter fein müße, daß man ihn allenfalls auch gleich tödten könnte, jo erinnert 
der hier angerathene Umweg ftark an den Kath, den man Kindern gibt, den Vö— 
gen Salz auf den Schwanz zur freuen, damit fie fich fangen ließen. Die Nuthe 
Hawatein (teeffender Zweig) gleicht dem Miftelzweig, den Loki (Loptr) nad) D. 49 
gleichfalls gebrochen hat, Bon Sinmara, welche die hochberühmte oder die jehnen- 
ftarfe heißen fanın, wißen wir nichts, als was hier gemeldet wird. Diejer Haft 
wird ſchwer zu löſen fein, wenn ic) nicht fo eben brannte und weiter nichts ge- 
fagt jein joll, als daß es fo ſchwer falle, Odins Hunde fire zu machen, als es 
den Kindern füllt, Vögel zu fangen. R 

Die folgenden Strophen 32—85 bejchreiben den mit Waberlohe umſchlungenen 
Saal fo, daß man an die Sonne denken muß, obgleich das wieder irre macht, daß nur 
der Schall des Haufes zu vernehmen fein ſoll. Man könnte freilich jagen, zu jehen ſei 
die Sonne nicht, weil ihr Anblick blendet; daß aber ihr Schall vernommen werde, iſt 
ein alter Glaube (Gr. Myth. 683, 703. 7.), der ſchon in der Memnonsſäule ange 
deutet ift, und auf den auch Goethe im zweiter Theil des Fauft anfpielt: 

Tönend wird für Geiftesohren 
Schon dev neue Tag geboren u. |. w. 
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Wenn indeſs Menglöd Freia fein joll, jo befremdet Die Hindeutung auf die 
Sonne, da man eher an den Mond denken möchte, Aber in dieſem großen Näthjel 
darf uns nichts befremden, jo lange wir es nicht errathen haben, 

Unter den Str. 35 genannten zwölf Ajenfühnen begegnen nur zwei befannte 
Namen, Loft und Delfinge (D. 33. 10). Von dem letztern wißen wir, daß er 
Aſengeſchlechts ift; Loft zählt auch jonft wohl zu den Ajen, welchen er nach den 
ülteften Mythen als Odins Bruder fogar angehört. Unter den übrigen kann Lid— 
ſkialfr auf Odin, aber auch auf Freir (D. 37) gedeutet werden, Wegdraſil ſcheint 
ein Beiname Odins wie Wegtamr; über die andern wagen wir feine Vermuthung, 
als daß wohl Die höchſten Götter unter zum Theil unerhörten Namen verborgen ſind. 

Die folgenden Str. 37—39 hat Grimm Myth. 1100 erläutert. Darmnach iſt 
Menglada, obgleich höchſte Göttin, dev andre dienen, zugleich als weije, heil- und 
zanberfundige Frau gedacht, die wie Brunhild, Veleda und Jetha auf den Berge 
wohnt uud dem Volke heilfamen Rath ertheilt. Von den göttlich verehrten Frauen, 
die vor ihren Knieen ſitzen, ſind zwei auch ſonſt bekannt: Eir wird D. 35 unter 
den Aſinnen als die beſte der Aerztinnen aufgeführt, und eine Orboda erſcheint 
D. 37 als Gymirs Frau, der doch als Oegir mit Ran vermählt iſt. Gleich ihr 
ſcheint Hlifthurſa Rieſengeſchlechts, obgleich ihr Name nur eine Variation von 
Hlif (die ſchützende, ſchonende) ſein mag, ſo daß ſich wie in Thiotwarta (Volks— 
wärterin) dev Begriff dev ſchonenden, heilenden Pflege vervielfältigt. Auch Blid 
und Blidur (die janfte) find nur Variationen des gleichen Namens und Biört die 
glänzende erinnert an Die in Deutſchland berühmte Bertha, jo daß wir wohl nur 
holdſelige, mildthätige Weſen vor uns haben, wie fie fich in Freias Geleit geziemen. 

Auf die nächte, Mengladas Treue betreffende Frage, empfängt dev Gaft er— 


wünſchte Auskunft, worauf er fich Durch Nennung jeines wahren Namens zu ev - 


kennen zu geben nicht langer anfteht. Den Ausgang haben wir bereits berichtet, 
und nur der Name Swipdagr, Beſchleuniger des Tags, won at svipa, beeilen, 
blieb uns noch zu erklären. 

Die von Finn Magnuſen aus der Schwedifchen Literatur-Zeitung für 1820 aufge- 
nommene allegorifche Deutung des Liedes bleibt ſchon darum ungenitgend , weil fie zur 
Löſung der eingeflochtenen Räthſel nicht führt und ſich faft nur auf die Einkleivung einläßt. 
ad) ihr wäre Menglada die bein Herannahen der Sommerwärme wieder auf- 
lebende Erde, die jo lange von Fiölſwidr, dem falten Feldwinde, bewacht worden 
war, Aber dev Name Fiölſwidr fteht dieſer Erklärung im Wege und auch 
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Mengladas Namen bleibt dabei unberückſichtigt. Swipdagr mag richtig aufgefaht 
jein. Der Preis des Scharfſinns ift alſo noch zu verdienen: möchten unfere Bemer- 
kungen dazu beitragen, daß er bald errungen werde. 


13. Hawamal. 


Mit dem worftehenden Liede waren die rein mythologiſchen zu Ende; in dem 
gegenwärtigen iſt Mythologiſches und Ethiſches gemifcht, wie fich in Rigsmal und 
Hyndluliod Heldenfage mit Götterfage verbindet. 

Hawamal iſt eigentlich nur ein Spruchgedicht, in das aber zwei mythologiſche 
Epifoden eingeflochten find, beide auf Odin bezüglich, nach dem es aud) „Des 
Hohen Lied“ genannt ift. Außerdem: befteht es aus drei verſchiedenen urjprüng- 
lich ſelbſtſtändigen Theilen, von welchen der fette, ODdins Aunenlied, deu 
Übrigen ungleichartig ſcheint, indem e8 nicht eigentlich ethiſchen, wenn auch durch 
feinen Bezug auf den Runenzauber, Tehrhaften Inhalts ift. Der mittlere Theil, 
von den an Loddfafnir gerichteten Nathichlägen Loddfafnismal genammt, it 
ven ethiſch und nur an jeinem Ende auf zauberhafte Heilkunſt bezüglich. Dieß hat 
wohl feine Verbindung mit Odins Runenlied vermittelt, vor dejjen Schluß jetst 
ſogar Loddfafnir angeredet wird, wodurch der Schein entfteht, als wenn es wie 
Loddfafnismal an ihm gerichtet wäre, Die letzte Strophe des breitheiligen Ganzen 
geht wieder auf den erften urſprünglichen Haupttheil zuriick und hat zu dem ange- 
hängten Runenliede wohl nie gehört. 

Die dieſem Hanpttheil eingeflochtenen Epiſoden find folgende: 

1) die vom Begeifterungstvanf bei Gunnlöd Str. 12 und 13, eigentlich nicht 
mehr als eine Anſpielung auf die bekannte unter 3 näher beſprochene, D. 57 aus— 
führlich erzählte Mythe. 

2) Die von Billungs Tochter Str. 95—101. 

3) Die von der Erwerbumg des Begeifterungstrants Stv. 104—110. 

Durch Einflechtung dieſer drei auf Odin bezliglichen Epiſoden wollte wohl der 
Dichter oder Sammler der in den Haupttheile zufammengeftellten altüberkieferten 
ſprichwörtlichen Lehren und Klugheitsregeln den Schein hervorbringen, als went 
Odin, nach welchen Das Ganze des Hohen Lied benannt ift, dev Sprechende wäre, 
Auch das angefügte Runenlied iſt ihm in den Mund gelegt; bei Loddfafnirmal iſt 
dieß eigentlich nicht der Fall, der Sprechende iſt Loddfafnir ſelbſt, aber ſeine 
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Weisheit hat er indes Hohen Halle und an Urdas Brummen, vermuthlich doc) wieder 
von Odin jelbft, vernommen und mit Berufung darauf theilt ev es jett vom 
Rednerftuhle den Zuhörern wörtlich mit, wodurch der Ungleihartigfeit des Inhalts 
ungeachtet Doch eine formelle Gfeichartigfeit der drei Beftandtheile des Ganzen entfteht. 

Die erte Strophe hat auf das Mythiſche noch den befondern Bezug, daß dieſe 
Klugheitsregel in der Einleitung von Gylfaginning D. 2 dem Gylfi in den Mund 
gelegt wird, ehe er Odins Halle betritt, was aber wohl nur als eine Anſpielung 
anf unſer Lied zu betrachten ift. Dieje Strophe gehört ſchon zu den Gaft- und 
Reiſeregeln, die im Anfang zufammengeftellt find und fi in Odins Munde be- 
jonders wohl geziemen, da er überall als der Vielgewanderte gedacht ift. Eine 
ftrenge Anordnung war aber bei der Mannigfaltigkeit des dem Dichter vorliegenden 
Stoffes nicht durchzuführen und fo ſehen wir ſchon mit Str. 32 den Uebergang zu 
den Regeln über das Verhalten gegen Freunde begonnen, das mit Str. 39 ent- 
jehiedener zum Gegenftand, und bis Str. 51 bejonders in Bezug auf das Schenken 
beſprochen wird. Bon da ab bis 66 find die Strophen ziemlich bunt durchein— 
ander gewürfelt, obgleich die frühern Themata noch nicht gänzlich verlaßen feheinen. 
Mit Str. 67 beginnt offenbar ein neues, welches-Dietrich (Zeitichrift III, 400) mit 
„Bergleihung der Güter des Lebens“ bezeichnet. Bon Str. 80 nehmen die 
Sprüche mehr einen Priamelnartigen Charakter an. Bon Str. 89 abwärts beziehen 
fie fi, anfangs noch in dieſem Charakter fortgehend, auf die Frauenliebe; Str. 94 
bildet den Uebergang zu der Epifode von Billungs Tochter, ebenjo ift Str. 102. 
103 als Einleitung zu der zweiten won Gunnlödh anzujehen, womit diefer exfte 
Haupttheil abichließt. 

12. 13. Da wir von den einzelnen Strophen mur die wenigen bejprechen 
wollen, über die wir eine Bemerkung auf dem Herzen haben, jo kommen wir 
gleich zu den beiden Strophen, die wir oben als erfte Epifode won Gunnlödh bezeich- 
neten. Dieje ſchöne Stelle, welche die Ueberſetzung faſt ſchon hinlänglich erläutert 
hat, ſtimmt nicht ganz zu der Erzählung in D. 57. Nicht in Fialars, fondern in 
Suttungs Feljen hatte Odin den Meth getrumfen, wie auch in unſerer zweiten 
Epiſode über dieſen Mythus angenommen ſcheint. Fialar hieß D. 5 einer der 
Zwerge, welche Quaſir tödteten und aus ſeinem mit Honig vermiſchten Blut den 
Meth der Begeiſterung gewannen. Der Verfaßer der Strophe, welche der Sammler 
hier aufgenommen hat, ſcheint alſo von einer andern Geſtalt dieſer Götterſage aus— 
zugehen. Ferner, nicht als Reiher, als Adler entfliegt Odin; aber nach der 








befannten kühnen Dichterfprache des Nordens fteht Ein großer Vogel anftatt des 
andern. „Als Odin den erjehnten Trank jchlürfte und der ſchönen Rieſin theilhaftig 
wurde, feßelten ihn Adlerſchwingen.“ Hierin findet Grimm Myth. 1086 den er- 
habenften Rauſch der Unfterblichkeit und zugleich Dichtkunft gejehildert, und zürnt 
den nordiſchen Auslegern, welche eine Beichreibung gemeiner Trunkenheit darin 
finden, vor deren Folgen ein isländifches Gedicht unter dem Titel ominnis hegri 
warne. Nicht zu leugnen ift gleichwohl, daß Str. 11, welche die Einleitung zu 
unjerer Heinen Epifode bildet, vor Betrumfenheit warnt und ſelbſt Str. 13 won 
dieſer Abficht nicht Frei: ift. 

52, Dieje Strophe verftehe ich jo wenig als die Erklärung, — Dietrich 
a. a. O. von ihr giebt. Die Ueberſetzung wird alſo ſchwerlich das Richtige ge— 
troffen haben. 

57. Mit der Rede vertraut, nicht in der Rede kund, was ſo viel ſein ſoll 
als berühmt, wie Dietrich will, deſſen Deutungen wir uns ſonſt hier wohl gerne 
angeſchloßen haben. 

95 — 101. Odins Werbung um die Tochter Billungs iſt uns ſonſt nicht be— 
richtet; ſie für jene Rinda zu halten, welche nach Saxo Gr. III, 44 Odin 
zuletzt doch bezwang (dieſelbe vermuthlich, welche wir aus D. 30 als Walis Mutter 
kennen) haben wir keinen zureichenden Grund, vielmehr ſpricht der Schluß von 
Str. 101 dagegen, nach welcher er bei Billungs Maid nie zum Ziel gelangt ſcheint. 

104—110. Ob die drei letzten Strophen, welche Odins ſchon Str. 105 
angebdeutete Untreue gegen Gunnlödh nod durch einen Meineid überbieten, won 
dem D. 57 nichts weiß, und zuletst mit einer offenbaren Miſsbilligung feines Ver— 
fahrens ſchließen, nicht ein chriftlicher Zufaß find? Dffenbar jehlöße die Epiſode 
mit Str. 107 befriedigende. Der Str. 108 gedachte Bohrer heißt in dev angezo- 
genen D. Rati; wielleicht ſoll ev auch hier jo heißen, wenn nicht der Bericht der 
Sn. Edda auf einem Mifsverftändnifs diefer vieldeutigen Stelle beruht, Vergleiche 
Dietrid) a. a. D. 422. 

111. Das Loddfafnirsmal, jagt Dietrich, war ficher ein ſelbſtſtändiges Spruch— 
gedicht und nicht urſprünglich mit Hawamal verbunden, da es fich durch die neue 
Einkleidung, die Verſetzung an den Urdarbrunnen, wie durch die befondere Fern, 
die Einſchließung eines Kehrverjes, abjondert und nur zufammenhanglos aneinander 
gereihte Negeln enthält, die zum großen Theil in Hawamal ſchon enthalten find. 

112, Die hier erwähnten Runen, die im eigentlihen Sinn als Zauberbuchftaben 
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zu verſtehen find, Können die Anfügung des Nunenfieds, welches den dritten 
Haupttheil des Ganzen bildet, veranlaßt oder ‚doch zu vermitteln geholfen haben. 

139 — 164. Das myſtiſche Runenlied zu erklären maßen wir uns nicht au, 
es find Andere, die mehr dazu berufen jcheinen, Diefer Aufgabe aus dem Wege 
gegangen, Das Wenige, was wir dennoch dariiber mittbeilen, geben wir als 
unſere eigenen Anſchauungen, welche fünftige Unterſuchungen beftätigen oder beſei— 
tigen mögen. 

Als Mebergang zu dem Rumenlied haben wir ſchon die Schlußftwophe des vor— 
hergehenden „bezeichnet, wo zum Gebrauch der Heilfunde allerlei geheimniſsvolle, 
zauberiſche Mittel empfohlen wurden. In der vorletzten Zeile wird auch ausdrück⸗ 
lich der Runen gedacht, von welchen bereits 112 die Rede war. Nach ihr hatte 
Loddfafnir in des Hohen Halle oder an Urdas Brummen, deſſen geiſterregende 
Kraft wir bei Odins Nabenzauber vermuthet haben, von Runen jagen hören und 
die Lehren vernommen, welche Loddfafnivsmal überliefert. Unjer Lied ift aljo 
Str. 112 auch ſchon angekündigt wie Str. 162 auf den beiden gemeinjchaftlichen 
Eingang zurück verweift. Als Erfinder der Runen, von deven zauberifchen oder 
doch prophetiſchem Gebrauch bier allein Die Rede ift, wie der Nordländer denn 
kaum einen andern Nuten der Schriftzeichen kannte, wird in unferm Liede Odin 
gejchildert. Seine Beichäftigung mit dev Zauberei, die im Norden im höchften An— 
jehen ftand, kennen wir ſchon aus dem Harbardsliede, ſowie den Vorwurf, den 
ihm Lofi Oegisdr. 24 daraus macht, Aber es ift der alten ſinnlichen Vorftellung 
gemäß, daß ſelbſt der Gott dev Weisheit und höchſten Macht feine Wunder zu 
verrichten Außerer Mittel bedürfe. So ſchickt Odin feine Naben aus, die ihm Alles 
ins Ohr fliftern, was ſich in der Welt begiebt, jo jpäht er won Hlidffialf hernieder, 
jo trinkt er aus Mimirs Brummen, jo bejendet ev Idunn, jo wedt er die Wöle, 
Baldurs Gefchiefe zu erfunden. Wenn Gr. Myth. 983 jagt, erſt den gefunfenen, 
verachteten Göttern habe man Zauberei zugejehrieben, und fich Dabei auf Suorri und 
Saxo Grammatieus bezieht, jo lebten dieſe in einer Zeit, wo die Zauberkunft ſelbſt 
geſunken und Durch chriftliche Priefter als teufliſch verjchrieen war, Aber was dieſer 
Zeit als teufliſch erſchien, war der heidniſchen noch göttlich. Grimm ſelbſt jagt 
gleich darauf: Unmittelbar aus den heiligjten Gejchäften , Gottesdienft und Dicht- 
kunſt, muß zugleich aller Zauberei Urſprung geleitet werden. Opfern und Singen 
tritt über in die Borftellung von Zaubern: Priefter und Dichter, Vertraute der 
‚Götter, und göttlicher Eingebung theilhaftig, guenzen an Weisfager und Zauberer. 
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Erinnern wir uns nur aus dem Eingange der Hymirskvida, daß die Götter alle 
zum Zweck der Weisjagung geritte Runen-Stäbe jhüttelten, Einer jo hochgehal- 
tenen Kunft wird nun hier dev erhabenfte Urfprung beigelegt. Aus Sigrdrifulied 
9 kennen wir den geburtshilflichen Gebrauch der Runen: durch Zauberlieder, den 
hier beſchriebenen Runenliedern gleich, half Oddrun Heidrefs Tochter Borgny (Oddru⸗ 
nargrate 8), entbinden. Hier aber werhifft ſich Odin jelbft durch Erfindung der 
Runen zur Geburt. Ex ift als eine Frucht des Weltbaums gedacht, an dem er 
neun Nächte Yang, neun Monate wie im Mutterleibe, hieng. Auch von Mima— 
meidr, womit nur die Welteſche gemeint fein kann, wird Fiölſw. 21 gefagt, daß 
Niemand wiße, welcher Wurzel er entjproßen jei wie es hier Str. 139 von dem 
windigen Baume heißt, von dem fi Odin durch Runen löſte, daß er zur Erde 
fiel. Die Welteſche muß diefer Baum fein, darauf deutet auch der in der folgen- 
den Str. erwähnte Trunf aus Odhrörir, Durch den er zu gebeihen und zu wachſen 
begann, wenn nämlich auch hier wie Hrafnag. 2 Urds Brummen gemeint ift, der 
unter ihrer zweiten Wurzel lag, Es ſteht nicht entgegen, daß er zuvor neun Haupt 
lieder von Bölthorns weiſem Sohne gelernt haben joll, denn nad D. 6 ift Odin 
jelbft Bölthorns Sohn oder Enfel, und die von ihm noch an der Weltefche erfun— 
denen Numenlieder hatten feine Geburt, die Löfung von ihrem Zweige, befördert. 
Daß er vom Spieß durchbohrt, und fich felber geweiht war, hat Finn Magnufen, 
auf den wir verweiſen, glücklich oder unglücklich, zu deuten verfucht, 

Sn welchen Verhältnis zu den Runen fanden aber die Stv. 141 gemeinten, in 
den Ste. 147—165 nach ihren zauberiſchen Wirkungen näher bejchriebenen Runen— 
lieder? Ohne Zweifel wird dieſes Verhältniſs durch die Liedſtäbe vermittelt, etwa 
ſo, daß die den geſchüttelten Zweigen oder Stäben eingeritzten Runen als Reim— 
ſtäbe des Liedes dreimal wiederkehren muſten, wie Skirnisför 38 beweiſen würde, 
wenn das eingeritzte Thurs (Th) ſich in den drei Stäben wiederfände, was nicht 
der Fall iſt. Doch können die eingeritzten Runen an den Inhalt des Liedes noch 
genauer erinnert haben, da alle Runen Namen führten (z. B. die Rune M führt 
den Namen Madr, dev Mann, und das Zeichen jelbft ift aus der Geftalt eines 
Mannes mit zwei Armen entftanden (Gr. G. d. deutfchen Spr, 158). wie in den 
uns erhaltenen Gedichten über die Runen (Wilh. Grimm über deutſche Nunen 
218 — 252) jede Strophe mit dem Worte beginnt, das die Rune benennt. In 
den einfachften diefer Lieder Über die Aumenzeichen, dem nordiſchen, finden wir 
Über jede Rune nur eine, unjern Fibelſprüchen verwandte, Langzeile mit drei Stäben, 

Simrock, vie Edda. 17 25 
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von welchen die dritte. nad) dem allgemeinen Geſetz als Hauptftab in der zweiten 
Hälfte der Zeile fteht, während der erfte Nebenftab von dem Runennamen, ober 
was gleichbedeutend ift, won dev Rune jelbft gebildet wird. Sm dem ältern angel- 
ſächſiſchen befteht die Strophe aus mehrern Langzeilen und nur die erjte nimmt 
in den Stäben auf die Nune Bezug. Im unfern älteften Segensjprüchen , welche 
wir als Nachklänge der in unferm Liede gemeinten zauberifchen Runenlieder zu 
denken haben, treffen wir gleichfalls mehr als eine alliterierende Langzeile, Unter 
den ung erhaltenen ift feins, Das mit dem Namen einer Rune begänne, wenn 
nicht etwa die angelſächſiſche Rune car (Wild. Gr, 233)" die Erde bedeutete, in 
welchem Falle der Segensſpruch Gr. Myth. 1186 mit ihr anheben könnte. Jeden— 
falls erklärt fih dev Name der Stäbe für die reimenden Anfangsbuchftaben der 
Fieber nur aus dem angenommenen Verhältnis derjelben zu den auf den Stäben 
(Tac. c. 10.) eingeyigten Aumenzeichen, jo daß noch unſere Buchſta ben von 
dem alten Zufammenhang der Dichtkunft mit Weisfagung und Gottesdienft, mit 
Opfer- und Zaubergebräuchen Zeugnijs geben. Auf gottespienftliche Berrichtungen. 
geht auch wirklich Einzelnes in den Str. 145. 146, die wir ſonſt unerläutert laßen. 
Den Gewinn aber, welcher fi) für die Erklärung eines der beiden merjeburgifchen 
Heilſprüche aus unferer Str. 150. vgl. mit Grogaldr 10 jchöpfen laßt, dürfen 
wir nicht verſchmähen. Der exfte derjelben nämlich, welchen man vor dem Darin 
erwähnten Göttinnen Idiſi zur nennen pflegt, ift offenbar ein ſolches Runenlied 
wie das hier gemeinte, deſſen Zauberkraft die Feßeln der Gefangenen zu prengen 
vermag. Vielleicht läßt fi auch 157 zur Erklärung von Tac. Germ. c. 3 ver- 
wenden, ber bekannten Stelle über die in den Schild (nord. bardhi) gefungenen 
Lieder (bardilus), welche Klopftod auf die undeutſchen Barden bezog und in feinen 
Bardieten 'nachahmen wollte, Den Gebrauch diefer Lieder zur Weisfagung erkannte 
Taeitus ſelbſt, indem er berichtet, man habe aus ihrem ftärfern oder ſchwächern 
Erflingen den Ausgang der Schlacht, Sieg oder Niederlage, vorher verkündigt. 
Ihre zauberhafte Wirkung, dem Glauben der Germanen nach, ahndete er nicht, 
und doc Yaßt unſere Stelle vermuthen, daß es ſolche Lieder, wie das hier gemeinte 
Runenlied waren, die ſie in den Schild ſangen, um hell in den Kampf, heil 
aus dem Kampfe zu ziehen. Die Sache würde ganz außer Zweifel ſein, wenn die 
Urſchrift nicht gerade hier eim anderes Wort fir Child, das auch in Deutſchland 
befannte rand, gebrauchte, 
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14. Grogaldr. 


AS Anhang zu Hawamal laßen wir ihm Grogalor folgen, das wir ſchon in 
unferer Einleitung als Nachahmung von Odins Lied über die Runen, das den 
letzten Theil von Hamamal bildet, bezeichnet haben. Selbſt einer offenbaren Ent- 
lehnung hat ſich der Verfaßer nicht enthalten können, wie die Vergleihung unſerer 
zehnten Str. mit Hawam. 150 ergiebt. Auch die folgende halte man mit Hawam. 
155 oder mit Str. 10 von Sigrdrifulied zufammen, aus deſſen Str. 13 auch 
unfere Str. 14 entftanden fein kann, und man wird von dev Gelbftändigfeit des 
Verfaßers, der fogar die Einfleivung aus Wegtamskvida erborgt zu haben feheint, 
feine große Meinung hegen. In Odins Runenlied ift übrigens alles Ethijche fern 
gehalten: von achtzehn Liedern, deren von Str. 147 — 164 Erwähnung gejchieht, 
wird nichts gejagt, was nicht dahin zielte, Die Macht des Runenzaubers zu erwei- 
jen; in Grogaldr dagegen jpielt das Sittlihe Str. 6 und 7 mit hinein, was viel- 
leicht eine Wirkung des mit dem Nunenlied verbundenen Loddfafnirmals iſt. 

Aus Str. 13, wo ſchon von getauften Frauen die Rede iſt, womit chriſtliche 
gemeint find, da es im Original beißt kristin daudh kona, können wir auf 
ſpäte Entftehung diefer Nachahmung ſchließen. Wegen Str. 159 läßt fi von 
Odins Runenlied nicht dafjelbe jagen, denn Die Taufe der Kinder war jchon den. 
heidniſchen Nordländern bekannt, i 

Den Namen Groa anbelangend, jo jheint ihn dev Verfaßer willkürlich gewählt 
zu haben, ba weder mit jener Gron, welche nad) D. 59 Thors Stirnwunde zu 
heilen verjuchte, noch mit der im erften Buch des Saxo Grammaticus ein Zu- 


ſammenhang obwalten kann. 


15. Rigsmal. 


Die Verjehiedenheit der Stände von göttlichem Urjprung herzuleiten ift bie 
Abficht dieſes nicht ganz auf ums gekommenen, für die ültefte noch halbgöttliche 
Heldenſage höchſt wichtigen Gedichts. Auch ſein poetiſches Verdienſt iſt nicht gering, 
obgleich es ſeiner Erfindung Eintrag thut, daß die von göttlicher Anordnung ab⸗ 
zuleitenden Stände in den drei Paaren, welchen der Gott zu Nachkommenſchaft 
verhilft, ſchon vorgebildet ſind, ſo daß es ſeiner Vermittlung gar nicht mehr zu 
bedürfen ſcheint. Wir finden aber in dieſen Paaren die drei Stände der Unfreien, 


Freien und Edeln, die fich bei allen dentjchen Stämmen (Iac. Germ. c. 25) 
nachweiſen laßen, jo gut aufgefaft und geſchildert, daß wir uns iiber jenes Be— 
denken wohl hinwegjeßen Dürfen. 

Rigr, welchen der profaifche Eingang des Liedes fir den Aſen Heimdall erklärt, 
haftet tief in den Urſagen deutſcher Völker. Der Name ift aus Jring verkürzt 
und verdichtet (Myth. 335). Iring kennen wir aus dem Nibelungenliede, wo er 
im Kampf mit Hagen exliegt. Indem die Wilfinafage, die aus deutſchen Liedern 
ſchöpft, dieſen Kampf berichtet, läßt fie ihn an einer Steinmaner niederfinfen, bie 
zur Erinnerung an den Helden noch bis heute Irungs veggr heißen foll. 
Die Vergleidung einer Erzählung Widufinds von Corvei, die den Krieg der Franken 
mit Thüringern und Sachſen gleichfalls nach Liedern mehr der Sage gemäß als 
geſchichtlich darſtellt, ergiebt, daß die Wilk. veggr (Mauer) mit veg (Weg) ver- 
wechſelt Hat, denn nad ihm bahnte fi) Iring Weg mit dem Schwerte und 
bewährte folche Tapferkeit, daß noch zu Widufinds Zeit die Milchſtraße nad 
ihm benannt wurde. Die Iringsftraße wird auch fonft noch erwähnt, nicht 
immer in Bezug auf die himmlifche, auch auf Erden hießen große Künigsftraßen 
in England und Schweden bald nad Erif (= Nigr = Iring), bald nad) Irmin 
und Iring. Der thüringiſche Iring erſcheint aber im Nibelungenliede ſowohl als 
bei Widukind mit Irminfried verbunden, wie ſich Jring und Irmin in den Na— 
men himmliſcher und irdiſcher Straßen vertreten. Das Ergebnijs der ganzen in 
Gr. Myth. -329— 336 geführten Unterfuchung ift nun, daß der im Eingang unſe— 
res Liedes fir Iring erklärte Heimdall, der Hüter Bifröfts, des Negenbogens, als 
des Weges, auf welchem die Götter zum Himmel niederfteigen, Veranlafung gab, 
die Milchſtraße und jene irdiſchen Königsſtraßen gleichfalls nach Nik, Erik, Iring 
oder Irmin zu benennen. Auch in unferm Liede wandelt Niger grenar brautir, 
im welchen grünen irdiſchen Wegen die weißen leuchtenden des Himmels abgefpie- 
gelt find. Die hiermit zufammenhängende Uüterſuchung über Irmin (Myth. 328) 
leitet darauf, daß in. ihm die Sachſen einen Friegeriich dargeftellten Odin verehrt 
haben. Wie aber Odin fonft als der Wanderer erjcheint und an dev Spitze der 
Geſchlechter fteht, jo finden wir in unſerm Liede beide Rollen auf jenen Sohn 
Heimball übertragen, und die auf Irmin und Sring bezogenen Straßen auf Erden 
und am Himmel find nach den Höchften und Weifeften dev Aſen benannt, die als 


Götter Vater und Sohn waren und noch zu Helden herabgeſunken ſtäts mit ein- 
ander verbunden auftreten. 
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Noch ein anderes Streiflicht wirft das Lieb auf unfere ältefte Völkergeſchichte. 
An jenem leider verſtümmelten Schluß (Str. 45) werden Dan und Danpr wie 
es ſcheint als Nachkommen Jarls erwähnt. Der herrlichen Schäte und Städte 
Danprs wird auch Atlakvida 5 gedacht. Nah Snorris Anglingafage war nun 
Danpr der Sohn Nigs, der zuerft in dänifcher Sprache König hieß. Erſt Danprs 
Sohn war Dan der Prächtige (hinn mikillati), von dem Dänemark den Namen 
empfing. Der Enkel Drotts, der Schwefter Dans, heißt hier Dag. Auch Saxo 
leitet Dänemarks Namen von Dan ab, aber erft ein fpäterer Dag ift ihm der 
Sohn Nige. In der Geſch. d. dentichen Spr., wo Grimm befanntlid) Daci und 
Dani für gleichbedeutend nimmt, indem fi) aus Daci Dacini ableiten und dieſe 
in Dani kürzen, erklärt ex mm die Namen Dagr, Danpr und Danı für Neben- 
formen desfelben Namens, in welchen das alte Dag nachklinge. Die Wurzel dieſes 
Bilfernamens ift ihm Dags — dies, welches lateinifche Wort ſelbſt aus dacies, 
wie Dani aus Dacini gekürzt erjcheine, Demgemäß find ihm die Dänen die 
hellen, lichten. Nun hieß nad D. 10 Dags Vater Dellinge, welches fir Dig- 
lingr ftehen muß, beßer aber auf die Nachkommen Dags als auf Einen feiner 
. Vorfahren pafjen würde. Doch will Grimm das dalle in Heimdallr jenem Del- 
fingr fir Döglingr vergleichen, fo daß in dem lichteften dev Aſen (hvita as) D.87 als 
dem Stammvater des Dänenvolks ſchon dejjen heller Urſprung ausgedrückt wäre, 

Heimdalls Wefen ift uns noch umenträthjelt. Ihn auf den anbvechenden 
Tag zu beziehen, würde zwar Manches erklären, unter Anderm auch fein Ver— 
hältniſs zu Loki, der als der Endiger erſcheint; aber Anderes, wie jeine men 
Mütter, jein Wächteramt u. ſ. w., find damit ſchwer in Zuſammenhang zu bringen. 
Hier genügt es indejs feinen Beinamen Nigr erläutert zu haben, 

Den drei Paaren, welchen durch Heimdalls zweidentige Vermittlung die drei 
Stände entſpringen, legt unfer Lied Namen bei, welche zugleich Altersftufen be- 
zeichnen. So hießen die Voreltern dev Unfreien Ai und Edda, Urgroßvater und 
Urgroßmutter, die der freien Bauern Afi und Amma, Großvater und Großmutter, 
erſt die der Edeln Vater und Mutter, Wenn damit nicht ausgedrückt werden foll, 
daß der Stamm der Knechte zuerft, der der Freien fpäter und der der Edeln zu— 
jüngft- entfprungen jei (Gr. N. X. 228), jo müßen diefe Namen der Sitte ent- 
liehen fein. Arch die nächjten Paare führen bezeichnende Namen, bei den Knechten 
Thräll und Thyr (Knecht und Magd), die noch ein jpätes Sprichwort zuſammen— 
fommen Yaßt, bei den Bauern Karl-und Snör, bei ven Eden Jarl und Erna. 
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Karl und Zarl bezeichnen den Stand, Snör und Erna mehr fittliche Eigenjchaften, 
die der raschen Thätigkeit und heiter Lebendigkeit. Es würde zu weit führen, 
auch die Namen der weitern Sprößlinge zu deuten; wir verweiſen deshalb auf 
Gr. R. U. 266. 283. 304. Es verfteht fih von ſelbſt, daß auch fie charakteriſtiſch 
gewählt find und bei den echten zum Theil Plumpheit und Mifsgeftalt, bei den Bauern 
nützliche Beichäftigung, bei den Edeln vornehmes Wefen ausprüden. In Konur, 
deſſen Name mit König verwandt ift (Gr. R. A. 280), ſollte wohl dargelegt werben, 
wie- aus dem Stande der Edeln das Königthum fich hervorbildet. Daß gerade 
der Jüngſte des Gefchlechts hierzu erjehen ift, mag uns den König als die Blüthe 
des Adels, den letzten höchſten Trieb der Volksentwickelung darftellen jollen. Schade, 
daß das Gedicht hier kurz vor feinem Schlufße abbricht. Auch innerhalb finden 
ſich einige ſchwer auszufüllende Lücken. Wie viel wir aber auch verloren haben, 
das Erhaltene bleibt auch als Bruchſtück unſchätzbar. 


- 16. Hyndlulied. 


Wie das vorhergehende fteht auch dieſes Gedicht in der Mitte zwiſchen Götter- . 


und Heldenſage. Die Einkleidung ift jener ausfchließlich entliehen, aber auch der 
Inhalt veicht zuletst zu ihr hinauf, Was von diefem der Heldenfage angehört, 


beſchränkt fich nicht wie die hevoifchen Lieder unſres zweiten Abſchnitts auf die auch 


in Deutjehland bekannte Sage von den Niflungen und Giukungen, fondern begreift 
faft alle nordiſchen Königsgefchlechter, indem es die gröften Heldennamen, die bis 
i zum Ende des achten Jahrhunderts, feine vermuthliche Abfaßungszeit, in Nor- 
den berühmt waren, überſichtlich zuſammenſtellt. 

Wenn ein politiiches Lied, jo beliebt die Gattung eine Zeitlang bei ung ge- 
worden ift, Goethen ein Pfui entlodte, jo muß ein genealogiſches wie das gegen- 
wärtige noch auf viel ftärfere Abneigung gefaßt fein, zumal das Intereffe, das 
der Nordländer für die Gejchlechtsreihen feiner Könige mitbrachte, uns in unendlich 
geringerm Maße beiwohnt, Der Dichter. jcheint aber wohl empfunden zu haben, 
wie jehr fein Stoff, welche Vorliebe ihm auch entgegen kam, poetijcher Behandlung 
widerftrebte, dem er hat alle Mittel angewandt, welche die Kunſt darbot, ihn zu 
wilrzen und genießbar zu machen. Dazu bediente er fich der Einffeidung und des 
Kehrverſes, die wir beide abgejondert betrachten wollen. 

Wie in der Wegtamskvida Odin ſich nach den Gejchiden Baldurs bei ber 


Prophetin erkundigt, Die ev aus dem Grabe weckt, jo fucht hier Frein die höhlen— 
bewohnende Niefin Hyndla auf, die fie ſchmeichleriſch Schwefter und Freundin 
nennt, um von ihr Über Die Vorfahren eines Schützlings Belehrung zu empfangen. 
Wir wißen aus D. 35, daß Freia einft einem Marne vermählt war, der Odur 
hieß, und dem fie, als er fie verließ, goldene Thränen nachweinte Es erhellt 
nicht, ob Diefer Odur derſelbe war, der hier als Ottar der junge, Innſteins Sohn, 
auftritt. Syndla freilich nennt ihn Freias Mann, fie jelbft aber nur ihren Schüiß- 
ling, der ihr ein Haus aus Steinen errichtet und oft mit Opferblut getränft habe, 
In feinem Geleit fommt fie num zu der weifen Wala, damit er ſelbſt aus ihrem 
Munde die Auskunft vernehme, deren er zum Entſcheidung eines Nechtsftreits mit 
Angantyr über fein väterliches Erbe bedarf. Bei ihren nächtlichen Beſuch rückt 
aber Freia nicht gleich mit ihrem Anliegen heraus, fondern fordert zunächſt zu 
einem Ritt nach Wallhall auf, da fie denn unterwegs wohl im Geſpräch ihren 
Zwed zu erreichen gedenkt. Aber Hyndla weigert fih, ihr nah Wallhall zu 
folgen; auch bedürfe deſſen Freia nicht, da fie ja ihren Mann, den jungen Ottar, 
zum Begleiter habe, Frein zürnt, daß Hyndla ſie eines folchen Verhältniffes zu 
ihren Begleiter verdächtigt, fteht aber von per Neife nach Walhall ab und fommt zu ihrem 
eigentlichen Zwed, indem fie iiber die Gefchlechtsreihen der Voreltern Ottars Aus- 
funft verlangt. Dieſe gewährt auch Hyndla in den Str. 12—41, melde ben 
genealogiſchen Inhalt des Gedichts bilden. ALS aber Freia ihr nun auch zumuthet, 
ihren Begleiter das Ael der Erinnerung zu reichen, damit ev fich nad) dreien 
Tagen vor Gericht aller empfangenen Belehrungen noch entfinne, kehrt fie bie 
rauhe Seite wieder hervor, ſchilt die Göttin in ehrenrührigen Ausdrücken wegen 
ihres Umgangs mit Männern und verweigert ihre neue Bitte unter dem Vorgeben, 
daß fie von Schlafluft befallen ſei. Freia nöthigt fie jedoch, ihr zu willfahren, 
indem fie die Höhle dev Niefin mit Flammen umgiebt, worauf fie zwar den be- 
gehrten Trank, aber mit der Drohung empfängt, daß ev ihrem Piebling den Tod 
bringen werde. Doch diefen Fluch weiß Freia in Segnung zu verkehren. 

Dieß die Einkleidung, welche wir zu dem Zwed, für den trocknen Inhalt 
zu entſchädigen, wortvefflih erfunden meinen. Aber auch diefen ſelbſt war ber 
Dichter durch mehrfache Kehrreime zu unterbrechen umd zu würzen bedacht, unter 
welchen der am häufigften angewandte: dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar, du 
Blöder! auch die gröſte Wirkung thut. 

Rechnen wir hinzu, daß die Stammtafeln dev nordiſchen Götter und Helden 
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dem Sfandinavier des achten und neunten Jahrhunderts näher am Herzen liegen 
muften als uns, fo mögen wir dem Gedichte wohl eine bedeutende Wirkung in 
jener Zeit zutvauen. Etmüllers Uxtheil, daß es wenig Dichterifchen Werth habe, 
ift aber jedenfalls ungerecht, 

Wir werden bei Beſprechung des Einzelnen eine ausführliche Erläuterung des 
fo eingefleideten und mundrecht gemachten genealogifchen Inhalts vermeiden, mel 
wir aller Kunſt des Dichters ungeachtet Doch nicht erwarten, daß der Leſer In— 
tereffe genug für ihn gewonnen habe, um noch weitere Aufſchlüße darüber zu 
wünfchen. Auch ſonſt beſchränken wir uns möglichſt auf die wenigen Strophen, 
die zur Nechtfertigung unferer Auffaßung einer nähern Erörterung bedürfen. 

1. Magd der Mägde ift eine im Norden beliebte Steigerung des Ausdruds, 
wie fie uns ſchon im Eingang des Harbardslieds begegnet ift. Ebenſo rök rökra, 
welches wir mit Nacht und Nebel übertragen haben, obgleich es wörtlich Die Fin- 
ſterniſs der Finfterniffe bedeutet. Hyndla heißt die Walı (Weisfagerin) unſeres 
Liedes, nach welcher es wohl auch den Namen der „Eleinen Wöluſpa“ führt, 
wen dieſer Name nicht Darauf geht, Daß auch hier wie im jenem Gedichte 
die fünftigen Weltgefhide (Str. 44) verfündet werden, Sie gehört wohl 
zu den weijen Frauen, die in unjerer Mythologie und älteften Gejchichte jo be— 
deutend auftreten. Als Höhlenbewohnerin feheint fie übermenſchlicher Natur, etwa 
viefiger Abkunft. Durch die Gabe der Weisfagung ift fie ſelbſt Göttinnen über— 
legen, wie die Wöla der Wegtamskoida dem Gotte; aber auch Zauberfünfte find 
ihr vertraut, wie der Erinnerungstrank zeigt, den fie am Schluße darreicht. 

Der Name Hyndla (canicula junge Wölfin oder Hündin) muß nicht darauf 
gebentet werden, daß fie auf Wölfen reite, wie e8 von Andern ihres Gleichen 
wohl (S. 125. 6) berichtet wird. 

2, Welcher Hermodr hier neben Sigmund, dent Vater Sigurds, genannt 
fei, bleibt ungewifs, jhmwerfich jener, den wir aus D. 49 als Odins Sohn und 
Friggs Boten zur Unterwelt kennen, eher jener des Beowulfliedes Kemble 64. 

5. Da diefe Strophe Hyndla zu ſprechen jcheint, fo kann auch fie nicht dafür 
zeugen, daß fie auf Wölfen zu reiten pflegte, Den Wolf räth fie vielmehr der Freia 
an, da ihr Eber träge ſei, Götterwege zu treten. Den Eber mit den Goldborften 
(Str. 7) pflegt ſonſt Freias Bruder Freiv zu reiten (D. 61); da er Ihr hier 
beigelegt wird, jo bleibt er mwenigftens in dev Verwandtſchaft. Sich ſelbſt legt 
Hyndla ein Roſs bei nach der lebten Langzeile, welcher ich ein „nicht“ eingeſchaltet 
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habe, weil ich die gamze Strophe nur als eine Weigerung verftehen kann, ſich auf 
den vorgeſchlagenen Ritt nach Walhall einzulaßen. Daß er wirklich nicht worge- 
nommen wird, ergiebt der Schluß, wo die Scene noch wie Anfangs vor Syndlas 
Höhle ſpielt, welche Freia mit Flammen umgiebt. Es fteht nicht entgegen, daß 
Freia Str. 8 fagt: „Laß ums im Sattel ſitzen und plaudern,“ denn dieß kann 
auf fie ſelbſt und ihren Gefährten gehen. Wozu aber Hyndla ihr Roſs befteigen 
jollte, da fie doch den Vorplatz ihrer Höhle nicht verläßt, wüſten wir nicht. 

6. 7. Die Schwierigkeiten diefer Strophen laßen ſich kaum anders löſen als 
es die Ueberſetzung gethan hat. Die erfte giebt fir Die in der vorhergehenden aus- 
gejprochene Weigerung, am dem Nitte zur heiligen Walhall Theil zu nehmen, 
den Grund an, daß Freia feiner andern Begleitung bedürfe, da Ottar bei ihr 
je. I valsinni heißt wörtlid) „bei dev Todesreife;” aber jo drüct ſich Hyndla 
mit gutem Necht aus, denn nad Walhall fahren und fterben war dem Nordländer 
gleichbedeutend. Daß Hyndla den Ottar für Freias Mann ausgiebt, jpielt vielleicht 
auf die Odins-Sage D. 35 an, ift aber bier zumächft als eine Beichuldigung Freias 
gemeint, die zu der ganzen ſchnöden Abfertigung der Göttin in den beiden Strophen 
5 und’ 6 ftimmt und durch die ehrenrührigen Reden, in welche Syndla am Schluß 
gegen fie ausbriht, noch erläutert wird. Nachdem Freia Str. 7 diefen Vorwurf 
zurücgewiefen bat, entgegnet fie auch den unfreundlichen Worten St. 5 Über ihren 
Eher. Die Erwähnung feiner glühenden Goldborften, welche nach D. 61 die Nacht 
exleuchten, ſoll dem Zweifel entgegen treten, ob er zu dem vorgeſchlagenen nächt- 
chen Nitte nach Wallhall geſchickt ſei. Die Zwerge, welche diefen Eber gejehaffen 
haben, find nad) dieſer D. Brod und Sindri; vielleicht folgt aber das Gedicht einer 
andern MUeberlieferung, nad der ihn die daſelbſt ungenannt bleibenden Söhne 
Swalts, welchen andere Kleinode beigelegt werben, gebildet hatten, : 

11. Unter den biev genannten berühmten nordiſchen Königsgejchlechtern find 
die Uelfinge wohl nicht die Wilfinge dev deutſchen Heldenfage, fondern die Wöl— 
jungen, welchen die Helgiliedern diefen Namen beilegen, Vielleicht ftehen fie aber 
durch Irrthum bier, da in der entjprechenden Str. 16 die Ynglinge an ihre Stelle 
getveten find. Die im der folgenden Zeile genannten Freien heißen im Urterxt 
Höldar, worüber Myth. 316 Auskunft giebt. In Nigsmal 21 wird Höldr unter 
den Nachkommen Karls, des freien Bauern, genannt, Statt der Jarle, deren 
Erwähnung man nad den Freien erwartet, ftehen hier die Herſen, die wohl nicht 
weſentlich von ihnen verſchieden fein mögen. 
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24— 26, In diefer Strophe betreten unſere Lejer befannten Boden, da hier 
Namen genannt werden, die der deutjchen Heldenfage in ihrer nordifchen Faßung 
angehören und im zweiten Kreiß unjerer Eddalieder, den wir Heldenjage über— 
ichrieben haben, öfter wiederkehren. 

27. Aus diefer Strophe hat Dietrich (Zeitſchrift VII, 317) das Alter un— 
ſeres Liedes beftimmt, da hier nach den Wölſungen Str. 25 zwar ſchon die Neihe 
der Schwedischen Könige bis zu Iwars zweiten Schwiegerjohn Nadbert und jeinem 
Sohne Randwer fortgeführt wird, aber weder Randwers Sohn Sigurd Ning, der 
Sieger der Brawallaſchlacht, noch deffen gefeierter Sohn Ragnar Lodbrof genannt 
j find. Im neunten Sahrhundert wären dieſe Namen, die den ganzen Norden er— 
füllten, nicht zu unterdrücken geweſen. 

34. Daß in dieſem genealogiſchen Gedichte bei Heimdall ſo lange verweilt 
wird, ſoll ihn vermuthlich wieder an die Spitze aller edeln Geſchlechter ſtellen, wie 
es in dem vorhergehenden geſchieht, wo außerdem auch die der Knechte und freien 
Bauern von ihm entſpringen. 

38. Bei Uebertragung dieſer dunkeln Strophe bin ich Grimms Erklärung 
Myth. XXXVIII gefolgt. 

40. 42. Die erſte Strophe zielt wohl auf Thor; die andere vergleiche man 
mit ihrer wahrſcheinlichen Quelle Wölufp. 65. Der Name des Gottes wird auch 
dort nicht genannt; unfere Stelle giebt aber als Grund des Verſchweigens die Ehr- 
furcht an. Diefer ungenannte Gott wird ſonſt in unſern Liedern unter Mibtudr 
(Meßer, Schöpfer Gr. Myth. 20) gemeint. Aber auch Fimbultyr (Wöluſp. 60) 
mag ihn bezeichnen. A. M. ift Gr. Myth. 785. 


N. Heldenfage 


Bei Erläuterung der hieher gehörigen Lieder können wir uns kürzer faßen, 
theils weil fie an fi) weniger Schwierigkeiten bieten, theils weil dev Lejer nun 
ſchon mehr Vorkenntniſſe mitbringt, und wir duch überflüßige Bemerkungen jeinen 
Unwillen nicht verdienen möchten. Unfere hauptſächliche Aufgabe wird daher fein, 
das Verſtändniſs der Lieder im Allgemeinen zu fördern, und über ihren Werth 
und ihr Verhältnij8 zur Sage, zur nordiſchen und deutſchen, ein Uxtheil feftzu- 
ftellen. Die nordiſchen Götterlieder Eonnten wir mit entfprechenden deutſchen nicht 
vergleichen, da dieſe uns gänzlich verloren find. Den Heldenliedern entiprechen 
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gleichzeitige deutſche zwar ebenfalls nicht, obgleich uns iiber ihren Inhalt mancherlei 
Zeugniffe erhalten find. Spätere deutfche Lieder, die denfelben Gegenftand behan- 
dein, find uns dagegen in den Nibelungen in großer Ausführlichfeit überliefert, 
und wir werden ihren Inhalt ihres Orts zu vergleichen haben, Nur über die 
innere Form dev eddiſchen Helvenlieder, denn die Außere haben wir ſchon in der 
Einleitung beſprochen, ftehe bier eine allgemeine Betrachtung, die wir nicht treffen- 
der als mit W. Grimms Worten D. Heldenſ. S. 363.365 geben könnten: „Die Eigen- 
thiimlichkeit der eddiſchen Kieder beruht darin, daß zunächſt die Wbficht nicht dahin gebt, 
den Inhalt der Sage darzuftellen, den fie viehnehr als bekannt vorausſetzen, 
jondern daß fie einen einzelnen Punkt, wie ex gerade der poetifchen Stimmung 
dieſer Zeit zufagt, herausheben und auf ihn ben wollen Glanz der Dichtung fallen 
laßen. Nur was zu feinem Verſtändniſs dient, wird aus der Übrigen Sage an— 
geführt, oder daran wird erinnert, Eine Beziehung auf das zunächſt vorangegan- 
gene folgt wieleicht erft einer Andeutung dev Zukunft, das Entfernte wird durch 
fühne Uebergänge in die Nähe gericht, und zu ruhiger Entfaltung und gleichfür- 
migem epijchen Fortſchreiten gelangt diefe Poeſie nicht, Wo fie etwa den Anfang 
dazu macht, wird fie durch die Neigung zu lebhafter dramatiſcher Darftellung 
geftört, die überall durchbricht und dieſer Betrachtungsweife völlig angemeßen jeheint. 
Die jhönften Lieder geben bald in Geſpräche über, oder find ganz darin abgefaht; 
die erzählenden Strophen wahren nur den Zufammenhang Auch im Einzelnen 
verleugnet ſich nicht der. Geift des Ganzen: oft wird ein bedeutender Zug allein 
herausgenommen, alles übrige im Dunkel zurückgelaßen. Sp wird z. B. Sigurds 
Mord einmal nur mit wenigen Worten erzählt: „leicht wars Guttorm anzureizen: 
tas Schwert ftand in Sigurds Herzen.“ Wie unzulängli für epiſche Entwidelung 
und doch wie poetiſch anſchaulich! Das Erhabene der eddiſchen Lieder beruht auf 
diefem in der Höhe genommenen Standpunkt, wo Das Auge ber die Ebenen weg— 
ſchauend nur auf hervorragenden Gipfeln verweilt, Der Ausdruck edel und einfach, 
aber ſcharf und genau bezeichnend, ift nur durch reiche und fühne Zuſammenſetzungen 
geſchmückt; da wo er ſchwer und tieffinnig wird, blitst dev Gedanke uns doch ent- 
gegen.“ An einer andern Stelle ©. 9 jagt er: „Auch die Form der Eddalieder 
verdient Berlicfichtigung, denn auf ähnliche Weife mochten die deutjchen Vorbilder 
abgefaßt ſeyn. Kürzere Gefänge, die zwar häufig ven Gang andenten und vor- 
ausſetzen, aber doch nur bei einzelnen, befonders herworgehobenen Punkten verweilen, 
Sie laßen fih meift in einer gewiffen chronologiſchen Folge zu einen Ganzen 
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ordnen. Ueberall ein genauer, höchft angemeßener Ausdrud, zwar ohne die Breite 
und finnliche Ausführlichkeit dev Nibelungenoth, man kann zugeben auch ohne Die 
Anmuth derjelben, aber im jener ftrengen, großartigen Weiſe, wo fein Wort un— 
bedeutend, keins überflüßig, keins lockend oder ableitend, aber eben deshalb jedes 
feines Eindruds gewiſs ift. Die manchmal vegelmäßig durchgeführte dialogiſche 
Form jcheint diefer Poefie zuzufagen.“ 


17. Wolundarkwida. 


Dieſe ſchöne Dichtung, Die das nordiſche Heldenbuch exöffnet, ſteht in dem— 
ſelben, wie ſchon Mone bemerkt hat, ganz abgeſondert als ein Bruchſtück, deſſen 
Zuſammenhang mit den andern Liedern nur die Wilkinaſage anzeigt. Zur Erläu— 
terung dieſes Zufammenhangs kann ich Aber auf mein Heldenbuch verweiſen, wo 
das Fed von Wieland den erften der acht Theile des Amelungenliedes bildet. Auch 
babe ich in den Anmerkungen zu demfelben die weit verbreitete Cage, die jelbft zu 
den romanischen Völkern gedrungen ift (bei den Nordfranzojen hieß unfer Wieland 
Galland) näher bejprochen. Ueber Wölundurs Bruder Egil, der in der deutichen Sage 
als Eigel der Schütze befannt, und als folcher fast ebenjo berühmt war, wie Wieland 
als Schmied, daher ihm die Tellsjage urjprünglich beigelegt ward, habe ich mich 
in der Vorrede zum deutſchen Orendelliede (Stuttgart 1845), wo er als König 
Eigel von Trier mit der Sage vom heiligen Rod in Verbindung gebracht ift, aus- 
führlich ausgelaßen. Hier will ich als ein neues Zeugnijs für Die Verbreitung jei- 
ner Sage am Niederrhein nur dem gerade in Bonn vorkommenden Eigennamen 
Schützeichel (Eigel der Schütze) nachtragen. Dem dritten Bruder Slagfidr legt 
weder die nordifche Sage, noch die deutiche, wie fie die Wilkinafage erhalten hat, 
eine eigene Kunft bei, obgleich das verbreitete und wielfach geftaltete Märchen von 
den drei oder fieben Funftveichen Brüdern ohne Zweifel zu Grumde liegt, wonach 

-ihm die Arzneifunft zuzufchreiben wäre, 

Durch die Ausländerei unferer sogenannten gebildeten Stände, nach deren 
Geſchmack fih auch die Dichter vichten muften, wäre diefe in Deutſchland entſprun— 
gene, einft jehr beliebte und allbekannte Mythe bei uns faft gänzlich untergegangen, 
wenn die beiden Niederjehreibungen im Norden fie ums nicht erhalten hätten. Von 
diefen muß die erfte ſchon ſehr früh exfolgt fein, da unfer Eddalied allen Anzeichen 
nach eins der älteften if. Daß es im Norden gedichtet ſei, bezweifle ich fehr: 
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wahrjcheinlich liegt ein deutſches Lied zu Grunde, das die jfandinaviihen Völker 
ſich angeeignet und Localifiert haben. Bei der andern Aufzeichnung, die manches 
Sahrhundert fpäter erfolgt fein muß, ift dev deutſche Urſprung gewiſs, da die 
Wilkinaſage fih ausdrücklich auf deutſche Lieder und die Ausjage deutſcher Männer, 
namentlich aus Bremen und Münfter, beruft. Beide Niederjchreibungen ergänzen 
fich wechjeljeitig und namentlich verdanken wir unferm Liede, das ſonſt die Sage 
viel dürftiger darftellt, die in dev Wilkinafage vergeßene Erzählung von den drei 
Schwanenjungfvauen, auf welche noch im wierzehnten Jahrhundert das Gedicht von . 
Friedrich von Schwaben anjpielt, aus welchen fi) unjer Lied injoweit ergänzt, als 
diejes die Wegnahme der von den Mädchen abgelegten Gewänder, wodurch fie in 
die Gewalt der Brüder gerathen, nicht ausdrücklich meldet. 

Ein anderer Umftand, den unfer Lied im Dunkel laßt, wird durd) feine Berglei- 
dung aufgeffärt, nämlich welche Bewandtnijs es mit dem Ninge habe, den König 
Nidudr in Wölundurs Haufe vom Bafte zog und feiner Tochter ſchenkte. Warum nahm 
Nidudr von den fiebenhunderten, die am Bafte aufgezogen waren, nur den einen? 
Str. 18 heißt es zwar, mu trage Bödwilde die rothen Ringe der Frau des 
Wölundur; aber dieß jeheint eines der vielen Verderbniffe, denen dieß alte Lied nicht 
entgehen Fonnte; daß es nur Ein Ring war, auf den Nidude hohen Werth legte, 
jehen wir auch daraus, daß Bödwilde, als fie ihn zerbrochen hatte, nach Str. 24, 
womit bie Wilkinaſ. c. 25 übereinftimmt, es nicht wagte, ihrem Vater davon zu 
jagen, was bei einem gewöhnlichen Goldringe, dem nicht irgend eine wunderbare 
Eigenfchaft beigewohnt hätte, ganz undenkbar wäre, Aber bier verlaßen uns die 
Quellen und ich war in meinem Wielandsliede auf die eigene Erfindungsgabe an- 
gewieſen. Nur das ift noch angedeutet (Stv.11.18.), daß diefen Ring einft Wölun— 
durs Gemahl Alhwitr bejeßen hatte, 

Was diefen Namen betrifft, fo heißt ex im der Urſchrift Alwitur (Allwißend), 
welches ich nach Analogie des Namens Swanhwit (ſchwanweiß) in Alhwitr (allweiß) 
gebeßert habe. Außerdem habe ich Str. 4, die in der Urſchrift die 15te ift, au 
dieje ihr gebührende Stelle gericht, und in Str. 2 die eingeflammerten Zeilen nad) 
Vermuthung eingeſchoben. Doch könnte auch die worausgehende Zeile entftellt jein 
und die gleiche Nachricht enthalten haben. Grimm Lieder d. a. E. ©. 4. 5 umd 
Mone Unterfuchungen zur deutſchen Helden]. S. 102, 


18. Das Lied von Helgi dem Sohne Hiörwards. 


Bei Rask heißt dieß Lied Helgaquida Hatingaſkatha, weil die Bemerkung am 
Schluß des zweiten Liedes von Helgi dem Hundingstödter ©. 145, daß diejer als Helgi 
Haddingjfatha wieder geboren worden fer, im die Ueberjchriften der Lieder Ver— 
wirrung gebracht hatte. Jener Haddingiſche Helgi war eine dritte Wiedergeburt des 
Helden unſeres Liedes, der zuerft als Helgi der Hundingstödter wiedergeboren ward, 
mithin kann der Beinamen Hatingajtatha dem erften Helgi nicht zufommen. Die 

Kara⸗Lieder, welche jene dritte Wiedergeburt behandelten, ſind verloren gegangen. 

Bon Helgi, dem Sohn Hiörwards, weiß die Wölſungaſage nichts; nur den In— 
haft der beiden Lieder von Helgi dem Hundingstödter hat fie aufgenommen. 
Der Inhalt unferes Liedes berichtet auch Feine andere Quelle, ex ſcheint eine nor- 
diſche Zuthat, welche die. Aneignung der beiden andern Helgilieder, deren deutſcher 
Urſprung wahrſcheinlich ift, vermittelt follte. Die Berbindung kann nicht loſer 
fein: fie beruht nur Darauf, daß diefer Helgi, der Sohn Hiörwards, als Sigmunds 
Sohn Helgi wiedergeboren jein fol, wie denn noch eine dritte Wiedergeburt in den 
verlornen Karaliedern angenommen warb, die wohl auch hinzugedichtet wurden, als 
die Lieder von Helgi dem Hundingstödter den wohlverdienten allgemeinen Anklang 
fanden. Bei unferm Liede mögen echte Sagen benutzt worden jein, es hat eine 
durchaus alterthümlich nordiſche Färbung, auch joll fein poetiſches Verdienſt nicht 
herabgejeßt werden; wir zweifeln nur, ob es ſich gegen die andern Helgilieder, 
denen es Doch jedenfalls an Kraft nachfteht, völlig jelbftändig verhalte. Einige 
Namen feinen aus dieſen entliehen, wie Sigarsholm, Sigarswöllr, Warinsey 
und Frefaftein, während andere wie Glaſislundr urjprünglic der Götterfage ange 
hören. Frekaſtein ift vielleicht wie dev Aarftein im folgenden Liede nur epiſcher 
Ausdrud für Schlachtfeld überhaupt, da Freki einer der Wölfe Odins heißt. Je— 
denfalls wird ein jelbjtändiger wirklicher Schauplatz nicht in ihm nachzuweiſen fein. 
Das Verhältnis dev Walküre Swawa zu Helgi ſcheint dem Sigruns zu Helgi in 
den beiden andern Liedern nachgebildet: Die behauptete Wiedergeburt Helgis ſoll Die 
Nachahmung beſchönigen. Der Wortwechjel Atlis mit Hrimgerden, welchen Helgi 
fortführt, gleicht dem Sinftötlis mit Gudmund in den beiden andern Liedern; während 
der Schluß diefer Epifode, Hrimgerdens Verwandlung in Stein beim Anbruch des 
Tages, der Götterſage entliehen ift, vgl. Alwiſsmal. Dennoch bleibt unſerm Liede 
viel Eigenthümliches. So in dem erſten der vier Theile, in welche wir es der 


399 

Ueberficht wegen zerlegt haben, der Vogel, der fi) Altar umd goldgehörnte Kühe 
bedingt, wenn er dem König den Beſitz Sigurlinns verjchaffe Wir erfahren nicht, 
welcher Gott fi) fo Hiörwards Verehrung erfauft. Ein dunkler böfer Geift muß 
es nicht nothwendig fein, wenn auch jet in deutſchen Märchen, wie Grimm er- 
innert, der Teufel als Vogel erſcheint, um ſich fir Gewährung des Wunfches 
das Kind im Mutterleibe zu bedingen. Etwas Aehnliches fürchtet aber allerdings 
Alt, indem er Str. 3 Hibrwards Frauen und Kinder vorfihtig von der Wahl 
ausnimmt, Zwiſchen diefem Vogel und dem andern, in den fih am Schluß des- 
jelben Abſchnitts Sigurlinns Pfleger verwandelt hatte, ift fein Zufammenhang. Die 
auffallendfte Eigenthümlichkeit unferes Liedes enthält aber der vierte Abſchnitt im 
dem Verhältniſs Hedins zu Helgi, der Str. 33 feinen Tod wermuthet, weil feine 
Folgegeifter Hedin aufgejucht hatten. Daß es den Tod bedeutet, wenn die Schuß- 
geifter Mbichied nehmen, jehen wir auch aus Atlimal 26; daß fie aber auch einen 
Andern aufjuchen können, nachdem fie den Einen verlaßen haben, gewahren wir nur 
in unfern Liede. Die Fylgien, auch Hamingien genannt, find unfern Schub» 
engen ähnlich. Im Kuhländchen kommen fie nad Meiners noch unter ihren 
alten Namen vor.’ 


19, 20. Die beiden Lieder von Helgi dem Hundingstödter. 


Mit diefen Liedern berühren wir zuerft die deutſche Siegfriedsjage, deren 
ältefte Geftalt uns im Norden erhalten ift. Als eine nordiſche Zuthat können wir 
die Lieder von Helgi dem Hundingstödter nicht betrachten, denn obgleich uns won 
Helgi feine Spur auf deutſchem Boden begegnet, jo ift doch Sinfiötli, den wir in 
jeine Sage verflochten fehen, als Sintarfizilo in Deutjehland nachgewiejen (Zeit- 
ſchrift I, 2 ff.) und auch das Beowulfslied kennt ihn als Fitela. „Es ift eine 
jetst ſchon unbedenkliche Annahme“, jagt 3. Grimm a. a. O., „daß in früher Zeit 
manche Sagen aus Deutfehland übergeführt wurden, die, unter uns ganz vel⸗ 
ſchollen, dort erhalten blieben. Die längere Dauer, und was damit genau zu⸗ 
ſammenhängt, die größere Fülle der nordiſchen Ueberlieferung ſteht dem Verſchwin— 
den wie der Armut unſerer heimatlichen entgegen; es macht Freude, und bewährt 
den engen Bund beider Stämme, nachzuweiſen, daß der Norden von unſern Vor— 
fahren empfieng was ev uns rettete!“ 

Das Anſehen, das unſere beiden Lieder im Norden genoßen, ſpiegelt ſich 
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darin, daß man ihre Helden, Helgi und Sigrun, noch zweimal geboren werben 
ließ, einmal früher und einmal ſpäter, um ihnen andere, jenen nachgebildete Lieder 
an die Seite zu stellen, damit ein Abglanz ihres Nuhms auf dieſes Seitenftüc zu— 
rücftrale, was mit dem Liede, das wir fo eben betrachtet haben, wirklich geglückt 
ift. Eimer andern Nachahmung eines unferer Lieder werden wir in Gudruns Auf- 
veizung begegnen. Dieſer Ruhm war fein unverbienter: mit Befchränfung auf Die 
echten Helgilieder möchten wir C. F. Küppens Urtheile über ihren Werth beitreten: 
„An epiſcher, wahrhaft homerifcher Kraft und Fülle ftehen dieje Lieder allen andern 
Dihtungen der Edda voran, Andererſeits aber weht in ihnen, namentlich in der 
Liebe zwifchen Helgi und Sigrun, eine jo unendliche Milde und Tiefe des innigften 
Gemüthslebens, daß man nicht weiß, won ‚welcher Seite man dieje hohen Geſänge 
am lauteſten preifen ſoll.“ 

Die Wölfungafage hat den Inhalt unſeres erſten Liedes aufgenommen, das 
zweite aber feheint fie nicht zu Fennen. Auch von jenem giebt fie nur einen Aus- 
zug, während fie won Sinfiötli und feinem Bater Sigmund ſehr ausführlich erzählt, 
nicht ohne Anführung einer Liederftelle, woraus wir jchließen müßen, daß auch 
über dieſe Theile der Siegfriedsfage Lieder vorhanden waren, deren Verluſt zu 
beklagen iſt. 

Aus der Vielgeſtaltigkeit des Volksgeſangs erklärt es ſich, daß wir won der 
Helgiſage zwei verſchiedene und doch in einigen Theilen zuſammenfallende Lieder 
beſitzen. Sie erklären und ergänzen ſich wechſelſeitig und der Leſer wird gut thun, 
ſie zu vergleichen. Am beſten lieſt man nach dem erſten Abſchnitte des erſten Liedes 
den erſten Abſchnitt des zweiten. Was dann im zweiten Abſchnitte des zweiten 
folgt, hat im erſten Liede keine Parallele, ja dieſe erſte Begegnung Sigruns und 
Helgis ſcheint beiden Liedern zu widerſprechen, denn nach Str. 13 des zweiten 
jollte man nicht glauben, daß fie fih ſchon früher gefehen hätten, ehe Sigrun 
Helgis Hülfe gegen Hödbroddr in Anſpruch nahm (1. Lied Str. 16 — 20 ogl. 
mit 2. Lied Str. 12— 16). Wenn fich hier das zweite Lied auf Das alte Wöl— 
jungenlied wie fpäter auf das alte Helgilied beruft, jo kann damit nur unfer erftes 
Helgilied gemeint fein, und Nast hat mit Unrecht einen Theil des zweiten als altes 
Wölſungenlied bezeichnet. Auch dev Meinung Mones a. a. D. S. 108, daf das 
zweite Lied älter jet als das erfte, wiirde jene Berufung entgegen ftehen, wenn 
fieh mehr darin ausjpräche als die Meinung des Sammlers, welcher die Lücken 
der Lieder durch jeine Zwifchenreden verband. Bon Helgis Kampf mit Hunding 
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iſt in beiden Liedern nichts übrig, als die Meldung, daß letzterer fiel (IL, 10 und 2, 8); 
aber auch won der Schlacht bei Logafiöll, welche Helgi gegen Hundings Söhne gewann, 
erfahren wir 1, 13. 14 nur den Erfolg: den Fall der Hundingsſöhne, deren 
Aufzählung Str, 14 dur) den Aarſtein ſeltſamlich unterbrochen wird, unter 
welchen Helgi ausruht. Unter den Aarftein fiten iſt eine auch den Angelfachjen 
geläufige epijche Formel, wie Grimm Andr. XXVII ſchon bemerft hat; nur 
diirfte fie mehr dem kampfmüden als dem fampfluftigen Helden gelten, Das andere 
Lied wiederholt Dieß offenbar aus dem erften in der Einfeitung zum dritten Ab- 
ſchnitt. Hierauf folgt nun in beiden die ſchon befprochene Bitte Sigrums um Hilfe 
gegen Hödbroddr. Der dabei 1, 20 von Helgt genannte Mörder Jungs muß dem 
Zuſammenhange nach Hödbroddr ſein; über Iſung erhalten wir aber keine Auskunft; 
doch ſcheint 1, 54.3. 7 unter dem „Schrecklichen“ derſelbe Iſung gemeint. Im 
erſten Liede läßt num Helgi Str. 21 feine Mannen entbieten, Str. 22 verſam— 
meln fie ſich, die Schiffe kommen Str. 23 gefegelt, Hiörleif, der ein Königsſohn 
heißt (in der Wölſungaſage ein Steuermann), ftattet Stv. 24 und 25 über ben 
Erfolg feiner Sendung und die gewonnenen Streitkräfte Bericht ab; bei Tagesan- 
bruch Str. 26 fährt die Flotte ab; doch ein Ungewitter erhebt ſich Stv. 29, das 
Sigrun Str. 30 zu ftillen und die Flotte am Abend bei Unawagir zu bergen 
weiß. Achnliches-hatte Swawa nach den vorigen Liede Str. 26. 27 gegen Srint- 
gerden, wie hier Sigrun gegen Ran, vollbracht, Von allem dieſem ift in dem 
andern Liede nur in dem proſaiſchen Zwiſchenſatz nach Str. 16 die Rede, ohne 
Berufung auf das erfte Lied, das in der That nur von Sigrun, nicht nem Wal- 
küren, wie hier gejagt ift, meldet.” Eine neue Spur, daß das erſte Der drei Selgi- 
lieder, das von Swawa, unfern Liedern nachgebildet iftz nach Str. 27 in jenem 
waren es drei Neihen Mädchen, welchen Swawa voranf ritt. Was jeßt in beiden 
Liedern folgt, Sinfistlis Wortftreit mit Gudmund, ift im erften weit beßer ausge- 
führt als im zweiten, das ſich ausdrücklich dabei auf jenes beruft, und dann 
doch jeine ſchwächere Recenſion, wenn es nicht etwa Dort vergeßene Strophen find, 
nachbringt. Jedenfalls dürfte Stv. 20 dem Prachtftück erhabenen Heldenzanks, das 
wir im erften finden, aus dem zweiten beigefügt zu werden verbienem Was 
Gudmund dem Sinfistli vorwirft, daß er feine Brüder ermordet, und im Walde, 
ſelbſt ein Wolf, mit Wölfen gejchwelgt habe, ift-in feiner Sage (Wölſ. S. Cap, 
12, 13) wirklich begrundet, nicht aber jo viel wir wißen, die übrigen Vorwürfe, noch 
die, welche Sinfiötli ihnen entgegenjeßt, Nachdem Helgi den Zank beigelegt hat, 
Simrod, vie Edda - ; 26 
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reiten Granmars Söhne gen Solheim, ihrem Bruder Hodbroddr den erſpähten 
Feind und die beworftehende Schlacht. anzukündigen Str, 46 — 49, worauf diefer 
ſich gleichfalls rüſtet und Häuptlinge und ‚Helfer, worunter Högni, Sigruns Vater, 
entbietet Str. 50. 51. Nun bringt Str. 52 eine finze Schilderung der Schlacht 
bei Frekaſtein, in welcher Sigrun den Helgi (Str. 53) vor faufenden Speren in 
Schuß nimmt und ihm in den Schlufftrophen des Liedes zum Siege und ihrer 
Erwerbung Glück wünſcht. "Alles dieß wird in dem andern Liede in knapper Proja 
erwähnt, und hinzugefügt, daß alle Söhne Grammars und deren Häuptlinge ge- 
falle ſeien und nur Dag, Högnis Sohn, aljo Sigruns Bruder, Frieden erhalten 
und den Wölſungen Eide geleiftet habe. Was in demſelben dritten Abſchnitte noch 
folgt, find weitere Ausführungen, die wir entbehren möchten, wenn nicht die zarte 
Schonung, womit Helgi der Sigrun den Fall ihrer Verwandten berichtet, wohl— 
thuend wäre, Merkwürdig ift aber in der Schlußſtrophe (29 die Anfpielung auf 
die Sage won Hilde D. 65, welche um jo mehr am Plate ift, als dieſe Hilde 
wie Sigrun eine Tochter Högnis war, Bekanntlich liegt dieſe Hildenjage in ihrer 
weitern Fortbildung unſerm deutſchen Gudrunliede zu Grunde, das aber davon 
nichts mehr. weiß, daß Hilde, wie hier angedeutet ift, die in dev Schlacht ge- 
fallenen Kämpfer in der Nacht wieder erweckt. * 

Der vierte Abſchnitt des zweiten Liedes ſteht wieder in dieſem allein und bildet 
den Hauptvorzug dieſes im dritten Abſchnitt ſo ſehr gegen das erſte zurückſtehenden 
Liedes. Vortrefflich iſt Sigruns Verwünſchung ihres Bruders Dag, der ihrem 
Gatten die Treue gebrochen hat; rührend ſchön und von ſpätern Liedern, die hier 
ihr Vorbild ſuchten, unerreicht ihr ſehnſüchtiges Lob ihres Helden, den wirklich ihr 
Wunſch Str. 34 herbeizieht; wo dann die älteſte nachweisbare Behandlung der 
Lenorenſage den Schluß dieſes und die Krone beider Lieder bildet. 


u 


21. SinfiötliS Ende, 

Kein Lied, jondern ein proſaiſcher Zwiſchenbericht wahrſcheinlich des Samm— 
lers unſeres nordiſchen Heldenbuchs, welcher das, was in den Helgiliedern won 
Sinfiötli erwähnt war, durch die Erzählung von ſeinem Tode ergänzen, das Ver— 
wandtſchaftsverhältniſs von Sinfiötli und Helgi zu Sigurd erläutern und den 
Uebergang zu den nun folgenden eigentlichen Liedern vermitteln ſoll. Der Inhalt 
ift in dev Wölfungafage, Die hier nachgelefen zu werden gar ſehr verdient, ausfithr- 
licher, wahrſcheinlich aus alten verfornen Liedern, erzählt. 
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22, Gripird Weidfagung. 


Dieß Lied, deſſen poetiſchen Werth wir ſehr gering anfchlagen, wurde wohl 
nur gedichtet, um den folgenden als eine Art Inhaltsanzeige zu dienen und Si— 
gurds Schickſale überſichtlich zuſammenzuſtellen. Ob e8 der Sammler verfaßt habe, 
müßen wir dahingeftellt ſein laßen. Der Verfaßer der Wölfungafage hat es ge- 
kannt, da er den Befuch Sigurds bei Gripiv erwähnt, weiter aber wufte er, da es 
nichts Neues enthält, nichts damit anzufangen, wenn nicht etiva die Str. 19 und 
27 ff., die von Sigurds Aufenthalt bei Heimir handeln, Veranlaßung gegeben 
haben, dieß in Der Sage vielleicht nicht tief begründete, ſcheinbar widerſprechende 
Ereignijs einzurücken und auszuführen. Vgl. Grimms Heldenſ. 350. Doch ſcheint 
ſchon Brunhildens Todesfahrt ſ. u. von Heimir zu wißen. Auch Gripir iſt ſonſt in der 
Sage unbekannt, und wenn ſein Name nicht auf Grippigenland (Agrippinenland) 
anſpielt wie Hialprek, deſſen Sohne Alf ſich Sigurds Mutter Hiördis in zweiter 
Ehe vermählte, auf Chilperich gedeutet wird, ſo iſt wohl auch er von dem Dichter 
willkürlich erfunden. Seltſam läßt Str. 13 auf Fafnirs Tod den Beſuch bei Giuki 
folgen und erft danı Str. 15 Brunhilds Erwedung, während doch St. 31 der 
Sage gemäß angiebt, Sigurd habe Brunhilden vwergeßen, nachdem er eine Nacht 
Giukis Gaft gemejen ſei, vgl. die Anm. zu Fafnism Die Erwähnung Helgis 
Str. 15 ſcheint unpaffend, wenn damit dev Held der Helgilieder gemeint fein ſoll. 
Man hat daher an Hialmgunnar gedacht, der in Sigurdrifus Lied erwähnt 
wird, Bol. Brunhildens Todesfahrt mit der Anm. 

Die Einkleidung der Schickſale Sigurds in eine Weisfagung ift ein Behelf, von 

dem auch im andern unſerer Heldenliever Gebrauch gemacht wird z. B. in dem 
dritten won Sigurd, wo Brunhild die künftigen Schickſale Gudruns und ihrer Brü- 
der vorausfagt, was wohl auch nur den Zwed hat, dem Leſer oder Hörer die 
Ueberfiht der Sage zu erleichtern. 


23. Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirstödter. 


Auch diefes Lied Haben wir in zwei Abſchnitte zerlegt, von welchen dev erſte 
faft nur Regins Erzählungen über den Urſprung des Horts enthält, auf dem Re— 
gings Bruder Fafnir Ing, den zu töbten ev ihn veizen till, Aber Sigurd will erſt 
jeinen Vater Sigmund und Muttervater Eilimi an Hundings Söhnen rächen. Die 
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Ausführung diefes Vorhabens bildet den Gegenftand des zweiten Abſchnitts. Der 
Urfprung des Horts ift auch D 62 erzählt, welche überhaupt mit dieſen und den 
folgenden Liedern zu vergleichen ift. Unfer ganzes Lied kann als eine Einleitung 
zu Fafnismal betrachtet werden; Negin, nach dem es benannt jein ſollte, tritt auch 
im zweiten Abfchnitte ſtark hervor. Aber Sigurds Kampf mit Hundings Söhnen 
ift vielleicht erſt durch den zweiten Abjchnitt in die Sage gefommen. Daß ihn 
Gripisfpa kennt, entjcheidet nichts; aber im zweiten Helgiliede ſchienen alle Hun— 
dingsjühne gefallen und Lyngwi, den unfer Lied einen Sohn Hundings nennt, 
erjcheint Wölſungaſ. Cap. 19 nicht als folcher; feine Feindichaft gegen Sigmund und 
deſſen Schwäher Eilimi entfteht daraus, daß Hibrdis ihn verſchmähte. D. 62 
gedenkt iiberhaupt des Kampfes gegen Lyngwi nicht, In den erften Abſchnitt find 
einige Strophen (3 und 4) im Geifte der Götterlieder eingefügt, die gleichfam ad 
vocem „waten” eine ethiſche Lehre bei überweltlicher Strafe einjchärfen jollen. Eben 
jo ift im zweiten Abjchnitt die epifche Erzählung durch die Belehrung Aber die Vor— 
zeichen, welche wir „Angänge” nannten (vgl. Grimm Mythol. 1075), unterbrochen. Sie 
wird dem Odin unter dem Namen Hnikar in den Mund gelegt, der eigens deshalb her— 
bei bemüht jeeint, obgleich er auch ſonſt wohl, wie wir aus der Wölſungaſaga wißen, 
in die Schiejafe dev Wölſungen, die von ihm abſtammen, eingreift. 


24. Fafnismal. 


Auch hier tritt das Ethijche bedeutend hervor, die Str, 30 und 31 erinnern 
ganz an Hawamal; in den Strophen 12 — 16 ift jogar ein rein mythologiiches, 
den Götterliedern nachgebilvetes Geſpräch eingelegt, Auffallend ift wieder, daß 
Str. 41 den Beſuch bei Giufi vor Brunhilds Erwedung erwähnt, wie wir in 
Gripisſpa tr. 13 und 15 denjelben Anachronismus, wenn es nicht mehr, viel- 
leicht gar das Urſprüngliche ift, bemerkt haben. Auf die Wichtigkeit der drei fol- 
genden Strophen werden wir ein andres Mal aufmerkſam machen. 


25. Sigrdrifuntal, 


Die Einwirkung der Götterlieder auf die Heldenfage, die wir ſchon bei den 
frühern Liedern bemerkt haben, tritt hier noch ſtärker hervor, Wie dem Hawamal 
das Loddfafnirsmal und Odins Led von den Runen angehängt find, jo wird hier 
Brunhilden (Sigurdrifen) ein jenem odinifchen ähnliches mythiſches Runenlied 


und dann ein dem Loddfafnismal nachgebildetes ethiſches Lied in den Mund ge— 
legt. Wahrſcheinlich waren ſie vorhanden und allgemein bekannt, ehe ſie hier ein— 
gefügt wurden. In Brunhilds Munde paſst der Sittenſpruch Str. 22 wenig. Bei 
Aufnahme des Spruchgedichts in unfer Lied hat man nicht bedacht, daß es Brunhildens 
Charakter widerſpreche. Rechnen wir diefe Nachklinge dev Götterſage ab, fo ift das, 
was dem gegenwärtigen Liede fir die Heldenfage übrig bleibt, von geringem Be- 
lang. Das Wichtigfte ift noch was die Proſa erzählt, obgleich fie ſeltſamer Weiſe 
Sigurds Ritt durch die Wafurloga nur andeutet, nicht ausdrücklich (wie das vorige 
Lied Str, 42, 3) meldet. Auch D. 62 erwähnt deſſelben gerade hier nicht, wo er doc) 
wejentlich hingehört, wohl aber jpäter, als Sigurd mit Gunnar um Brunhild wirbt. 
Aber da bedurfte es des Zauberfeuers nicht mehr, da der Zauber bereits gebrochen 
und dem Ausjpruche Odins (Brunhildens Todesfahrt 9. 10) genügt war. Dod) 
diefe Verwirrung greift tief in unſere Lieder ein,, und wir werden noch öfter 
darauf zurückkommen müßen. Nur die Vergleichung dev deutjchen Sage mit der 
nordiſchen ergiebt den urſprünglichen Zuſammenhang. Sigurd ritt durch das um 
Brunhildens Burg gejchlagene Feuer, als er fie nach Fafnirs Befiegung erwedte, 
und Alles was in unjern Quellen von dem Ritt durch das Feuer und die Schild- 
burg vorkommt, muß ſich, ehe die Verwirrung eintrat, anf dieſe erfte Begegmung 
mit Brunhilden bezogen haben. Dieſe erfte Begegnung und Stegfrieds Verlobung 
mit Brunhilden hat aber Die deutſche Sage, wie wir fie Fennen, ganz vergeßen, 
obgleich fie nur aus ihr in die nordiſche gekommen fein kann. Dagegen iſt Das 
Richtige in Bezug auf die Werbung Sigurds fir Gunnar nur in der deutjchen 
Sage erhalten. Da hier von feinem Ritt durch das Feuer mehr die Rede fein 
konnte, jo werden die Spiele, welde Brunhild in den Nibelungen dem Günther 
ertheilt und Siegfried für ihn gewinnt, die echte in der nordiſchen Sage vergeßene 
Ueberlieferung bewahrt haben. In der Mitte zwifchen der nordiſchen und deutſchen 
Darſtellung dieſer Werbung ſcheint die Geftalt der Cage zu-ftehen, welche Str. 19 
von „Oddruns Klage” andeutet, : 

Was unjer Lied S. 169 von Hialmgunnar erzählt, wird uns erſt bei Bruu— 
hildens Todesfahrt ganz. klar werden, weshalb wir es hier übergehen. 

Bei der Annahme, daß das Spruchgedicht Str. 22 — 36 früher vorhanden 
war, ehe es hier eingefügt wurde, verfteht es ſich von felbft, daß dieß von Str. 37 
nicht gelten kann, welche eine Anfpielung auf Sigurds frühen Tod enthält, Die 
wahrſcheinlich bei jener Einverleibung hinzugedichtet wurde, 
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26. Bruchftück eines Brunbildenliedes. 


Wir haben. diefem Liede die Weberjchrift gegeben, welche es in der Urſchrift 
führt, obgleich wir feineswegs überzeugt find, daß es ein Bruchftüc ift. Nach der 
von uns angenommenen Anordnung der Strophen und den Lesarten, von 
> welchen wir ‚bei der Ueberſetzung ausgegangen find, die zum Theil allerdings auf 
Conjectur beruhen, jeheint wenig oder nichts mehr zu fehlen. In der erften Strophe 
test der Tert: „Wie bift du Brunhild, Budlis Tochter“; dann müſte man aber 
entweder zwiſchen dieſer und der folgenden Strophe, oder zwiſchen der zweiten und 
dritten, eine Lücke annehmen, jenachdem man die zweite Strophe Brunhilden oder 
Gunnarn in den Mund legte. Iſt aber die erſte Strophe, wie es uns ſcheint, 
von Högni an Gunnar gerichtet, ſo iſt alles in Ordnung, und dieſe Einlei— 
tung wenigſtens nicht mehr lückenhaft. Zwiſchen der dritten und vierten mag 
allerdings noch etwas vermiſst werden, da der Einwürfe Högnis ohnerachtet Gun— 
nars in der erſten Strophe ſchon angeklindigtes Vorhaben ausgeführt wird. Allein 
bei dem Plane des Liedes, welchen erſt der Schluß deutlich macht, fehlt nichts 
Weſentliches. Es ſoll das tragiſche Geſchick der Giukungen dargeſtellt werden, 
welche ſich zu Sigurds Ermordung durch deſſen Treubruch berechtigt und gegen 
Brunhild verpflichtet geglaubt hatten, jetzt aber, da ſie ſeine Unſchuld erkennen, 
vor” ihrent eigenen Bewuſtſein ſelber als meineidige Mörder erſcheinen. Wie es 
Brunhild war, die ihnen Sigurds Treulofigfeit vorgejpiegelt hatte, um fie zum 
Morde zur reigen, jo iſt es auch wieder Brunhild, die fie, da der Mord voll- 
bracht iſt, wie es Str. 14 heißt, wie ihr böfes Gewißen meineidig ſchilt und 
Sigurds Treue auf das Nachdrücklichſte ſchildert. In Bezug auf Brunhilden tritt 
aljo dev Widerſpruch zwijchen ihren Benehmen vor Sigurds Ermordung und nach 
derjelben hervor, welchen die Schlußftrophe, die früher als 15te an der unvechten 
Stelle ftand, ausdrücklich bejpricht. Diefem Plane gemäß bringen die erſten Stro— 
phen nur kurz in Erinnerung, daß Gunnar von Brunhildens Borjpiegelungen ver— 
bfendet die Ermordung Sigurds, den er für meineidig hielt, gegen Högnis Ein- 
jpruch betrieben und wie wir aus der vierten Strophe erſehen, durchgeſetzt hat. 
Die fünfte Strophe, die ſonſt die elfte bildete, aber beßer hier ihren Platz findet, 
fnüpft am die Thatſache des vollbrachten Mordes ſchon die Ahnung der Nache. 
Aber ſchlimmer als die fünftige Rache durch Atli ift Das Gericht des eigenen Ge- 
wißens, und. daß dieß Gunnarn verdammen werde, fpricht Gudrun in der elften 
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Strophe ahnungsvoll aus. Was der Nabe Str. 5 angekündigt hatte, kann exft 
jpäter ganz in Erfüllung gehen, obwohl ſchon in diefem Liede (Str. 13) Gunnar 
davon beumrubigt wird. Aber Gudrums Prophezeihung Str. 11, daß Gunnarn böſe 
Geifter ergreifen würden, erfüllt ſich ſogleich hier, zunächſt Schon in den beiden folgenden - 
Strophen, wo die Neue ihn zu Angftigen beginnt, noch weit mehr aber wird fie, 
wie uns der Dichter zu ermeßen überläßt, über ihn Gewalt haben, wenn er das 
Grauenvolle feiner That erkannt bat, die er jetst noch, der letzten Worte des 
Naben ungeachtet, für berechtigt halten ntuß. Ihn darüber zu enttäufchen, ihm 
die Worte des Naben im ihrer ganzen unheilſchweren Bedeutung auszulegen, dienen 
Brunhildens Worte in den Str. 15 bis 18, die ihn erfennen laßen, daß ex gegen 
Sigurd treulos und um jo treulofer gehandelt hat, als diefer ihm unverbrüchliche 
Treue zu bewahren mit rührender Sorgfalt befligen war. 

Nach diefer Ausführung und bei folcher Anordnung dev Strophen halten wir 
diejes |. g. Bruchſtück wicht nur fir ein Ganzes, jondern fir eins der beften und 
ergreifendften unſeres nordiſchen Heldenbuchs. 

Die Schlußbemerkung, die wahrſcheinlich von dem Sammler herrührt, macht 
auf die abweichenden Berichte über den Ort, wo Sigurd erſchlagen ward, auf— 
merkſam. Mit dem Berichte der deutſchen Männer, welchem das gegenwärtige 
Lied folgt, ſtimmt von den nordiſchen noch das zweite Gudrunenlied, hier als 
altes Lied von Gudrun bezeichnet, während das folgende Lied, das Dritte von Sigurd, 
Hamdirsmal und die damit zufammenhängende Aufreizung Gudruns ihn im Bette 
neben Gudrun erſchlagen laßen. Welcher Bericht der ältere ift, läßt ſich hieraus 
nicht entſcheiden, da ſowohl ältere als jüngere Lieder verſchiedenen Berichten folgen. 
Darin werden wir aber dem Sammler beiftimmen müßen, daß Sigurds Ermor- 
dung im Walde deutſcher Sage gemäß ift, umd diefe wird auch hier das Urſprüng— 
liche bewahrt haben. 

Die Lücke, welche fich zwifchen diefem und dem worhergehenden Liebe in der 
Sage bemerflich macht, und durch die folgenden Lieder von Brunhild und Gudrun nur 
zum Theil ausgefüllt wird, laßt den Verluſt einer beträchtlichen Anzahl alter Lieder 
beffagen, indem Sigurds Verlobung mit Gudrun, Werbung um Brunhild für 
Gunnar, der Zank der Königinnen und Sigurds Tod übergangen find. Bruch— 
ſtücke dahin gehbriger Lieder hat die Wölfungafage erhalten und wir glauben fie 
bier einrücken zu müßen. Die beiden erſten finden ſich Cap. 36 und zeigen, da 
fie fich auf die Werbung Gunnars um Brunhild beziehen, deutlich die oben gerügte 
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Berwirrung der nordischen Sage, als ob dabei von einem Nitt durch das von Odin 
um Brunhilds Burg gefchlagene Feuer, das mit ihrer Erwedung durch Sigurd 
erfofchen fein muſte, noch Die Rede hätte fein können: N 


Das Feuer braufte, Sigurd schlug 

Die Erde bebte, Mit dem Schwert den Grant, 
Die hohe Lohe Das Feuer erlojch 

Wallte zum Himmel, Bor dem fürftlichen Helden. 
Wenige wagten da Die Lohe legte fich 

Das Heldenwerk, Bor dem Lobgierigen; 

Ins Feuer zu ſprengen, Die Rüftung blinkte, 

Noch drüber zur fteigen. Die Regin beſaß. 


Die dritte, welche das 38te Cap. bewahrt hat, folgt auf den Zauk der Köni— 
ginnen und die Entdeckung Des Betrugs: 


Von dem Geſpräche Vor Schmerzen ſprang 
Gieng da Sigurd Dem Schlachtbegierigen 
In die hohe Halle Der Halsberg entzwei 
Und jeufte das Haupt. Und die-Harnifchringe. 


Glücklicherweiſe find die hier ausgefallenen Theile dev Sage in den Nibelungen 
jehr gut und nach der echten Ueberkieferung ausgeführt. 


27. Das dritte Lied von Sigurd, 


Das günftige Urtheil, das wir von dem vorhergehenden Liede gefällt haben, 
ſcheint uns das gegenwärtige nur in feinen echten Theilen zu verdienen. Wir 
halten es fiir eime ziemlich junge Ueberarkeitung und Erweiterung eines Altern 
Liedes, das dem Verfaßer des erften Gudrumenliedes, oder doch des profaijchen 
Schlußſatzes zu demjelben, noch worgelegen zu haben ſcheint. Darin ift nämlich 
die Angabe der Str, 67 unferes Liedes Über die Zahl der mit Brumbilden 
verbrannten Knechte und Mägde mit Berufung auf das „Eilrzere Sigurds- 
Lied“ wiederholt. Wenn damit nicht unfer Lied gemeint fein follte, das in feiner 
gegenwärtigen Geftalt eins der Yängften Lieder des nordiſchen Heldenbuchs ift, ſo 
müſte das gemeinte verloren gegangen fein. Der Theil unſeres Liedes, in welchem 
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fich, diefe Angabe findet, ift aber gerade der befte und wird aus dem alten kürzern 
Liede beibehalten fein. Durch die Meberarbeitung, bei welcher ältere Lieder ;be- 
nutzt fcheinen, hat das Lied an Einheit verloren, da die Einleitung bis Str. 40 
mit dem Hauptgegenftand, Brunhildens Selbſtmord, im Miſsverhältniſs fteht. Die 
fünf exften Strophen Können die Abficht nicht verbergen, die in der Erläuterung 
zu dem worhergehenden Liede bemerkte Lücke in der Sage, namentlich in Bezug 
auf Sigurds Verlobung mit Gudrun und die Werbung um Brunhild fir Gumar, 
auszufüllen. Die Str. 6—8 haben zwar viel Schönes, aber Die nun folgende 
Aufreizung gegen Sigurd entbehrt Eräftiger Motive, und die welche Gumnarn nach 
der fchleppenden Erwägung Str. 13 endlich zu beftimmen feheimen, dev Berluft Brun— 
hilds und ihrer Schätze (Str. 14 u. 15), find jo wenig die vechten, als Die gemeinen, 
von welchen er fi) Str. 16 Högnis Mitwirfung verfpricht, Bei der kurzen Darftellung 
yon Sigurds Ermordung Str. 21—27 ſcheint der Dichter Altern guten, aber unter 
fi) uneinigen Liedern zu folgen. Nad Stv. 24 wird Sigurd wie in Hamdismal 
an Gudruns Ceite jehlafend ermordet, während Str. 27 mit dem zweiten Gudru— 
nenlied anzunehmen jeheint, er jei auf dem Wege zum Thing erjehlagen worden. 
Ganz verwerflih und der Sage widerſprechend ift aber die Art, wie Brunhild 
Str, 34 — 40 ihren Entſchluß, Gunnarn die Hand zu reichen, zu erklären jucht, 
denn hiernach geichah es, weil fie weder ihr Vatererbe mifjen, noch mit ihrem 
Bruder Atli darum Friegen wollte, Daß fie lieber Sigurds Schäte () genommen 
und fich dem vermählt hätte, dem fie nach Str. 36 früher verlobt war, ift eine 
lächerlich ſchwache Beſchönigung. Nach der echten Sage mufte ihr Feine andere 
Wahl geblieben fein, als den zu freien, der die Bedingungen erfüllt hatte, an die 
ihr Bei gefnüpft war. Daß fie durch die Vorjpiegefung, als ob Gunnar dieſe 
Beringungen erfüllt habe, beſtimmt worden war, diefem die Hand zu reichen, 
darin beftand das wider fie begangene Unvecht, über welches fie fi) Str. 55 be— 
ſchwert. Alle Berechtigung zu dieſer Beſchwerde fällt weg, wenn fie durch jolche 
Erwägungen, wie die hier ausgeführten, wermocht wurde, dem Manne die Hand 
zu veichen, dem fie nicht liebte. Vergebens jucht fie nach ſolchen Eingeftändniffen 
den Schein des Wankelmuths am Schluß der Str. 39 won ſich abzuwälzen. Dem 
Ueberarbeiter war aber das Berftändnijs der Sage abhanden gefommen. Ihm 
blieb für Brunhild fein anderes Motiv übrig, Sigurds Tod zu ſuchen als Eifer- 
ſucht (Str. 8) und Herrſchſucht (Str. 11): daß fie ihn für ihre preisgegebene 
Ehre im Kampf mit ımerlojchener Liebe forderte und zu fordern genöthigt war; 


“ 
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daß fie mit der eifernen Strenge ihrer Sinnesart nichts anerkennt, als ihre Verlobung 
mit Sigurd, zu welcher die Vermählung, obgleich mit zwifchengelegtem Schwerte 
(Str. 65) hinzugetreten war; daß fie fich als fein Gemahl betrachtet, und als jein 
Gemahl mit ihm verbrannt fen will: das Alles finden wir bier nicht ausge— 
drückt, umd was fie nad) Str. 40 zum Selbſtmord beftimmte: daß ein edel- 
geartetes Weib mit fremden, ungeliebten Marne nicht leben jolle, das hätte 
fie bedenken müßen, che fie ſich Gunnarn wermähfte, Bortrefflich find dagegen 
die num. folgenden Theile des Liedes, Högnis ftarke Aeußerung gegen Brunhild 
Str, 44, ihre Selbſtermordung und die Austheilung dev Schätze unter die Diener, 
die ihr Leichengefolge bilden jollen Str. 45—50. Die und der Schluß des Liedes 
von Str. 62 an mag wie gefagt aus dem alten kürzern Liede übrig fein. Zweifel— 
haft bleibt Die Echtheit der Weisſagung Str. 51—61, wenigftens ift die Erwäh— 
nung Oddruns Str, 56, die ſchwerlich alter Sage angehört, bedenklich; die An— 
fündigung von Gudruns dritter Vermählung giebt uns feinen Anftoß, da wir Die 
beiden Lieder, die diefen Theil der Sage behandeln, fir älter halten, als man 
anzunehmen pflegt. Sp dürfen wir dem Urtheile W. Grimms beipflichten, daß 
Brunhilds Teste Nede, die Anordnung ihrer und Sigurds Leichenfeierlichkeit, und 
die Prophezeihung, womit. fie endigt, einen vollkommen tragiichen Eindruck 
binterlaßen. 


28. Brunbildens Todesfahrt. 


Schönheit und hohes Alter diejes Liedes möchten wir nicht in Zweifel ziehen. Die 
Aehnlichkeit mit Baldurs Beftattung D. 49 ift nicht jo in die Augen fallend, daß 
es feinem Anſehen ſchaden könnte, wenn auch die Götterfage hier auf ein Helden- 
lied eingewirft hätte; der Widerfpruch aber mit dem vorigen Liede, wonach nur 
Ein Scheiderhaufen gemacht und Brunhild an Sigurds Seite verbrannt wurde, 
ift unbedeutend und trifft nur die Einleitung. Zuletst fragte es ſich auch noch, 
ob ſelbſt Die echten Theile des worhergehenden das Alter des gegenwärtigen Liedes 
erreichen, Die acht Nächte, welche Brunhild nad Str. 12 neben Sigurd gelegen 
hat, ftimmen allerdings weder mit Gripisfpa 43, noch mit Wölſungaſ. c. 26, 
welche nur drei Nächte annehmen; aber was ift mit jo jungen Zeugniffen gegen 
das eingeftändlich Ältere Lied auszurichten? Das Einzige, was Verdacht erregen 
könnte, ift die Erwähnung des Pflegers Str. 11, den man, vielleicht nicht mit 


Grund, auf Heimiv zu beziehen pflegt. Aber dariiber werden wir uns unten 
erklären. 

Ein großer Vorzug unferes Liedes ift, daß es wichtige, fonft verdunkelte und 
entftellte Theile der Sage allein bewahrt hat. Dahin rechnen wir zuerft den in 
Str. 10 ausgefprochenen, in Sigurdrifas Lied fehlenden oder doch nur in der Ein- 
leitung amgedeuteten Sat, daß Odin um die Schildburg, in welcher Brunhild 
ichlief, ein Feier gefchlagen hatte, iiber welches nur Sigurd veiten konnte, als er 
das Gold in Fafnirs Bette brachte. Deutlich geht die, wie die Vergleihung mit 
Fafnirsmal 42 —44 nicht zweifeln läßt, auf Sigurds Nitt durch das Feuer vor 
Brunhilds Erwedung. Noch werthooller wiirde aber dieß Zeugniſs fein, wenn 
es nicht durch Str. 12 wieder verdunfelt wiirde, in welcher offenbar von einem 
viel jpätern Ereignifs, nämlich Sigurds Beilager mit Brunhild in Gunnars Ge- 
jtalt Die Nede iſt. Der Dichter, da er die Cage als befannt worausjegen Tomte, 
glaubte wohl Verwirrung nicht fürchten zu müßen, indem ex zwei jo entlegene 
Begebenheiten in aufeinander folgenden Strophen berührte. Auf die zweite Be 
gebenheit kam es ihm aber weſentlich an, da auf der Neinheit des Beilagers mit 
Sigurd Brunhilds VBertheidigung gegen die Beichuldigungen des Niefenweibes, die 
ihr den Eingang zur Unterwelt wehren will, mit beruhte. Faßen wir dieſe Be- 
ſchuldigungen näher ins Auge, jo wind uns der Zufammenhang des Gedichts 
deutlich werden. Die erſte Beichuldigung (Str. 1) geht dahin, fie begehre den 
Gatten einer Andern, womit die Neuerung Str. 4 zufammenhängt, daß fie Giukis 
Hans geſtürzt, ihn feiner Erben beraubt habe. Diefer Aenferung fest Brunhild. 
in der folgenden Str. nur kurz entgegen, Giufis Söhne hätten fie ihrer Liebe be- 
raubt, der Eide, die ihr Sigurd geſchworen, verluftig gemacht, was auf den Ver— 
geßenheitstrank geht, den Grimhild, der Giukungen Mutter, dem Sigurd gemijcht 
hatte, Die Beſchuldigung ſelbſt ſucht fie zugleich mit der zweiten, daß fie als 
Walküre Menſchenblut vergoßen habe, in einer längern Darftellung ihrer Schickſale 
zwar nicht zu leugnen, aber doch zu entkräften. Erſt am Schluß derſelben kommt 
fie Str. 12 auf die Begebenheit zu ſprechen, welche ihre Rechtfertigung gegen Die 
erſte Beſchuldigung enthält. 

Gegen die zweite Anklage vertheidigt ſie ſich damit, daß ſie nicht freiwillig, 
ſondern gezwungen den Stand der Walküre ergriffen habe. Und hier erfahren wir 
etwas ganz Neues, das den bisherigen Erklärern der Edda entgangen iſt, da 
ſchon frühe Str. 5, wie eine ſehr abweichende, wahrſcheinlich durch Conjectur 
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entftandene, Lesart in der Nornageftfage beweist, fich dem Verftandnifs entzog. Der 
Grund liegt wieder darin, daß der Dichter in feiner Zeit die Sage als befannt 
vorausſetzen durfte: er jagt darum nicht, wie dev hochherzige (hugfullr) König 
genammt war, welcher Brunbilden und ihren fieben Schweftern die Kleider unter 
die Eiche tragen ließ, worauf die zwälfjährige Brunhild dem jungen Fürften (un- 
gom gram) den. Eid ſchwören mufte Die große Ausgabe jcheint jowohl Den 
hochherzigen König als den jungen Fürften fir Sigurd zu halten, Ettmüller nimmt 
extern fir Ati, leßtern fir Sigurd, Aber die Bergleichung der folgenden Strophe 
lehrt, daß beidemal dev junge Bruder Audas gemeint ift, der wie wir aus 
Sigurdrifaslied wißen, Agnar hieß. Unfere Kenntnis der Sage erweitert ſich hier- 
durch um ein wichtiges Stück. Wie Wölundur und jeine Brüder die drei 
Schweſtern (Str. 2, 8) in ihre Gewalt brachten, indem fie ihre Schwanenhemden 
wegnahmen, jo ließ Küng Agnar Brunhilden und ihren Schweftern die Gewande 
unter die Eiche tragen, wodurd die zwölfjährige Brunhild gezwungen wurde, ihm 
den Eid zu leiften und als Walküre fir ihn Kriegsdienfte zu thun. Die fieben 
Geſpielinnen Brunhildens müßen ſo wenig ihre leiblichen Schweſtern geweſen ſein, 
als die drei Schwanenmädchen des Wölundurliedes alle Schweſtern waren, obgleich 
ſie ſo genannt werden. Uebrigens ſcheint hier Ein Unterſchied zu beachten: im 
Wölundurliede hatten die Mädchen ſchon früher das Kriegsgewerbe getrieben; als 
die Brüder fie gefangen nahmen, ſollten fie aufhören Walküren zu ſein und Haus— 
frauen werden. Hier verhält es fich umgekehrt: fie jollten dem Agnar Kriegsdienfte 
thun, die bisher, wie mir feeint, noch nicht Walküren geweſen, obgleich fie 
Flug- oder Schwanenhemden beſeßen hatten. Dieß anzunehmen beſtimmt mich, 
daß Brunhildens Nechtfertigung eben im der gezwungenen Exgreifung des Wal- 
fiivenftandes beruht; auch jagt die folgende Strophe, die doch ein Späteres, 
aus dem frühern (Str, 6) ſich Ergebendes wird melden jollen, man habe fie (jeit- 
dem) in Hlimdalir Sid unterm Helme, d. h. da Hilde die nordiſche Kriegsgöttin 
it, Walküre geheißen. In Hlimdalir: das wird das Reich König Agnars fein, 
der vermuthlich auch Str. 11 unter ihrem Hüter oder Pfleger gemeint ift. 
Später bezog man freilich Hlimdalir auf Heimir, wie es D. 62 gejchteht, wozu 
gerade unſer Lied Veranlaßung gegeben haben mag, denn als fich die ſchon bei 
Gripisſpa als problematifch bezeichnete Sage von Sigurds Zuſammentreffen mit 
Brunhild bei Heimiv bildete, der wie in Wölſungaſ. c. 32 ihr Pfleger beikt, 
mochte man ihm durch Verwechſelung mit Agnar Hlimdalir zutheilen, 
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In Agnars Dienft alſo füllte fie Hialmgunnarn in der Schlacht, welchen Odin, 
wie es in Sigurbrifas- Lied heißt, Sieg verheißen hatte, Darüber ward Odin 
zornig und ftach fie mit einem Schlafdorn. Sie follte, gebot er, nicht länger Wal- 
fire fein, jondern einem Manne wermählt werden, Sie aber gelobte, fih feinem 
zu vermählen, der fich fürchten könne. Dem gemäß ward beftimmt, daß nur dev 
ihren Schlaf jolle brechen Können, der wie unſere Str. 9 jagt, immer furchtlos 
erfunden wilde Darauf umjchloß fie Odim mit Schilden und umgab ihre Burg 
mit Feuer, offenbar, weil hierin Die Bürgſchaft lag, daß ſie von Keinem erweckt 
würde, bei dem die von ihr ſelbſt geſtellte Bedingung nicht zuträfe. Nur die Schild— 
burg wird nun noch einer Erläuterung bedürfen. „Mit Schilden iſt gezeltet auf 
euern Schiffen” heißt es im erſten der drei Helgilieder Str. 12, als Atli in der 
erften Hälfte der Nacht die Warte hatte, und Helgi noch jehlief, den er erſt Str, 24 
aufweckt; und Stv, 26 des andern wirft der Steurer die Schiffszelte nieder um 
die Helden zu erwecken, worauf es in der folgenden Str. heißt: Schild ſcholl an 
Schild. Wir jehen daraus, daß es Sitte war, die Schilde in der Nacht jo zu— 
ſam menzufügen, daß fie eine Burg um die Schlafenden bildeten. So joll- auch 
nad dem dritten Sigurdsliede Str. 63 die Bing, worin Brunhild mit Sigurd 
verbrannt fein will, mit Zelten und Schilden umzeltet werden. Eine jolche 
Schildburg umſchloß alſo nach unferer Str. 9 auch die jchlafende Brunhild, und 
zwar jo dicht, daß die Ränder fie berührten; ihr Saal aber ward, nicht dieſe 
Schildburg, mit wallendem Feuer (Wafurlogi) umgeben. Wenn die Einleitung 
zu Sigurdrifaslied angiebt, aus der Schildburg babe oben heraus ein Banner 
geftanden, jo jheint dem eine Verwechjelung der Schildburg, die wir uns in dem 
Saale denken, mit dem Saale jelbft zu Grunde zu liegen. 


29. Das erſte Gudrunenlied, 


„Das erfte Lied von Gudrun,” jagt Wild, Grimm, \„bejchreißt die Unglück— 
liche, Die auf feinen Troft der umgebenden Frauen hövend, unbeweglich da fißt, 
bis bei dem Anblick der Leiche ihr Schmerz fi) in Thränen löſt. Das ganze Lied, 
für die Gefchichte überflüßig, verweilt bloß bei” einem vührenden Augenblicke, auch) 
weiß weder die Wölſungaſage no die Snorraedda etwas davon.“ Darauf führt 
er aus, wie nene in feinem andern Liede berührte Verwandſchaftsverhältniſſe 
darin berichtet werden, worin mm angenommene, der Cage nicht zugehörige 


Erweiterungen zu jehen jeien. Schon Dieje laßen auf eine verhältniſsmäßig ſpäte Ent- 
ftehung des Liedes ſchließen, Die aus feiner elegiſchen Weichheit nicht mit Sicherheit 
zu fofgern ift, da Gudrun überhaupt weiblicher und milder ericheint als Bruns 
bild. Allerdings ift das zweite Gudrumenlied, das oben am Schluß des ſ. 9. 
Bruchſtücks von Brunhild das alte Lied von Gudrun hieß, kräftiger gehalten; dieß 
liegt aber auch mit an der Situation, da Gudrun, wie der Schluß zeigt, hier 
ſchon auf Rache fir ihre Brüder finnt, Was Uns gegen das vorliegende Lied ein- 
nimmt, iſt das ungünstige Licht, in welches Brunhild geftelft wird, namentlich aber 
die Str. 25 und 26, zu welchen gerade die fchlechtefte, jedenfalls der Ueberarbei- 
tung angehörige Stelle des dritten Sigurdsfiedes (Str. 37 — 39) Veranlafung 
gegeben hat. Wie dort Brunhild von ſich ſelber angiebt, daß fie auf Atlıs 
Andringen, der ihr, wenn fie unvermählt bliebe, das Vatererbe vorenthalten wollte, 
Gunnarn die Hand gereicht habe, ſo wird hier dem Atli die Schuld an allem 
Unheil beigelegt, und der Tag verwünjcht, wo fie des „Wurmbetts Feuer” an 
dem Fürften erſahen. Man darf. bei diefem Ausdrud, der allerdings zunächſt au 
Sigurd gemahnt, doch dem Zufammenhange nach nur an Gunnar denken. "Wie 
nad) D. 62 das Gold Dtters Buße, der Ajen Notbgeld und fernerhin Fafnivs 
Bette u. ſ. w. hieß, fo ift auch des Wurmbetts Feuer nur eine allgemeine dichte- 
riſche Benennung des Goldes, Die weiter nichts mehr mit Sigurd zu jehaffen hat. 
Vgl. Oddruns Klage Str. 33. Alſo des Geldes Willen nahm Brunhild den 
Gumnarz diefe Anfiht kann nur die bezeichnete Quelle haben, obgleich dort Brun— 
bild nur um ihr Vatergut nicht zu verlieren, einwilligte, hier aber gar durch den 
Reichthum des Freiers beſtimmt wird. Setzt aber unſere Stelle jene andere des 
dritten Sigurdsliedes voraus, ſo iſt unſer Lied erſt nach der Ueberarbeitung, welche 
jenes erlitt, entſtanden und gehört mithin einer ziemlich jungen Zeit am, Damit 
ſtimmt nun auch alles Webrige, jene Erweiterungen der Sage, die auffallende 
Weichheit des Tons und der Umftand, daß nicht Diefes, jondern das andere Gu— 
drumenlied als das alte bezeichnet wird. 

Noch ſonſt berührt fich unfer Lied mit dent dritten von Sigurd, denn wenn 
es dort Str. 29 heißt, Gudrun habe bei Siguds Tode die Hände jo ſtark zu- 
ſammengeſchlagen, daß die Gänſe auf dem Hofe geſchrieen hätten, ſo ſagt hier zwar die 
erſte Strophe, ſie habe nicht geſchluchzt noch die Hände geſchlagen, wie der Frauen 
Brauch ſei, was aus Ste 11 des andern Gudrunenlieds genommen fein mag; 
aber hernach jammert fie doch Str. 16 Keim Anblid der Leiche jo jehr, daß die 
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Gänſe im Hof hell aufſchrieen. Aus dem andern Gudrunenkied hat unſeres noch) 
einmal geſchöpft: Str. 18 jeheint eine Paraphrafe der dortigen zweiten, welcher 
wiederum Str. 36 des dritten. Helgiliedes zum Vorbild gedient haben wird, 

Was die proſaiſche Einleitung erwähnt, Gudrun habe etwas von Fafnirs 
Herzen gegeßen und ſeitdem der Vögel Stimmen verftanden, wird fonft irgend 
gemeldet. Im Uebrigen giebt fie nur die beiden exften Strophen wieder; der Schluß- 
jats hingegen ift theils aus dem dritten Sigurdsliede, theils aus Str. 13 des alten 
Gudrunenliedes genommen. 


30. Mord der Wiflunge, 


Auch dieſer proſaiſche Zwischenbericht wird wie der erfte von Sinfiötli dem 
Sammler unferer Heldenfieder gehören. Nur daß es der Ning Andwaranaut war, 
welchen Gudrun ihren Brüdern zur Warnung ſchickte, daß Högni son Koftbera 
noch) einen dritten Sohn, Namens Giuki, hatte, und daß Gudrun ihre Söhne 
aufgefordert, der Giukungen Leben zu exbitten, was Diefe verweigert hätten, kann 
ev aus den Liedern, wie fie uns vorliegen, nicht gejchöpft haben. Sonſt find alle 
folgenden Lieder mit Ausnahme des dritten won Gudrun und der beiden letzten 
von ihrer dritten Bermählung, Die doch ſchon das dritte Sigurdslied kennt, benutzt. 
Ohne Zweifel gehört aber auch noch der profaifche Eingang des folgenden Liedes 
zu unſerm Zwifchenbericht, und mithin hat der Verfaßer desſelben auch das dritte 
Gudrunenlied gekannt und benußt, indem er aus ihm Str. 5 die Nachricht tiber 
Dietrichs Aufenthalt bei Ebel und den Berluft feiner Mannen entlehnte.” Daß 
Gudrun ihre Erzählung im folgenden Liede an Dietrich vichtet, gehört alſo der 
Meberlieferung nicht am, ſondern ift des Zwiſchenredners Erfindung, der damit 
einen Zufammenhang in die beiden folgenden Lieder zu bringen gedachte, 


31, Das andere Gudrunenlied, 


Rask nimmt diefes mit dem dritten Liede zufammen und giebt ihnen die ge- 
meinſchaftliche Ueberſchrift Godrumar -Harmr, welcher er das vorige Stück, 
„Mord der Niflunge“ mit dem proſaiſchen Eingange unſeres Liedes verbunden 
folgen läßt. Der Name ſcheint den Schlußworten des dritten Gudrunenliedes ent- 
liehen zu fein, wie auch Oddrunargratr fih am Ende ſelbſt feinen Namen giebt, 
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indem e8 ganz nach dev Sitte deutjeher Heldenlieder, die noch in den Nibelungen 
gewahrt ift, mit den Worten jchließt: Hier ift Oddruns Klage zu Ende. Allein 
der Harm Gudruns, welcher ihr im Zten Liede durch Herkins Beſtrafung gebüft 
wird, ift ein ganz anderer, als der, welchen fie im dem gegenwärtigen klagt: 
aus den Schlußworten jenes: „So ward der Gudrun vergolten der Harm,“ kann 
mithin für dieſes feine Ueberjchrift hergeleitet werden. Auch jeheinen mir dieſe 
beiden Lieder, Die jo vereinigt werden jollen, wenig gemein zu haben. . Daß in 
beiden Dietrich erwähnt wird, ift nur jcheinbar, denn das dritte allein gedenkt jei- 
ner im Tertz; Das zweite mm im profaifchen Eingang, der aber nicht zu dieſem 
Liede gehört, fondern den aus dem dritten Liede geichöpften Schluß von „Mord 
der Niflunge“ bildet, Schwerlich find auch beide Lieder von gleichem Alter und 
Werth, Bon dem zweiten haben wir gejehen, daß es das alte Gudrunenlied ge- 
nannt wurde; in der Nornageftf. c. 2 ſcheint es unter Gudruns alter Weiſe ver 
ftanden und die Vergleichung mit dem erſten hat nichts ergeben, was der Meinung 
widerfpräche, daß es Älter ſei als dieſes; Daß aber das dritte das jüngfte von den 
dreien fer, iſt eine allgemeine Annahme, der wir feinen Grund haben entgegen- 
zutreten, Gegen die Compofition unſeres Liedes finden wir wenig einzuwenden: 
es jagt Gudruns Schickſale, mit Ausfchluß ihrer dritten Vermählung, geſchickt 
zuſammen, und. obgleich der Zeitpuncet vor ihrer Nache an Atli genommen ift, 
wird dieſe Doch zuletzt als Vorſatz angefündigt, und bei Auslegung dev Träume 
Atlis geſchildert. Der Eindrud, den diefer Schluß herworbringt, ift ftarf genug, 
und wir müßen Die Kumft des Dichters, der dieß vermochte, ohne daß vorher Die 
Ermordung ihrer Brüder gemeldet wurde, bewundern. Denn daß dieje erfolgt 
ift, wird verſchwiegen und nur als Prophezeiung Gudruns vor ihrer Vermählung 
mit Atli Str. 31 dieß Motiv ihrer Rache beigebracht. Vielleicht iſt zur Erklärung 
dieſer Sehergabe Gudruns die Nachricht erſonnen, welche der Eingang des erſten 
Liedes bringt, Gudrun habe von Fafnirs Herzen gegeßen. 

Mit dem ſ. g. Bruchſtück eines Brunhildenliedes hat das unſere Einiges gemein. 
Daß in Beiden Sigind draußen erichlager wird, hat ver Schlußſatz jenes ſchon 
jelber bemerkt. Aber auch Granis ledige Heimkehr Str. 4, feine Trauer um den 
Herrn Str. 5, Gudruns Frage, die Högni - beantwortet Str. 6—8, fanden fich, 
wenn auch weniger ausgeführt, ſchon dort. 

Was fih nun zunächft begiebt, findet fich in feinem andern Liede wieder; ver 
Wölfungafage c. 41. bat es fiir dieſe Vorgänge als alleinige Duelle gedient, die 
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fte faft wörtlich ausjchreibt. Sie erklärt uns auch die Stv. 13 nicht, wo in Einen 
Athen Alf neben Thora, Hakons Tochter in Dänemark, genannt wird, während ber 
Schlußſatz unſeres erften Liedes nur letzterer gedenkt. Zwar fett fie an Alfs Stelle 
deſſen Vater Hialpref, und da fie ſelber dieſen zum König von Danemark macht 
(c. 21.), jo fallt ihr kein Widerſpruch auf; das Verhältniſs Alfs zu Thora läßt fie 
unerörtert. In der That ſchienen unſere Lieder darin einig, Hialprek in Däne— 
mark herrſchen zu laßen — in Helreitd Str. 11 heißt ſogar Sigurd ſelbſt ein Dä— 
nenfürſt — obwohl es damit nicht zum Beſten ſtimmt, daß das Reich Borghildens, 
der erſten Gemahlin Sigmunds, in Dänemark lag. Das Urfprüngliche bewahrt wohl 
die Meldung der Nornageftfage c. 3, wonach Hialprek in Franfenland Hof hält, 
zumal da die Deutung auf Chilperich jo nahe Fiegt. Man könnte noch zweifeln, 
ob unſer Lied wirklich Alfs Hallen nad Dänemark fette, da die Erwähnung diejes 
Landes ſich vielleicht. allein auf Hakon bezieht. Wenn namlich Mf, welchem ſich 
Hidrdis, Sigurds Mutter, nad Sigmund Tode vermählte, in zweiter Che Thora, 
| die Tochter Hakons von Dänemark, gefreit hätte, denn anders läßt es fich doch 
faum deuten daß beide zufammen genannt werden, jo brauchte man den Schau— 
plaß Diefer und der folgenden Strophen nicht nach Dänemark zır leden, zumal auch 
die däniſchen Schwäne Str. 14, welche Thora in Gold ſtickte, ſich einfach genug 
aus deren dortiger Heimat erklären ließen. Allein nach Str. 13 braucht Gudrun 
| fünf Nächte um vom Rhein zu Alfs Hallen zu gelangen, was auf Dänemark 
befer past als auf Franfenland. Die drei Wochen, welche nach Str. 34 erforderlich 
find, um von Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, geben feine Auskunft, 
da wir nicht wißen, wo der Dichter fich diefe dachte. Ebenjo wenig kann Str. 16 
entjeheiven, wo Sigmunds, Sigars und Siggeirs Waffenthaten in Stidwerf darge- 
ftellt werden, denn diefe fonnten in Dänemark jo bekannt fein als in Frankenland. 
Endlich kenn auch Ste, 19 nicht den Ausſchlag geben, wo neben ſlaviſch klingenden 
Namen wie Jarisleif (Jaroslaw) Waldar der Däne genannt wird, denn wie ich 
dieſe Str. verſtehe, gehört er zum Gefolge Grimhilds. Allerdings mag man in der 
vielfachen Einmiſchung Dänemarks eine Vorliebe des Dichters für dieſes Land, wie 
in der des Haddingelands Str. 22 fir ven Norden Überhaupt ſehen; aber die nordiſche 
Heimat der Dichter oder Ueberdichter unferer Lieder hat doch jonft nicht wermocht, die 
Spuren ihres deutjchen Urfprungs aus den geographiichen Angaben zn tilgen. 

Da wir einmal bei diefen verweilen, jo bemerfen wir, daß die huniſchen 
J Helden Str. 15 noch in dem alten Sinne des Worts genommen ſcheinen, nach 
Simrod, vie Era, 18 27 
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welchem Sigurds Voreltern huniſche d. i. deutſche Könige waren, und er jelbjt 
mehrmals der huniſche Heißt. Die huniſchen Töchter Str. 26. dagegen fünnten 
ihon hunniſche fein jollen, denn in, derſelben Str. wird Atli Gudrunen zum 
Gemahl vorgeſchlagen. Winbiörg und Walbiörg Str. 33 jcheinen erdichtete Namen. 

Ueber den Str, 16 erwähnten Sigar wißen wir feine Auskunft zu geben; 
die mit Sigar zufammengejegten Ortsnamen in den Helgiliedern mögen auf feine 
verdunfelte Sage anfpielen. Siggeir ift nad) der Wölſungenſ. der Gemahl Sigues, 
der Tochter Wölſungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Sinftötli zeugte, der des- 
halb im erften Liede von Helgi dem Hundingstödter Str. 40 Siggeirs Stieffohn heißt. 

Der Name Hlödwers Str. 25 begegnet auch in der Wilundarkwida; in 
der Nornageftj. c. I führt ihn ein König von Sachſenland. 

Mitten. zwiſchen den beiden Hälften der Str. 35 nehmen die Erklärer eine 
Lücke an, oder laßen Gudrun die Vermählung mit Atlı und die Ermordung ibrer 
Brüder als dem Dietrich ſchon befannt übergehen; die Wölſungaſage c, 41 jchiebt 
wenigftens erftere hier ein, Nothwendig jeheint uns feins von beiden. Gudrun 
kommt jchlafend in Atlis Burg an; Atli der fie erwedt, erführt jogleich, welche 
Träume fie beůngſtigt haben. Dieß veranlaßt ihn, auch ſeine Träume mit dem 
Wunſch zu erzählen, daß ſie eine günſtige Deutung zulaßen möchten. Den erſten, 
welcher ſeine Ermordung von Gudruns Hand unverhüllt ausſpricht, weiß ſie ohne 
ihre Abneigung zu verbergen, doch beruhigend auszulegen; die andern, deren Sinn 
nicht ſo zu Tage liegt, deutet ſie auf die Ermordung ſeiner und ihrer Kinder, 
ohne deren Mörder zu bezeichnen. Seit dieſem Geſpräch mit Atli, deſſen ſich Gu— 
drun nach dem Fall ihrer Brüder erinnert, müßen bis zu dem Tage, wo ihr 
dieß Lied in den Mund gelegt wird, Jahre verſtrichen ſein, denn es geſchieht 
unmittelbar nach ihrer Ankunft in Atlis Burg; nun aber, da ſie ſich im Trotze des 
Rachegefühls vornimmt (Str. 42) Atlis Träume in Erfüllung zu bringen, bat fie‘ 
ſchon Tichtgelocdte Söhne mit ihm erzeugt, fonft wäre diefer Vorſatz (So will ic) 
thun) undenkbar. Zwiſchen den Fall ihrer Brüder und die Ausführung dev Rache 
füllt alfo diejes Lied wie vielleicht auch das folgende. 


32. Das dritte Gudrunenlied. 


Nach der deutjchen Cage ift Erka oder Helche, die geſchichtliche Kerka des 
Priscus, Etzels erfte Gemahlin, nach deren Tode er ſich Kriembilden, dev Wittwe 
Siegfrieds, alſo der eddiſchen Gudrun vermählt. In unjerm Liede finden wir aber 
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Gudrun neben Herkia, die jedoch zur Magd Atlis herabgejunfen ift. Gleichwohl 
wird auch fie aus der deutſchen Sage eingedrungen fein, zumal neben ihr Dietrich 
erſcheint, der fonft gleichfalls der nordiſchen Cage fremd ift. Zwar wißen bie 
deutſchen Lieder von der hier erzählten Begebenheit jo wenig als won einem zürt- 
lichen Verhältniſs Dietrichs zu Helchen, auch ift das Gottesurtheil des Keßelfangs, 
obgleich in Deutſchland früher heimifh, doch dem Norden nicht fremd geblieben, 
da es nach R. A. 922 in dev Graugans erwähnt wird; aber eine deutliche Beziehung 
auf unſere Heldenfage ift eg, wenn von Dietrih Str. 5 gejagt wird, er ſei mit 
dreißig Mannen zu Atli gekommen, und nicht einer lebe ihm mehr won allen 
dreifiigen. Denn nach den deutſchen Liedern kam Dietrich mit etwa ſoviel Mannen, 
das Gedicht won der Flucht nennt drei und vierzig, zu Ali und verlor fie, 
wie wir in den Nibelungen jehen, während eines Dreißigjährigen Aufenthalts 
an jeinent Hofe in den Kämpfen, die ex fiir ihn beftand, fo daß fogar die Zahl 
dreißig aus unferer Sage genommen und durch Verwechſelung auf die Begleiter 
Dietrichs angewandt fein kann. Die j. Edda und die Wölſungaſ. kennen den In— 
halt dieſes Liedes nit, B. E. Miller jchreibt e8 dem Samund ſelber zu; ich ſehe 
aber keinen genügenden Grund, es als unecht zu verwerfen. Der Einfluß der 
deutſchen Sage reicht dazu nicht hin, denn dieſen können auch die echteſten eddiſchen 
Lieder nicht verleugnen, und wenn Dietrich ſonſt der Edda unbekannt geblieben iſt, 
ſo gehört doch auch das Wölundurlied, und gewiſſermaßen ſelbſt das Hamdismal 
zu ſeinem Kreiſe. Und was man gegen unſer Lied einwendet, daß es mit der 
Sage im Widerſpruch ſtehe, indem ſich die Begebenheit nach dem Tode Gunnars 
und Högnis zutrage, wo aber gar fein Platz mehr für fie ſei, da noch an dem— 
jelben Tage Gudrun an Atli Rache nehme, das beruht nur auf den fpäten 
grönländiſchen Atlifiedern und nur auf einer Auslegung derjelben, die wenigftens 
für das zweite nicht jo ganz ficher ift. Das zweite Gudrunenlied fällt gleichfalls, 
wie wir gejehen haben, zwijhen den Tod Gunnars und Högnis und die Rache, 
welche Gudrun dafür an Atli nimmt, und obgleich) unſer drittes mit dem Trotze 
diejes zweiten nicht ftimmt und daher von Nast nicht mit ihm zu einem Ganzen 
hätte verbunden werben follen, jo hebt fid doch durch beider Vergleichung der wider 
unfer Lied erhobene Einwand, Uebrigens ift es nicht jo ganz unwiderſprechlich, 
dafs letzteres den Tod Högnis und Gunnars ſchon vorausfeße, denn wenn Gudrun 
Str. 8. die füßen Brüder wieder zu jehen verzweifelt, jo Tann dieß aud) an dem 
weiten Raume fiegen, ber fie von ihnen ſcheidet. 
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Endlich darf uns auch der Keßelfang gegen dieſes Lied nicht einnehmen, er 
ſpricht nicht einmal für ſeinen ſpäten Urſprung, da Gottesurtheile, wenn ſie auch 
das Chriſtenthum eine Zeitlang dulden muſte, und ſogar durch kirchliche Gebräuche 
geheiligt hat, heidniſchen Urſprungs und ſogar vom höchſten Alterthum ſind. Daß 
der Gebrauch des Keßelfangs dem Norden bekaunt war, haben wir ſchon erwähnt; 
doch dürfen wir nicht verſchweigen, daß Str. 6 eine Andentung enthält, als ob er 
aus Sachſen herübergefommen ſei. Die Strafe, welche Herkia trifft, ift aber eine 
altgermanifche, die jchon dem Tacitus befaunt war. 


33. Oddruns Klage. 


Dieß Lied wird mit Recht als ein Auswuchs der Sage betrachtet, da es ein 
fremdes, ſchon romantiſches Motiv hinein zu bringen ſucht, das gleichwohl unwirk— 
ſam bleibt und alſo müßig da ſteht. Atlis Rache an Gudruns Brüdern iſt durch 
Brunhilds Tod, welchen er den Giukungen Schuld gab, hinreichend begründet; 
des Vorwurfs, daß Gunnar Oddrun verführt habe, bedurfte es nicht. Auch für 
den Ritt der Giukungen zu Atli reicht der Beweggrund aus, welchen die echte 
Sage berichtet, daß ſie auf ihres Schwagers Einladung die Schweſter zu beſuchen 
kamen: um Oddruns Willen, wie das Lied anzunehmen ſcheint, brauchten ſie nicht 
dahin zu fahren. Der Verfaßer des Mords der Niflunge, der doch Oddruns 
Klage zu kennen ſcheint, hat auch dieſes Motiv ihrer Fahrt nicht herausgeleſen, da 
er nach den grönländiſchen Atliliedern berichtet, Gunnar habe ſich ſchon vor der— 
ſelben mit Glömwör, wie Högni mit Koſtbera vermählt. Auffallend iſt aber, daß 
das dritte Sigurdslied in dem letzten Theile Str. 56 nicht nur das Verhält— 
nijs Gunnars zu Oddrun fennt, fondern jogar Str. 57 die Strafe, welche Atlı 
jenem zufügt, auf das heimliche Zufammenhalten mit Oddrun zu beziehen jcheint. 
DW, Grimm vermuthet daher, daß. diefe Str. 56 unecht, und erſt durch unſer 
Lied in Brunhilds Weisſagung gekommen ſei. Mit der Unechtheit jener Str, er— 
klären wir uns einverſtanden; aber aus unſerm Liede ſcheint ſie nicht entlehnt, 
da nach ihm das Verhältniſs Gunnars zu Oddrun älter ſein ſoll als ſeine Ver— 
bindung mit Brunhild, während jene Str. 56 es als ein Zukünftiges ankündigt. 
Wahrſcheinlich fand alſo der Dichter unferes Liedes die unechte Strophe ſchon vor, 
auf die er Str. 21 in den Worten „wie Brunhild ſollte,“ anzufpielen jcheint, 
md auf die er dann fortbaute und einen Kleinen Roman gründete, der feine 
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Erfindungsgabe jehr in Anſpruch nahm, und Doch nicht ganz befriedigend erſonnen ift 
Wenn Oddrun ſchon da fie fünf Winter zählte von ihrem fterbenden Vater dem 
Gunnar verlobt und zugefandt ward, warum vermählte er fich dann Brunhilden und 
nicht Oddrumen, die ihm doch nad) Str, 21 günftig war, und um derentwillen ex 
wünſchte, Brunhilde möchte wieder Walküre werden? Auf diefe Frage giebt das 
Lied Feine ausdrücliche Antwort; doch follen wir wohl annehmen, die Verbindung 
mit Brunhild fer won Gunnar auf Sigurd Nath eingegangen worden, bevor 
Oddrun die Jahre der Mannbarfeit erreicht habe. Nehmen wir dieß an, fo ift 
dem Liebe von diefer Seite nichts vorzumwerfen als feine überkünſtliche Erfindung. 
Ettmüllers Einwendungen beruhen auf dem Irrthume, als 06 Gunnar (Str. 22) 
vor dem Tode Brunhilds, der doch ſchon Str. 20 erwähnt war, bei Atli um 
Gudrun geworben habe. Das kann aber der Dichter ſchon darum nicht meinen, 
weil es vor feiner Vermählung mit Brunhild gefchehen fein müfte; zu dieſer Zeit 
bedurfte es aber kaum einer Werbung um Oddrun, da er ihr ſchon verlobt war. 
Nach Brunhilds Tode blieb Oddrun wie es jcheint an Giufis Hofe und verließ ihn 
auch dan nicht, als Gunnars Werbung feinen Erfolg hatte; vielmehr gieng fie 
jetst heimliche Buhljchaft mit ihm ein, bei der fie von Atlis Spähern überrafcht wurde. 

Diefe hinterbringen dem Atli Alles, verhehlen e8 aber dev Gudrun, die alfo 
ſchon mit ihm wermählt war. Hier fragen wir uns mım, warum warb Gunnar 
nicht um Oddrun, als Atli um Gudrun anhielt? Damals konnte ex ja feine 
Einwilligung in Gudruns Bermählung mit Atli davon abhängig machen, daß Diefer 
in jeine Berbindung mit Oddrun willigte Und warum forderte Ati, ftatt Oddrun 
durch feine Späher belauſchen zu lagen, nicht Kieber ihre Heimkehr, da nach dem 
Tode ihrer Schwefter Brunhild zu ihrem Aufenthalt an Giufis Hof fein Grund 
mehr war? Auf diefe Fragen giebt der Dichter feine Antwort. Ohne Atlis Ein- 
ladung zu erwähnen, läßt ex fogleich die Giukungen an Atlis Hof reiten, wo dieſer 
die befannte grauſame Nache an ihnen übt, nicht wegen Brunhilds Tode, fondern, 
wie man in ſolchem Zufammenhang (mit W. Grimm) vorausſetzen muß, wegen 
des umerlaubten Umgangs mit Oddrun. Wie dieje jetzt Str. 29 zu Geirmund fommt, 
wo fie Gunnars Harfenfpiel vernimmt, erfahren wir nicht. Sie war, heißt es mur, 
dahin gegangen wie öfter geſchah, das Gaſtmal zu vüften, wie wir fie Str. 13 
auch dem Gunnar das Gaſtmal zieren ſahen; fast ſcheint es, als ob fie daraus 
ein Gejchäft gemacht hätte. Dieß find die Mängel in der Erfindung des Gedichts, 
welche wir zu rügen gedachten; daß Gunnars Betragen der Haltung wiberfpricht, 
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in der ihn die Edda fonft erfcheinen läßt, Daß er durch das Verhältniſs zu Oddrun 
herabgewürdigt ift, diefer Bemerkung W. Grimms ftimmen wir gleichfalls bei. 

Was die Einkleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veranlaft 
wird, jo find die darin angenommenen DVerhältniffe fonft der Sage gänzlich unbe 
kannt, indem fie weder von Borgny, noch von Heidref und Wilmund weiß. Daß 
diefer Högnis Mörder gewejen ſei, womit doch jehwerlich ein anderer als Giufis 
Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz willfiirliche Annahme des Dich— 
ters, bei der er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht meldet, wen Das 
Geſchäft Übertragen ward, ihm das Herz auszufchneiden, obgleich Atlimal 57 ver- 
muthen läßt, e8 ſei Beiti geweſen. 

Auf die eigenthümliche Darftellung von Sigurds Eimritt in Brunhilds 
Burg, welde ſich Str. 18 und 19 findet, haben wir ſchon gelegentlich hin- 
gewiejen. Es ift aber fiir die Gejchichte der Sage wenig daraus zu gewinnen, 
da der Dichter fich jo unbeftimmt ausprüdt, daß man nicht weiß, ob ev won 
Sigurds erſtem oder zweiten: Beſuche diefer Burg reden wolle. Dem Zufammen- 
hang nach jollte man glauben, es könne nur von dem zweiten die Rede fein, als 
er fir Gunnar um Brunhilde warb, und damit ftimmt auch der Anfang won 
Str. 18; aber ihr Schluß erinnert eher an den erſten. 

Uebrigens gemahnen ſowohl Anfang als Ende des Gedichts an dentjche Lieder, 
die gerne in folcher Weije beginnen und ſchließen. Glücklicherweiſe jpricht ſonſt 
nichts in demſelben für deutſchen Urſprung, da uns gerade dieſes Lied auf unſere 
Rechnung zu nehmen am Wenigſten gelüſtet. 


34. Atlakwida. 


Dieß und das folgende Lied, nach einer norwegiſchen Provinz grönländiſche 
genannt, behandeln eit großes, fiir fich beftehendes Stüd der Sage, das ungeführ 
dem zweiten Theil der Nibelungen entſpricht. Ganz unberührt ift es zwar auch 
in den bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, da ſchon das zweite Gudrumen- 
Lied, doch mehr in der Weife der Prophezeiung als eigentliher Darftellung, dieſen 
Gegenftand behandelt Hatte und ſelbſt das dritte Sigurdslied in der Weisfagung 
der Brunhild darauf zu fprechen gefommen war. Die Vergleichung mit dem Ni— 
belungenliede ergiebt aber, daß letzteres won der auch in dieſen Eddaliedern noch 
bewahrten urſprünglichen Geftaft der Sage darin wejentlich abgewichen ift, daß 
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Kriemhild Siegfrieds Ermordung an ihren Brüdern rächt, während Gudrun um— 
gekehrt fir den Mord ihrer Brüder Blutrache an ihrem Gemahl nimmt und die 
eigenen Kinder, weil fie zugleich die feinen find, nicht verſchont. Dieſe Vertau— 
ſchung des Prinzips freier Liebe gegen die Blutrache müßen wir dem Eindringen 
des chriftlichen Geiftes zufchreiben. Von diefem haben fich alſo dieſe Atlilieder noch 
frei erhalten, obgleich fie fpäter fein müßen als die bisher betrachteten, wie die 
verfünftelte, mit mythologiſcher Gelehrſamkeit prunkende Sprache, die Ueberfüllung 
des Maßes, die abſichtlichere, ausführlichere Darſtellung und die hervortretende 
Perſönlichkeit des Dichters verräth. Bei Atlakwida beſonders kommt noch hinzu, daß es 
ſchon mit der weitern Fortbildung der Sage in Deutſchland Bekanntſchaft zeigt. 
Während Hunland bisher Sigurds Heimat bedeutete und nur einmal, Stv. 26 des 
zweiten Gudrumenlieds, huniſch auf Atli bezogen jeheint, wielleicht aud) Str. 26 des 
erſten, heißen hier, mit Ausnahme von Str. 12, wo der alte Sprachgebraud) beibehal- 
ten iſt, Atlis Unterthanen Hunnen und fein Land Hunnenmark; in Hunnenland foll 
jetst Myrkwidr (der Schwarzwald) und die Gnitahaide Liegen, deren Beſtimmung die 
feühern Lieder nicht zuließen. Sogar wird Str, 16 ımd 42 von hunniſchen 
Schildmägden geſprochen, als ob fie in Brunhilds Heimat dutzendweiſe zu finden 
wären. Nach den frühern Liedern war Welfchland Budlis Erbe, Die Giufungen 
werben bier ſchon Niflungen, einmal ſogar Bırgunden genannt und jelbjt der 
Niflungenhort kommt als hodd Niflunga Str. 26 wörtlich vor, obwohl hodd in 
diefer Bedeutung der nordifhen Sprache fremd iſt. Der Hort ift wie in den Ni- 
belungen in den Rhein verjenkt, und nad Högnis Tod weiß Gunnar allein, wo 
er verborgen liegt (Str. 26. 27). Um ihn ift es Atli zu thun, nicht un Nache 
für Brunhilds Tod, und gleich in der zweiten Strophe feheinen fich die Giukungen 
dieſes Grundes für Atlis Zorn bewuft (vgl. Grimm Heldenſ. 12). Diefent erften 
der beiden grönländiſchen Lieder ſcheint alfo der Sammler zu folgen (wenn won 
ihm Drap Niflunga herrührt), indem er die Feindſchaft zwifchen den Giukungen 
und Atli, welche doch dahin verglichen ward, daß dieſer Gudrun zur Ehe nahm, 
daraus entjpringen läßt, daß Gunnar und Högni alles God, Fafnirs Exbe, in 
Befits genommen hätten. Auch hierin kann man eine Annäherung au die deutjche 
Sage jehen, wenigftens wie fie die Wilkinaſ. vorträgt; in den Nibelungen ift e8 
nicht Goldgier was Ebel zur Einladung feiner Schwäger beftinumt. Die Verbren- 
nung des Hauſes Str. 42 ſtimmt aber mit der deutſchen Sage auch nad) der Dar- 
ſtellung in den Nibelungen. 
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Ob das Led ganz auf uns gekommen iſt, kann man zwei feln. Zwar daß 
Gunnar gegen ſeine eigene Ueberzeugung von der Gefährlichkeit der Reiſe und der 
lauſchenden Hinterliſt, ſo wie gegen den Rath der Freunde und Vertrauten mitten in 
der Str. 9 (bis 11) ſich dem Entſchluße gleichwohl zu fahren zuwendet, wird ſeinem 
verwegenen Muthe beizumeßen ſein. Aber in Str. 20 oder vor derſelben ſcheint eine 
Lücke, denn wenn es in der erſten Zeile heißt, Högni habe von Gunnar Gewalt 
abgewehrt, ſo iſt das an ſich, da dieſer ſchon gefangen iſt, unverſtändlich, wenn 
es ſich nicht darauf bezieht, daß Högni nad) Str. 24 fein Herz hergiebt, um Gunnars 
Leben zu erhalten. Dann vermiſst man aber Auskunft darüber, ob er, der Str, 19 
noch muthig und mit Erfolg kämpfte, feitdem gleichfalls gefangen ward oder fich 
freiwillig ergab. Die Frage an Gunnar, ob er Freiheit und Leben mit Gold er— 
faufen wolle, wird die Zumuthung enthalten, den Ort anzugeben, wo dev Hort’ 
verborgen Liege. 

Die nächte Strophe fan man Gunnarn nicht wohl zutheilen, denn wenn 
auch die erften Zeilen jeine Weigerung enthielten, jo lange Högni lebe, den Hort 
zu verrathen, jo ziemt doch der Befehl, ihm das Herz blutig aus der Bruft zu 
fehneiden, beßer in Atlis Munde, was auf eine Lücke deutet, Endlich ift Str, 28, 
die num aus zwei Zeilen befteht, offenbar unvollſtändig, denn dieſe Worte Atlis, 
der den gefangenen Gunnar in den Thurm bringen heißt, woher Atli jelber mitrei- 
tet (vgl. Str. 29. 32), dem Gunnar in den Mund zır legen, wie Ettmüller will, 
geht nicht wehl a, da diefer nicht wien kann, welches Schickjal jeiner zunächit harıt. 

Die profaifche Schlußzeile verweiſt auf die weitläufigere Ausführung in dem 
grönländiſchen Atlamal. Don ihm ift uns alfo allein bezeugt, daß, es dieſen 
Beinamen führt, den man gewöhnlich auch der Atlakwida beilegt. 


35. Atlamal, Gunnars Harfenjchlag. 


Aelter als das vorhergehende, mit dem es den Gegenftand gemein hat, ſcheint 
Altlamal Lied eigentlich num, weil es fir die weitere Entwickelung dev deutſchen Sage 
weniger Zeugnifje enthält. Denn obgleich die Giukungen auch hier ſchon Niflungen 
heißen und fogar ein Sohn Högnis mit dem Namen Niflung eingeführt wird, 
jo ftimmt doch das Geographiiche noch mit den früheren Liedern: Sigurd heißt 
huniſch (Str. 98), nicht Atlis Land, das von den Giukungen durch das Meer 
getrennt iſt. In Oddruns Klage ſchien es ſogar am Meere zu liegen, und im 
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zweiten Gudrunenliede bedarf es, um dahin zu gelangen, einer fiebentägigen 
Seefahrt, während die Giukungen Säumer fatteln und Hengfte tummeln, da fie 
ihre Schwefter bei Thoras Tochter beſuchen. Ferner feheint Atli feine Schwäger 
nicht allein des Hortes wegen geladen zu haben, da er Str. 52 jagt, ibn härme 
der Schweiter Tod am Schwerften. Doch dieſer Verſicherung ift nicht zuwiel zu 
trauen, da er die Giufungen tm derfelben Strophe befehuldigt, ihn um das Gut 
beteogen zu haben und Gubrum oder Högni, dem die Wölfungaf, die nächte Str. 
zutheilt, ihm vorwirft, er habe ihre Mutter um Schätze ermordet und in der 
Höhle verhungern laßen, was befanntlih mit der Sweniſchen Chronik ſtimmt, 
Grimm 305. Wenn bei der nun folgenden graufamen Hinrichtung Högnis und 
Gunnars Gefangennehmung des Horts nicht gedacht wird, jo beweift das nichts 
gegen Atlis Goldgier, denn dev Dichter konnte aus der Sage als bekannt voraus— 
jegen, daß ſich Gunnar geweigert hatte, den Hort anzuzeigen, fo lange Högni 
lebe, Die verfchiedene Behandlung der Brüder hätte Keinen Sinn, wenn nicht 
Gunnar durch den Anblid won Högnis Herzen beftimmt werden jollte, fich Leben 
und Freiheit zu erfaufen, indem er Atlis Verlangen willfahrtee Endlich wird 
Alt zwar wie im den Nibehrmgen und in der Wilkinaf. als feige gefchilvert, 
Str. 99; aber das kann ſchon der Altern Sage angehören. Auch daß nach Str. 35 
das Fahrzeug abfichtlich unbefeftigt bleibt, damit die Heimkehr unmöglich werde, 
ift ein alter in den Nibelungen ähnlich wiederfehrender Zug, der bier nicht befremdet. 
Wenn aber der Inhalt des Liedes es Alter erjcheinen läßt als das worhergehende, 
fo jeheint e8 dev Form nad) jünger, denn die Kennzeichen jpäterer Abfaßung, die 
wir bei der allgemeimen Betrachtung der Atlilieder als Abweichungen von dem 
ſchlichten Geift der alten volfsmäßigen Gedichte bezeichnet haben, finden fich vor— 
namlich in dieſem und die Uebertreibung, daß bei Gunnars Harfenfpiel die Balfen 
reißen Str. 62, ift eine der ftärkften. Als eine Heberarbeitung des vorigen läßt 
es fich aber nicht betrachten, da es, wie wir gejehen haben, andere Vorausſetzun— 
gen hat, und im weientlihen Stücken von ihm abweicht, Zwar daß der Bote 
hiev Wingt, dort Knefröd heißt, ift nicht jo wichtig, und die Einführung Glaum— 
wörs und Koftberas könnte man dem Ueberarbeiter zufchreiben ; aber Högnis Sohn 
Niflung, der am Schluß plötzlich hervortritt, um an Atlıs Ermordung Theil zu 
nehmen, ſcheint aus der Sage aufgenommen zu fein, die der Dichter hier wohl 
nicht einmal ganz auszuführen fir nöthig hielt. Wie er aber dieß aus der Sage 
oder aus Altern Lieder ſchöpfte, jo wird er deren auch bei den wielen neuen Nameu 





Kan hl nn Due Du ae Ten m en —F 


und Ereigniſſen, welche er einflicht, benutzt haben. Die ſtärkſte Abweichung von 
der Fabel des vorigen Liedes ift aber, daß der Brand des Haufes ganz fehlt, 
und Atlıs Tod Gudrun verjühnt. 

Tücken jehen wir ung in dieſem Liede anzunehmen nicht genöthigt; aber der 
Ton, aus welchem Gudrun Str. 69 zu Atli fpricht, um ihre Mordgedanken zu 
verbergen, ift von dem leidenfchaftlichen der beiden worhergehenden jo werjchieden, 
daß wohl einige Zeit verfloßen fein mufte, ehe fie ihn anſtimmen durfte, wen 
die Arglift nicht zu offenbar werden ſollte. Wir haben daher hier einen neuen 
Abſchnitt angenommen und fünmen auch der Anficht nicht beitreten, daß Gudrun 
den Atlı mit dem Blut und Fleifch feiner Söhne an demfelben Tage bewirthet 
haben müße, am welchem ihre Brüder erfchlagen waren, denn wenn auch in bei 
Str. 64 und 78 Morgen und Abend entgegengefetst werden, jo jagt doch Gudrun, 
fie habe ſeitdem jelten gejchlafen, was allerdings heißen kann gar nicht, fich aber 
dann von jelber verſtünde, wenn feine Nacht dazwiſchen gelegen hätte, 

Wenn W. Grimm bei unferm Liede ©. 10 bemerkt „es fehle nicht an Sprün— 
gen und Lücken in der Gejchichte, jo mag er dabei außer dent eben Beſprochenen 
noch Folgendes im Sinne haben. Str. 7, die ohnedieß an Unklarheit leidet, weil 
man nicht fieht, worin die offenbare Arglift beftehen ſoll, widerräth Högni Die 
Fahrt, gegen Gunnars Anficht, während er fpäter uugeachtet dev Warnungen 
Koftberas, die auf Auslegung der von Gudrun gefandten Runen und Deutung 
der eigenen Träume gegründet find, dev Treue Atlis vertraut, ohne daß man. jühe, 
wodurch diefe Sinnesänderung bewirkt fe. So fällt es auch auf, daß nach Str. 50 
Koftberas Söhne Säwar und Solar und ihr Brüder Orkning, "wenn wir richtig 
überjetst haben, den Kampf überleben, hernach aber ſpurlos verſchwinden. Endlich 
ift das umerwartete Auftreten Niflungs, wenn der Sohn Högnis Str. 87 dieſen 
Eigennamen führt, und es nicht wiehnehr ein Geſchlechtsnamen ift, befvemdend, da, 
er Str. 28 mit den andern Söhnen Högnis hätte erwähnt fein follen. Aber ver- 
muthlich berichtete die Sage, die dev Dichter nur andeutet, daß er dieſen Sohn 
todwund gezeugt habe, wie nach dev Wilfinaf. und den farbiſchen Liedern den Al— 
drian, nad) der Hwenſchen Chronik den Ranke. 


An diefes Lied ſchließt ſich Gunnars Harfenſchlag an, ein Gedicht, das 
wie feiner wahrſcheinlichen Unechtheit wegen nicht in den Tert aufgenommen 
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haben. Daß ein Gedicht dieſes Inhalts in alter Zeit vorhanden geweſen ſei, be— 
zeugt zwar Nornageſtſ. c. 2; das nachſtehende, welches Gudmund Magnuſſen 1780 
in Island entdeckte, ſcheint aber ſowohl der Sprache als dem Inhalte nach neuern 
Urſprungs und hat vermuthlich den 1785 verſtorbenen Gelehrten Gunnar Paulſen 
zum Berfaßer. Da aber die Unterfuchung über feine Echtheit noch nicht abgejchloßen 
ift, fo theilen wir es, um den Vorwurf der Unvollftändigfeit won unferer Ueber— 


ſetzung abzumenden, bier nachträglich mit: 


1 Einft wars, daß Gunnar 
Den Tod erwartete, 
Giukis Sohn, 

In Grabaks Saal. 
Die Füße waren frei 
Dem fürftlichen Erben, 
Die Hände mit hartem 
Haft gebunden. 


2 Die Harfe gab man 
Dem ftreitfühnen ‚Helden, 
Da zeigt’ ev Die Kumft 


Mit den Zweigen der Füpe: 


Herrlich trat er 

Die Harfenftränge: 
Wie der König konnte 
Keiner jpielen. 


3 Solchen Gefang 
Sang da Gunnar: 
Die Harfe fpricht 
Mit menjchlicher Stimme, 
Nicht ſüßer fange fie, 
Wär fie ein Schwan; 
Der Wurmſaal ſchallt 
Von der Saiten Gold. 


4 „Die Schweiter ſah ich 
Unfelig vermählt 
Ihm, der den Bund 
Den Niflungen brad). 
Her lud Atli 
Högni und Gunnar, 
Seine Schwäger beide, 
Sie zu ermorden. 


Statt voller Kelche 
Ward ihnen Kampf, 
Mordlich Gefecht 
Statt fröhlichen Mals. 
So lange Leute 

Nun leben, heißt es: 
So falſch an Freunden 
That Keiner zuvor. 


ou 


6 Wie ahnt du, Alt, 
Alſo den Zorn? 
Brunhild ftach ſich 
Selber todt, 

Sie die Sigurden 
Erſchlagen ließ. 

Was willſt du Gudrunen 
Drum weinen laßen? 


7 Der Rabe jehrie heifer 
Bom hohen Baum, 
Uns gefährde das Leben 
Des Schwagers Fall. 
Auch jagte mir Brunhild, 
Budlis Tochter , 
Uns werde Atlı 
Ueberliften. 


8 Glaumwör wuft e8 
Wohl zuvor, 
Da wir zuletst 
Beifammen lagen. 
Widrige Träume 
Schredten mein Weib: 
„Fahre nicht, Gunnar! 
Falſch ift Div Atli. 


9 „Deinen Sper geröthet 
Sah ic) von Blut, 
Den Erben Giukis 
Den Galgen erbaut. 
Ich dachte, die Diſen 
Lüden dich: 
Drum traut nicht, Brüder, 
Man will euch betrügen.“ 


10 Auch hub Koſtbera an, 
Högnis Vermählte, 
Von verritzten Runen, 
Abrathenden Träumen. 
Doch kühn war das Herz 
In der Helden Bruſt, 
Sie bangten beide nicht 
Bor dem bittern Tod, 


11 


12 


13 


14 


Uns ift von den Nornen 
Das Alter beftimmt, 
Uns Erben Giufis, 

Nah Odins Willen. 
Wider das Schiejal 

Mag Niemand fich ſetzen, 
Noch von Heil verlaßen 
Dem Herzen vertraun. 


Mic lächert, Atli, 

Daß du laßen muft 

Die rothen Ninge, 

Die Reidmar beſaß. 

Ich weiß allein nun 

Wo fie verborgen find, 
Seit ihr dem Högni 
Nach dem Herzen fchnittet. 


Mic lächert, Atli, 

Daß dem lachenden Högni 
Dein hunniſch Heer 

Nach dem Herzen ſchnitt. 
Nicht ächzte der Niflung 
Als das Meßer eindrang, 
Verzog nicht die Braue 
Bei dem bittern Tod. 


Mich lächert, Atli, 

Daß du laßen muſteſt 

So Manchen der Mannen, 
Der muthigſten gar, 
Durch unſre Schwerter, 
Eh dus vollbrachteſt. 

Unſre hehre Schweſter 
Erſchlug dir den Bruder. 





15 Kein furchtſam Wort 
Bringt Gunnar vor, 
Siufis Sohn, ° 
In Grafwitnirs Höhle, 
Nicht wird er harmvoll 
Heervatern nahn, 
Längſt ift der Fürſt 
Der Leiden gewöhnt. 


16 Eher ſoll Goin 
Ans Herz mir graben 
Und Nidhöggr 
Die Nieren fangen, 
Linn und Langbackr 
Die Leber zehren, 
Ehe der Gleihmuth 
Gumnarın verläßt. 


17 Doch wird es Gudrun 
Grimmig rächen, 
Daß ung Ali 
Alſo betrog. 
Sie wird dir Herricher 
° Die Herzen bringen 
Deiner Söhne gejotten 
Zum Abendihmaus. 


18 Aber mit Meth 

Vermiſcht ihr Blut 

Sollft du aus der Schädel 
Schalen trinken, 

Am bärteften härmt 

Dir aber das Herz, 
Wenn dic) Gudrun feige 
Und grauſam ſchilt. 
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19 


20 


21 


22 
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Kurz währt dein Leben 

Nach der Könige Tod, 

Böſes bringt dir 

Der Verrath an den Brüdern: 
Wohl bift du es werth, 

Daß wir durch die Schweiter, 
Die nothgezwungene, 

Den Treubruch zahlen. 


Did wird Gudrun 

Mit dem Geer ducchbohren, 
Zur Seite ſoll ihr 

Niflung ftehn. 

Hohe Lohe wird 

Deine Halle umſpielen 

Und dann in Naſtrönd 
Dich Niddhöggr jaugen. 


Grabak ſchläft ſchon 
Und Grafwitnir, 
Goin und Moin 

Und Grafwöllud, 
Ofnir und Swafnir, 
Die giftgeſchwollnen, 
Nadr und Nidhögg 
Und die Nattern alle, 
Hring und Höggward, 
Vom Harfenſchalle. 


Alleine wacht noch 

Atlis Mutter: 

Die wundet das Herz mir 
Bis an die Wurzel, 
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Saugt mir die Leber, Bon Särimnir jpeifen 
Frißt mir die Lunge, In Odins Saal. 
Lußt nicht länger 
Den König leben. 24 Gunnars Harfenjchlag 
Iſt ausgejungen, 

23 Derballe, Harfe, Mein Lied erlabt’ euch 
Ich muß von binnen, Zum letzten Mal. 
Das weite Walhall Kein Fürft wird hinfort 
Borthin bewohnen; Mit der Füße Zweigen 
Mit den Göttern trinken Die hellen Saiten 
Den theuren Meth, Der Harfe ſchlagen.“ 


36. 37. Gudruns Anfreizung und Hamdismal, 


Wir betrachten dieſe beiden Lieder zuſammen nicht nur wegen ihres gemein- 
ichaftlihen Gegenftandes, Gudruns dritte Vermählung, jondern weil fie, wie wir 
jehen werden, in einer jo nahen innern Verbindung ſtehen, daß das zweite ohne 
das erfte nicht vollftändig und dieſes zum Theil aus jenem genommen ift. 

Die vorleßte Str. in Atlimal fpielt auf diefe Lieder vorbereitend an. Brun- 
hilds Weisfagung im dritten Sigurdsliede (Str, 53. 60, 61) fennt ihren Inhalt, 
den auch D. 62 und die Wölſungaſaga c. 48 — 51, wiewohl abweichend und mit 
Benutzung anderer Quellen, erzählen. In der Skalda 145 und 340 endlich find 
Strophen einer Behandlung desſelben Gegenſtandes in einem Liede Bragi des 
Alten, alſo aus dem Ende des achten Jahrhunderts erhalten, und die Skalden— 
jprache hat ſich aus Diefer Sage mit Ausdrücken bereichert. 

Daß fie auch in Deutſchland in den älteften Zeiten befannt war und von da 
erſt wie Die deutſchen Formen dev Namen z. B. Erps, der nordiſch Jarpr heißen 
würde, beweiſen, in den Norden gebracht wurde, obwohl jetzt unſere Lieder wohl 
noch von Ibrmunreck und Bicki (Ermenrich und Sibich), aber nicht mehr von 
Swanhilde und ihren Brüdern wißen, geht aus den Zeugnifjen des Jornan— 
des (6tes Zahrh.), der quedlinburgiichen Annalen (10tes Jahrh.) und der urſper— 
giihen Chronik (geht bis 1126) unwiderjprechlich hervor. Endlich kennt "auch 


N 


Saxo Grammaticus in der zweiten Hälfte des 12ten Jahrh. dieſe Sage, wahr- 
ſcheinlich aus deutjchen Quellen, obgleich mit dem Namen Gudrun. 

Inden die Edda Sigurds Wittwe zur Mutter Swanhildens macht, verbindet 
fie die Siegfriedsjage mit der gothifchen von Ermenvich, während in den deutſchen 
Liedern diefe Verbindung dadurch zu Stande gebracht wird, daß Dietrich bei Ekel 
(Atli) die Mörder Siegfrieds bezwingt. Urſprünglich denkt man ſich jeden Sagen- 
freiß ſelbſtändig fr fich beſtehend. Der eigenthümlich nordiſchen Weiſe, den gothi⸗ 
ſchen mit dem fränkiſch-burgundiſchen zu verbinden, hat man bisher ſo wenig als 
unſern Liedern, in welchen ſie vollbracht iſt, ein hohes Alter zugetraut, bis Grimm 
durch die Bemerkung, daß Bragi des Alten Gedicht doch die einfachen Lieder ſchon 
vorausſetze, einer andern Anſicht Bahn brach. Die Meinung hingegen, daß ſchon 
in Str. 5 des zweiten Sigurdsliedes dieſe Verbindung vorausgeſetzt ſei, wird auf- 
gegeben werden müßen. In den acht Edelingen, welche nach dieſer Str. durch 
Andwaris über das Gold ausgeſprochenen Fluch ins Verderben gerathen ſollen, können 
die drei Brüder Swanhildens nicht mitbegriffen ſein, da ihr Tod mit dem Hort in 
keiner Verbindung ſteht und die Zahl ſich viel einfacher erfüllen läßt, wenn man 
Hreidmar und ſeine Söhne Regin und Fafnir zu Sigurd, Guttorm, Gunnar, 
Hogni und Alli zählt, 

Wie alt aber auch unſere Lieder ſeien, ſo ſind ſie doch ſchwerlich in der 
Geſtalt, in welcher ſie uns vorliegen, urſprünglich verfaßt. Eine nähere Betrach— 
tung von Hamdismal ergiebt, daß Str. 5 den Inhalt der dritten Ste. der Auf— 
reizung vorausſetzt, da Hamdirs Worte: da haſt du wohl träger Högnis That ge— 
lobt u, ſ. w. ohne dieſelbe nicht verſtanden werden können. Nun findet ſich aber 
nicht bloß dieſe Str. 5 in dem andern Liede wieder, ſondern beide haben noch 
andere, ja faſt die ganze Einleitung gemeinſchaftlich und nur von Str, I des erſten, 
Str. 11 des andern an geht jedwedes dieſer beiden Lieder feinen eigenen jelbftändigen 
Gang. Dieſe Erſcheinung erklärt fich am beften durch die Annahme, daß Hambdis- 
mal mit der fehlenden Str., die jetzt die dritte des andern Liedes bildet, urſprünglich 
allein worhanden war, umd eim fpäterer Dichter Gudruns Aufreizung binzudichtete. 
Was dieſes Lied Neues enthält, it die Gudruns ganzes Schickſal umfaßende 
Klage, welche von Str. I an das Lied ausfült. Die Einleitung, Str. 1— 8, 
entnahm er aus Hamdismal, jo zwar, daß Str. 3, welche in dieſem unentbehr- 

ch iſt, im ſtrengſten Sinne des Worts entnommen ward, indem ſie ſich nun 
nicht mehr darin befindet. Auf den Namen Gudruns Aufreizung hat dieſes Lied 
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fein ansjchliegliches Necht, ev kommt dem andern Liede ebenjogut zu, ja mit beferm 
Nechte als der gegenwärtige, der in jo fern nicht befriedigt, als man nicht fieht, 
warum e8 gerade nach Diefem der drei Brüder Swanhildens benannt ift. Daß man 
ihn dem erſten Liede gab, erflärt fi wohl, da Gudrun die Hauptperfon in dem Liede 
ift, und der Name Gudruns Klage, den es eigentlich führen jollte, eine Verwechſelung 
mit dem erſten Gudrunenliede, deffen Inhalt ebenfalls Klage ift, beſorgen Tief. 
Großes Berdienft können wir dieſem Liede nicht beimeßen, da der Verfaßer außer 
Hamdismal aud) zu Str. 15 das dritte Sigurdslied (Str. 52), wenn es fichnicht 
umgefehrt verhält, und zu Str. 18 das zweite Lied von Helgi dem Hundingstödter, 
namentlich Str. 34, wo Sigrun den todten Helgi erjehnt, benutzt zur haben jcheint. 

Das bisher Borgetragene genügt noch nicht. zur Erklärung der übereinſtim— 
menden und doch abweichenden Eingänge beider Lieder und der Lücken in dem von 
Hamdismal. Dazu wird es folgender Annahme bedürfen. Das urfprüngliche Lied 
beftand aus dem Eingange, d. b. aus den acht erſten Strophen unjeres jetzigen 
erjten Liedes und den Str. 11 — 32 von Hamdismal. Zwiſchen dieſe Beftand- 
theile ſchob ein Späterer Gudruns Klage, d. h. die Str. 9—21 des erjten Liedes 
ein, welche ev denjenigen jang oder ſprach, die nach dem Eingange lieber won 
Gudrun als ihren Söhnen hören wollten. Sollte ev nun fortfahren und auch die 
Schickſale der Söhne vortragen, fo war der alte Eingang fast ſchon wieder vergeßen, 
aus welchem alſo einige Str. wiederholt werden muften, um das eben Gehörte 
wieder in Erinnerung zu bringen. Als man niederjchrieb, was bisher den Ge- 
dächtniſſe anvertraut geweſen, jehienen die erſten zwanzig Strophen ein Lied für 
fich zu bilden, welchem man, um es ganz jelbftändig zu machen, zum Neberfluße 
noch Die 21te anhieng. Sollten aber num auch) die folgenden jelbftändig werden und 
ein Ganzes ausmachen, jo mufle man einige neue Strophen hinzudichten, da das _ 
nicht ganz genügte, was man bisher an dieſer Etelle zu wiederholen pflegte. Sp kamen 
die erften anderthalb Strophen von Hamdismal hinzu, womit in den alten Eingang 
eingelenft wurde. Str, 4 hatte wielleicht hen in den Eingang des alten Liedes ge- 
hört, war aber ausgelaßen worden, als deſſen erften acht Strophen Gudruns 
Klage angehängt wurde, die eine weitere Ausführung der in diejer vierten Strophe 
enthaltenen Klage Gudruns bildete, Die Str. T—10 hatte man vermuthlich ſchon 
vor der jehriftlihen Abfaßung als Variationen des alten Eingangs, den man nad) 
dem Vortrag von Gudruns Klage wieder in Erinnerung bringen wollte, zu fingen " 
gepflegt. So erklärt es ſich allein, warum jett in dem Eingang von Samdismal 
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vor Str. 5 der Inhalt yon Str. 3 des erften Liedes fehlt, und wor Str. 11 ver- 
mist wird was defjen Str. 7 berichtet. 

Schiwieriger ift e8 zu jagen, warum beide Eingänge des Exp geſchweigen, den 
erſt Str. 12 des Hamdismal einführt. Er jeheint den beiden andern Brüdern, 
die Gudrun allein hatte reizen wollen, Swanhildens Tod zu rächen, unterwegs 
zufällig begegnet zu jein. Daß ihn Gudrun ſchonen wollte, erklärt ſich vielleicht 
daraus, daß er, der Str. 14 sundrmadri, andrer Mutter Sohn, heit, Gu— 
druns leibliche mit Jonakur erzeugter Sohn war, während feine Brüder, die fic) 
jelbft Str. 25 als sammeadrar, von derjelben Mutter geborne, bezeichnen, etwa 
Jonakurs Kinder erfter Ehe waren. Damit ftimmt, daß Gudrun ihn nad) D. 62 
am meiften liebte, und dadurch die Eiferjucht dev andern Söhne, Die fie mit harten 
Worten zur Rache angetrieben hatte, erregte. Auch jehen wir nun, warum fie 
ihn Ste. 12 unehlich geboven ſchelten, da fie Die zweite Ehe ihres Vaters nicht als 
rechtmäßig anerkennen mochten. Stammte er aus defjen zweiter Ehe, jo war er 
auch jünger als die beiden andern, vielleicht nicht einmal erwachſen, da er Str. 13 
Zwerg gejcholten wird, und ‚dieß mochte Gudrun zum Vorwand nehmen, ihr nicht 
gleichfall3 zur Rache Ewanhildens anzuveizen, obgleich dieſe jeine leibliche Schweſter 
war. Daß er endlih Str. 13 fuchfig gejcholten wird, hängt nad) Grimms Deu- 
tung (Zeitſchr. III. 152) mit feinem Namen Erp zufammen, der wie das nordiſche 
iarpr rothbraun bedeutet. Die abweichende Farbe feines Haares ſoll wahrjchein- 
lich wieder anzeigen, daß er anderer Abſtammung ift als Sörli und Hamdir. 

Unjere Stelle ift aber auch jonft verderbt überliefert und wir haben fie nad) 
eigener Vermuthung herzuftellen verſucht. Wörtlich überſetzt würden Str. 12 und 
13 lauten: 


12 Da ſprach Exp 
Ernften Einnes 


oder auf ernfter Neife; wenn man mit den Handjehriften, welchen Munch folat, 
fieft: einu sinni, jo heißt es nur: Zu Einem Male , 


Der fühn auf dem Rücken 
Des Roſſes ſcherzte: 
„Was frommt es, dem Bloöden 
Die Bahnen zu weiſen?“ 
Simrod, pie Erra. 19 28 
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Sie jchalten den Edel 
Unehlich geboren. 


13 Sie fanden am Wege 
Den Witzbegabten: 
„Was wirde der fuchlige 
Zwerg uns frommen?“ 


Die Handichriften legen alfo dem Exp, eh feine Begegnung gemeldet wird, 
eine Rede in den Mund, die offenbar jeinen Brüdern gehört. 
Ebenſo fehlen in Str. 14 die Zeilen: 


Wie Eine Hand 
Der Andern hilft, 


welche doc) die Strophe füllen und durch die folgende Strophe gefordert werden. 

Endlich ift Str. 23 nad) Grimms Vermuthung übertragen, welcher in der 
erſten Zeile ftatt Hrödrglödh lieſt Hröptr gladhr, und jo den Odin ſchon hier — 
einführt, der Str. 26 unzweifelhaft auftritt, wenn er gleich ungenannt bleibt, was 
auch nicht nöthig war, wenn er ſchon Str. 27 unter dem Namen Hroptr auftrat. 
Daß es Odin war, welcher den Nath giebt, Steine gegen Jonakurs Söhne zu 
ichleudern, jagt Saxo ausdrücklich, und nah Wölfungaf. c. 51 ift es ein gar 
alter Mann mit Einem Auge, wie Odin öfter gefchildert wird. Daß Odin bier 
gegen Sigurds Geſchlecht feindlich ericheine, dem er fich bisher geneigt und hilfreich 
erwiejen hat (vgl. das andere Sigurdslied IL), kann nicht mehr befvemden, wenn 
man nit uns annimmt, daß von Jonakurs Söhnen nur Erp von Gudrun ſtammt, 
den Diefe jeine Halbbrüder, gegen welche Odins Nath gerichtet ift, unterwegs er- 
fchlagen haben. Daß fie den Tod Swanhildens zu rächen kamen, die eigentlich 
allein von Sigurds Gefchlecht ift, während ihre Mutter Gudrun ihm nur vermählt 
war, verjchlägt nichts, da Jörmunrek (Ermenrich) nad) der gothiichen Sage jo 
aut von Odin abftanımt wie Sigurd nach der fränfifchen. 


Die jüngere Edda, die ein Commentar der ältern Lieder ift, jelber wieder zu 
eonmientieven, fühlen wir uns nicht berufen; nach den Streiflihtern, die bei 
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Erläuterung dev Götter- und Heldenjage auf fie gefallen find, indem wir fie ftäts 
mit der jüngern Edda verglichen haben, jeheint ung vollends Fein Bedürfniſs dazu 
vorhanden. Wenn der Leer ſich die Stellen, wo in unſern Erläuterungen auf 
die Dümifagen der jüngern Edda verwieſen wird, an den Rand berjelben vor- 
merken wollte (von dem Verweiſungen die ſchon bei den Liedern ſelbſt Durch bei- 
geſetzte Zahlen gejchehen find, zu geſchweigen), jo wiirde ev finden, daß die 
Erklärung dev jüngern Edda eine gethane Arveit ift, die von uns ohne Selbſt— 
wiederholung nicht noch einmal unternommen werden könnte. 
































